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Dir, deſſen ich gedenke, fo oft eine 
befiere Empfindung, fo oft Eifer 
für Humanität und Recht meine 
Bruft hebt — Dir, Theurer Ent 

- fhlafener! widme ich dieſes Bud). 
Sit Gutes darin, fo gehört ed meiſt 





*) Stard als Großherzogl. Bad. Kreisrath zu 
Mannheim am 18ten September 1812 im sten 
Lebentjahte. 


(IV) 

Die an, Dein leitendes Urtheil, 
Dein erhebendes Beyſpiel kam mir 
fonft huͤlfreich entgegen auf der mü- 
hevollen Bahn zur Wahrheit und 
zur Tugend x : ermunternd, flärkend 
umfhwebt mich noch itzo Dein 
Bl: ni 


Vorrede 
san erten Nassade. 





a PR” 


N noch größerer Schuͤchternheit, als 
ich beym erften Band empfunden, über 
gebe ich dieſen zweyten — und den zu 
Hleider Zeit erſcheinenden Hritten Band 
— seinen Freunden und ber Lefewelt, 
Richt nur wurde mir bie Zeit, ‚binnen 
weiher ich fie. auszuarbeiten mich: vers 
pfichtet, durch unerwarteten. Geſchaͤfts 
bang verkuͤmmert; und auf ſolche Weiſe 
Ve genauere Feile mit: unmoͤglich gemacht: 
de Gegenflände Selbſt, welche hier zu 
hehandeln waren , haben. vieffältig nieder⸗ 


N 


( VI) 
druͤckend auf nieinen Muth gewirtt. Ich 
geſtehe, daß das erhebende Gefuͤhl, womit 
die Betrachtung der Charaktere und 
Thaten der alten Welt mi) wohl fonft 


durchgluͤhte, bey der Darftellung der 


felben oft in heilige Scheue fih verwan: 
delt bat.. Wer bin. Ich, um mir anzuma: 
Ben, von Perikles, Epaminondas 
amd Dewoſthenes, Scipio, Gato,- 
Marc: Aurel, Leonidas und Armi- 
niud zu fprechen? — und was kann Ich 
fagen, das gehört zu werden verdiente. mch 
den‘, was bereits von Griechenland 
und. Rom in-verfehiedenen Zungen : die 
wuͤrdigften Scheiftfieller gelehrt haben!?: — 
Doch ſchon ein Feichter Umriß jener kehren 
Geſtalten mag imponirend ſeyn; mit: dem 
Auge anerkannter Meifter ſehen ift ſicheter, 
als dem eigenen Urtheil trauen; und es 
giebt Wahrheiten, Bilder, Lehren‘, derm 
Wiederholung immerdar Nutzen bringt. 
Sollte nicht auch "die günftige Auf: 
nahme, welche der erfie Band meines Bu. 


(NU) 


cheß bey berjenigen Klaſſe von Lefern, er 
welche er beitimmt ift, gefunden, meinen 
Muth erhöhen, — Wohl waren die ſchmei⸗ 
chelhaften Urtheile, die — zum Theil öf- 
fentlich — über meine Arbeit ausgeſprochen 
wurden, für mich erhebend und belohnend: 
aber fie fhienen zugleich mir noch fhwere- 
te Pflichten aufzulegn; und da ich von. 
Einigen unter ein höheres Maaß, als. ih 
Seloſt beitimmt Hatte, (Vgl. die Vorrede 
des erften Bandes) geftellt, von mir Groͤ⸗ 
Bered gefordert wurde, ald ich zu leiſten 
auf mid) genommen; fo mußte mir noch 
ſchwieriger dünten, felbit meinen gütigen 
Richtern Befriedigung zu geben. 

Auf der andern Seite habe id) auch 
heftigen Tadel, felbft heimliche Angriffe 
von Zeloten erfahren, welche heut zu 
Tage n oh den Wunderglauben für das 
Fundament der Religion, die Verläugnung 
der Vernunft für Die erfte der chriftlichen 
Pflichten halten, welche der Unterfchied 
zwiſchen dem miffenfhaftlihen Pr 


( vH) 


blikum und dem Poͤbel nicht kennen, und 
in. ihrer Beſchraͤnktheit nicht einfehen, daß, 
. wenn man unhaltbare Auffenwerfe, 
flatt fie niederzureiffen, vertheis 
digen will, der Feind nur um fo leichter 
ind Innere dring. Dabey Tonnte ich 
freylich gleichgültig bleiben; ‚die Schmähuns 
gen folcher „Herren mögen wohl für Lob 
gelten, auch haben diefelben bereits durch 
den geiftvollen Herausgeber der Mis eel⸗ 
len für die neueſte Weltkunde 
(1815. Ro. 37.) ihre Abfertigang erhals 
ten. *) 





2) Ich habe Hier — außer den mündlichen: Ur⸗ 
theilen einiger in der Nähe fchleichender Ob⸗ 
ffuranten — insbefondere auch eine — im Ton 
der alten Augsburgerkritiker geſchriebene Ne⸗ 
eenfion meines Buches in „Felders Litera⸗ 
turzeitung für katholiſche Religionslehrer, 
Landshut, July 1813.“ vor Augen. t) 

TI Noch lebhaftere Schmähung,, alfo noch grö- 
Bere Ehre iR dem Verfaſſer ſeitdem, und in 
vielfacher Wiederholung , durch ve Maſti⸗ 


(MR) 

Bedenklicher möchte es in unfern Zei- 
ten feyn, der politifchen, als der kir ch⸗ 
lichen Ketzerey beſchuldiget zu werden; 
und wenn meinem Buch, ungeachtet feis 
ner — für Unbefangene gewiß nicht zu 
verfennenden — rein religiöfen Tendenz 
das Letz te widerfuhrz follte ed nicht auch, 
trotz der Wärme ded Verfaſſers für Pa⸗ 
triotismus, Humanität und Rechtlichkeit, 
das Erfte zu beiorgen haben? — Aller: 
Dingd unter einer Regierung, die minder 
erleuchtet und gerecht ald diejenige wäre, 
unter welcher der Verfaffer zu ſtehen das 
Gluͤck hat. Kein Schriftiteller weniger als 
ein biftorifcher mag vor folchen Anfeinduns 
gen ficher feyn, Die Imagination des Leferd 
ift immer gefchäftig, Aehnlichkeiten aufzufin- 
den zwifchen ehemals und jest. Man begnügt 





aur'ſche Zeitung — Die getrene Fort. 
fegerin der Feiderſchen — wiederfahren. (dam. 
zur 2ten Ausgabe.) 


(X) 


fih. dann. wohl. mit einer oberflächlichen 
Uebereinftimmung. der Charaktere und False 
ten,. überficht die tiefer Tiegenden Unter⸗ 
ſchiede, und glaubt endlich gar, oder: ftellt 
fih an zu: glauben, daß Erzählung und 
Urtheil des Hiftorikerd fo gut auf die Ge- 
genwart ald auf die Vergangenheit fich 
beziehe. Alsdann wird fein Buch nicht 
nad) 'a lig emeinen oder wiſſenſchaftlichen 
Gruͤnden, ſondern nach den Intereſſen und 
Leidenſchaften einer Parthey gewuͤrdiget, 
es wird verdammt, wenn auch nur die 
Möglichkeit, einer mißbeliebigen -Deu- 
tung von Seite des Leferd — ganz ol. 
ne Abſicht des Schriftſtellers — vorhan⸗ 
den iſt. Solches iſt ſogar ſchon Schrift⸗ 
ſtellern wiederfahren, deren Anſehen und 
Verdienſt fie billig vor niedrigen Angrif⸗ 
fen haͤtte ſchuͤtzen ſollen. Selbſt wenn ſie 
viel früher ſchrieben als jene Begeden⸗ 
heiten eintraten, worauf ihre Worte eine 
Anwendung zuzulaſſen ſchienen, und wenn 
die anerkannt unſchuldigſte Geſinnung, oder 





( XI) 


der ſtrahlendſte Ruhm für. fie ſprachen — 
ihr Buch wurde geächtet. durch beichränkte 
und engherzige Partheymwuth, 


Sn ſolchem Geifte hat ein neuer Ge⸗ 
Ihichtfchreiber Romd (Jaques Coren- 
tin Royou) feine Vorgänger beurtheilt. 
Von dem harmlofen Rollin fagt er, 
„Ce qui nous ‚paroit bien plus fä- 
cheux, . cest lesprit republicaın, 
m&me (?!) democratique, qui caracte- 
rise cette histoire romaine,“ etc. — 
und von Crevier... „sa predilec- 
tion pour les partisans d’une Repu- 
blique qui nexistait plus en realite 
est un sentiment dangereux.“ etc. 
Beite: Veertot dans ses revelu- 
tions ... n'est pas non plus.exempt 
d’une legere teinture de de- 
mocratie“ (!!!) und eben fo von 
dem großen -Montesquieu, auf wel⸗ 
chem mit Recht Frankreich noch heute ſtolz 
iſt: „U n'est pas toujours exempt de 


N 





( ZU) 


preventions en faveur des gouverne- 
ınents republicain, L'inconvénient 


. de deprecier ces gouvernemens 'est 


moins à craindre, que celui de se 


_ Passioner pour eux.“ etc. etc. 


Nach unferer Anfiht find Artheile | 
Diefer Art berabwirdigend für die Wiſ⸗ 


fenfhaft, die man dadurch zur Dienſt⸗ 
magd eines politiihen Syſtems mißbraucht; 
fie find beleidigend für die Regierung, bey 


‚welcher man durch fo illiberale Gefinnun> 


gen ſich zu empfehlen vermeynt; fie find 
erniedrigend für alle Zeitgenoffen, deren 
Geifteöfreyheit man dadurch zu hemmen 
fucht, und deren Verhältniffe man im trüge 


lichſten, ja in wahrhaft empörendem Licht 


erfcheinen macht. Wehe der Zeit, in wel⸗ 


her ein Cato nicht dürfte gepriefen wer» . 


den!! — Wer folche Urtheile fällt, erklaͤrt 
ſich Selbft für unwürdig, die Feder des 
Geſchichtſchreibers zu führen, da er entwes 
ber die Unfähigkeit eingeftcht, zu dem wiſ⸗ 


- — —— 2u> — — — — — W 


( xII ) 


fenfhaftfichen, und rein humamen Stand» 
punkt der Gefchichte fich aufzuichwingen, 
oder die verworfene Bereitwilligkeit, des 
Hiftoriters heiligfte Pflicht den erbatalich⸗ 
ſten Ruͤckſi ichten zu opfern. 


le’ unſinnig, die Würdigung des 
Alterthums abhängig zu machen von den 
wechfeinden Erfcheinungen der Gegenwart, 
fi zu enthalten von der unbefangenen 
Beſchauung des Edelſten, was aufkam un⸗ 
ter den Menſchen, weil Thoren und Boͤſe⸗ 
wichter damit frechen Mißbrauch trieben, 
zu ſcheuen und zu verwerfen, was ewig 
und allgemein wahr iſt, weil einmal davon 
eine verkehrte Anwendung geſchehen!! — 


Wahl enthält die Vergangenheit ein⸗ 
dringliche Lehren fuͤr die jetzige, wie fuͤr 
alle kommenden Zeiten. Aber nur allges 
meine Lehren, der Klugheit, des Rech⸗ 
teö, der Zugend, der Vaterlands - und 
Freyheitoliebe, der Mäßigung, Ausdauer, 


\ 


XIV) 


Selbſtbeherrſchung und . überhaupt alles 
deſſen, was groß und ſchoͤn in unfrer Nas 
dur, was beilfam für Völket und Men 
fchen iſt. Solche Lehren koͤnnen wohl nie⸗ 
mal und nirgends am unrechten Platze ſte⸗ 
hen. Aber der: Gejchichtichreiber macht 
keine Anwendung auf ſpecicelle Fälle; 
wohl wiflend, daß, welche Aehnlichkeit oft 
in: der Aujfenfeite zwiſchen heut und 
ehemals liege, dennoch die Verſchiedenhei⸗ 
ten viel größer ſeyen; Daß nie Diefelbe 
Begebenheit zum zweytenmal wieberkehre; 

und daß jedes Urtheil über Thaten oder 
Greigniffe bedingt fey dur die Sum: 
me der Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe, unter 
welchen fie gefchehen, 


- Sonad) kann man die Charaktere der 
Alten bewundern, und dennoch anerkens 
nen, daß die Befolgung ihrer Grundfäße 
bey der heutigen Weltlage Schwärmerey 
wäre; man kann die Verfäffungen Athens 
und Roms preiſen, und fie gleichwohl mit 





.(2XV ) 


Ueberzeugung fuͤr die heutigen Voͤller nit 
nur unpaffend:, ſondern ſogar verderblich 
finden. Das Beyſpiel der Marathon'ſchen 
und Teutoburgiſchen Sieger. koͤnnte nur 
da bedenklichen Eindruck machen, wo aͤhn⸗ 
liche Gefahr und aͤhnliche Bedraͤngniß waͤ⸗ 
re; und wenn man die traurigen Folgen 
der Roͤmiſchen Weltherrſchaft beklagt,” fo 
folgt gar nicht daraus, daß man die Er⸗ 
richtung einer ähnlichen Herrſchaft in unſe⸗ 
zer Zeit auch nur für möglich halte, daß 
man auch nur ahne, ed liege irgend ein 
Plan dazu vor, ja nicht einmal, daß man 
der Meynung ſey, die Wirkungen davon 
würden jet — da die Regierungen über: 
haupt aufgeflärter und liberaler, die df 
fentlihe Meynung mächtiger, dad Privat: 
und Öffentliche Recht heiliger geworden — 
eben fo verberblic wie ehemals feyn. 


Der Verfaſſer verfihert, daß er — 
weit entfernt, bey Erzaͤhlung alter Be⸗ 


( XVII) 
gebenheiten an  beftimmte Ereigniſſe der 
heutigen oder irgend. einer ‚andern Zeit zu 
denken — vielmehr bey feiner Arbeit gera- 
de den. Lohn geiucht. und gefunden habe, 
über den Bildern der Vergangenheit einer 
. brangvollen Gegenwart ganz zu vergeflen. 


| Geſchrieben im Sept. 1815. 
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älterer Zeiten 





Zweyter Band, 
voacher bie Geſchichte von Cyrus bis Auguftns enthält. 


$ 


* 
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Zweyte Periode, 
Bon det Gründung des Perf ſchen Reiched 


bis zu dem Umfturz der Römifchen 
’ KRepublik. 


oder: von Cyrus bis Auguſtus. 
dh don J. d. W. 3435 Did 3968, 





Erſter Abſhnitt. 
Allgemeiner Bid auf def Periode: 


Gifte Kapi te 
Suelien 


Dar dünfien, abgeriffenen Erinnerungen der ‚Kind: 
heit verwandlen ſich allmäblig in das beſtimmie, zu⸗ 
ſammenbaͤugende Bewußtſeyn des reiferen Alters, 
Ein helles Licht iſt jeßt über den größern Theil des 
bikorifchen Schauplahes andgebreitet; Zwar auf 
Berfien, das ſich gleich im Rordergrunde Dies 
de (wer zu durchſchauendes Dunkel; aber Srie 
aenland, defien Ruhm den Beffgen fo weit 
v. Bois Dter Sand, 


2 I. Kap Hueüen. 

Aberſtrahlt, tritt feiner Haupigeſtalt und feinen 
Hauptſchickſalen nach in völlig befriedigender Klar. 
heit hervor. Eine bedeutende Anzahl von gro. 
ßentheils gleichzeitigen, ober Doch durch ſolche be- 
lehrten, vortrefflichen Schriftfiellern, die uns das 
Glück erhalten — wir werden unten biefelben nd-_ 
ber betrachten — bat und in den Stand gefekt, 
den Charakter und die verfchiedenen Vhaſen der 
Griechiſchen und der darauf folgenden Mac 
doniſchen Berlode, ſowohl in Anfehung der 
Haupıvöifer ats der vielen anders mis ihnen in 
Berbättniffen des Kriegs oder des Friedens ſiehen⸗ 
den Nationen nach den wichtigen Zweigen ihres 
Innern und äußern Zuftandes mit Beſtimmtheit und 
Dentlichkeit darzuſtellen. 

Minder befriedigend ind Die Quellen der Roͤ⸗ 
miſchen Geſchichte. Ihre vorzüglichtien Schrift 
ſteller lebten erſt am Ende Diefer zweyten, oder gar 
in der folgenden Beriode, und «8 walten über bie 
frübern Jahrhunderte Roms manche Zweifel und 
Dunkelheiten ob. Dennoch vermögen wir aus den 
vorhandenen Nachrichten ein ziemlich vollſtändiges 
und zufommenbännendes Bild ven dem allgemeinen 
Bang Teiner Schickſale, von den Urſachen und We⸗ 
gen, worauf es zur Weitherrſchaft gelangte, und 
von den Haupımomenten feiner innern und aͤußern 
Verhbältniſſe zu entwerfen. 

Die Quellen tür dieſen Zeitraum befchränfen 
ſich Übrigens nicht auf elgentliche Geſchicht 
ſchreuber. Schriftſteller auler Art geben um 
hinoriſchen Unterricht, und es geſellt ſich zu thum 
ngoch eine reiche Menge von Inf chriften m) 





L Kap. , Oneleh, 3 | 


Weaumenten ’ Gebänpen und Bautrümmern, 
don Broduften vieler Zweige der Kunſt, Münzen, 
Bemmenu.f. w. Selbſt die Stimme der Ucher- 
lieferung id noch nicht verhallt, und aus ihr, 
We aus noch lebenden Sprachen, Sitten, Meynun⸗ 
gen ır. mözen wir manche Aufklärung zum Verſtänd 
aiß und zur Berichtigung bet alten Geſchichtſchra⸗ 
ber entnehmen. " 

‚ Unter dieſen Higoritern müſſen wir bier all 
ellgemeiner Quellen — bein Die befondetn 
Bırden wir, jede du ihret Stelle, weiter unten 
anführen — vorzüglich Hero dots, vorrbing, 
in Diodorg von Steilien genauen Erwäh⸗ 
ang thun. Zwar baden“ wir ibre Namen ſchon 
unter den Quellen des vorigen Zeitraums gehanut | 
(1 8. S. 129.) aber fe gehören vorzugsweile die⸗ 
ſem jichten an, und wiewohi G riechen burch 
derlunft und Sprache, erfirect Doch ihre Forſchung 
Sch weit fiber die Griechiſche, and auf die ganze 
Iamakiae bitorifche Welt. 

Den Namen Herödots ‘(von Saltiarnafſus) 
vird kein Frennd der Geſchichte anders als‘ mit 
Dank und Verebrung nennen. Obne m — denn 
auch Die Spätern. haben meiſt dus ihm aelhönft, 
der bloß Fragmente geliefert — ‚würde mit Mus 
nahme desjenigen, wag die Hebräck von ſich und 
foren Nachbarn erzaͤhlen, ein undurchdringliches 
Ounke über der Geſchichte der wichtigſten Bölfer 
der Vorwelt liegen; und die Hiſtoriographie ſelbſt 
wäre ohne das große von Ähm aufgeſteite Mufter 
noch lange in ihrer Kindbeit geblieben. Zwar gab 
es vor im ſchon Seſchicſqreiber von einzelnen 

g® 


4 L Kap. Quellen. 

Städten und Volkern und Begebenheiten: Er 
nahm der. erfie den Schwung zur Ueberſchauung 
und Darſtellung bei geſammten hiſtoriſchen Welt. 


2 


Huch find ſeine Vorgänger verloren; Herodots Bü 


her bat uns das Glück — ein Hanz unſchähbarer 


Gewinn — erhalten. Es find derfelben heun, Je⸗ 
der führt den Namen einer Muſe, und IR des Na— 
mens würdig. Als er fie si Olympia vor der 
großes Verſammlung der Briechen, und zu Athen 


bey Yes panathenäifhen Feen öffentlich ablad, *) 


arudtete er nie gerechte Bewunderung der entzück 
ten Hören. ‚Dennoch zwang ihn bald nachher die 
undankbare Städt, zu Thurii in Großgriechen⸗ 
land eine Freyſtätte zu ſuchen, allwo er beym Und 
Hruch des peloponneſiſchen Krieges Hard: - .- 

In die Hauptbandlung ſeiner Geſchichte — die 
Erzählung der zwiſchen Eüropa und Aſia geführten 
Kriege — har Herodot mit unnachahmlicher Kunſt 
und auf die ungezwungenſte Weiſe den ganzen 
Reichthum der bisrifchen und geographiſchen Kurs 
de feiner und der frühern Zeiten verwebt, als Eins 
leitung oder als Darſtellung der nähern und ent⸗ 
ferntern Anläſſe, als Schilderung des Schauplatzes/ 
oder als natürlich ſich darbietende bald anmuthige 
bald rührende, bald erſchütternde Epiſode. Auf den 


— 


vieljzädrigen Reiſen, weiche er — in allen griecht. 





°) um 3540, im 38ten Jahre feines Alters. Doch waiten 
hierüber; fo wie Über Herobots Geburts» ünd Sterbejahr 
verſchiedene Zweifel db. f. Ger; Joh, Voss. de His- 
tor, gro 





fhen Meeren, und bis Babylon, je bis an Die 
aͤthiopiſche und ſcythiſche Grenze — gethan, hatte 
ee ſich jene ausgebreitete Kenntniß der Länder und. 
Völter erworben, welche wir erſt in deu neueßen 
Zeiten nach Verdienſt ſchätzen und bewundern leru⸗ 
ten, ſeitdem die lang verdunkelte Kunde von dem 
Morgenländern und zum Theil von Afrika unter 
uns wieder erwachte, und manche einft- für Mär. 
chen gehaltene Angabe des Vaters der Geſchichte 
als ein wahres Faktum der Natur und als wahre, 
zum Tbeil noch dauernde Menſchenßtte darſtellte. 
Man hat mit Recht Herodot den Homer, der 
Geſchichte genannt. Einer wie der Andere Hat ger 
nialiſch fih eine eigene Bahn gebrochen, und fie 
erfüht ; Jeder ein hohes — und. In feiner Urt noch 
unerreichtes Vorbild. In Beyden das gleiche tie 
fe Gemüth, derfelbe religtäßg, Sinn, Bende voll 
edler Einfalt, Kraft und Anmuth, Ichendig in 
Schilderung der Natur und des Menfchen, und — 
dieß letztere vorzüglich Herodot — glühend für Va— 
terland und Freyheit. Seit Stil bat den Schwung 
des Epos nicht, aber in kiarem und ſanftem Fluß 
ſtrömt feine (jonaiſſche) Rede dabin, und alle Kenner 


des Schönen fprechen nach, was Athenäus faat. 


„Oo — , xx MEN Yngus Hieodo- 


ros. ce‘ 


Drenbundert Jabre nach Herodot ſchrieb Bo- 
Inbius von Megalopolis. (geb. 3780. geſt. 
3862.) acht und. dreyßig Bücher der allgemeinen 
Geſchichte vom Anfang des zweyten Puniſchen 
Krieges bis zum Untergang des Macedoniſchen Rei⸗ 
ches/ welchem zwey andere Bücher, bie ſummari⸗ 


6 i. Rp, Quellen. 


ſche Erzabluna der frübern Begebenbei ten von dem 
Balfiichen Brand an enthaltend, als Einlettung 
| porangeben. Schon in ſeiner Heimatb batte Bo 
ivbius, de⸗ Vvrators Lykortas Sobn, als Staats⸗ 

ann und Felherr bervorgeglängt: er mußte mit 
den ausgez ichnetſten unter den Achäern, deren Ta⸗ 
lente und Tugenden die Nömer ſcheuten, als Gei⸗ 


ſel nach Fiulien wandern, erwarb fi allda die 


Achtung und das Vertrauen der wichtiaften Män. 
der. murde, Scetpto’ ‘ des Jüngern Freund 
nnd. Natbgeber, nad verpoltfommnete durch vielſei⸗ 
ige, Beröindungen und Reiſen ſeine ausgebreitete 
Kenntnti der Länder und der Geſchäfte. Nur Be 
figen ward ein fo’ vorzüglicher Beruf zum Ge⸗ 
ſcichiſchreiher; auch, entfpricht demfelden dab 
«rt, yon weichem Leider nur die erſten fünf BE 
er und einige Fragmente der Mebrigen anf uns 
gekommen. Ueber feinen‘ Werth if und war. gleich 
anfanas nur eine Summe, Der aroße M. Bru— 
dus führte es ſtetz mir ſich, und verfaßte lelbſt 
einen Auszug daraus. Gründlichkeit, ein weitſehen⸗ 
iR Bild. tiefes und ruhiges Urtheil zeichnen Po⸗ 
vbrus vor ben meiſten aus, .aber jene Kraft und 
Wärme, welche die Frucht der Begeiſterung und 
des innigen Gefübles iß, Kar er nicht. Es war 
ibm gegeben, die Mißbandlung und den Fall ſei⸗ 
nes ae UNebten Vaterlandes zu ſehen, und dennoch 
mit Gleichmuth von den Römern au fprechen, 
Fu dem Zeitalter des Chfar und Auguſtus 
hlübte der unermüdete Diodor (von Agorium) in 
tetlien, Eine drebßigjä ihrige Arbeit mit 
vielen Reiſen and örtlichen Unterfaciungen verbun⸗ 





J. zu Due, r 


KR — wandte er auf Die Verfaſſung feiner Hit 
sifden Bibliothek, weile in 40 Büchern 
be Geſchichte aller Völker - von dem granehen AL- 
terthum bis auf Cäſars gallifchen Krieg umfaßte, 
uud nach dem Urtheil Der berühmteſten Richter die 
seichhen biftorifchen Schäge enthielt. Aber gerade 
Die intereſſanteſten Theile berfeiben, und weiche 
wegen des Abgangs anderer Quellen am meiſten de 
lehrend feyu würden, (das 6te Bach bis sum 10ten 
oder die Gefchichte vom Falle Troja's bis anf. 
Terxes, and das 21se bis zum 4A0oten von der 
Schlacht bey Ipſus bis auf Cäſar) find verlo⸗ 
ven gegangen. Die übrig gebliebenen haben theils 
bie Zabeln der Vorwelt, theils einen von andere 
Geſchichtſchreibern ſchon beleuchteten Zeitraum zum 
Gegenſtand. Gleichwohl verdanken wir ibm man⸗ 
che ſchätzbare Kenntniß, und er mag allerdings — 
wie ſchon aus dem Zwecke feines Werkes, ans befa 
fen Anlage und Diftion erhellt — zwar nicht dem 
Ruhm Der Benialität, wohl aber jenen eines ver⸗ 
Dienfuollen Sammiers anfprechen. 

Sein Zeltgenoffe war Troͤgos Bompeiu th, 
welcher in 44 Büchern die Gefchichten der alten 
Bölter, vorzüglich aber jene des Macedoni⸗ 
{dem Reiches, und weiters die Begebenheiten 
bis auf Auguſtus befchrieben, Ben mehreren al» 
tem Schriftgellern wird feiner mit Ruhm gedacht; 
aber es ift bloß noch der Auszug vorhanden, wel⸗ 
hen ſpäter Zukinng Cum 160, m. Chr.) aus 
feinem Werke gemacht, Bon dieſem dürftigen Aus⸗ 
zuge, fa wie von dem wenigen Fragmenten des vom 
Kicalaus Damafc. (um. 3950) ‚geichrichenen 


8 


| 8 TI. Rap. Chronologie 


nniverfalbiſtorie mag eine nüdtige Anzeige gent. 
gen. Ä 
Weiter haben wie‘ feinen univerſalbiſtoriſchen 
Schriftſteller für die vorliegende Periode zu nen⸗ 
nen. Ziwar gab es “noch welche, aber ihre Werke: 
find verloren, und die Tpätern Chronographen (von 
den vorzüglichſten derieiben "wird an einem andern 
Drte Me Rede‘ feon) können cher Hulfsmittel als 
Quellen deißen. Was alſo die allgemeine Geſchicht 
demo fonk zur Vervolländtgung ihrer Gemäpide 
Bedarf, das muß fie ans den fpeciellen Kinelich der 
einzejhen Voitsgeſchichten ſchöpfen. ” 

gIndeſſen konnen wir noch als allgemeine 
Queilen/ weit fe ET) nämlich auf kein einzeines 
Bolt "beichtänten, Ariſtoteles Schriften, (um 
3660) Balerins Marimns merkwürdige Re⸗ 
Ben und Thaͤten (n.Chr. 30,) C. Plintus des 
Aelteren Raͤturbiſtorie Cum 6o), die Werte vß lu⸗ 
tarchs (um 120.) Anlus Geiliuns atäfche 
Nächte (um 130), Athen äus Tiſchreden (um 200), 
Ei, Aelianus vermiſchte Geſchichten (um 222.) 
a. betrachten. Ibrer aller wirb fpäter eine ge⸗ 
| nanere "Erwähnung geigehen. Sie find insgeſammt 
je Andnadıne des Rigetelec) auch für die fol⸗ 
ende Vwerlode lehrreich. 


Zweytes Kapiter, 
‚Uyrenologte, “ 


Auch iu vieſer Periede, verziglich in Ihrer er⸗ 
van Hälfte, Hesefeht noch unanfastiche Verwirrung: 
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II. Kapitel. Chronolonie. 9 


Die Haupigründe davon — deren wir fchon In der. 


Einleitung (82. L6©. 54.) erwähnt baden — be 
zieben ſich zwar meiſt “auf den erſten Zeitraum ;; | 
aber fie wirken nothwenbig auf den zweyten 

fort, wenn man nicht durch die Zählung von 
Eprifi Geburt rüdwärss ihnen answeicht, oder 
durch den Leitfaden eines conventionel angenom. 
menen Syſtems ſich aus dem Labyrinthe hilfe. Zu 
den Schwierigkeiten, die ans der erſten Veriode her⸗ 
rühren‘, gefellen fich aber noch ‚viele, die der zwey⸗ 
ten eigent bümlich angehbren, und abermals tbeils in 
dem Widerfpeuch zwiſchen den beiligen und Pro⸗ 
faufcribenten, theils in der Mannigfaltigteit der 
Reren, der Unrichtigkeit der Jahrsberechnung, und 
der Unachtſamkeit ber griechifchen Geſchichtſchreiber 
ilegen. Jedoch kommen letzt keine Ahweichungen 
von ganzen Faprhunderten (oder. gar Jabrtau⸗ 
fenden) wie in der erſten Verlode, ſondern blos von 
wenigen Fahren / oder gar nur von Theilen derfel- 
ben oder Jabrszeiten vor, und für den böhern 
hiſtoriſchen Zweck ik hinreichende Helle vorbanden. 
Sosbelondere gebührt den Röm iſch en OEeſchicht. 
ſchreibern das Lob der chronologiſchen Genauigkeit/ 
und, da ſie nach einer Here — von. Erbannng 
Roms — zählten, und bie einzelnen Zabre meih, 
durch die Anführung der regierenden Eonfuln be- 
Kimmten, fo war die Uebereinſtimmung Leichter. 
Gleichwohl floßen wir auf vielfältige Zweifel, und 
nageachtet die Folge der. Conſuln, (fasti consulares) 
als die Baſis der tömifchen Chronologie von viclen 
grundgelchrten Männern fleißig bearbeitet, und für. 
wohl. aus Sagriſthelern als aus Juſchriften, (hen 


10 LIT. Kap: Schauplatz der Begebendeiten, 


fonders den berühmten fastis capitolinis) mit größter 
Soraralt zufammengetragen worden ; fo dleibt doch 
Den Freunden der höchſten Genauigkeit nach viele 
zu ‚münchen übrig. | | . 

Um das Zeitverkäftniß der Hauptbegebenheiten 
dieſes zweyten Zeitraums dem Gedächtutß gelaußg 
au machen, dazu mag Die nebenfiebende Tabelle 
dienen. GS. Tabelle.) u 


Dritted Kapiteh, 
Schauplastz der Begebenheiten. 
Alle Ränder, welche im vorigen Zeitraum den 


Blick den Geſchichtsforſchers auf ich sogen, bleiben‘ 


and in diefem zwenten merkwürdig, jedoch nicht 
msgeſammt im demſelben Grade. Die Vereinigung 
vieler Gebiete zu ungeheuren Weltreichen vermin- 
dert die Wichtigkeit der einzelnen Proninzen, aber: 
das Schanfpiel wird um. fo. impofanter,, und bie 


Neberſicht des: in wenigere Hauptmaſſen serfallenden, 
Ganzen ift leichter. Gleichwohl, erſtreckt ſich die 


Scene der Weltbegebendeiten viel weiter nach allen. 
Richtungen als in der vorigen Periode. Auf mande 
Länder , worüber noch bloße Dämmerung fchwebte,. 


füht nun ein helles biſtoriſches Licht, und viele tee» - 


ten aus völliger Dunfelbeit hervor. Aber vorzüglich 
erweitert fich die Scene tn Werken, mo Ita⸗ 
lien, Hiſpanien, Gallien, und ein großer. 
Theil von Nordafrika Schanupläge der wichtige 


ſten Revolurlonen werden, und ſelbt die Heike 
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Xtes Jahrhundert. 


IXtes Jahrhundert. 


Sprien. | 
egypten. 
zhiladelph. 


Soter. 
. Krieg mit Tarent. 
vonnatas. 


— 


Pyrrhus beſiegt. 
I. Punta. Krieg. 


Theos. 
Tib. Coruncanus 
Er Elandins Bulder. 

Callin. j 5 
". Evers. | | 





Römer. = 


on geiede. Livius Andronieus. 
4.5 . Fab. Piktor. 
RF Bamillar t 
. Sifakpinien beswungen 
h. M. 


3 m 
Pyhtlop. 
. ’ | II, Poniſche Ara. 


Cannũ. 
Archimedes 


game. 
ld. Flaminius. 
. | Bi Aſtat. 
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tiſchen Celten und die Deutſchen daran 


einen bedeutenden Antheil nehmen. Auch von 
Stothen amd Indiern erſchallt durch Handels, 
verkehr und Krieg eine etwas genauere Kunde, und 
die Länder zwifchen dem Tigris und Indus sie 
hen, als der Gi großer auf einander ‚folgender 
Reiche, unſere Blicke fortwädrend auf ſich. 

Auf dieſem großen Schäiuplape des Völkerge, 
dränges find einige wenige Nationen in dem Maaße 
vorherrſchend, daß neben ihnen alle andern faſt zur 
Undedeutfamfeit zurückweichen. Verſer, Grie⸗ 
chen, Macedonier und Römer find diefe 
Hanptnationen, welche den Gang der menſchlichen 
Schickſale im Großen leiten, und in deren Ge 
ſchichte jene aller andern Völker — ſeibſt Partber 
um Kartb ager nicht ausgenommen — fich fo na⸗ 
türlich verfechten, oder vergleichunggweiſe dagegen 
fo ſehr im Schatten ſtehen, daß fit taum eine ab. 


‚gefonderte Behandlung verbienen, und füglicher als 


Epiſoden oder als Anhang zu jenen vier Haupiges 
dichten erzählt werden, 


Viertes Kapitel 
Hiisemeinge Gehalt ber Belt 


I, Charakter des Zeitraums. 
In der vortgen Periode mußten wir und faſt 


eig mit 'S a gen begnügen, und ſelbſt die eigent» 


lichen Geſchichten trugen durchaus das Gepräge des 


Senderdaren und Mahrchenhaften anf. Auch 


8 
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12 1V. Kap. Allgemeinſte Geſtalt der Welt. 


ſonſt, und vorzüglich in der kaum begonnenen Eut⸗ 


wickelung aller menſchlichen Unlagen ſowohl als der 


| gefelfchaftlichen Einrichtungen , war der Charakter 


der K in dheit oder des unmündigen Alters unſeres 


Geſchlechtes erfennbar, In dieſer zweyten Veriode 


äh jener des reifern Jünglings und Mannes 
alters vorberrfchend, Deusliches Selbſtbewußtſeyn/ 
beſtimmtere, zuſammenhängende Erinnerungen, und 
die mit Behbarrlichkeit auf größere und höhere Zwecke 
gerichtete Kraft bezeichnen daſſelbe. Jetzt erſt ſehen 
wir die bürgerlichen Verfaſſungen eine Art von 
Conſiſtenz/ freylich auf zweyerley Wegen, gewinnen. 
Denn es wird auf einer Seite der Defpotis. 


mus, durch Anfrichtung von Weltreichen, conſoli⸗ 
dirt; onderfeits erbätt die Frey heit durch un⸗ 


abläßiges Streben und Nachhelfen eine feſtere 
Grundlage, wenigſtens in ſo ferne, daß man die 
Mittel und Wege zu ihr zu gelangen erkennt, und 


sicht mehr aus Irrthum, wiewohl öfters aus Ver⸗ 
ehrtbeit und Leidenſchaft / ihren Beſitz verſcherzt. 


Venn ſo im Innern die Einrichtungen der 
Bölter mit mehr Veberlegung und Eonfequenz 6% 
teoffen werden, fo it auch in äuß ern Verhält⸗ 
niſſen der Eharafter des reifern Verſtondes ſchtbar. 
Nicht mehr aus thieriſcher Raubluſt und Mordgier 
und wildem Thatendraug, nicht mehr aus Rache, 
Eiferſucht und andern blos. leidenſchaftlichen An 
trieben jugendlicher Bemüther werden Kriege. ge⸗ 


‚führe. Die. Politat und plaumäßige Herrſch oder 


Ruhmbegierde eniſcheiden jetzt im Nach, der Fürſten 


Aud Bölker über Krieg, und diktiren den Frieden, 
‚Sa. aurp in allen. andern Sphären des menſchlichen 


Charakter des Feitraums. ig 
Wirkens und Leidens. Der jugendliche Euthußas⸗ 
ns, womit inan früher Die vekigiäfen Ideen 
umfaßt hatte, mandelt ſich allmählig in Tälterd 
Forſchung un; und es wird die Religion politiſchen 
Zwecken üntergeördnet, Inter den Künften and 
Biffenfchaften find nur anfaugs jene, Die der 
Imagination - angehören, in vorzüglicher Blüthe 3 
ſpaͤter werden die ernſten Diſciplinen hervotomm 
wer. Der ſittliche Zuſtand wird feiner und ab⸗ 
geſchliffener, aber luxurisſer; die Laſter der Rob 
beit werden durch jene der Corruption verdrängt 
uf. f. Jedoch verſteht ſichs von ſeibſt, daß dieſe 
allgemeine Charakteriſtik nur auf die im Border 
grunde des welthiſtoriſchen Schauplatzes ſtebenden 
Natiönen paͤſſe. Deun 18 gab allerdings auch im 
zweyten Zeitraum und giebt ja heut zu Tage noch 
viele einzelne Völker; die noch In der Kindespe⸗ 
riode Ach befinden; aber bon dieſen können bed 
Entwerfung eines aligemeinen Umrifſes die Haupt⸗ 
züge nicht genommen werben. 

Das Jünglings- und Manneöalter if jenes 
der Ktafı; und folchen Stempel trägt auch Alles/ 
was in der vorliegenden. Periode auf dem großen 
Welitheater geübt wird. Mächtige Reiche eniſtehen⸗/ 
theils ploͤtzlich durch gigantiſche Anſtrengung, theils 
langſann durch "Weisheit und beharrlichen Mutb. 
Kleine Staaten behaupten ſich glorreich gegen die 
furchtbarſte Uebermacht/ oder erliegen zubmvon im 
ungleichen Kaupf. Kein anderes Zeitalter iſt fo 
reich an Wündern der Freyheits⸗ und. Vaterlands⸗ 
liebe; keines To reich an Weiſen und Helden, Aber 
(red ſind auch bie Verirruusen der übel ge⸗ 
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Teiteten Kraft, Eläglich die Answüchfe des engber⸗ 
zigen Rationalſtolzes und des republilanifchen as 
natismus. Wir treffen wohl noch mehr Frevel als 
- Großthaten an, und mehr Verbrecher als Helden, 
Bon ihnen allen, und von dem mas fie fegnend 
und firafend wirkten, iſt kaum eine Spur mebr 
vorhanden; fie leben bloß noch ald waruente oder 
erhebende Beniviele: Aber was der Geiſt des 
Menſchen erſann, was er ſchuf in Kunk und Wil. 
ſenſchaft, das wirft unmittelbar fort auch In dem 
neueften Zelten. Hierin llegt der eigentliche Stolj 
dieſer Hanpiveriode der Alten Welt, Wiewodbl und 
das Verbänaniß aus ihr nur wenige Deüfmale der 
Runf erbalten, fo reichen fie bin, als bobe Vor⸗ 
bilder , die ewigen Geſetze des Schönen der fpätehen 
Seit gu bewahren: und unermeßtich iſt der Reiche 
thum der generieten Schriften — Weit. mebrere 
giengen verloren — in allen Spbaͤren der Erfennt- 
niß und Wiffenfchaft. "Zwar untere Fort- 
ſchritie find größer; aber wenn wir bedenten mie 
dürftig, mit den unfrigen veralichen, die Hülfs⸗ 
mittel der Alten, und wie anf fo menine Völker bes 
fchräntt ben innen, der Konfiikt der Geiſteſthätigteit 
geweſen, ſo ſtaunen wir billig ob der genialıfchen 
Kraft, die mit ſo Wenigem ſo Vieles geleiſtet. Und 
noch weit mebreres bätte fie voilbracht, wären nicht Die 
Pflegmütter alles Schönen und Guten die Frey 
beit und Sittlichfeir frübe eriegen unter ein⸗ 
reißender Torannen und Verderbniß. Auf dem 
ſelben Wege, wie früber die Kuitur, d. h. von OR 
nach Weſt, verbreitete ſich dieſe Korruption, und an 


Summe der politiſchen Begebenheiten. .45 


Ente des Zeitraumes iR die biſtoriſche Welt se 
theli zwiſchen Barbarey und Entartung. 


a. Summe der politifchen Segeben⸗ 
beiten. 
ne große Revolution eröffnet bie weridde. 
Das erſte eigentliche Weltreich entſteht, und 
Breiter feine Mache über weite Länder von drey 
Erdtheilen ans. Bom Indas und Oxus über 
ganz Mittel» ind Rorderafien, und dieſſeits 
der Dieerengen bis zum hoben Olymp, in Air 
fa bis zur Libyſchen Wüſte gebot der Berfi- . 
{he Großtönig. Ein Gieg hatte Eyrus das 
Mediſche, ein anderer das Lydiſche, ein dritter 
Bas Babyloniſche Meich. unterworfen. Das 
Schickſal fehlen diefe großen Maffen nur darum 
gebiider zu haben, damit fie um fo leichter in eine 
noch größere aufammenfieien, Jetzt mar keine Macht 
mehr, die fich mit Berfien hätte vergleichen dür⸗ 
fen. Jedes überwundene Volk gab neue Mittek 
und GStreitfräfte ber, um noch andere gu überwin⸗ 
den. Es fiel das ſtolze Regypten; Thrazien, 
Macedonien huldigten, Indien zitterte. Aber 
die armen Seythen, durch ihre Wildniſſe gedeckt, 
trotzten dem furchtbaren Reiche; und das kleine 
Briechenland denifitbigte, erſchütterte, unter⸗ 
grub es. Der orientaliſche Deſpotismus mit feinem 
traurigen Gefolge, Gerail, und Satrapenregierung 
hatte aus ihm einen Koloß auf thönernen Füßen 
gemacht. Ber ungebeure, ſchlechtverbundene Stadt, 
durch Empörung in den Provinzen nnd Zwiſt im 


46 IV. Kap. Allgemeinſte Geſtalt der Welt. 
Abnigshauſe unabräßig jerrüttet ; ohne anderes Er⸗ 
baltungs⸗ Prinzip als den Schrecken/ feinen eigenen 
Völkern meiſt eben {0 verbaßt als den Fremden — 
mußte zu Grunde äeden durch langfame - innere 
Auföfung, oder fchnen zuſammenſtürzen durch einen 
energiichen Angriff von außen. Das Berhänguig 
‚hatte Das Lebtere beſchloſſen Her Macedoni⸗ 
{ce Held Alerander zerſtörte plötzlich dad mans 
kende Reich. 

Bit Kriege gegen Berfien waren das bor⸗ 
züglichtte Mittel jur Erhebung Grie chenlaud 
geweſen. Die gemeinſchaftiiche Gefabr hatte feine 
bielen Stämme zur engern. Bereinigung gebracht, 
der glüdliche Erfolg hatte ihr Gelbfiaefübf erböpt, 
nnd Nacheiferung einen allgemeinen Heldenmuth 
ereugt. Frey im Junern, ruhmgekrönt und ge⸗ 
ſichert von Außen hätten fie ein ziückliches und 
edieh Volt werden, und auf friedlichen Wegen durch 
Handel und Eolonien immerdar weiter ſich and. 
breiten ‚mögen, wären {ie einig unter fh, einfach 
in Bedürfniß und Sitte, und iren der Tugend, den 
Palladium der Frenbeit / geblieben. Oder hätten fie, 
weil ſolche Reinheit der Sitten, ,. und ünaufhörliche 
patriotifche Selsfnerfäugnung fich fchiver. erhalten 
Tafen, einen mäßigen Vrimat unter Ach gegründet, die 
Wabrung des allgemeinen Intereffes, die Leitung der 
allgemeinen Kraft einer geſetzlich oraanifirten Central⸗ 
gewalt übertragen, fie. wären zwar etwas weniger 
frey im Junern, aber nach außen um fo furcht⸗ 


darer worden. Keines von beyden geſchah. Der 


Vvrimai, weichen Sparta mert und darauf Athe # 
u beſagen, 
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beißen, war weder geſeblich⸗ beſtimmt nach durch. 
‚sängig anerfanut, kraftlos fürs allgemeine, tyran- 
niſch auf Einzelne wirkend, verbaße, ein Zunder 
ber Eiferfsscht, und die. Quelle verwüßender Krie⸗ 
se. Zum zweytenmal ſchwang fih Sparta über 
ben Trümmern der atheniſchen Größe zur Herr⸗ 
fhaft anf, und mißbrauchte fie mehr als zuvor. 
Der-allgemeine wohlverdiente Haß, und Thebens 
. burg zwey Helden plöglich. gebaute Macht ernie⸗ 
drigten Sparta, aber nah Eyaminondas 
Ton dank auch Theben zurück. Hätte es der 
Verfiſchen Regierung nicht völlig an Weisheit 
und Kraft gefehlt, Griechenland, deſſen Gtag- 
ten durch Leidenichaft blind, abwechſelnd um ihren 
Biyfand buhlten, wäre die Beute des großen Kü- 
mas morden. Was diefer träg verfäumte, that ei⸗ 
ne kleine, benachbarte Macht: Maredonien, 
weiche Grischeuland ohne vielen Widerfiand unter- 
johte,:und wit demſelben vereint, ein neues Welt 
reich fiftete. on 
Zu folicher Größe hatte der Geiſt und die Be⸗ 
barelichkeit eines Mannes, Bhilinps IL 
den Hrund gelegt; fein: Sohn Alerander baute 
fe anj, und nach: deſſen Tod gieng fie in Trüm« 
mer. Alexanders Eroberungen — noch über daß. 
Verſfiſche Reich, nach. allen Weltgegenden reich 
tes fie hinaus — harten allerdings einen: andern 
Carakter, als jene der efigtifchen Hordenführer. 
Et zog aus, ſich die ganze Erde (im firengen 
Cha des Wortes) zu unterwerfen; aber nur, — 
jo rklaͤrte er fenerlich,: und verbiendete Schriftſtel⸗ 
er übmens ihm nach — um fie glücklich zu ma— 
Wo Rotteck. Sr Bd. 2 
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chen. Sd Yang er Ichte, verfolgte er, über Trum⸗ 
mern und’ Leichen wandelnd, diefes glänzende Zieh, 
und die Frucht feiner Stege war — eine unbänbi, 
ge Sofubrtendeſpotte. Als er ſtarb, zerſiel 
das ungeheure Meich’; das keine andere Baſis als 
den’ Herrſchergeiſt des Stifters battes feine Feld⸗ 
Herrn riſſen in wilden Kampf, jeder wach dem 
Maaß feines foldatiichen Verdienſtes, die bluttrie⸗ 
fenden Stücke des Erbes an ſich, und bald waren 
außer mehreren kleinern Staaten: die mächtigern 
Reiche Neumaredonien, SyrbonAu ay p 
ten und die wiedergebornen yr tech iſch en VB. 
desrepubliken neben einander: in feindſeligen Esel» 
lung de. Die fortwährende Zwietraͤcht dieſet ma⸗ 
cedouiſchen Staaten) verbunden mit: thmuai:gr. 
rüttung machte es ihren Feinden Teiche, ſit übern 
Hanfen zu werfen. Die kriegeriſchen Partiror 
eroberten alle Ränder jenſeits des Bupbrars, 
und was "weich dieſes Strymes in drey Welt⸗ 
theilen lag, wurde eine Beute der Römer 
Kein anderes Reich, in alten und kenn Zei⸗ 
ten,” if dem Nönrifchen zu verakeichen, 'Müb- 
ſam haͤtte ſich anfangs die Stadt des —— 
. Äprer kleinen feindſeligen Nachbarn "erwehrt, in 
ſchwerem und langwierigem Kampfe haste ſie die 
Herrſchaft Jtaliens errungen, aber dann, als 
dieſe Grundlage gebaut, als in zwey blutigen Krie⸗ 
gen die Macht Karthago's, der einzig roch 
furchtbaren. Rivalin, gebrochen war, fchnang 
Rom ſich auf Sturmesfügeln ur Weltgebicerin 
auf, Es iſt nicht fchwer, theils in der Innern bür⸗ 
gerlichen und religiöſen Verfaſſung biefer heruſchen 
an . . 


x 





— a 


Summe der yoritifchen Begebenheiten. 19 
Stadt, wodurch jener eigentbümliche Römer« 
sein genähre, und alle Kräfte der Büroer ge⸗ 
wet und benligt würden , tbeils in ihren Staats. 
maximen, Wwornach Krieg ihre erfie Kunſt und ihr 
ewiged Loſungswort war, dann in ihrer kunſtvol⸗ 
len, arglıfliaen, immer wachen Politik, vorzüglich 
aber in dem ſchlau geregeisen Verbältuiß zu den 
Befienten, welche man mei unter dem Namen ber 
Buudesgenoſſen zu Werkzeugen von immer 
neuen Siegen zu mächen verſtand, endlich in der 
innern und üußern Rage aller Mächte, mit denen 
Rom’ nach und nach in den Kampfplatz trat, die 
unmittelbaren Gründe einer bis auf unſere Tage 
ganz beyſpiellbſen Vergrößerung in finden, welche 
alle Umgebungen des weiten Mittelmeeres, die 
ſchönſten, volkreichſten, Tukivirteiten Länder der 
drey alten Welttheile, und eigentlich Fan etles, 
was damals bekannt und zum großen weltbiſtoriſchen 
Boͤlkerſyſtem gehörig war, verſchlang, und ſonach 
die Menſchheit der Willkühr und den Leidenſchaf⸗ 


ten einer Stadtgemeinde ober ihrer Rottenfährer 


unterwärf. Aber gerade in dem Zuſammentreffen 
aller dieſer Innern und äußern Umſtände, welche 
dergeſtalt vorzubereiten nicht In menfihlicher Kraft 
und Weisheit Tag, befteht — was wir Berbäng- 
niß beißen. Keinem Staat, nachdem Nom eins 

mal fo furchtbar Angewachfen, war mebr mög lich, 
feine Selbſtſtandigkeit zu behaupten. Mochte Ma⸗ 
ceedonien die Unklughbeit feiner letzten Könige, 
Syrien den eitlen Dünkel feines Antiochus 
anklagen, Griechenland ſeine einheimiſche Zwie⸗ 
tracht, Numidien die Berdrechen feines Ile 


. 
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gurtha, Aegopten endlich die völlige Entar⸗ 
tung des Hofes und des Volkes als befördernde 
‚Ursache ihres Ruins beweinen: — was half dage⸗ 
sen Pergamum ber treu bewahrte Bund mit 
Kom, was Mithridat von Pontus fein um 
beusfamer Muth? Was nüste den Katbagern 
ihre heroiſche Dahingebung? Was den Spa» 
ntern die Kraft eines Viriachus, Numan- 
tia's edle Verzweiflung, und die bartnädigke 
Bertbeiiigung vieler natürlich feier Lagen? — 
Reounten die tapfern Gallier dem Glück und dem 
Benie eines Cäſar wideriichen?? Es war be 


Ach:sten von des Gefchides Mächten, dab Rom o 


das Haupt der Welt, und die Gründeris einer 
neuen Ordnung der Dinge werde, ' Aber die Wohl. 
thaten, — Aufklärung und Civiliſation — die von 
Abm anf viele Bölfer Hoffen, wurden thener, durch 
Ströme von Blut und Vernichtung der Nationali- 
tät, erfanft; und Rom felbft wurde feiner Herr. 
ſchaft wicht froh. Je ausgedebnter ein Staat IR, 
deſto energifcher, deſto eoncentrirter muß feine Re— 

sierung ſeyn. Die Geblererin der Welt Fonnte 
fchon als folche nicht Republik mehr bleiben. In⸗ 
neres Verderbniß, Mangel des Gleichgewichts ber 
Gewalten, Webermaaß des Privatreichthums, ein. 
zelne herriſche Charaktere u. f. m. befchleunigten 
‚den Untergang der Freyheit. Bon Faktionen ſtür⸗ 
mifch bewegt, durch langwierige Bürgerkriege zer⸗ 
fleiſcht, von allen Schredniffen der Anarchie and 
der Wuth fiegender Partheyen beimgefucht, fand 
Rom zulttzt in der ſchrankenloſen Macht eines Ei. 
nigen ein vergleichungsmeifes Glück. Mit der 


- 
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Schlacht bey Aerium erloſch auf lange Zelt in 
den fchönften und wichtigen Ländern der Erde, 
der Name, der Begriff der Freyheit. — 

Weit lebhafter, weit mannigfaltiger als im 
vorigen Zeltraum, war jett der Völkerverkehr. 
Aber , den verbreiteten Handel abgerechnet , wa⸗ 
ren es mei feindfelige Verbältniffe, die aus 
ben vermehrten Berübrungspunften entfprangen, 
Sm Drient if vielfältiger Wechlel der Herr 
(haft. Aber meift giebt blos das Schwert, ohne 
Künfte der Politik die Entfcheidung Nur ein- 
seine Regierungen und fpäter der Einfluß Noms 
machen Ausnahmen davon. Im Abendlande 

© dagegen bleibt durch die Menge der Staaten,- durch 
ihr regeres Leben, durch ihre fompkisirteren Ver⸗ 
bältniffe der äußern Politik nicht minder als 
der Innern ein weites Feld geöffnet. Die vielen 
sriehifchen Republiken, neben einanden.in den 
mannigfaltigſten Lagen beftebend, von Außern Fein. 
den immerdar bedropt, und biedurch genäthigt, ſich 
in Bündniſſe zu ſammeln, aber jede ihr eigenes 
Jutereſſe behaltend, und genen die Übrigen ſtets 
eiferfüchtig und. wachſam, welch ein Tummelplaß 
der ausübenden Staatskiugheit für die riechen 
ſelbſt, und für ihre Feinde! — Auch waren die 
Griechen, und fpäter Die Macedonter aller» 
dings in der Politik vertreffiiche Meiſter. Aber Die 


Falten Borfchriften derfelben , mwiewabl man fie 


gründlich kannte, wurden häufig bintangefekt aus 
Leidenfchaft und Verbiendung. Selten war dieß 
bey den Röm ern der Fall, deren Politik durch. 
ans bie feinke, beharrlichſte, ſtegreichſte, aber frey- 


t 
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ich auch. Die ungerechteſte, ränkevolleſte und ver⸗ 
worfenſte von allen war. Die Eroberung der Welt 
war noch mehr das Werk des Senats als der 
Legionen, und. die. römifchen. Unterhändler gefähr⸗ 
licher als die Feldherren. Du nun Rom auf feiner 
langen Laufbahn ale Stufen der Schwäche und 
Stärke Surchgieng „ und mit den verfchlebenartig- 
ſten Böikern durch alle Nuançgen der Macht, dei 
Meichtbums, der Kultur und. der politifchen Kenut« 
niß, dald einzeln und bald in Haufeh zu thun bat» 
te: ſo in begreiflich, marum es faum eine Gtaats⸗ 
verhandlung der bochverfeingen neuen und neueſten 
Zerren giebt, zu der micht in ber Römiſchen Ge. 
ſchichte ein Vorbild. oder Seitenſtück zu finden wä⸗ 
ze. Und fo find anch die — größtentheild mißlun- 
genen — Blaue und Combinationen ber Keinde 
Roms, ihre oft unklugen , oft unglücklichen. Beſtre⸗ 
hbungen, Ihre Vereinzelung und beichränfte Selbfls 
fucht, ihr Mangel an Conſequenz, Feſtigkeit und 
Bulammenbalten, ein lehrreicher, warnender und, 
ertlärender Spiegel. — 


Zweyter Abfchnitt. 


Detaillirte Geſchichte des zweyten Leit⸗ 
| raums. 


Erſtes Kapitel. 
Sefchichte der Perſer. 
geu dem: mächtigen gut der Perſer, weiche 


fe 
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das erfie wahrhaft große Weltreich ſtiftegen, und 
über zwey hundert Jahre Lang die Schichſale der 
halben, damals belannten Erde beſtimmten, find 
anfer den räthfelhaften Trümmern non Perſe⸗ 
yoLis, feine eiubeimifchen Monumente: mehr übrig. 
Biel haben fie freylich nicht. gebaut , ihre Kraft 
mar größer im Zerſtören; und -Gehreswerke, tue 
che Länger danern mögen „ als Palläſte und .Tem- 
pel, konnten nicht woh) gedeihen, wo barhar:fcher 
Desporismus herrſchte. Gleichwobl flößt es ernſte 
Betrachtungen ein, ein ſo großes und mächtiges 
Volk wie, von der Erde weggewiſcht, und nur noch 
in Dürftigen Nachrichten feiner unbedeutendſten Sela⸗ 
ven und feiner Feinde Ichen au ſehen. Die gerühm⸗ 
ten Reihsannalen oder Staatsarchive der Per⸗ 
fee — eigentlich nur die Auffchreibungen der Ed. 
nigtichen Reden und Befehle — find mit dem Rel- 
che zu Grunde gegangen, und ſelbſt die einbeimi-. 
ſche Sage iſt bis auf wenige undeutliche oder ver⸗ 
fälfchte Laute verhallt. Denn offenbar trägt, was 
fpätere mittelaſiatiſche Schriftfieller, mie 
Mofes von Chorene, Zerdbuft, Mirkond 
und Kondemir von dem alten Berferreich erzäh⸗ 
en, den Stempel der Iingereimtheis und Dichtung. 
Wir wüßten foviel als Nichts von ibm, wenn nicht 
Inden und Griechen, beyde vermüge ihrer Na⸗ 
tionalverhältniſſe allerdings zu glaubwürdigen Füb⸗ | 
gern geeignet, und einige Nachrichten darüber er⸗ 
halten, hätten. : Aber dieſe Nachrichten find Teider 
unter einander verfchieden und zum Theil wider, 
ſprechend. Was Nchemias und Efra und ber 
Verfaſſer des Buches Eſt hex erzählen, weicht 
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ſehr von dem Berichten der Griechen ab, und 
unter dieſen ſelbſt kömmt keiner mit dem Anders 
überein. 

Aeſcholos (als Verfaſſer des hiſtoriſchen 
Drama’d „die Berfer“) einer dr Mara⸗ 
thon'ſchen Streeiter, der vielgereiße Herodot, 
Kteſias, Leibarzt des perfifchen Königs Arta- 
rerres, Kenophon, Anführer beym bochhe- 
rühmten Rückzug der Zehntauſende, Arrian end- 
lich, der ans den Schriften von Yleganders M. 
Begleitern feine Nachrichten zog, weichen vielfäl- 
tig von einander ab, und ſetzen biedurch, da fie 
insgefammt ihren perfönlichen Einenfchaften und 
ihrem Standpunkt nach unfer Zutrauen rechtferti- 
gen, die Kritik in micht geringe Verlegenheit. 
Wenn wir jedoch über kleinere Verſchiedenheiten 
in Namen "und Zeitbeftimmung binausgehen, Das, 
was eigentlich hiſtoriſch iR, von jenem, was fei- 
nem Ton und Zwei nach als Dichtung erfcheint, 
forgfältig abfondern, biebey bie Analogie der Ge 
ſchichte oder font bewährte Fakten zu Hülfe neh⸗ 
men und mehr nach einer allgemeinen Darfiellung- 
des Charakters, des Zufaudes und der Verhält⸗ 
niffe des Verferreiches , als nach. einer ängfilichen 
Genauigkeit des Details begierig find, fo mögen 
wir, aller gerügten Mängel der Quellen ungeachtet, 
nicht ohne Befriedigung bleiben. Hauptführer muß 
uns — fo weit er reiht — Herodot fon. Kt 
fias würde ibm mit vollem Recht zur Seite Reben, 
wenn nicht feine aus den Neichdannaien gefchöpf- 
ten 23 Bücher perfifcher Gefchichte Bid auf wenige 
.. von Photius erhaltene Fragmense verloren wä⸗ 


J 
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vn. Xenophon und Arrian, anh Diodor 
und Juſt in mögen zur Ergänzung, bisweilen zur 
Berichtigung Herodots, die Jüdiſchen Schrift. 
Bellee aber zur Darkelluug des Verhältniſſes der: 
Berfer gegen die Juden dienen. 


9. 2 


Oeſtlich an den fchönen Grfiiden von Sufi«: 
na, (mit Elymais) erhebt fi, in Süden vom 
Berfifhen Meerbufen, in Dften von Carma⸗ 
nten, in Norden von dem: weiten Medien um« 
aränzt, das Land Perſis (Farſiſtan). Gein 
Flaächeninhalt mag dem von Italien gleich kom⸗ 
men, Es If von. hoben, theils dürren, theils wei⸗ 
tenreichen Gebirgen erfült; nur gegen das Meet 
läuft es aus in eine flache verfenkte Gandwüſte. 
Ueber diefem Land if ein faſt beſtändig heiterer 
Himmel, (anch heißt Bars ſoviel als Licht⸗ 
land, nah Tychfen) und eine, der hoben Lage 
entfprechende,, frifche, in der Nordgegend fogar 
kalte Luft. Der Boden, minder waſſerarm als Die 
meiſten benachbarten Länder, bringe köſtliche Früch⸗ 
te, Gras und Getraide hervor, und bat von jeher 
gefande, kräftige Menſchen beherbergt. ber fie. 
find weniger zahlreich heute als ehedem, und min- 
der emfig, Seitdem Zoroafters dem Ackerbau 
freundliche Lchre dem Schwert des Moflemd wich. 
Daher IR Berfis it großentheils wüſte, un» 
bilder in feinem verödeten Zuſtand eine traurig 
barmonifche Umgebung der: hehren Trümmer von 
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VBerfepolis. *) Mehr als zweytauſend Fahre 
And hingegangen, feitdem Alexander im Wein. 
and Siegesrauſche die ehrwürdige Perſerſtadt zer⸗ 
ſtörte; aber ihre Trümmer mögen noch länger 
Danern als die neueſten Palläſte. Da, ma an der 
Grenze der Sandregion die Gebirgskette anbebt, 
liegen, von zwey Armen derfeiben halb umfchloffen, 
dieſe geheimnißrollen Ruinen. Aus ungeheuern 
Marmorblöcken wunderbar zuſammengefügt, fieht 
man gigantiſche Treppen, Säulen, Mauern, Ge⸗ 
mächer und Gräber in feltfamer Verbindung, tbeils 
noch ſtehend, theils zuſammengeſtürzt, mit räthiel« 
haften Thiergeſtalten vermiſcht, und die Wände 
faſt durchaus bedeckt mit ſchwer zu deutenden Bil⸗ 
dern, und mit Charaktern einer längſt verſtorbe⸗ 
ven Schrift. ”*) 





“EHE Minar (vierzig Säulen) heißen jegt die Rule 
nen im neu perfifhen Dialekt 5; Iſt hakar war ihr Name 
in dee Saffanidifchen Zeit, 


©a) Der ſogenannten Keilfährtifts um beren Erklärung fi 
vorzüglich Brotefend und eich tenſt e in verdient ge⸗ 
macht haben. Aus biefen Erklärungen und aus andern 
Gründen geht hervor, daß Perfepolis —. wahrſchein⸗ 
ih eines mit Pafargada — Lager ber Perſer — 
allerdings Aus den erfien Zeiten de& alten Perferreiches her⸗ 
“”—  glbee, urſprünglich das Hoflager ber perfifchen Könige, 
darauf ihre Zodtenrefidenz und ein allgemeine Narr 
kionalheiligthum 'gewefen. (S. Heeren Ideen I. ©. 
3) 
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Aber weit über Ihe heimathliches Laub, nad 
allen Weltgegenden bin, berrfchten die Berfer, Mit« 
tel. und VBorder- Alten vom Indus Bis sum 
Mittelmeer geborchte ihrer Macht. Wir haben 
fhon früher die weſtlich des Tigris gelegenen 
Länder, Rieinafiens, Syrien und Babylon— 
such öſtlich an dieſem Strom Kffprien ud Me⸗ 
diem betrachtet; noch müſſen wir der übrigen Bras 
Yinzen bis zum Fudus und Oxus ermähnen, Was 
von Diefen beyden Flüſſen bis zum Tigris und 
sum Indiſchen Ocean liegt, nnd in mittlern 
Zeiten ran (im Begenfag von Turan, nördlich 
em Oxus,) genannt wurde, hieß den Griechen mit. 
demfelben Namen Artana, (In der Zendfpradhe 
Eriene) Außer den fchon genannten Provinzen 
umfaßte Tolches in Süden die wüſten Länder Car⸗ 
manten und Bedrofien, in Norden am kaſpi⸗ 
ſchen Meer Hyreania und daran gränzend das 
fpäterbin furchtbare Parthia, in Nordoſten nud 
Dften endlich die uralten Handelsländer Bactria 
und Sogdiana, (diefes Tehtere noch jenſeits deu 
Deus) Arta, Arahofia und Paropamiſus, 
das Jndiſche Grenzland. Ben aller Berfchtebenpeit 
in Klima und Broduften, die bey fo weit ausge⸗ 
dehnten Ländern: ſich vermuthen läßt, iſt dennoch 
mit Ausnahme der Seeküſten, den meiſten die hobe 
Base, die trockne Luft, und Armuth an Waſſer 
gemein. 


4. 3. 


Ungeachtet der Dunkelheit, die anf der Om 
ſchichte von Cyrus, dem Stifter des, Perſerreicht 
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vuht, ‚mögen wir erfennen, Daß derſelbe von dem 
edelſten der perfifchen Stämme, den Bafargaden, 
und zwar aus dem erlauchten Haufe der Achäne. 


niden (man will diefen Namen von dem geprie- 


fenen Dfhemfit oder Giamſid ableiten. f. 
: Babhl Beſchr. d. perſ. Reichs) entſproſſen, und 
durch Talent und Glück das Haupt der Nation ge 
morden ſey. Bor ibm war diefelbe noch wenig 
berühmt geweſen; doch: kannte man fie als ein 
tapferes , unverdorbenes Bolt, von einfältiger, na⸗ 
turgemäßer Sitte, Es batte die Hoheit Aſſy⸗ 
ziens und nachmald Medien s erfennen müflen; 
gleichwohl lebte es, duch feine Berge und feinen 
Muth gefchüst, in geringer Abhängigkeit , nach al» 
ser einheimticher Weile. Es war in 10 Stämme, 
drey der Krieger, drey der Aderieute, und 4 ber. 
Hirten getheilt, und mochte 120,000 wehrbare Dän- 
ner zählen. Cyrus (er hieß zuvor Agrada⸗ 
kus, nahm aber, als er zum Haupt aller Stämme 
Sch ernennen ließ, von Kbor [die Sonne? den 
Ehrennamen Khores — Cyrus — an) führte 
Pe plötzlich zum Sieg und zur Herrichaft. *) Bey 
Paſargada fching er die Meder, in den Ge⸗ 
filden von Sardas die Lydier, Babylon 
nahm er durch Lil. Nichts widerſtund ihm, In 
wenig Zabren war Mittelaſien und Border. 
aften fein. Der glücliche Hordenführer verfiund 
beſſer au fiegen, ald einen Staat kuͤnſtlich einzu: 
richten. Faſt alle Maaßregeln, bie er nahm, . die 
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Usterwärfigteit der Völker zu erhalten, tragen ein 
barberifches Gepräge, wiewohl ſie allerdings den 
Umfländen der Eroberung nad dem Charakter fet- 
ned fo wie jenem der befiegten Bölfer entfprachen. 
Bir werden folched anderswo näher beleuchten; bier 
bemerken wir noch, daß Cyrus mit felnen Bafar- 
gaden, abermals im Geiſt einer erobernden Noma⸗ 
denporde, bie weichern Gitten ber Beßegten, vor- 
sämtlich der Meder, *) großentbeild annahm, 
durch Einführung des Mediſchen Hofceremo- 
niels feinen Thron mit erböbten Glanz; umgab, 
und durch die Begünſtigung der mag iſchen Prie⸗ 
Bercaie Zoro aſt ers Lehre eine geficherte und er- 
weitere Herrſch aft gab. Der Freylaſſung der Ju⸗ 
den aus der Babylonifchen Befangenichaft 
baben wie fchon oben (B. L ©. 191.). erwähnt: 
Die legte Scene ſeines Lebens wird von Xeno—⸗ 
phon uud Herodor fo widerfprechend als die er. 
Ben erzählt. Aber wer kann glanden, daß der 
Würger ber Nationen, und der um Biutiger 
Triumphe willen ded Sohnes Erziehung verwahrlo⸗ 
fete, daB der Gründer einer fchranfenlofen Deſpo⸗ 
tie, unter Acußerungen Sokratiſcher Weisheit und 
Tugend geforben? — »Herodots Nachrichten 
find eines Erobererd würdiger. Unerſättlich des 
Ruhns und des Raubes hatte Cyrus zulest au 
Die ſeythiſchen Völker zenſeits des Farartes 





. v er " “‘ 
*) Diefe Meder behaupteten unter ben befiegten Bälle 
fortrährend den erften Rang. Auch wurde das —X 
gwöhnlih das M Metop er ſiſche genannt. 
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bekriegt. Aber für die Maffageren ſtritten Ihre 
Wildniſſe. Nachdem er umvorfichtig ins Innere 
der Steppe gedrungen, ward Enrus umsingelt; 
fammt feinem Heer erfchlagen, und fein in Blut 
getauchted Haupt der Sport eines Wribes, *) 

, \, 4. 

Noch immer ſchwoll der Strom der Perſiſchen 
Macht. Noch gieng vor den Schaaren, welche Ei. 
zus gebilder, der Schrecken einher; fie ſtegten, weil 
fe gewohnt waren dei Sieges. Cambyſevs, 
welcher dem Vater im Hanptreich gefolger — ſein 
Sender, Smerdes follte über Batltricn herr 
ſchen — brach in Aegyprten. Der Anlaß kann 
uns wenig kümmern; nie fehlt ed daran dem Erv⸗ 
berer. Eine Schlacht — bey Pelufum — eine 
unge Belagerung — von Mempbid — uud in 
Trümmern lag der Bharannen Reich. Auch Ani. 
moninm Inder Libyſchen Wüſte, auch Aethid⸗ 
pien jenſeits der todten Steppe gelegen, ſelbſt 
Kartbago im fernen Abendland ſollten dem Per⸗ 
ſer geborchen. Aber von den Hetren, die dabin 
gogen, begrub eines ber Sand; das zweyte rich 
der Hunger auf, und genen Karthago verfante & 
rus feine Flotte, Cambyſes erkannte betroffen, 
Daß er nicht: allmächtig Ten, und wüthete jetzt in 
Aegypten gegen Menfchen und Götter. Freylich if 
in dem Gemählde, weiches von ihm Herodot 
nach den Erzählungen ägyptiſcher Briefter entwirft, 


Gemini 
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De Vebertreihnng des Haſſes ſichtbar. ber mit 
Recht baten ‚die Aegypter den fremden Tyran⸗ 
nen, der da Tam, um ihnen die Selbſtſtändigkeit 
zn rauben, und mit Ihrem Heiligßen — wenn auch 
ein Stier eß war, — grauſamen Spott zu trei⸗ 
ben. Niemals, erloſch dieſer Haß, und Aegypten 
war, ſo lang das Perſerreich währte, faſt unabge⸗ 
brochen der Schauplatz der Empörung. | 

Nacdem.: Camboſes feinen Bruder, feine 
Schweſter und Gattin, viele treuen Freunde und 
Diener — mitunter auch Schurfen, doch ſelbſt die⸗ 
fe auf tyranniſche Weile — gerödtet hatte, — ſei⸗ 
ne Wuth gränzte an Wahnſinn — fo entſpann fidh 
gegen ihn eine gefährliche Werfchwörnng. Die Ma— 
gier Runden an deren Spitze, entiveder um ein 
Mediſches Haus (nah Heerens Vermurhung) 
oder einen aus ihrer wigeven Mitte anf den Thron 
zu ‚briggen. -Sfendadates, eines vorhehmen 
Mapiers Bruder. gab fich, wie Herodot erzählt, 
für Smerdes aus, — als fey er der Hinrichtung 
glücklich entronnen — und erbielt, weil man den. 
König haßte, ablreichen Anhand. Cambyies 
war auf dem Aug .gegen Ibn, fürzte unverſehens in 
fein eigenes Schwert, Die Berfer huldigten dem 
Betrüger. ”) Ä 

Aber bald ermannten fie fich zur Rache. Wie 
hätten die folgen Paſargaden, die Sieger der 
Meder, der. Herrfchaft ensfagen follen ? Sieben 
Verſiſche Große confpirirten gegen den König 
und ermordeten ihn. **) Nach einer merfwürdl. 
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Berathſchlagung Über die Lünftige Form des Hei 
(yes, wo die Regieruug der Stammeshäupter, und 
lelbſt die eines Hansen auserlefenen Stammes zur 
Sprache Fam, wurde gleichwohl die Alleinhersichaft 
veliebt, umd die Perfon des Monarchen durch's 
2008 beſtimmt. Es traf ben Darin, Chen deu 
Verfern Dorab) aus dem Gefchlecht der Ach 4. 
meniden, des Hyſtaſpes (Guſtaſp) Soon, 
und Statthalter in Berfien. Die’ Uebrigen unter. 
warfen fich; und wer wollte nicht den Wunfch ei- 
nes menfchenfreundlichen Schriftſtellers (Robert- 
son, hist. of ancient greece) unterfchreiben : o.! 
daß doch alle Thronſtreitigteiten auf ſolch unblutige 

Beiſe gefchlichter würden ? — 


1. 4 


Darins JL. rechtfertigte bie Entſcheidung ſei⸗ 
nes guten Glücks, oder feiner Liſt, durch eine weiſe 
und kraftvolle Verwaltung. Unter ihm erſt bekam 
das Reich eine eigentliche Organiſation, indem er 
es in 20 Satrapien eintheilte, die Tribute ge⸗ 
nauer beſtimmte, bürgerliche und militäriſche Ge⸗ 
walten ernaunte, und, wozu zwar ſchon Cyrus 
den Grund gelegt, eine regelmäßige Communikation 
‚der Provinzen mit dem Hoflager durch — fogenann- 
te — Boten erbielt. Freylich wurde auch umter 
ibm. die Serailregierung, mir allem BVer—⸗ 
derbniß, was fie für Hof und Wolf mit fich führt, 
vollkommuer ausgebildet, und die Nation durch 
Schaverey und Weiblichkeit entnervt. Aber nach 
den Umfländen und Berbältniffen, worte die Ben 
fer ſich damals befanden, nach ihrem Charakter 

und 
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and jenem der befiegen Volker, nach dem ollge, 
meinen Berbängniß ıflatifcher Reiche konnte ſolches 
nicht ausbleiben. Auch waren, fo lange Darius 
herrſchte, Die Folcen des Grundübels noch wenig 
fihtbar. Er bezwong mit ſtarkem Arm das rehelli. 
rende Babnlon, und Barca, eroberte die Inu⸗ 
diſchen Gränzglinder, die er zuvor durch Si 
lat von Caryanda hatte anstundfchaften Taf- . - 
fen, und legte ihnen einen Tribut von 360 Talen⸗ 
ten auf. Miwer glücklich begriegte er zwar die 
enropäifchen Scytben zwifchen dem Dom 
und der Donan — ihr Land ſtritt für fie, — 
aber auf Yeinfelben Zug unterwarf er ſich Thra- 
zien mob Macedonien. Jetzt berrfchte er ge 
waltig in drey Welttheilen, das Perſerreich ſtund 
auf feiner höchſten Höhe. Ein wenig mächtiges Volt, 
klein an Zahl, aber ſtark durch Geiſt und Muth 
ſtürzte eßs, und Darius ſelbſt begann den Krieg, 
der die Grundfeſten ſeines Thrones erſchüttern ſollte. 

Schon Eyrus hatte die griechiſchen Kolo⸗ 
nien in Kleinaſien theild als Zubebörde des 
Lyodiſchen Reichs, theils als eigene Eroberung 
an fich gebracht. Aber diefe blühenden Städte vers. 
loren das Andenken ihres Urſprunges und dem 
Freyheitsdrang der Griechen nicht. Bon Mil e⸗ 
tus, dem Haupte Joniens brach, als des Da⸗ 
rius Unternehmen gegen Me Scytben geſcheitert 
war, anf Hiſtifäus Anſtiften eine weit um ſich 
greifende Empörung aus, weiche nach anfange 


glüclichem Erfolge — die Empdrer batten fogae 


Gärdes, den Sitz des Satrapen verbrannt — mit. 
der Befieaung aller Städte und der Zerſterung von 
a. Rotteck 28. ee 3 
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Miletus fich endete. Die Unterſtützung, welche 

Athen — erbitterr Über den Schuß, welchen der 
vertriebene Hippias bey dem Satrapen Artha—⸗ 
phernes gefunden — und de kleine Ereiria 
auf Eubsa den Koniern geleifet, gab Darius 
einen willfommnen Anlaß zum Angriff auf Srie- 
chenland. Aber auch obne dusfelden würde ber 
„König der Könige, der Nachkonme des Weltre⸗ 
gierers Dſchemſchid,“ (ſo nannte ich Darius nach 
den Perfepolitanifchen Inſchriften, und der fchon 
Herr von Thragien und Macedonten war, 
wohl: auch nach dem fchönen und wohlgelegenen 
Griechenlande gefirebt haben. Jedoch, nach dem 
allein gu urtbeilen, was in der That gefchab, 
und nicht nach jenem, was etwa bätte kommen 
Tönnen, müſſen wir geſtehen, dab Darius zum 
Kriege fchwer gereist, und daß die Mißhandinng 
der Perſiſchen Herolde, die zur Genugthuung Erbe 
und Waffer, de h. Unterwerfung, begebrten,, und 
dann mir graufemen Hohn in Gruben und Brun⸗ 
nen geworfen wurden, abermal ein vermeſſener 
Frevel war. Wir werden in’ der griechifchen Be- 
fchichte ſehen, weiches unglückliche Loos die Here 
traf, Die der König, zuerſt unter Mardonius, 
und darauf unter Datis un Artapbernes— 
das Lehre unter Begleitung des Hippi⸗4s, wel⸗ 
her eigentlich Die Seele der Unternehmung mar 
— gegen Griechenland fandte. Beſiegt durch bie 
Waffen, überwaud Darius feine Feinde durch 
Großmuth. Die edle Behandlung der gefangenen 
Eretrier welche er wohl als Sühnopfer für 
(sine Herolde und für Sardes hätte fchlachten 
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mögen, verräsh eine Hergensgüte, die an einem 
Defpoten und Krieger Bewunderung vertient, und 
deren fein Grieche damals wäre fähig gewe- 
fen. Darius hoffte durch erneuten Krieg eine 
tühmlichere Rache au nehmen, und Rarb während 
der langwierigen Vorbereitung. 


. 5. 


Sein Sohn ,Kerges febte bie Nüfungen 
fort. Nicht nur die Berfer.umd die Töniglichen 
Miethtruppen — Ale unterworfenen Völker follten 
in diefem zur Nattionalangelegenbeit er 
Märten Kriege ſtreiten. Wenn wir nun bie Aus 
dehnung des Neiches, die Schwierigkeit der Ver⸗ 
ſammlung, des Marfches und.der Verpflegung fo 
ungeheurer Heerfchaaren, oder eigentlich fo vieler 
Volker, (weil die Meiſten nach Nomadenſitte mit 
Ihren Familien in Krieg zogen,) und die Vielfül- 
tigfeit der Anflalten bedenfen, melche die Alles er- 
beifchte; fo werden wir Teicht begreifen, daß biegu 
mehrere Jahre erforderlich waren, Wenn wir fer- 
ner die Hunniſchen, Mongolifhen, Takte 
‚ tarifchen Züge, oder bie endlofen Schaaren der 
Krenzbrüder erwägen; fo werden wir zwar 
die 5283220 Köpfe, die Herodot anfzählt — mag 
er jene Muferung aus einer perfifchen Urfunde 6% 
nommen haben , ide. Berfaffer bat orientalifch ge⸗ 
prablt — für Vebertreibung erklären; aber wir 
werden gerne annehmen, dad Ferpes Heer zahl, 
reich genug war, um Griechenland zu über 
ſchwemmen, und ganz Europa. Unterwerfung zu 
drohen. 

3*8 
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Aber was iſt die Maſſe ohne den befeeienden 
Ber? — Xerres, wiewobl ans den Berichten 
über ibn der griechifche Nationalhaß deutlich her⸗ 

vorgeht , und einige den Gefchichtfchreibern fo su . 
fagen entwifchte Züge einen ganz andern Charak⸗ 
ter durchfchimmern laſſen, Cich rechne hieher die 
Antwort , bie. er dem fpartanifchen Enthufiaften 
Sperthias und Bulis gab, die menfchlichen 
Thränen , die er beym Ueberblick feiner sabllofen 
Schaaren vergoß u. f. w.) Xerxes war dennoch 
der Führung eines folchen Heeres nicht gemachten. 
Leichter war ed, die Griechiſchen Streiter, die 
von einem Intereſſe durchdrungen , von einer 
Begeifterung- entflammt waren, zu einem gedräng- 
ten, wie von einer Seele bewegten Schlachthau⸗ 
fen zu orduen, als die Berfifhen Moriaden, 
die von drey Welttheilen sufammengetricben, it 
hundert Zungen ſprachen, feinen Theil nahmen 
am Gegenfand des Streits , fogar defien Urſache 
nicht kannten. Daher, je größer die Maſſe, deſto 
fehrecdlicher die Verwirrung, deſto unheilbarer das 
Mißgeſchick, deſto vollkändiger der Ruin. Die Ber- 
Afche Heeresmacht, ſelbſt wo die Ueberzahl fiegte, 
urch die Großthaten ihrer Feinde gedemüthigt, 
— und wo ſie beſtegt ward — es geſchah ſolches in 
den Hauptreffen zu Waſſer und zu Land — aufs 
fürchterlichſte hingewürgt, wich auf immer aus 
Griechenland und Europa. Auch ihre Ber 
bündeten, die Kartbager hatten cin ähnliches 
Schickſal auf Sicilien erfahren; und fo war 
die ganze Unternehmung, bie mit einem bis dabin 
unerbörten Aufwand von Kräften veranſtaltet wor- 
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den, anf die Ihmäplichhe Weiſe verunglückt. Die 
moralifche Wirfung diefer Niederlagen wor noch 
foltusmer als der wirkliche Verluſt. Leicht bätte 
Yen die Menſchen, die Schäse und die Schiffe 
erfegen. können, Die bey Salamis, Platäa 
und Moptale verloren giengen; aber die Grit 
chen hatten ihre Kräfte kennen gelernt, und der 
Belt war das Geheimniß der Perßſchen Schwäche 
verrathen. Jene fochten Hinfort mit der Ueberle⸗ 
geubeit eines ſtolzen GSelbſtbewußtſeyns; die Pers 
fer wurden durch demütbige Erinnerung niederge- 
drückt. Der König ſelbſt entfagte den Kriens - und 
Staarsaefchäften, und fuchte den Unmuth über ſei⸗ 
ne gefcheiterten Plane durch Sinnengenuß zu er⸗ 
ſticken. Non EZerges an ericheint die eigentliche 
Gerallregierung iu ihrer ganzen Erbärmlich- 
teit. Der König, ein Schau der Eunuchen und 
Weiber, genen feine Broßen, feine: Verwandten, 
feine: eigenen Söhne mißtrauifch und grauſam, ent⸗ 
fremder dem Volk durch trauriged Gepränge, und 
ben allem Schimmer der unbefchränften Macht an 
Lebensfrende verarmt. Der Hof von elenden Lei. 
denfchaften und dunkler Rabale gerrüttet, die Pro⸗ 
vinzen durch defien Verſchwendung erfchöpft , von 
geistigen Gatrapen geplündert, von aufräbrerifchen 
Gtattbaltern verbeeret, und das ganze Reich in 
hülfloſer Schwäche. 

Als Xerxes nach 20jähriger. Herrfchaft durch 
Artabannd, den Hauptmann feiner Leibwache, 
erfchingen worden, *) freute des Königs zweyter 
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Sohn Artarerxes J. Longimanus (Abas⸗ 


verus?) durch Hinrichtung des Verräthers aber 


auch durch jene feiner eigenen Brüder, auf. dem 


Shron fich fehl. Der eimoniſche Friede, % 


wodurch nach Aifährigem Kampfe die Griechen 
nebſt andern glorreichen Bedingniſſen bie Befrey⸗ 
ung ihrer Brüder in Kleinafien und auf den 
Inſeln erhielten, war ein demüthiges Einge⸗ 


ſtändniß von Berfiens Schwäde. Nur eine Hop. 


nung biieb dem Reiche, meines den Wafenruhm 
. and das Selbvertrasen verloren — die Uneintg⸗ 
Zeit feiner Feinde. Schon firngen die Innern Feh⸗ 
den. der Griechen an, aufgeregt zum Theil und 
unterbaiten durch die Perſer, welche bier aller- 
Dinge eine richtige Portik, nur nicht ſtandhaft und 
conſequent genug, befotgten; und es ſah Arta- 
terges ſelbſt noch den Anspruch, und fachıe an 
Die Flamme des „großen Peloponeſiſchen Krie⸗ 
ges. 
Sie wüthete fort unter der ganzen Regierung 
Darius IL, (Nothus). **) Auch er war über 
die Leichen gwener Brüder (von denen der Zweyte 


den Erften, und Darius den Zweyten gerödtet) zum 


Throne gelangt, Er ſchloß me Sparta ein 
Bündniß gegen Athen, und fab den Fall diefer 
Stadt, melche die Steger der Perſer, Miltias 
Des, Themiſtokles und Simon gezeuget. m 
nere Zerrüttung und faſt unaufhörliche Gatrapen⸗ 
kriege hinderten den König; das Elend der Grie⸗ 
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chen voll ſtändiger zu nützen, und fo tief ſank der 
ſoldatiſche Geiſt in dem Reiche des Enrns, daß 
nunmehr griehifhe Mietbtruppen dem 
Kern der Perfifchen Armeen bildeten. Daber ge 
ſchab, daß ſelbſt die feigen Negyptier das Joch 
abwarfen, und der Macht des großen Königs 
trotzten. Sie hatten fchon früber nach der Schlacht 
ben Marathon, und dann wieder unter Arta- 
gerres J. fih empört, waren jedoch beydemal 
beswungen marden ; jetzt erdielten fie fich bis anf 
den wilden Ochs unter eigenen Königen, die 
sur dem Schein nach die Perfiiche Hoheit erfann- 
ten. 


\, 6, 


Unter Artogerges II. und IIL (Mmnemon 
uud Ochus) giebt das Neich wieder einige Blicke 
dee Macht von ſich. Die Regierung Munm⸗e—⸗ 
mons, *) deſſen Gaben gerühmt werden, trübten 
die Ränke der grauſamen Parvſatis, der Kö⸗ 
nigin Mutter, die für den jüngern Sohn, Cyrus, 
eine leidenſchaftliche Vorliebe hegte. Evrns, von 
dem unvorſichtigen Artaxerxes in der ſchon durch 
den Vater erhaltenen Würde eines Gatrapen und 
Befehlshabers der Truppen in Kleinaftien be 
Bätigt, erhob die Fahne gefährlichen Aufrubrs, 
und drang mit einem ſtarken Heer — deſſen Kern 
in 13,000 Griechen unter dem Gpartaner Clear 
chus befand — bis nah Cunara In Meſopo⸗ 
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tamien. Hier fand Cyrus im Schlachtgetümmel 
ven Tod von des Bruders Hand, Sein Heer zer. 
ſtäubte, oder gieng zu Artaxerres über; nur die 
Griechen; (zehntauſend zaͤhlte noch Ihe Schlacht⸗ 
haufe,) bbᷣlieben unbeſtegt, und kehrten, wiewohl 


ihre Feldherrn durch Verrath gefallen, unter neu⸗ 


gewählten Fübrern, worunter ber vortreffliche Xe⸗ 
nopbon, im Angeſicht der Perſiſchen Myriaden, 


‚durch einen erſtaunenswürdigen Zug aus dem Her⸗ 


zen des Berferreichd, mehrere hundert Meilen weit, 
durch feindfeliges meiſt undelanntss- Land, obne 
Unterlaß mit allen. Bebrängniffen ber Natur und 
des Krieges kämpfend, nach dem Helleſpont 
zurück. 

Dieſe Vorgänge erregten die Erbitterung bey. 
ber Nationen aufs Neue. Mit Recht mochte fich 
Artagerges über die Hülfe beſchweren, melche Die 
‚Griechen feinem rebelliſchen Bruber geleitet; dage. 
gen barten diefe ihre ermordeten Feldherren gu rd. 
chen, und wurden durch die Großthaten der Zehn. 
sanfende mit erhöhtem Selbftvertrauen erfüllt. Auch 
führten die Spartaner — damals die anführen- 
de. Dachte in Griechenland — den erneuten Keieg 
mit überlegener Stärke. Sie griffen dad Berfer- 
reich an, und Dereyllidas, und nach ihm der 
große Ageſilaus machten in Kieinafien fo fchnelle 
Eroberungen, daß das: Schreden ihrer Waffen bis 
nah Sufa drang Die Wege nach Großaſten 
waren durch Lenophons Rückzug den Griechen 
bekannter worden; kein Perſiſches Heer mochte ih⸗ 
rem Angriff Reden, und vielleicht würde Agefi- 
laus fchon jet gethan haben, mas zwey em 
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ſchenalter ſpäter Alexander vollbrachte, hätte 
nicht für Artagerges die einbeimiſche Zwietracht 
ſeiner Feinde geſtritten. Der Spartauer Herrſchaft 
war verhaßt in "Griechenland und baflenswerth ; 
noch bluteten afle Wunden, die fie den Athenern 
seichlagen ; man fehnte ſich nad ber Gelegenheit, 
das Joch abzuſchütteln, und die 50 Talente, die 
Artaxerxes zur Beförderung der Suche an bie miß— 

bergnügten Staaten fandie, mochten zwar als Sub» 
-fdie willkommen fenn , aber fie waren nicht Die 
Urſache des Kriegs, der fich jetzt gegen Sparta 
erhob. In dieſem Kriege ärndteten ker Arche. 
nienſer Konon, als Verfiicher Admiral, zur 
"See, und Ageſilaus, der fein Heer zurück aus 
Kleinafien nach. Griechenland geführt batte, zu 
Lande (bey Koronea) die vorzüglichſten Lor. 
beeren; aber fo Tchr ‚308 Sparta die einbeimifche 
derrſchaft dem auswärtigen Sieg, bie Tırannıy 
dem Ruhm vor, daß es durch Antalctdas einen 
übereiften Srieden mit den Perſern ſchloß, *) wo⸗ u 
durch diefen die griechifchen Kolonien In Kteinaflen, 

die 63 Jahre auvor der eimoni {de Friede ber 
freyt hatte, nebſt mehrern Juſeln, und ſelbſt das 
große Cypern neuerdings unterworfen, Die eu⸗ 
ropäifchen Griechen aber — wenn gleich. dem. 
Namen sach frey — der Herrſchaft Sparta ’s. 
überlaſſen wurden. Dieſem ſchändlichen Frieden. 
traten die meiſten griechiſchen Staaten ben, und, 
Artarerres war ſo volllommen vergnügt nit; 


eg 
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feinen errungenen Vortheilen, daß. er in den Krie⸗ 
gen, die bald nachber gegen Sparta — anch ohne 
Berfiiche. Dariter — von Neuem ausbrachen, Die 
Mole des Friedensfifters übernahm. Seine leuten 
Negierungsjahre wurden durch verfchiedene Unfälle, 


vorzüglich aber durch bänstichen Kummer getrübt. 


Hundert und fünfzehn Söhne batte er von feinen 
zabireihen Weibern und Kebsweibern. Fünfzig 
derfelben verfchworen fich gegen des Vaters Leben. 
Einige brachten einander vor feinen Augen um. 
Artagerges ſtarb aus Sram. 

Artarerpes LIL, Ochns, folgte ihm, ein 
Wüthrich ohne Gleichen. *) Seine vielen Brüder, 
- feine Verwandten, die Greife nicht ausgenommen, 
murden an einem Tage gewürgt, und dad Reich 
mir eifernem Scepter beberrfcht. Ein großer. Hufe 
Hand mar in Pbönizirn ausgebrochen, bie 
Hegypter unterügten denfelden, Mit einem 
fürchtertichen Here rüdte Ochus gegen Die Empö⸗ 
rer. Sidon, von feinem eigenen Fürften nnd von 
dem Griechen Mentor, dem Anführer der ägup- 
tifchen Hülfsteuppen, verrathen, brannte fich auf 
in wilder Verzweiflung ; die übrigen Städte baten 
um Gnade, und auh Aegypten unterwarf fich 
der überlegenen Macht. 64 Jahre lang hatte die⸗ 
ſes — unter 9 Königen — einen Schimmer der 
Freyheit genoſſen, jetzt kehrten die Tage des Kane 
byſes wieder; es floſſen Ströme von Blut, die 
Schäge des Landes murden geraubt, die Heilig. 
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thümer geſchändet und ſelbſt die Götter gewürgt. 
Unzeſtraft bätte Ochus die Menſchen mir Füßen 
treten mögen; den Frevel, den er an dem heiltgen 
Ochſen geübet mußte er büßen. Bagoas, der 
äguntifche Eunuch, welcher Günſtling des Königs 
geworden, wurde Apis Rächer, vergiftete Ochns 
un? mißdandelte noch die Leiche in heiliger Wuth. 
Auch feine Söhne wurden arfchlachter bie anf den. 
Jüngſten, Arfes, * welchen etwas fpäter Das 
nämliche Schickſal traf. 


7 


Der Böſewicht Bagoas berief jttzt jur Krone 
den einzigen noch übrigen Sprößling von Hiy ſt a 9 
pes Hauſe den unglücklichen Darius Codo— 
manund. **) Auch dieſen hatte er dem Unter⸗ 
gang gewidmet, aber der König kam Ihm zwöor. 
Die meiſten Schriftſteller ſchildern dieſen letzten 
Dartus als einen autmüthigen Fürſten, und de er 
nicht im Purpur geboren, nicht durch Serailerzie⸗ 
: bung verderbt war, fo mag ſolches Glauben verdienen, 
Aber alle Gutmürhigfeit konnte Ihn nicht bem Ver⸗ 
hängniß entreiffen, welches unausweichlich jetzt über 
Berfien hereinbrach. Schon unter Ochus hatte 
ich das Gewitter zuſammengezogen. Die getrenn. 
ten, ausgearteren und daher jetzt minder furchtbaren 
Griechen maren plöglich unter der Macedo- 
nifchen Herrfchaft vereint, Ihr ſonſt unſtäter Stun, 
und ihre durch innern Zwiſt ſonſt bingebaltenen 
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Kräfte nach einer gemeinfchaftlichen äußern Unter 
nehmung, Befriegung der Berfer, gerichtet. worden, 
Die verbundene Macht Macedontiens umd 
Griechenlands unter einem fo erfahrhen, der 
Herrſchaft und des Krieges Eundigen Führer als 
Bhilipp IL, war an fich ſeldſt fchon dem gro⸗ 
Ben aber innerlich krauken Reich des Eyrus über. 
legen. Ein jugendlich aufſtrebender Staat vol Le 
ben und Krafigefühl, und reich an talentvollen 
Bürgern mochte Teicht eine alternde durch einbei- 
miſche Gebrechen ſich auflöfende Macht ohne Geiſt 
und Lebenswärme, überwältigen. Dieß natürliche 
Mißverhältniß wurde vergrößert, als nach Philipps 
Ermordung defien Sohn Alexander M. das ganze 
Gewicht feine Gehies und den Impuls feines Feuer⸗ 
fopfs in Macedoniens Wagſchale legte. Das Zu⸗ 
fanmentreffen ſolcher Umſlände, das gelegene Er⸗ 
ſcheinen ſolcher Charaltere ik Verhängniß, und. 
vergebens widerſtrebt man demfeiden. Darius konnte 
nicht Alegander ſeyn, und feine Perfer waren nicht 
Macedonier. Am Granikus, bev. Iffus und 
in den Gefilden von Arbela wurde, was auch 
die Anftrengungen der Perſer waren, ber Beſchluß 
des Schickſals erfüllt. Der. Thron des Cyrus fiel. 
Dem traurigen Loos des guten Darius, welcher 
den Untergang feines Reiches Tab, und nach. dem 
Verluſt aller Herrlichkeit der Erde endlich, auch fein 
‚geben durch eines Werrätbers (des Satranen Be f. 
ſus) Hand. verlor, mögen mir eine mitleidige- 
Thräne fchenten: der Sturz des Berferreiches 
ſelbſt kann uns nicht betrüben. Wenig hatte es 
Ber, Menfchheit genügt. In ihm war. der Defpa 
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tiſmus feß Begrfindet, und zur ungeheuren Mus. 
dehnung gebracht worbden. Die Völker Hatten alle 
männfiche Tugend gegen Teidenden Geborſam, das 
rege Gefühl des Lebens gegen todte Apathie ver- 
tauſcht, und in der abgöttifchen Verehrung des 
Sultans war mit ihrer Selbſtachtung auch ihr 
Werth erforben. *) 


| gweytes Kapitel. 
Geſchichte der Griechen - 
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In welchem Maaß eine Nation ausgebreitet; 
und reich an Talenten, Kraft und Leben if, in 
eben dem Maaße wird auch meiſtens Ihre Gefchichte 
reich an Quellen ſeyn. Denn alles mas fie wirkt, 
uud Schafft, iſt ein Denkmal ihres Daſetyns; viel 
feitige Verbindungen laſſen vielfeitige Spuren zurück, 
and Großthaten Ichen freudig fort in der Erinne- 
sung der Menſchen. Mag auch die Nation: A 


+) Wir brfen nicht ganz unbemerkt Yaffen , daß die einhet⸗ 
miſchen Perſiſchen Geſchichtſchreiber behaupten: Ilse - 
sander, Ebn Filaukus el Dulcarnoia, dee 
Sohn Darabes L von Philipps in Macedonien Tochter, . 
ſey von den Periern felbft gegen ben graufamen Das 
rab 11. herbepgerufen worden, und biefer babe, tödts 
lich verwundet , Ifcandern zum Nachfolger ernannt , ſ. 
@’Herbelot, Bibl, orient, art. Darab, 
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Grunde sehen, mag das feindſeligſte Geſchick ihre 
Dentmale befürmen! Alle kann es nicht vertilgen 
and ſelbſt ihre Trümmer reden mir lauter Stimme 
zur Nachwelt. Längſtens giebt es kein (ſelbſtſtäu⸗ 
diges) Volk der Griechen mehr; ſchricklich hat der 
Römer Schwert und Raubſucht — ſchrecklicher noch 
baben Barbarey und einzelne Zufälle gegen feine 
Monumente. gewüthet; und erdrücend If feit vielen 
Jahrhunderten der fchonungslofete Deſpotismus 
über dem Lande gelagert. Dennoch iR die Erde 
vom griechiſchen Ruhm erfüllt, Kunſtwerke aller 
Art, im Original und in Nachlidungen, find über 
fe ausgeſtreut; im Lande ſelbſt find wenigſtens 
‚ Trümmer in Menge vorhanden, und Sprache und 
Schrift, ſelbſt Geſetze nnd Sitten verfünden noch 

tauſendſtimmig, was einſtens Hellas geweſen. Auch 
viele Jaſchriften find uns übrig geblieben, im 
Land, und auswärts im Sammiungen, worunter die 
berühmten Arundeliſchen, und unter diefen 
vorzüglich die Pariſchemarmorchronik, durch 
belehrenden Inhalt ſich auszeichnen. Aber aller 
Reichthum der Ueberlieferung und des Denkmals 
mag keine beſtimmte, zuſammenhbängende Ge—⸗— 
ſchichte hervorbringen Auch trockene Inſchriften 
genügen bier nicht. Wir haben Bücher vonnötben, 
und freviich find dieſe — vor Erfindung der Dri« 
deren — in ihrer Erbaltung immer vom launigen 
Zufall abhängig geweſen. Doch wird natürlich das 


- . Belfere forgfältiger bewahrt, und von Bielem 


wird Teichter etwas ald von Wenigem geborgen, 
Nice nur hiſtoriſche Bücher, "die ga 
fammte Litteratur eines Volted IR Quelle 
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feiner Gefchichte, In allen Ueberbleibſeln derfelben 
find nähere ober entferutere Andeutungen feiner 
Schickſale und Thaten, Proben feiner Denk⸗ un 
Empfindungsmweife, feines Geſchmackes, feiner wifien- 
ſchaftlichen Forifchritte, feiner Sitten , feiner Vers 
faffung ꝛc. enthalten. Dee Gefchichtichreiber Grie⸗ 
chenlands (pricht demnach alles als Ihm zugehöriges 
Material an, was von bellenifcher Schrift auf ung 
gelommen , wenn er gleich vorzugsweife bey dem 
eigentlichen Hiforifern und Geographen weilt, 

Welche Männer in den verfchiedenen Fächern 
der Literatur in Griechenland bervorgeglängt, und 
welche ihrer Schöpfungen der Jahrhnuuderte zerſtö⸗ 
sender Macht entgangen — davon wird an geeig- 
neter Stelle die Rede fenn ; laßt uns für jetzt allein 

der Serhtgrigreiber gedenken. 
§. 2. 

Die alteſten griechiſchen Hiſtoriker id, bis, 
anf wenige Citaten bey ſpätern Schriftiellern, ver⸗ 
loren gegangen. Die Namen eines Kadmus Mi⸗ 
Iefins, Eumelus, Ariſteas Proconne- 
fins, Hekatäus Milefius, Charon, Phe 
zecides (Lerius) und vorzüglich eines Hel- 
lanikus (nur 12 Fahre älter als Herodot) werden 
nebſt mehreren Andern — meiſt mit Lob — ge 
sannt. *) Aber fie alle bat Herodot weit ver. 
dunkelt, und uns den Erfag für fie In reichem- 
Diaafe geleiſtet. (ſ. oben ©. 3. ff.) 


— 
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Der Rührung, welche die Vorleſung ſeiner 86 
Schichten in dem Gemüthe des jungen Tuchdides 
hervorbrachte, find mir ‚die Meiſterwerke des Zepter 
ſchuldig. ») In 8 Büchern hat derfelbe Die Ge 
»fchichte der 20 ekſten Jahre des Peloponnefifchen‘ 
Krieges, und der 8 zunächſt vorangehenden be- 
fchrieben; Cum 3550.) das Ichrreichte Handbuch 
für einen Staatsmann und Feldherrn, das anf jeder 
Seite die eindringendfie Kenntniß der Dienfchen und 
der Gefchäfte, und eine bewunderungswürdige Tiefe‘ 
des Urtheils verrät, Herodots Anmuth bat Thu⸗ 
eydides nicht, aber eine hohe Kunſt der Darſtellung 
und eine beſondere Kraft iſt ihm eigen, die nur im 
achten Buch zu ermatten ſcheint. Die vielſagende 
Kürze feines Ausdrucks macht ihn bisweilen dunkel; 
doch bringt das Nachdenken über ibn Gewinn. 
Seine Anfichten des Weltlaufes find meiſt finfter — 
er hatte bittere Erfahrungen nemacht. Das Atbent- 
ſiſche Volk verbannte ihn, weil, ohne fein Ber: 
ſchulden, ‘der Spartauifche Feldherr Brafiddd 
über ibn einen Vorteil errungen. Cr ſelbſt erzäblt 
die Verbannung, aber ohne ein Wort der Bau - 
fchwerde, und mit Lobfprüchen auf Brafidad. Die 
fes, und der unermüdete Eifer, womit er während 
der 20 Zahre feines Exils durch Erfundigungen, 
Reiſen m. f. w. auf die koſtſpieligſte Weite fich ge⸗ 
treue Nachrichten über den Gang und die Trieb⸗ 
federn der Ereigniffe verfchaffte, mögen von feiner 
Selbſtverläugnung und feiner Wahrheitsliebe zeu⸗ 

gen; 


*) Berg. Ueber Thucydides und Tacitus von Friedr. ot h. 
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sen Ihm mar, wiewohl aus feiner ganzen 
Darfichung. und aus feinen eben ein hohes 
oratorifches Talent bervorlenchter, Dennoch feinem 
Zwecke nach bie Geſchichte mehr erufte Diſciplin 
als ſchöne Wiſſenſchaft. Wahrbeit war fein 
höchſtes Geſetz, und darum ſagt auch Hume, daß. 
bie erſte Seite feines Werkes, der Aufagg der ei⸗ 
gentlichen Geſchichte fey, 

Dog da, mo Tbucydides aufhört, führte. £ er 
nopboa — der Erbalter vom feines Vorgängers 
Shriften — die griechifche Geſchichte bis ur 
Schlacht bey Mantinea — ſonach durch einen Zeit⸗ 
raum von. 48 Fahren — fort, Dieſer große Many, 
bem faR Seine Gattung des Rubmes fremd blieb, 
‚wurbe gleichfalls von dem atbeniſchen Pobel pers 
bannt, und erhielt durch ſpartaniſche Vermittlung 
eine Freyſtaͤtte in Elis, wo er gu Scil Ilus eig 
Killes, den Muſen und dem Wohlthun gewidmeteß 
Leben bis ins böchſte Alter führte. Seine Dauf. 
barfeis gegen Sparta drückt ſich in dem Buch üher 
bie Lacedaͤmoniſche Berfaffuug ans. (Gicher ſprach 
er aufeichtig, denn ihm mußte fie beſſer als die 
Atheniſche erfcheinen,) Die avaßacıs erzähle den 
nuſterblichen Rückzug der Zehntauſende. Aber die 
Forropäbdie, und die Schrift Über die Denkwür— 
digkeiten des Solrates, gehören mehr der Phi⸗ 
loſophie als der Geſchichte an. In allen ſeinen 
Werken ſpiegelt ſich, neben dem Geiſt des Weiſen, 
Die Sanftheit eines woblwollenden Charakters und 
alle Liebenswürdigkeit einer fchönen Seele, May 
hat ihn Die aAttiſche Mufe gebeißen, ‚uud gefagt, 
daß durch feinen Mund bie Grazien fpräcen, Man 

v. Rotteck SS.  . : 
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bat au wenig gefagt: Die Weisheit und Die Tugend 
feiber find es, die aus ihm zu reden ſcheinen. 
Dieſe vortrefflichen Gefchichtfchreiber batten 
Nachfolger , die ihrer nicht unwürdig waren. Sie 
End verloren,. und aus den Zeiten des freyen 
Griechenlandes haben wir Feinen, ans jenen der 
Ptolemäiſchen und Römiſchen Herrſchaft 
aber nur Wenige Hiſtoriker von Bebentung mehr 
anzufüpren., Die Werke der Redner, Bhilos 
fopben und anderer Schriftſteller müſſen dieſen 
Mangel erſetzen. Noch baben wir Heraklides 
aus Pontus, des Schülers von Plato und Ari- 
ſtoteles, Cum 3700.) politiſche Schriften, deren 
Laertins mit fo großem Lobe erwähnt. Dto- 
Bor and Juſtin find oben genannt. Intereſſante 
Notizen verdanfen wir Cornelius Nepos zier⸗ 
Fichen Lebenshefcpreidungen vorzüglicher Feldherrn; 
Cum 3950.) weit mehr noch den reichhaltigen Bio. 
graphien Bilutarchd von Chäronäa (um 120 
h. Chr.) Dieſer vortreffliche Schriftſteller, das 
noch unerreihte Mufter aller Biograpben, voll an⸗ 
muthiger Einfalt und reiner Tugendliebe, der 
wärmſte Freund der Freydeit und der Wiſſenfchaft, 
bat noch außer jenen vergleichenden Lebensbeſchrei⸗ 
bungen, welche über bie ganze Geſchichte Griechen⸗ 


“ Jands und Noms ein Helles Licht verbreiten, viele 


ändere Schriften, Pbilofopbifchen und moralifchen 
Fahalts binterlaffen, die größtentheils auch für 
die Geſchichte von mannigfaltiger Belehrung find. 
Sie würden es in noch größerem Maaße ſeyn, 
wenn Plutarch ſe mit lrengerer ar verfaßt 
hätte. 


v 
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Uuter deu Quellen der Übrigen Volksgeſchich⸗ 
ten, und sum Theil auch. des folgenden Zeitraums, 
werden wir noch anzere griechifche Hiſtoriker auf⸗ 
führen, und bey der Geſchichte der Wiſſenſchaften 
auch die vorzüglichden unter den verlornen aufzäh⸗ 
fen. Für jept bemerken wir noch, daß unter dem 
geographiſchen Schriftſtellern vorzüglich Di«- 
cäarchus, (Aridoseies Schüler) dann Strabo 
(um 10. n. Chr.) und Pauſanias (um 100,) 
für die griechiſche Geſchichte lehrreich find. 


. 3 


Diefe Gefchichte zerfällt auf die natürlichſte 
Weiſe in drey durch gang verfchtedene Charaktere 
ſich auszeichuende Perioden. Die erfie — von 
Den älteſten Zeiten bis gu dem Perſerkriege 
ſtellt und im einer langen Folge von Jahrhunder⸗ 
ten das rohe, ſchwache, vielgetheilte, und meik 
monarchifch beberrfchte Griechenland dar. Doch 
if auch die Entſtehung der Sreuflaaten, und die Grün—⸗ 
dung der Spartanifchen Präpotenz noch in ihren 
Srenzen enthalten. Wir Haben fie, (als zum er⸗ 
Ken Welthiſtoriſchen Zeitraum gehörend,) 
bereits im vorigen Bande behandelt, Die zweyte 
Beriode, vom Anfang des Perſerkriegs (3484.) 
bis zur Schlaht bey Mantinea (36241.) zeiget 
uns das durch die gemeinfchaftliche Gefahr, und 
durch die abwechfelnde Webermacht einzeiner Gtaa⸗ 
sen vereiute, (wiewohl forwährend uneinige) männ⸗ 
lich Rarke, der bürgerlichen Berfaffung nach freue, 
glorreiche Griechenland. "Die dritte endlich, von 
der Schlache bey Mantinen bis zur Zerfiörung von 

4% J 
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Korinth, (38335. ) enthält die abermallge Tre 

nung, die VUnterjochung, und — nach kurzem Wie 

deraufleben — die vollendete Erdrädnng des grie 

chiſchen Volkes. *) Die beyden letztern Berioden find 
der Gegenſtaud der folgenden Erzählung. 


9. 4 


Bir haben oben (S. 33. ff.) die Haupturſa⸗ 
eu ſowohl, als die näheren Anläffe des großen 
Brtechifch- Berfifhen Krieges erklärt. 
Diefer Krieg IR an ſich ſelbſt und an feinen Fol 
gen vom höchſten mweithiftorifchen Zarereffe. Es 
giebt Seinen erbebendern Anblick, als den eines 
Volkes, das für feine Srenbeit gegen ungerechte 





*) Eine mehe in die Augen Tpringende Eintheilung würde eß 
. vielleicht fon, wenn wir die Errichtung der Frev⸗ 
ſt a aten, und dann die Schlacht bey Shäronäa als 
Grenzmarten der. Perioden annähmen. Allein jene fällt in 
eine dunkle und bey vielen Staaten unbeflimmte Zeit, und 
die Machtverdaͤltnifſe Griechenlands nah Außen wurden 
dadurch ımmittelbar nur wenig veräntert. Die Schlocht 
bey Chäronäa aber, welche bie Selbſtſtändigkeit der 
Griechen endigte y war bie Kolge jner on Mantine a, 
als welche durch Aufhebung jedes Primats in Griechenland 
das legte oder doch wirkſamſte Nationalband entzwey ge 
siffen , und die Unterjohung der Griechen unvermeiblid 
gemacht hatte. Die Blüthe des Ahäifhen und ee 
tolifchen Bundes aber war weder andauernd nod) 
fruchtbringend genug, um daraus eine eigene Periode zu 
maden- 
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Uchermacht mit dem Muth der Verzweiflung Fämpft. 
Ein folches Breiter aicht allein. für fih, fonderm 
für alle Andern, weiche in fpäteen Zeiten, von 
2aleicher Gefabr bedräur, aus feinem Beyſplel Stär⸗ 
lung oder feige Ergebung fchöpfen, - 
Niemals, im ganzen Lauf der Geſchichte, wie. 
de mit höherer Begeißerung.und glorreicher gekämpft, 
und niemals war an die Entiheidung eine fo mn, 
ermeßliche Folgenreihe geknüpft. Hätten die Ber, 
fer gefiegt, fo wäre bis Blüthe der griechifchen 
Kultur in ihrem erſten Ensfalten zerknickt, und 
aus dem muermeßlichen Perſerreich entweder ein 
Schauplatz fortwährenden barbarifchen Getümmels, 
oder — wenn es hoch Fam — ein weſtliches Sina 
neworden. Alsdann bätte kein Phüdias und Fein 
Vrariteles den Marmor beferit, Fein. Bindar 
bätte durch hohe Gefänge entzückt, kein Euripi. . 
Des füße Thränen entlockt. Kein Herodot, kein 
Keuopbon hätte mit ferntönender Stimme gro⸗ 
Be Thaten verkündet, Fein Plato, Fein Ariſto⸗ 
teles hätten Schäpe der Weisheit gegraben, Fein 
Sokrates, fein Epaminondas durch. bobe 
Tugend geglänst. Die fchönfen Vorbilder freyer 
Berfaſſungen wären, bevor fie Früchte teugen, von 
ber Erde verfchwunden, und der wilde Römer — 
märe er anfgefommen gegen die Berfermacht — bät- 
te keine GSänftigung durch der. Muſe Lied erhalten. 
Wohl hätte er dann die Erde erobern, aber nicht 
eivilifiren. mögen, und — es wäre denn, daß ein 
freundliches Geſchick, auf einem ganz andern Weg, 
doch immer viel fpäter ,. Dieb Wunder gewirkt — 
felöR die nene Kultur, die mis der alten, ungeach 
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tet der zwiſchen Senden gelegenen Nacht, durch fo viele 
Bande zuſammenhängt, wäre nicht entſtanden. Go 
vieles Täg daran, daß bey Marat hon nnd bey 
Salamis und bey Platäa die Freyheit Mese. 
Aber auch, wäre dar kein Krieg der Berfer 
geweſen, hätte die gemeinſame Gefahr die Griechen 
nicht zur Bereinigung geswungen, Begeifterung und 
hobes Selbſtgefühl bey ihnen geweckt, und jede 
Kraft entfaltet; dann hätten fie das größte nicht 
geleiſtet, und wohl nur langſam, vielletcht niemals, 
Die Bahn des Rubms erfüllt, deren Schranfen fi 
fetzt piößtich für fie aufthaten. 


9. 5 | 

Bon Eroberungsſucht und Rachbegierde geirie- 

Den fandte Darins Hoſtaſpis — Eyrus eidzi⸗ 
- ger wöärdiger Nachfolger — feine Myriaden, zuerſt 
unter. Mardonins, und als Diefelben durch 
Sturm mißhandelt, und von den Thractern anfge- 
rieben worden, vermebrie Schaaren unter Datis 
und Arthaphernes zur Unterjochung Briechen- 
Sands aut. Die meisten Gemeinden befieiben bat- 
sen fchon den vorausgegangenen Berfifchen Herolden 
gehuldigt. Sparta und Athen und wenige 
Andere wieſen die Aufforderung höhnend zurück. 
Da erfchieien die PBerfer in Eubda, welches fie 
leicht eroberten, und bald nachher in den Atti⸗ 
(hen SOefiden. Hipptas mar mit ihnen. Den 
Arpentenfern drohte Skiaverey im fernen Berfer- 
land, oder einbeimifche Tyranney. Rettung fchien 
unmöglih. Sparta hielt bie Entfernung und relt. 
gisſes Vorurtheil von ſchneller Hülfe ab. Alle 


N 
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fibrigen waren vom Schreden gelähmt, nur Pia. 
t äa ſandte tauſend Streiter. Aber Athen batte 
ſich eilig zum Kampfe gerüſtet. Neuntauſend tapfe⸗ 
ze Männer *) zogen aus unter 10 Hauptleuten, 
nach den Stämmen, und lagerten fich den Berfern 

entgegen in der, einerſeits vom Gebirg, anderfeirs 
vom Meer begrenzten, Marathoniſchen Fläche. 
Miltiades, einer der zehn Feldherrn (die re⸗ 
publikaniſche Eiferſucht ließ ihnen nur abwechſelnd 
jedem einen Tag den Oderbefehl,) und durch frey⸗ 
williged Anerfenntuiß derſeſben der Erſte, gab das 
Zeichen der Schlacht. **) Sie war der glänzende 
Anfang jener Reihe von Großthaten, die ohne fie 
nimmer erfolgt wären. Die Athenienfer bedachten, 
„dag zu erden Aller Loos, groß au handeln nur 
weniger Auserwählten fen,“ ***) und fHürgten auf 
den zehnmal Rärkern Feind. Zum erſtenmal erfuh- 
ren die erſtaunten Perſer, welches die Gewalt et 
ner hoben Begeiſterung, und um. wie viel mächti⸗ 
ger die moralifihe Kraft, ald die einer unbefeelten 
Maſſe fen. Sie überlteßen den Griechen den fchön- - 
fen Sieg, den jemals ein Volk errungen, floben 
auf ihre Schiffe, und eilten, als ein auf Athen 
ſelbſt verfuchter Angriff durch Miltiades fchnellen 
Rückmarſch vereitelt. war, beſchämt in ihre de | 


\ 


" =) Man hatte auch Sclaven Bewaffnet, um bie Zahl vs | 
erfüllen, nah Yanfanias. | 


® ) 3494. 
. 9°) Lysies, Epitapı, 
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matb zurück. Den Tag nach der Schlacht erſchlen 
DIE Spartaniſche Hülfsſchaar, und ſah mit Bewun⸗ 
derung — vielleicht mit heimlichem Neid — das 
eroberte Perſerlager und rings umher das leichen⸗ 
bedeckte Selb: 

Ben diefem Krieg. des Darius, deffen Tro⸗ 
phaͤen Athen (und Platäa) allein gehörten, 


Pad neben den Zügen von ächter Größe auch noch 


manche der Rohheit ſichtbar. Die abſcheuliche Er⸗ 
mordung der perſiſchen Herolde (oben S, 34.) die 


Hinrichtung des Dolmetſchen, „der durch uebeetra 


J gung ihrer Rede die geriechtſche Sprache entwei⸗ 


ber,’’ nnd die wilde That des irokenmäßigen Cy⸗ 
negiris gebören hierher. In Sriechenland war 


damals die Male des Bolks noch ungeſchlacht, und 


\ 


bey folder wird leicht die. patriotiſche Begeiſterung 
zur ungezaͤhmten Wuth. 

Der große Mil tiades erfubr bald nachher 
Die Wirkung des republikaniſchen Reides. ein 
Verdienſt erbob ihn zu ſehr Über die Menge; er 


mußte geſtürzt werden. Nach mehreren glänzenden 


Thaten, die er für Athen in Thracien geübet, 
wurde eine geſcheiterte Unternehmung auf Paros 


der Vorwand einer entehrenden Anklage und Ver⸗ 


urtheilung. Der Steger bey Marathon, der Ret⸗ 

ser Athens und Griechenlands ſtarb im Kerker. 
Themiſtokles und Ariſtides würden die 

Führer des Volkes. Der Erſte, weichen die Thaten 


des Miltiades die Nachtrude raubten, der Zweyte, 


welcher die Tugend fo eifrig liebte als fein Neben⸗ 
bubler den Ruhm; Beyde voll Geiſt und Kraft, 


und beyde die demokratiſche Gleichbeit sefährdend, 
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der Erſte durch ſeinen Eprgeis, der Zweyte durch 
die Ueberlegenheit feines Verdienſtes. 

Die Intriguen von Themiſtoles Parthey brach⸗ 

ten während der perſiſchen Waffenruhe die Verban⸗ 
anna des Arikides durch den Oſtracismus zuwege. 
Eine glorreiche Verbannung , da man anerkannte, 
daß der Werwieiene bloß dutch berworleuchtende 
Gerechtigkeit die Republik beleidiget. ber bald, 
als Die Schnaren des Kerg.cs nahten, wurde Art 
Kides zurückberuſen. Themißtokles ſelbſt bewirkte 
fofches,, und ſetzte hiedurch feinem eigenen Patrio⸗ 
tms , fo wie dem Verdienſt feines Rivalen, ein 
Blängendes HBenkmal. 
Indeſſen dob ſich UAthen unter Themittokles 
Leitung ſowehl durch glückiche Kriege (gegen Cor⸗ 
evra, das wegen Handelseiferſucht verbaßte Ken i- 
na uund die Juſeln de Archtpelagus) als durch 
-einbeimifge. Rultae. Sparta litt an innerer 
Verrwirrung; döch Halt es für die Erſte unter den 
Griechiſchen Städten. Schon regte ſich zwiſchen 
Beyden eine gefährliche Rivalität, aber Die Aus 
brüche derſetdes verſchob der neue Berfertrten 


. 6. 


Wir Baben-gefehen,. wie.Darins und pr 
ibm K.exdeH, fein Sohn, (buch Mardontus 
aufgereist): Janglührige und ungeheure Zurüſtungen 
machten, Die bey Narathon erlittene Schmach in 
rachen. Die Briechen faben das Ungewitter, wie 
es ch langſam über ihnen zuſammenzog. Viele 
verzagten; aber Sp arta und Athen, deren 
VDiuptern 2) worgäglich drohte. ſuchten und hofften 


f 
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Rettung durch ein ‚allgemeines National Bünduiß 
der Griechen zur gemeinſamen Vertheidigung, und 
durch äußere Hülfe. Ihre Bemühungen hatten ges 
ringen Erfolg. Einige Staaten bielt eigene 
Furcht, andere hielten warnende Oralelſprüche von 
der Hütfeleitung ab, Privarieidenfchagten  biuderten 
den Griechifchen Berein. So eben haste Argos 
Die Blüthe feiner Mannſchaft in einem Kriege mit 
Sparta verloren: nach -viekfähtig ſonſt braunte in⸗ 
nere Zwierracht, verſchtedene Gemeinden hatten be 
reits den Perſern gehuldigt; Andere pflogen mit 
Ihnen geheimes Verſtänduiß. Die übrigen erhlelt 
meiſt nur das Uebergewicht der anführenden Staa⸗ 
ten in zweifelhafrer Trene. Daanpch blieben dieſe 
zur Vertheibigung entſchloſſen. Die Spartaner 
waren ein von Bott Helden, und die Athenienſer 
wurden durch Did Märatboniichen Trophäen, und 
durch den Feuereifer des vor } sine 
Pipe ergoben. u 


Dieſer aroße Dann war die Seels de⸗ Bonıen. 
Orädend für den Ruhm und fürs Vaterland, und 
ausſchließend über den Planen zu deſſen Rettung 
brütend, ordnete er raſtlos die Hülfsmittel des 
Kriegs. Zu Athen;, wo er bes Wolken Abgott 
war, zu Korinth, wohin bie Abgeordneten aller 
Sriechifchen Staaten zur Berathſchlagung gezogen 
ware , nnd Überall, wo er feine Gegenwart für 
nügtich bielt, ermunterte, ſtrafte, begeiſterte ce durch 
ſeine kraftvolle Rede; bewog ſeine Mitbürger zur 
angeſtrengteſten Bermehrung der Seemacht, worauf 
ee feine vorzüglichſte Hoffnung baute, und legte, de 
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er den Geiſt des Volkes kaunte, ſeine Natbfchläge 
(blau der Pythia in den Mund. 

Jetzt wälzten fich die ungezäblten Schaaren 
des Xerxes heran. Sieben Tage und ſieben Nächte 
zogen die Bewaffneten über die Brücke, welche der 
Könia Über den Hellefpont gefchlagen; einen Monat 
Braucte der Troß. Eine ungeheure Flotte folgte 
Den Bewequngen des Landhetres. Noch immer 
ſchwoll der Strom, Thrartier, Macedonter, 
Bionter fchloffen ſich an:das Heer ihres Gebie⸗ 
ters. Langſam, aber unmiderfteblich, ergoß fich 
daſſelbe über die Fluren Sheffaltens, bis wo 
zwiſchen den Detagebirg und dem Meer ein 
ſchwieriger Engnhaß — Thermopniä von feinen 
warmen Quellen genannt — nach Locris führt. 
Hier barte ſich + anf Befehl des Korinthiſchen 
Bundestages — Leonidas, der Spartaner König, 
mit 7000 Streitern gelagert; um den Barbaren ben 
Eintritt in Hellas zu wehren. Glorreiche Gefechte 
wurden: geliefert, der Lobpreifung Aller Zeiten werth. 
Die Verſer mit ihrer unermeßlichen Kriegerzahl 
verzweifelten am Sieg. Da zeigte Hin Verräther, 
Epialtes, ihnen einen Fußſteig äbers Gebirg, 
der fie in den Rücken der Griechen führte. Jetzt 
fandte Leonidas feinen Schlachthanfen zurück, auf 
Daß derfelbe nicht unnütz verblute. Aber Er ſelbſt, 
und mir ibm deenbundert Spartaner nebft einigen 
hundert Männern von Theipiä und Theben, 
beſchloſſen zu Kerben, um den Griechen ein gro 
ßes Beifpiel zur Nacheiferung, um den Barbaren. 
einen ſchreckenden Beweis Helleniichen Heldenmu. 
thes zu sehen, Nachdem fie fich feyerlich dem To» 
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de geweiht, ſtürzte die der Unſterblichkeit würdige 
Schaar bey tiefer Nacht Ins Lager der Beinde, 
bahnte fich einen bintigen Weg zu Zerxes Gezelt — 
der. Aufgeſchreckte war ſchuell entſlohen — und 
ſtreute ringsum Berberben, bis die aufgehende Gon⸗ 
ne den Perſern die kleine Zahl der Feinde und die 
eigene Schande entdeckte. Eine Wolfe. von Bfellen 
Hog jebt gegen die Tapfern, und ‚durch die unge 
heure Ueberzahl erdrüdt, flachen fie Alle — um 
dem vaterländifchen Geſetz zu gehorchen“ — und 
um in fpätern Zeiten noch durch das Benfyiel ihrer 
Dahinpebung gu großer That zu begeiieen *) 


| 4. 7. 

Dieſe glorreiche Selbſtaufopferung, da fie ber 
allen Griechen einen hoben Enthußasmus hervor⸗ 
rief, und den Berfern die Stärke griechifcher Ser 
len zeigte, wirkte mebr als ein Sieg. Vergebens 
überſchwemmten die Perſer Hellas, Sie mochten 
wohl die Mauern der Städte, aber nicht deu. Ging 
Der Griechen brechen. Die Bürger Athens, anf 
Themiſtokles Rath, verließen ihre Hänfer und Tem 
nel, und die Gräber der Vorfahren, ſchickten 
die Wehrlofen nach befreundeten Sicherbeitäplägen, 
und fuchten auf Schiffen ihr Heil. Nur wenige 
ſchwache Greiſe blieben zurück. Bald erſchienen 
die leer würgten fie, und legten Theſeus Stadt 


in e 
— war die Griechiſche sum die ein 





! 


I / 


IL Kay. Geſchichte der Griechen. 61 


glänzendes Treffen bey Artemifium beftanden, 

nach dem Ereigniß bey Thermopylä in die Bucht 
von Salamis gekommen. Eurybtades, der- 
Gpartaner, befebliate fie; die meiſten Schiffe wa- 
sen Athens, und Themiftofles durch Die Veberie 
genheit feines Geiſtes im Kriegsrath der Erſte. 
Sein Berk war der große Sieg, den die Gries 
chen in diefer merkwürdigen Deerenge gegen die 
furchtbarſte Uebermacht und zum fchmählichkten 
Ruin der Feinde erfochten. *) Denn nur Er ver 
mochte bie Hänpter der Flotte, daß fie nicht eilig 
— zur Dedung des Peloponneſus — die vor 
theilhafte Stellung verliehen, nur Er war es, der 
durch mohlerdachte Lift den König zum vorefligen 
Angriff bewog. In der Schlacht ſelbſt glänzte fein 
Talent und feine Tapferkeit vor allem bervor, und 


man erfannte, was aud einzelne Nteider Dagegen 


ſprachen — in gang Griechenland, und ſelbſt in 
Sparta, ja e8 wurde laut, bey den Dinmplichen 
Spielen, in Themiſtokles eigener Gegenwart ver . 
kündet, daß’ Er der Sieger bey Galamis, und der 
Netter. von Griechenland geweſen. 

Der Stolz, der Much des großen Königs wa. 
zen durch dieſes Unglück gebeugt. Er floh mit 


‚ ängftlicher Haft dem Hellefpont zu, und mit Necht 


haben die Schriftſteller den Kontraft feiner erbärm⸗ 

lichen Rückkehr nach Afien mit der Herrlichkeit ſei⸗ 

nes frühern Ueberganges bemerklich gemacht, - 
Aber noch war die Gefahr für Griechenland 
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nicht vorliber, wiewohl an demſelben Tag, als man 
bey Salamis gefiriiten, auch Die Karthaginen—⸗ 
fer, Kerges Alluirte, durch Gelon, Fürften von 
Spyrakus, bey Hymera eine völlige Niederlage ers 
fuhren. Denn in dem nördlichen Hellas war Mars 
donius mit einer auserlefenen Kriegsſchaar zu⸗ 


rückgeblieben, dreymal Überlegen an Zahl der ge 


fammten Grtechiichen Macht und im Grunde furcht» 
Barer, als die ungelenfe übergeoße Maſſe, womit 
Terxes angegriffen. 

Mit der Gewalt der Waffen verband Mardo⸗ 


ains die Lift der Ynterbandiung Vorzüglich wur⸗ 


de Athen zum Abfall vom Bund der Griechen ges 
lockt; aber es blieb Nandbaft, fogar fanarifch, wie 
die Ermordung ded Lyveidas zeigt; *) und end⸗ 
lich wurde bey Platäa die entfcheidende Schlacht 
geliefert. **) Die Griechen hatten ein anſehnli⸗ 
ches Heer zuſammengebracht. Pauſanias, Bor, 
mund des jungen Spartanerkönigs, war Oberfeld⸗ 
berr, Wriftides führte die Athenienſer. Ge⸗ 
meinfinn und Wetteifer der Griechen wirkten glei⸗ 
che Wunder, Auch Die Perſer fochten nicht un—⸗ 
rühmlich. Aber fie erlagen dem Schwert ihre Zeit“ 
de, weiche von Patriotismus und Mache glühten. 
Mardonins fiel; die Macht der Barbaren wurde 
anfgerieben — gleichviel ob einige taufend mehr 
oder weniger entlamen — und niemals bat mehr 
ein Berferbeer den Griechiſchen Boden betreten, 


) Herodot IX, 5. 
**) 25. Sept. 3509. 
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: Die Beute war unermeßlich ; dennoch iR Lächer 
Sch zu ſagen, daß Ddiefeibe die Griechen reich und 
üppig gemacht. Nicht eine fchnell verichwendete 
Beute, wobl aber die — als fernere Wirkung des 
Sieges — erweiterte Macht und. dee Handel ber 
Griechen bat folches bewirkt, und es IR biedurch 
Die Freyheit, die der rohe Muth errungen, in ih⸗ 
zer Srundfehe wanfend worden. So wahr iſt es, 
Daß oft, was ben Nenſchen Glück fcheint, für fie 
den Keim des Verderbens birgt. 

An dem glorreichen Schlachttag von Platäe 
wurde. auch zu Waſſer bey dem Joniſchen Borges 
Dirge Mykale gefritten. Leosuchides, der 
GSpartaner, und ber Athenienſiſche Lantippus 
ſchlagen die Perſer flotte mit folcher Eutſcheidung, 
daß die Jonier hiedarch Muth bekamen, das 
LAugſt verhaßte Joch der Barbaren abzuwerfen, und 
in den allgemeinen Bund der Griechen gegen den 
König .“ ‚seen. 


‘. 8, 


Jedt änderte ſich der Charakter und die Ge⸗ 
Halt des Krieges. Es war nicht Hinger cin Wer⸗ 
theidigungskrieg für die Griechen, fondern 
ein Ungriffs. und ein Rachekrieg. Die Bu 
freyung aller Griechiſchen Kolonien von der Perſi- 
fchen — wiewohl verjährten, und meift auf förmli⸗ 
chen Linterwerfungsvertrag fich gründenden — Herr» 
ſchaft wurde nächker Zweck, zu. defien Ausführung 
auch Angriffe auf andere Perfiiche Provinzen, Un-. 
terſtützung von Empörern u. f. wm. dienen mußten. Die 
Haupter ber Griechen wünſchten die Verlängerung ei⸗ 
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nes Krieges, weicher ber Anlaß ihrer engern Na. 
ttonalverbindung geweſen war, und biefelbe fort« 
dauernd ſtärken Fonnıe, eines Krieges, worin fie 
für fih ſelbſt ſo wie für ihr Vaterland Ruhm, 
Neichthum und Macht erringen mochten, und dem 
‚fie zugleich als Ableitungskanal manches einheimi- 
“(hen Gäprungsfiofies, als eine Gelegenheit zur 
nüglichen Verwendung mancher rühriger und ges 
fährlicher Kräfte erfannten, Natürlich nahm Bea 
der längern Dauer feine Heftigkeit ab, Gewaltige 
Kataſtrophen — meiftens die Wirkungen einer vor. 
bereitenden Kriſe — und Großthaten, wie fie nur 
der aufgereate Enthufiagmns ergengt, kommen jeye 
feltiner vor, Die Verdrängung ber. Perfer von 
Cypern nnd Dann vos Byzanz Surch Pauſa⸗ 
nias und Ariſtides; ‚mehrere glückliche Inter 
nebmungen Eimons gegen verfchiebene Perſiſche 
Sefigungen; ein glorreicher doppelter Sieg deſſel. 
ben zu Wafler nnd zu Land an der Mündung des | 
 Surumebon in Bampbilien; ") weiser eine 
mebriährige Unterſtützung der unter dem Libyfchen 
Jnarnus gegen Berfien rebellicenden Aegyptier, 
die, nach einem aufangs günſtigen Erfolg, für die 
Atheniſche Hülfsflotte ein verderbliches Ende nahm; 
und daranf, nach einigem Gtillſtand, zwey glänzen⸗ 
de Siege, die abermals Cimon bey Cypern ») 
erfocht, ſind die wichtigſten Ersignifie dieſes Krie. 
ges, welchen unmittelbar nach den Cypriſchen Sie⸗ 
gen dei, wit Recht nach dem Helden, ſo ihn er⸗ 
sungen, 
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rungen, benannte Friede ſchloß. Wenn wir den 
Anfang des Krieges von der Empörung der. Jonier 
gegen Darius Hyſtaſpis rechnen, fo batte derfelbe 
über 50 Jahre gedauert. 

Vermöge diefes ewig merfwürdigen Cimoni⸗ 
fen Friedens erlannte Artagerged Lon« 
gimanud, der Cohn jenes Xerxes, welcher ganz 
Griechenland Feſſeln zugebacht, dis Freyheit aller 
im Umfang feines Reichs, alfo vornehmlich auf 
Kleinafiatifcher Küſte gelegenen Griechifchen. Kolo⸗ 
nien. Kein Perſiſches Kriegsſchiff ſollte mehr in 
den Griechiſchen Giwäſſern erſcheinen, fein Berfi- 
ſcher Heerbanfe ſich auf drey Tagreiſen den. Joni⸗ 
ſchen Küſten nah'n. 


. 9. 


Bir haben die Hauptbegebenheiten des Tange ' 


wierigen Perfifchen Krieges und feinen Schluß der 
Ucberficht willen zuſammengeſtellt. Laßt uns nun 


den Blick auf die einbeimifchen Angelegenbei« 
ten Srtechenlands in Dieter wichtigen Beriobe werfen, 


Nach der Vertreibung der Berfer war Athen 
wieder fchnell, und fchöner als zuvor, aus der 
Alche empor geſtiegen. Seine Bürger, voll Kraft 


und Selbſtgefühl, ſtrebten icht nach böbern Din- - 


gen. Themiſtokles harte den Hafen von Ba. 
Tera entdeckt, hergeſtellt und befeſtigt; drey Hä⸗ 
fen nahmen jetzt die Atheniſchen Schiffe auf, deren 
Zahl durch feine Beranflaltung alljährlich vermehrt 


murde. Auf die Seemacht feiner Vaterſtadt hatte 


ee den Plan der Vertbeidigung gegen die Perſer, 
und. der dert über Griechenland gegründet, 
v. Fotted Ster Bd. 5 


s 
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. Nach feinem Rath wurde jetzt eine höbe und flarfe 
Mauer aufgeführt m die Stadt und die Häfen, 
. damit alles zuſammen eine Feſtung Bilde, gegen 
auswärtige und einheitmifche Feinde Die Spar⸗ 
taner, wnrubig über das Gedeihen und Empor. 
ſtreben ihrer Nebenbuhlerin, wollten ben Bau der 
Mauern — unter ſcheinbaren Vorwänden des Grie⸗ 
chiſchen Nationalintereſſes — hindern: Themiſto⸗ 
kles hielt fie durch ſchlaue Verſtellung hin, bis bie 
Mauern hoch genug zur Vertheidigung waren , und 
wies Dann ihre Zumuthung mit Hohn zurüd. 
Bit dapin waren die Spartaner das an; 
führende Volk in Griechenland geweſen. Gelbit 
Athen hatte Ihren Vorrang erfannt. Jetzt gieng 
die „Hegemonte“ allmählig aufdas letztere über. 
Die Zöglinge Lykurgs batten von jeber durch ihren 
ſoldatiſchen Trotz beleidigt; man vergab ihnen, fo 
lang ihre Sitten Achtung geboten. Als aber Ban- 
fanias, der Sieger bey Blatäa und Eroberer 
von Byzanz, anfing, ſich das Anſehen eines 
Herrſchers zu geben, und durch feine, eines Sa- 
trapen würdige, Pracht den repubrifanifchen An⸗ 
Rand höhnte; als dagegen die VBerfchtedenbeit des 
Arhenienfers Ariftides, und die Leutfeligkeit Ci⸗ 
mons, (des edlen Sohnes von Miltiades) Im 
ſchneidendſten Contraſt erſchten; als endlich gar 
Vauſanias — wiewobhl zu feinem eigenen Verder⸗ 
ben — verrächeriiche Plane gegen Griechenlands 
Sreybeit entwarf: ſo begehrten die. verbündeten 
Staaten, binfort unter Athens und nicht mehr 
unter Sparta's Leitung zu ſtehen. Es wich auch 
dieſes ber Nebenbuhlerin, da die Zeitumfände ein 
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gewaltſames Wiherhreben verboten; aber es behielt 
gegen das suhmaetsönte Athen Neid und Rache im 
Sn. © 
Der erfe Urheber folchen ohne ‚ Tbemito⸗ 
kles, genoß deſſen Früchte nicht. Der Spartaner 
Haß und die Eiferfucht der eignen Mitbürger ver- 
folgten ihn. & murde böfer Verdacht und darauf 
(were Klage gegen ihn erhoben. Berbannt aus 
Athen, das durch ibn groß geworden, geächtet in 
ganz Griechenland, das er gerettet, fuchte und fand 
er Zußucht ih Bertien, welches noch von feinen 
Streichen blutete. Der erſtaunte Artaxerxes übte 
Broßmuth an dem Früchtling und wies ibm zum 
Unterhalt bie Einkünfte, dreyer Städte an. The 
miſtokles hätte glücklich ſeyn mögen, wenn er ſei⸗ 
nes Urſprungs vergeſſen, und in Wohlkand und 
Nude Erſatz für befleckten Ruhm, und gekränktes 
Selbſtgefühl bätte ſinden können. Wenn es aber 
wahr iR; daß, als ſpäter Mrtarerres in ihn gedrun⸗ 
gen, die Anfübrung eines Heeres gegen Griechen. 
fand zu übernehmen, Er fich ſelbſt den Tod gege⸗ 
ben, weil feine Batrlötliche Seele fih genen den 
Gedanken folchen Krieges empörte, fo mögen wir 
geſtehen, daß er feine Rolle auf eine des Giegers 
von Salamis würdige Weiſe geendet. 


5. 10. 


In Atben waren jest Ariſti des und Ci⸗ 
mon Führer des Volkes, und niemals bat es vor⸗ 
trefflichere gegeben. Es iſt eine ſchöne und ſeltene 
Erſcheinung, die reinſte Tugend vereinbart mit 
slänzendem politiſchem Talent anzutreffen. Noch 

5 * 
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feftener und erbebender iſt das Schaufpiel eines 
ganzen Volkes, weiches ein ihm dargebotenes Mit 
tel zur Herrfchaft aus Gründen des Rechtes ver 
ſchmäht. Ariſtides zund feine Mitbürger haben der 
Geſchichte dieſes denkwürdige Beyfpiel geliefert. 
Und wenn gleich Themiſtokles Vorhaben, durch Ver⸗ 
brensung. der alliirten Flotte, - die Prävonderang 
- Athens zu fichern , ſelbſt der höhern Staatsklugheit 
— wie jedes zu grelhle Attentat — durchaus micht 
entſprach — fo wurde es doch von den Athenien⸗ 
fern nicht Deswegen, fandern allein darum ver. 
worfen, weil ihr tugendhafteſter Mitbürger es für 
ungerecht erklärte. 

Man batte beichloffen, daß zur Fortführung - 
des Perſerkriegs eine Bundeskaſſe durch bie Bey⸗ 
träge der Alliirten gebildet, und unter der Ober⸗ 
aufficht Athens in dem durch die Religion gebeilig- 
ten Delos follte verwahrt werden. Durch ein all- 
gemeines Kompromiß wurde Ariſtides ernannt, die 
Beyträge zu beſtimmen, und Alle fanden feine Be⸗ 
fimmung gerecht. Viele Sabre verwaltete er den 
öffentlichen Schatz, und farb fo arm, daß feine 








Leiche auf Gemeindskoſten mußte beſtattet werben. 5 


Seine Nachfolger erfüllten, wie Plutarch fagt, 
ihre. Stadı mir Schäßen und Kunſtwerken: Er ſuch⸗ 
te fie reich an Tugend zu machen. | 
Der liebenswürdige Held Eimon nahm ihn - 

in vielen Dingen zum Muſter. Er glich Ariſtides 
an Talent und Bildung, an Vatriotismus und um⸗ 
faſſender Kenntniß der Gefchäfte. An Kriegsruhm 
"übertraf er ibn noch. Aber Ariſtides Mäßigung 
und hobe Sittenelnſalt hatte er nicht. Die Siege, 
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die er für Athen erfocht, ließ es auch zur eigenen 
Bereicherung dienen. Das geſchmackvolle, den Kün⸗ 
ſten freundliche Leben, das er in Palläſten und 
reichgeſchmückten Gärten führte, war — ungeach⸗ 
tet er auf die liberalſte Weiſe alle Bürger zum 
Mitgenuſſe rief — dennoch der republikauiſchen 
Sitte gefährlich; und die Bundesgenoſſen, denen 
er das Uebergewicht Atbens anf eine ſtrenge Weiſe 
zu empfinden gab, mochten in das wielkimmige Lob 
feiner Tugend den Mißlant gerechter Klage miſchen. 

Sm Grunde hatten fie ihre eigene Unklugheit 
anzuflagen. Denn als fie bey der augen Dauer 
des Perſerkrieges Ihre Abneigung , fernerhin Trup⸗ 
yen und Seeleute zu ſtellen erklärten, und ibnen 
dann vorgefchlagen wurde, dafür einen größern 
Geldbeytrag und nur unbemannte Scziffe zu fchiden; 
wogegen Athen die Führung des Kriegen mit eige⸗ 
nen Truppen alleia auf fich nehmen würde; fo 
ſtimmten fie allzubereitwillig dieſer ſcheinbaren Er. 
leichterung bey, welche alle Kriegsnewalt in die 
Hände Athens gab, und den Bundesgenoffen Feine 
Bertheidigungsmittel gegen den Drud des präpon- 
derirenden Staates lich. Don diefem Augendiid 
an war es um die Selbfidäudigkeit der Verbünde⸗ 
ten geicheben. Es war weder Gleichheit noch Ge⸗ 
meinfchaft der Futereſſen mehr vorbanden. Atben, 
von feinem Ruhm beranicht, und feine Kräfte füh⸗ 
end wandelte den Ton des auführen den Stau. 
tes in jenen des Herrſchers um, frafte dem 
Widerſtand als Empdrung, und legte Den Euro 
pꝓäiſchen/ und Inſel⸗Griechen zum Theil ein härte⸗ 
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res Joch anf, als jeneh war, von welchem ‚bie 
Kieinafintifchen befreyt werden ſollten. 
Gleichwohl iſt einleuchtend, daß, da tizin⸗ | 
Staaten In Berührung mit großen. faſt unautbleih⸗ 
lich verloren find, das vielgetbeilte Griechenlaud 
fd unmöglich gegen Berhen ohne eine energiſche 
Eentralgemalt,, die es zu einer. Mafie verband, 
erhalten konnte. Und da. es leider der menfchlicher 
Natur eigen zu ſeyn ſcheint, daß die Gewalt die 
Neigung zu ibrem Mißbrauch mit ſich bringt, ſo 
konnten die Griechen, mas Immer für eine ihrer 
Gemeinden. bie Erſte wurde, wicht. leicht: der ein. 
heimifchen Tyranney, entgehen, Aber es darf nicht 
unbemerkt bleiben, daß fo. lang Athen vorberrſch⸗ 
te, Griechenland, . ungeachtet mancher einzelnen 
Bedrückung „dennoch im Ganzen glücklich und glor⸗ 
reich geweſen, daß Athen das Herbe ſeiner Herr⸗ 
ſchaft durch Emporbringung des Handels, der Kün⸗ 
ſte und Wiſſenſchaften verſüßt, und in feinen: 
Schooß folche Talente, folhe Tugenden, und fo 
glängende Charaktere erzeugt bat, daß ihre Vetrach- 
tung uns mei mit dem Nißbrauch feiner Nacht 


1 


Unter Dielen Charakteren zieht vorzüglich Pe⸗ 
rikles unſere Blicke auf fich, einer der größten 
Männer, die. jemals ein Gemeinweſen gelenkt. 
Schon damals, als Cimon im Zenit feines Aub- 
mes war, *) fieng ‚der Einfluß des Perikles an; 
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nach Ariſtides Tab+X3523.) erhielt er die oberſte 


Leitung der. Beichäfte, und behielt. fie fein Leben⸗ 
laug, fo daß. er. durch vierzig. Jabre, meiſt ohne 
Theilnebwer, über das unrubigſte und unbeftändigke 
Volk sder Welt die: höchſte Gewalt behauptete, 
Er⸗vbeſaß diefelbe wicht als Inbaber obrigkeitlicher 
Würden — mie er. denn niemals weder Archou 
noch . Mitglied des Areopags mar — fondern alt 
Feldberr oder: vielmehr als ſimpler Demagog, 
durch die bloße Ueberlegenheit feines Geiſtes und 
die frenmillige Folgſamkeit feiner Mitbürger. 


. Wenn wir bedenken, wie fchwer es in Dem 
geiſt, und geihmadvollen , und an großen Talete - 


ten. fo reichen Athen. fenn mußte, .fich auch nur 


vorübergebend ausgugeichnen, fo.merden mir. 


den Diann bewundern, . der ein volles Menichenak 
ter hindurch alle Andern gänzlich verdunkelte. 
Aber es waren auch bey Perikles die Vortheile der 


Geburt, der Anlage und der. Erziehung vereint au⸗ 
zuireffen. Den Reichthum feines. Geiſtes verbanfte- 
er den Lehren des Anaragoras, ſich Schk 


aber die imponirende Würde des Charakters, und 


Die Kraft der Nede, das erfie Talent eined Volls⸗ 


führers. Die erfiaunten Atbentenfer verglichen die 


Gewalt feines Ausdrucks mir jener des Donners, 


nannten ihn den Olympier, und fagten von Ibm, 


Daß die göttliche Suade mir allen ihren Grazien 


auf feinen Lippen throne. 


Perikles, ungeachtet er and einem ber edel. 


Ben Gefchlechter ſtammte, Segünftigte gleichwohl 
bie demokratiſche Parthey, wie es gewöhnlich 


die nach Herrſchaft ſtrebenden Männer in Republi⸗ 
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‚ Sen thun, weil das Volt (To Aunge wenigſtens der 
erſte Eindruck dauert) feinen Wodhlthätern reicher 
lohnt, und denen, im welche es Vertrauen fegt; 
unbedingter geborcht, als eine Schaar weiterblicken⸗ 
. der, argwönnticher und meiſtens rivalifirender Pa⸗ 
trizier. Schon früher war unter Ariſtides Ver- 
mwaltung (entweder weit derfeibe nach zarten Rechts— 
begriffen die Gleichheit liebte, oder, um größeres 
Weber zu verhüten, der Forderung der Menge nach. 
gab) gegen die Soloniſchen Geſetze verfügt 
worden, dab auch die unterfte Bürgerklaffe von den 
höchſten Gtaatswürben nicht ausgefchloffen fen. Jetzt 
war die Demokratie faſt allein noch durch die Mache. 
des Areopags befchränte.e (8. L B. ©. 396.7 
Perikles nahm demfeiben allen politiichen Einfluß, 
und machte jene biedurch volllomeren. Selbſt das 
natüriiche Webergewicht der Reichern wurde durch 
Vertheilung der eroberten Ländereyen unter das 
Bolk vermindert; und die Bezahlung, die man den 
bey der Verſammlung erfcheinenden Bürgern reich- 
te‘, lockte die Dürftigen in großen Schaaren ber. 
bey, und ficherte ihnen eine eutichiedene Majorität. 

Freylich wurde fo die Volksmacht in Herrfchaft 
des Pödels verwandelt, und Perikles für alles 
Uebel, welches aus diefer natürlich floß, für Die 
endlofe Verwirrung und die ſchrecklichen Attentate 
verantwortlich , welche die fpärere Befchichte Athens 
entfielen. Aber fo lange Er das Muder bielt, war 
sen dergleichen Folgen nicht fichtbar. Die Athe⸗ 
nienfer, deren Sinn und Gemüth er nach Gefal⸗ 
len lenkte, thaten ſeinen Willen, und glaubten 
den ihrigen zu thun. Go wurde ihr Selbſtge⸗ 
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fühl rege erhalten, und in die Verfolgung von Pe 
ritles Blauen allgemein derienige Eifer gelegt, wo⸗ 
mit man gerne die eigenen Entfchlüffe vollzieht, 
Auch bar Berifles feine Macht niemald weder zu 
Privatzwecken mißbramcht, noch durch unwürdige 
Mittel behauptet. Mit firengem Ton rügte er des 
Boifes Leichtſinn und Uebermuth, wenn es ibm 
Anlaß dazu gab, forderte‘ Opfer and Anflrengun- 
gen, wenn das gemeine Beſte ſolche erheiſchte, und 
ſcheindar unbeſorgt um Beyfall oder Tadel, Gunſt 
oder Haß, verläugnete er feine Ueberzeugung nie, 
Seine Zwecke und Maaßregeln waren groß, weile 
für dag Wohl und den Ruhm Athens berechnet, 
und ungeachtet der partheyiſchen Vorliebe für die 
ſes, dennoch auch — abgerechnet einzelne Unge⸗ 
rechtigfeiten und Härten — für gang Brichem 
Land dur Erhöhung der Macht und Kultur, und 
die unter ibm, fo fchön als nie zuvor und nachher 
felten, erbtühte Kunft und Wiſſenſchaft wohithätig. 
Ben dem Gemäblde Mefes großen Mannes dürfen 
wir nicht vergeſſen, daß er den Frieden liebte. 
Gleichwohl befaß er ein ausgezeichnetes Feldherru⸗ 
talent, mie feine glücktichen Züge gegen Eubda, 
den Thraciſchen Cherfones und Samos, 
feine Siege über die Böotter und Spartaner, 
und mehrere Erfindungen im Kriegsweſen zeigen; 
aber fein Herz war gefühlvoll, und daber, wenn 
er friegen mußte, auch feine Taktit ſchonend für 
Menfchenbint. *) 


*) Diefen, den vielſtimmigen Beugniffen zu Folge , fo edlen 
und liebenswürbigen Perikles finden wis zu unferm Erſtau⸗ 


\ 
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Es war ein Unglück — aber ein unvermeidil; 
ches ben der Rivalität des ehrgeisigen Strebens, . 
und der Verfchiedenheit der politifchen Anfichten — 
daß Cimon und Perikles Feinde waren. Ko 
wer war Ariſtokrat und Freund dee Spartangr; 
dieſer in beyden Stüden ihm durchaus entgegen. 

Perikles Anfichten ſtimmten völlig in einem wie in 
dem andern mit den Gefinnungen und ‚Leidenfchaf- 
ten. des Volkes überein, daher mußte er wohl ob, 
fiegen; und Simon, des eigenen und väterlichen 
Ruhmes ungeachtet,.. und bey allem. Gewicht, Bas 
ihm feine vielen Freunde und Anhänger , feine lie 
benswürdige Tugend, und reine Baterlandsliche und 
feine friſchen, makelloſen, im Kampf gegen den 
Außern Feind errungenen Lorbeeren gaben, wurde 
durch den Oſtracismus verbannt, Aber fchon im 
fünften. Jabr der Verbannung wurde er zurückge⸗ 
rufen. Er. fam, fliftete Verſöhnung unter den 
Griechen, führte ihre »ereinte Macht gegen dem 
Perſiſchen Großkönig, und farb, als er den. Gieg 
erfochten, der Artaxerres zum Frieden nöthigte. 

Nah Cimons Tod ſtellte ſich fein Schwager, 





nen in Schlägers Weltgeſchichte (alte Welt. Briedhen-). 
mit dem Prädikat) „der Verruchte“ belegt. Aber es ift 
diefe® nicht das einzigemal , daß biefer geiſtvolle, jedoch zu 
raſch urtheilende Schriftſteſter das Gewicht feiner Stimme 

I auf eine ne Veiſe mißbrauchte. (S. 3. 6. 8.1 
eu) 


J 
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ter ältere T bu endiden als Vorfechter der Ariſto⸗ 
traten Perikles entgegen. Auch Er erlag in dem 
ungleichen Kampf: und wurde verbannt, 
"ber. in einer fo:rührinen Stadt als Athen, 
and unser: den von ſo miderfireitenden Xnter- 
eſſen bewegten riechen konnte feibh ein Pe⸗ 
ritles niemals ohne Feinde fenn. Die: Bundes. 
genoſſen klagten, daß er das zur Führung des Per⸗ 
ſerkrieges geſammelte Geld sur Verſchönerung von 
Atben verwende. Er erwiderte mit Grund, daß, 
wofern die Macht Athens ihnen hinreichenden Schutz 
gegen Die Perſer gebe, der Zweck des Bundes er⸗ 
reicht, und die Verwendung des Geldes m der 
Willkühr der Schutzherren ſey. 
Die Bundesgenoſſen fanden tn Athen ſelbſt 
ibre Wortführer; doch war die Mehrheit noch für 


„. Berikles. Gleichwohl konnte er aus: den verſchie⸗ 


denen Anklagen, die nach einander gegen Phi⸗ 
dias, feinen Günſtling, gegen Anaragoras, 
ſeinen verehrten Lehrer, and gegen Aſpaſia, die 
er. liebte, ergiengen, die ſteigende Kuühnheit feiner . 
Feinde und die Verminderung der Bolfdeunft ent: 
nehmen, In dieſer Lage mochte ihm der Ausbruch 
eines Krieges willlommen fen, deffen hohe Wich⸗ 
tigkeit alle kleinen Intereſſen verfhlang und den 
Atbenienſern das Bedürfnis. fühlbar machte, einen, 
Anführer wie peritles zu baben. 


5. 18. 


Es war dieſes der große Peloponn eſiſche 
Kriea, der in der Geſchichte von Griechenland 
eine merkwürdige Epoche macht; und deſſen Erzäß ⸗ 
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Iung füglich jene der frühern kleinern Kriege der 
Griechen gegen Briechen als Einleitung vorangebt. 
Kaum hatten die Schaaren des Zerxes Grie⸗ 
chenland verlafen, ald unter den Bewohnern def- 
ſelben dte einbeimifche Zwietracht, welche die all 
gemeine Gefahr auf eine Zeit unterdrüdt Batte, 
yon neuem ermwachte. Und beftiger als chedem 
mußte fie erglüben, da Die Griechen mit dem er⸗ 
höhten Gefühl der Kraft auch unbändigere Leiden, 
{haften erhalten hatten; da bey dem erweiterten 
Kreis ihrer Wünfche und Beſtrebungen auch hän—⸗ 
-figere Kollifionen der Intereſſen entſtunden, und die 
alten repubitfanifchen Tugenden der Mäßigung, 
GSelbfiverläugnung und reinen Vaterlandsliebe all⸗ 
mählig dem Luxus weichen mußten, und dev Selbfl- 
{che und nwiedriger Politit. 
60 erhob fih eine fat unabgebrochene Reide 
innerer Kriege in dem Baterland der Solone, 
Miltiades, Leontbas und Ariftides. Das 
Herzbint der Griechen, das Mark ihrer Kräfte 
wurde in einheimiſchen Febden vergendet, und 
nah Eimon find faſt ale Griehiichen Helden 
nicht im auswärtigen Kampf, fondern im Kampf 
gegen Brtechen groß geworden, 

Bon allen folhen Kriegen zu reden, würde ei 
ne unnüse Arbeit ſeyn. Die allgemeine Schilder 
rung dieſes feindfeligen Verhältniſſes, und die Fur. 
ge Erwähnung einiger durch ihren Charakter oder 
ihre Wirkungen fich beſonders auszeichnenden Fehb⸗ 
"den mag unferm Zwecke genügen, 

Ben Gelegenheit eines heftigen Erbbebens, 
weiches in Lakomien wüthete, empörten fich die 
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Heloten, unter ihnen die unglücklichen Meſſe⸗ 
nier, gegen ihre gefüblloſen Herren. Verzweif⸗ 
lung führte ihre Streiche, und Sparta war ge⸗ 
zwungen, Hülfe bey der Mivalin, Athen, zu ſu⸗ 
hen. Deu ächt patriotiſche Cimon bewog feine 
Mitbürger, bloß der Noth von Sparta und Ihres 
Griechiſchen Urſprungs zu gedenken, und die Hülfe 
zu leiden. Aber als dieſelbe anfam , hatte das 
Glück Ach bereits gewendet, und die Arhentenfer 
wurden auf eine übermüthige Weife nach Haufe ge- 
ſchickt. Darüber zürnten fie billig,. und bier war 
es eben, wo Perikles Cimons Verbannung bemirfte, 
Die geſchlagenen Heloten vertheidigten ſich indeſſen 
noch 10 Jahre in dem durch ein früher ähnliches 
Schickſal berühmten Ithome. Endlich wurden 
be übermanns, aus dem Peloponnes vertrichen, 
und von den Athenienſern in Naupaktus auf 
genommen, Diefer. Krieg wird der dritte Meſ⸗ 
ſeniſche genannt, oo. | 


Mittlerweile harte Arben gegen Korinth und 
gegen Aegina, feine Nebenbublerinnen im Han 
dei, zu Kämpfen. Bald auch gegen die Shotier 
und gegen die Spartaner ſelbſt. Denn meiltend 
gab Sparta den Feinden Athens Benlland, und 
dieſes — es gab nur Einen Cimon — vergalt je 


nem mit Gleichem. Zwey blutige Treffen bey Tao _ 


nagra wurden geliefert, das eine durch den Hel⸗ 
dentod von Cimons Freunden, dad andere durch 
den ansgeseichneten Sieg Athens merkwürdig. Ya 
in ganz Griechenland brannte jegt die Flamme des 
Krieges. Verwüſtungen auf allen Seiten ; bis end⸗ 
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Hd zwifchen den Hauptſtaaten ein Wafenkiägaud 
auf 30 Fahre gefchlofien vurde.)J) 

Bir Haben oben (©. 73.) der Eroberungen. 
Athens in Enböa, im Thraciſchen Cherſo— 
nes u. f. w. erwähnt. Ein wichtiger Krieg wurde 
auch nenen Samos geführt. Wahrfcheintich war 
es die Liebe zur Mileferin Afpafia, melde Pe⸗ 
rilteg bewog, Milet gegen Samos benzußehen. . 
Er ſieate, und legte eine Beſatznug in die Burg 
von Samos, defien Verfaſſung er demofratifch ge⸗ 
macht. Aber die Gamiee empörten ſich, und er⸗ 
mordeten die Belokung. Verikies rächte dieß At⸗ 
tentat durch neuen Sieg, und demüthigte Samos 
völlige. Die Gefchichtfchreiber haben. die herrliche 
Leichenrede gerühmt, die er bey biefer Belegen. 
beit feinen erfchlagenen Mitbürgern bielt,. und die 
‚ Bdaffenbeit, womit Er, der Herrfcher in Athen, 
die Vorwürfe Elpiuicens (Cimons Schweker) 
über das unnörbig vergofiene Blut ertrug. 

Aber alles dich war nur Vorſpiel des großen 
Krieges, der jegt unvermeidlich über Griechentand 
bereinbrach, und der um fo zerilörender ſeyn muß⸗ 
te, je länger fich fein Zunder gehäuft hatte. 

| . ik 
‚  Gparta konnte Athen es nicht: verzeihen, daß 
daſſelbe ihm die Hegemonie entwunden; und Athen 


“ Sannte Feine Grenze feiner Herrfchfucht mehr. Hero 
Über entſtund der Krieg. Denn daß die Athenien⸗ 


— — 


*) 3545, 
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fer die Eorcyräergegen Korinth unterfügten; 


und die Korinthifche Kolonie Boridäa drängten, 
ungeachtet der Hülfe, welche dieſelbe von ihrer 


Mutterſtadt und vom König Macedoniens Ber 


dikkas erhielt, war nur unmittelbarer Anlaß, 


| nicht aber Urſache deffelben. Die Spartauer 


lichen allen Beſchwerden der kleinern Staaten -ein 
geneigtes Ohr, wollten die Befreyer von: Gries 
thenland ſeyn, da fie defien Herren nicht ſeyn 
follten ; fie vergaßen, was fie felber gegen Helos, 
und gegen die unglädlichen Bewohner Meife 
niens verübt, forderten Nechenfchaft von Athen 
Über weit geringeres Anrecht, und erfiärten den 
Krieg; alt ihr Urtheil verworfen ward. *)  - - 

Faaſt alle Sriechifchen Staaten ergriffen Bar 
then, die meilten für Sparta: Der ganıe Be 
Toponnes war auf defien Seite — Argos amd 
einen Theil Uchaia’s ausgenommen; — im fe⸗ 
ſten Griechenland aber hielten's die Mega 


reufer, Loerer, Phozier, die meiſten Bin 


tier, und ein Theil der Acarnanier mit ihm. 
Sechzig Tauſend Beloponnefier überſchwemmten fchon 
im erſten Feldzug das Attiſche Gebiet. Dagegen 
waren Platäa, dann Chios, Lesbos, Cor. 
eyra, Zazynthus, mit Athen verbündet. 


Viele andere Inſeln, mie Eubda, Samos, faſt 


alle Cylladen und Sporaden gehorchten 
demſelben, und das große Gebiet von Attika 


ſelbſt, nebſt den vielen eigenen Kolonien und tri⸗ 


— — 


% 3553, . 
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butairen Provinzen weit hin in Fonien, am Hel—⸗ 
leſpont, in Thraceien und Macedonien ba 
ten Ihm reiche Hülfsquellen dar. Mit Recht konn⸗ 
te alfo Perikles den Much feiner Bürger durch die 
Aufzählung ihrer - Streitkräfte .erhöben, Eine Ar. 
mee von 30,000 geübten Kriegern und eine Klotte 
von 300 Baieeren war zum Kampf bereit 9600 
Talente Tagen im Schatz, und «8 erbielt derſelbe 
. aus einheimiichen Quellen und durch reiche Bey 
träge der Bundesgenoſſen einen Immerwährenden 
Zufluß. 

Die erfien Kriensjabre murden auf eine sem. 
lich aleichförmige Weile mit Verwüſtungen Artifa’s 
“durch die Betoponnefier, und mit geaenfeitiger Ver⸗ 
beerung der Lafonifchen und anderer feindfeliger Kü- 
ten durch Athenienſiſche Flotten bingebracht, Pe⸗ 
rikles, nach einem weiſen Biane, vermied cine ent⸗ 
ſcheidende Schlacht, und baute ſeine Hoffnung auf 
die Flotte und auf die auswärtigen Hülfsquellen. 
So würde ee wahrſcheintich den Feind ermüdet, 
und die volle Streitkraft Athens erhalten haben, 
‚wenn nicht eine fürchterliche Bert indiefer unglück⸗ 
lichen Stadt gewüthet hätte. Eine zabllofe Schaar 
don Fiüichtlingen aus ganı Attika war dahin Ile 
ſammengeſtrömt, die Kontagion wurde fchrediich 
vervielfältigt, und. die Blüthe der Bevölkerung durch 
eines qualvollen Tod babin nerafft., Niemand wird 
ohne Schauder die Schitserung leſen, die uns von 
diefer Beh Thucybides, der fie felber erfuhr, 
binterlaffen hat. 

Die Athenienſer, im ſchmerzlichen Gefühl de - 
ſer Noth · klagten Perikles als deren Urheher 

an. 
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an. Sr vertheidigte ſich mit aller Kraft eindeing- . 
licher Beredtſamkeit, und vermochte doch nicht die 
auigeregten Gemüther zu befänftigen. Der lang 
verehrte Boitsführer wurde feiner Würden entſetzt, 
und zu einer Geidſtrafe verurtheilt, Zu dieſem un. 
verdienten Mißgeſchick geſellte ſich häuslicher Kum⸗ 
mer. Außer mehreren Verwandten entriß ihm die 
Pen zwey Söhne, worunter Einer fein Liebling, 
Als er die theure Leiche mit Blumen bekränzte, 
verließ ihn, zum erſtenmal bie Gtandhaftigkeit 
feiner männlichen Seele. Aber der Anbiid feiner 
Shränen flößte dem Volke Mitleid und Rene über 
die Mißdandlung des Helden ein. Man gab ibm 
feine Würden zurüd, die er nicht lange mehr ge⸗ 
noß. Er farb im dritten Fahr des Krieges Nach 
einer vieljährigen Verwaltung des öffentlichen ' 
Schatzes ließ er weniger Vermögen zurüd, als er 
von feinem Bater geerbt; und der Erwerber einer 
faR unumichränften Macht über das rührigſte Volk 
mochte mit Wahrbeit von fich rübmen, „daß feinet- 
wenen nichtein Bürger in den Fall geſebt worden, 
Trauerkleider anzuziehen.“ — *) 


z. 16. 


Der Kampf dauerte fort mit aller Wuth, wel⸗ 
che die gewoͤhnliche Begleiterin einheimiſcher Krie⸗ 
ge iſt, und hier noch geſchärft durch die Leiden⸗ 
fchaften des in den meiſten Staaten vorberrichen- - 
den Pöobels. ’ 





*) Plutarch, im. Leben des Pexikies, 
” Notteck tee Bd. 
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Die Inſel Lesbos war von Athen abaefal- 
Ien, und nach fcheisbarer Unterwerfung: abermal 
abtrünnig geworden. Die Aehenienfer belagerten 
Mirnlene mit Macht, erzwangen bie Uebergabe, 
fübrten über tauſend der vornehmſten Empörer in 
ihre Stadt und rödteten fie. Der Befehl ergieng, 
anch den Ueberreſt der Einwohner in Mityiene feibk 
au erwürgen. Ein Reſt von Menſchlichkeit bewirt⸗ 
te — beynahe zu fpät — den Widerruf bes Mord⸗ 
befehls. 

Mebrere Jahre lang batte Platäa der Spar⸗ 
taniſchen Macht: und allen Schrecken des Krieges 
widerkanden, Ein Theil der Bürger fching end- 
lich mit dem. Mutb der Verzweiflung durch das 
Heer der Belagerer ſich Durch; die Uebrigen erga⸗ 
Ben fih. Spartaniſche Kommiſſarien kamen ber- 
bey, über ihr. Schickſal zu entſcheiden. Sie fpra- 
chen das Todes. Urtbeil über die Männer, jenes 
der Schaveren über Weiber und Kinder: Platäa, 
welches — nach Athen — die ſchönſten Lorbeern 
im Perſerkrieg errungen, wurde gerßört. Um chen 
dieſe Zeit fuchte Sparta am. Berfifhen Hofe — 
wiewoht für jene noch obne Erfolg — um Hülfe 
gegen Athen an. 

Die Spartaner, mißtranifch gegen bie 
ueberzabl der Heloten, luden einige Tauſende der⸗ 
ſelben im ihre Stadt, als wollten fie ihnen das 
Bürgerrecht ertbeilen. Die Ceremonie der Befrey⸗ 
ung gieng wor fich, und mäbrend derſelben € ermor⸗ 
dete man die Heloten. 

Eine Anzahl der edelſten Spartaner war anf 
Sphatteria gefangen wordes, und ber Athe⸗ 


I 
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nitche Pöbel dürſtete na ihrem: Blut. Dage⸗ 
gen hatten die Athenienſer Amphipolis gegen, 
Brafidas verloren. Dieſe Stadt wieder gu gen 
winnen, zog Kleon, ein Gerber feines Gewerbes, 
aber beliebter Staatsredner, ‚mit einen Deere da 
bin. Ein Treffen wurde gelieſett worin Kleon 
und Brafidas blieben, *) aber Die Athenienſer 
großen Verluſt litten. Dieb machte fie geneigt, 
ben Friedensvorſchlägen Gchör zu „geben, melche 
bie um das Loos - ihrer gefangenen Mitbürger. des 
forgten Spartaner. tbasen: Nicia 9, ein einſichts⸗ 
voller, kriegserfahrner, aber fanfter, ächt griechiſch 
denkender Bürgen, beRärkte fie in diefen Gcfinnun- 
gen, und ed wurde ein.nach feinem Samen benaun⸗ 
ter Stilldand auf 50 Jabre geſchloſſen, **). weh 
cher jedoch weder allgemein noch dauernd war. 

| 1, 16. | | 

Denn die unausgeglichenen Intereſſen verfchle- 
dener Bundesgenoſſen, die Alllanz Athens mit Ar 
8086, Mantinea und Erts, vorzüglich aber. die 
ſchändlichen Intriguen bes Alcibiades brachten, 
bald deſſen Bruch. zuwege.***) Dieſer außeror⸗ 
dentliche Mann, der ſchon in dem Vorſpiel des. Pe⸗ 





MNArgiteonis, Braſidas Mutter, gab, als man von 
iht die Werdienfke des gefallenen Sohnes über bie aller 
Sricchen erhob, die mit Recht verewigte Antwort: „Mein 
- Cohn. war ein tapfeser Dann, aber Sparta beſitt viele 
. Mönne, Bis ihm gleich find.’ | . 
3561... : 800) 3565, 
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toponneſiſchen Krieges, In jenem gegen Potid ã a 
(oben &. 79.) bervorgeglaͤnzt, und ſeitdem die Blik⸗ 
fe Athens anf fich gezogen hatte, ſieng jekt feine 
merkwürdige Rolle au. Bon vornebmer Abknnft, 
und Perikles Neffe, reich, talentvoll, gebildet darch 
eine vortreffiiche Erziehung nnd die Lehren des Go⸗ 
krates, ſchön und lieberswürdig, aber eitel, fri- - 
vol, wollũſtig, nach NRubm und nach Herrſchaft 
dürſtend, ſchien er in ſich alle Zugenden und ade 
Laßer in vollem Maaße zu vereinen, und gleich ge- 
ſchickt su ſeyn, einen Staat glücklich zu machen 
uud ihn zu verderben. Eine wahre Ehamälconsge- 
Balt, und die Farben jeder Umgebung nicht nur 
annehbmend, fondern mit verfärften Tinten zurüd. 
werfend, war er in Atben geſchmackvoll, neiftreich, 
ein Muſter der Urbanität und — des Leichtfinns; 
in Sparta rand, Arena, vol Selbſtverläugnung, 
der getreneſte Schüler Lykurgs; in Thracien ab. 
wechfelnd cin wiider Jäger und unmäßiger Schlem⸗ 
mer; ta Aſten üppiger nnd raffınirter wollühig 
als ein Satrape; allenchatben und im jeder Sphäre 
der Erſte, ber alles um fich verdunkelte, und in 
ſtolzem Bewußtſeyn der Guperiorisät ſich als Mo⸗ 
dell darſtellte, und als ſolches erkannt ward. Das 
Berhängnis Griechenlands ſchten an die Perſon 
dieſes einigen Mannes geknüpft, und mehr als ein⸗ 
mal wurde bloß durch Das Gewicht ſeißes Talentes 

die Schale Athens oder Sparta's zum Sinfen ge 
hracht. Aber fein Einfluß beichräntte fich nicht 
auf die Leitung der aroßen Geſchäfte; er drang in - 
ale Berbältnifie des bürgerischen und bäuslichen 
Lebens ein, und byachte Durch die Macht und den 
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Mißbrauch eines gefährlichen Beyſpiels, in Sitten 
and Brundfägen, und in der geſammten Denk. nd 
Sandlungsweite der Athenienſer eine mertwürdige, 
mei verderbliche, Umwälzung berver. 

Die wichtige Unternehmung des ganzen Bel 
yonnefifchen Krieges, und welche gugleich die Grund⸗ 
Ange der endlichen Kataftropbe wurde, — der Au- 
griff der Athenieuſer auf Sicilien war Nick 
biades Werk. Schon vor dem Nisifchen Frieden 
batte Athen ſich in bie Innern Schden unter den 
Siciliſchen Städten. mifchen wollen. Ein neuer Au— 
Jaß bot fich jetzt dar, da die Egeſtaner Hülfe 
gegen Selinus und Syrakus begehrten. Al— 
cibiabes unierRügte die Bitte mit fchwärmerifchen 
‚Eifer. Denn fchon hatte feine feurige Phantaße 
die kühnſten Hoffnungen auf ſolchen Krieasing ge 
baut. Er ſah bereits im Geh Gurakıns und 
mit demfelben aanı Sicilien der Macht Athens 
unterworfen. Karthago und Großgerieche a— 
land würden dann bey fo gemajltig vermehrten 
‚Streitkräften eine leichte Eroberung ſeyn, und der 
Beloponnes keinen fernen Widerſtand wagen. 
Athen würde die Gebieterin eines weiten Reiches 
erben, und Er — fo mochte heimlich feine Derrfche 
ſucht flüſtern — der Machthaber dieſes Reiches 
ſeyn. Die entzündbare Jugegd Athens ergötzte ſich 
an ſo glänzenden Ausſichten, und, was auch der 
‚bebächtliche Nicias und mit ihm viele ältere 
Bürger dagegen ſprachen: die Unternehmung wat 
de durch entſchiedenes Stimmenmebr beſchloſſen 
and mit enthuſiaſtiſchen Eifer ins ‚Werk geſent. 
Noch nie zuvor haste eine Europäifche Stadt eine 
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ſolche Flotte ausgerüſtet, als jetzt unter Nieiay, | 
Arcibtiadesiund Lamachus Anführeng, von dem 


fonguinifchen "Wünschen der Bürger geleitet, aus 
dem Daten des Pträus zgg. — 
ne 4 . 7.— : 
Sieilien, wohin fie feierte, Me größte und 
merlwürdigſte Inſel des Mittelmeeres / liegt zwi⸗ 
ſchen dem unterſten Fralien, wovon eine durch 
Vefährliche Strömungen berufene Meerenge fie ſchei⸗ 
det, und Afritka, woſelbſt Ihr gegenüber das Kol. 
ze Karthago ſtund. Auf dei ganzen Erde viel⸗ 
leicht iſt Fein Ueblicheres, fruchtbareres, herrlicht⸗ 
Res Land; Bon dem erhabenen Gipfel des rauchenden 
Werne, (Monte Gibello, im Oſten der JInſel) ge⸗ 
wadhrt das entjüdte Aug’ weithin anf Bergen’ FIR 
tben und Küſten ‘den’ reichken Segen der Natur, 
Mad zuſammengebrängte Wohnungen der Menfchen. 
Miele: Städte, die ehemals glängten, find zwar ver⸗ 
Fallen;: aber viele: blühen noch; andere find in ih⸗ 
wen Rrümmern ehrwürdig, und: unerichöpft iR noch 
Be Fülle des Bodens, welchen man mit Recht 
Kan St wabo Kurs) die Rornfammer Roms 
yenannt, Trinacria hieß die Inſel von Ihrer 
dreyecligen Geſtalt, Sitahia von den Sika⸗ 
 wern, DIE unter ihren Äfteten Einwohnern geweſen, 
Sicilia von den Sikukern, die fpäter aus 
Mttelitalten berüberjogen. Doch iſt ihre Urge. 
ſchichte äußerſt fabelbaft, und nur ſo viel bekannt, daß 
ſße ſehr frühe bevölkert worden. Die Einwanderungen 
der Kletnaſiatiſchen, Phöniziſchen und vor 
glich der Griechiſchen Kolonien iſt in ſpätern, 


* 
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diſtoriſchen Zeiten gefcheben. Wir haben ſchon im 
erden Zeitraum (B. 1. S. 287.) dieſer Griechi⸗ 
fen Kolonien erwähnt, Gie Tagen meiſt in der 
DKdärfte der Inſel. Auf der weſt lichen Hälfte 
ſiedelten ih die Karthagimenfer an, und dräng» 
ten jene. Heftige " Erfchlitterungen entſtunden aus 
ihrem Bemühen, fich die ganze Inſel zu unterwer⸗ 
fen. Wohl wären fie Über die vereinzelten Städte 
Sieger worden, hätte wicht dad mächtige Syer a⸗ 
kus idren Fortgang gehemmt. . 
Diefe berüpmte Korinthiſche Kolonie — die 
gentlich aus drey Städten, Naſos, Achradina 
and Tyche (wozu ſpäter noch die neue Stadt 
und Epipolis Famen) befichend — war frühe 
durch Hander groß und durch Künfe verherrlicht 
worden. Die Grundlage ihrer Verfaſſung war Ark 
Bofratifh ; aber es erhoben ſich oftmals Tyr au⸗ 
nen, große Fürſten zum Theil, denen ſie vorzüg⸗ 
lich die Erhöhung ihrer Macht verdankte. Gelon, 
Fürſt von Bela, und nachmals Herrſcher von 
Syrakus eröffnen ihre Reibe. *) Gegen ihn 
ſchloß KRerres einen Band mit Karthago, auf 
daß Jener gehindert würde, den Griechen Beyſtand 
zu leiſten. »e) Wie haben fchon oben (G. 62,). des 
großen Sieges erwähnt, den Gelon bey Himera 
erfochten, Von "300,000 Karthagern ſoll nicht Eis 


——m. J 
_*)-3503, ‘ | 
20) Diefeiben hatten ihn auch wie um Hülfe gebeten, 


“aber die Unterhandlung ſcheiterte, da man über bad Kom⸗ 
mando nicht einig wurde, 


⁊ 
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ser entlommen ſeyn, mie die Griechen prablen. 


‚Slänzender als diefer Sieg, aber faſt noch unglanb- 


licher it die gepriefene Großmuth des Ueberwin⸗ 


‚ders, der feinen zerfchmetterten Feinden keine wei- 


tete Bedinaung des Friedens aufgelegt babe, als 
das VBerfprechen , binfort mit feinen Menſchen⸗ 
opfern mehr die Witäre zu befleden. Doc wäre 
von einem Fürften Der nicht als edel erfannt ge⸗ 


‚weien, ein folches auch nicht erdichtet worden. 


Seine Brüser, Htero, *) ein Freund der, 


Wiſſenſchaften — Stmonides, Pindar u. a. 


große Geiſter zierten feinen Hof — und hierauf 


‚Tprafuburns**), folgten ihm. Der legte wurde 
verjagt, — wegen Sraufamfeit, wie feine fiegen- 


den Feinde fasten. Syrakus nahm jetzt eine demo. 
kratiſche Form an, und ſtrebte, neugeſtärkt durch 
Die Freyheit, noch freudiger auf. Viele Kolonien 
giengen non ibm aus, mehrere Städte, ſelbſt das 
sehe Agrigent, wurden beswungen, und Sici, 
Ken fchien fo viel von Syrakus als von Kar. 
thago um feine Unabhängigkeit fürchten zu müſſen. 


\. 18. 


In diefee Lage war die. Juſel, als Athen 
den Angriff entwarf. ***) Es konnte auf zahl⸗ 
reichen ‚Anbang unter den Neidern von Syrakuſens 
Macht zählen, und wenn es fing genug war, dem 
Verdacht noch größerer Anmaßung von fich zu ent 
fernen. Aleibiades, im Unterhandeln fo ge⸗ 





.) 3511. ya. #**) 3870 
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ſchickt, als tapfer im Krieg, bärte wohl die Unter⸗ 
schmung , deren Folgen unermeßtich ſeyn mußten, 
zum glüͤcklichen Ende gebracht, und dann wäre viel⸗ 
leicht Athen Kart Rom Weltberrfcherin morben, 
Aber kaum war der erite Schritt zur Ausfüh⸗ 
rung, durch Eroberung von Kataua, gefcheben, 
als gegen Alcibtades ſchwere Anklage wegen Gott⸗ 
loſigkeit und die Ladung vors Volksgericht ergieng. 
Es waren, kurz bevor die Flotte von Athen abfuhr, 
die Statuen Merkurs, weiche bäufig in den Stra⸗ 
ßen der Stadt ſtunden, alle in einer Nacht ver⸗ 
ſtümmelt worden. Der Verdacht dieſer Frevelthat 
fiel auf Aleibiades und die zügelloſe Schaar feiner 
Schwelggenoſſen. Jener verlangte Verhör und Ur⸗ 
theil; aber die Flotte war ſegelfertig; Er mußte 
mit ihr abgehen, und feinen Feinden ein’ freyes 
Feld zu Ränken laſſen. Much wurde dieſen unter ei⸗ 
ner unbeſonnenen fauatiſchen Menge der Sieg nicht 
ſchwer. Ein Schiff wurde abgefertigt, den Beklag⸗ 
ten beimyubringen : aber Er entlam, floh nach Ar⸗ 
808 und von da, als er die Nachricht feiner Ber- 
urtheilung vernahm, nah Sparta, Rache gegen " 
feine Mitbürger im Hexrzen. 

Indeſſen war Nicias vor Syrakus gu 
rädt. Schon dachten die Belagerten auf Ueberga⸗ 
be, als Gylippus, der Spartaner, ihnen 
neuen Muth und Hülfe brachte. Viel und von bey. 
den Seiten rübmlich wurde. geſtritten. Ein großer 
Theil der Jaſel war wider Athen, defien Plane 
nunmehr am Tage lagen , bewaffnet; feine beiten 
Streiter waren gefallen. Da erſchien — zu ſpät — 
sine neue Flotte, zur Hülfe von Athen gefandt, 


— 
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‚mit ſtarker Bemannung, geführt von Demsfibe- 
Be Syrakus fchien abermal zu sagen, und bät- 
te bey, Flügerer Leitung der arbenifchen Streitträf- _ 
se mögen gebändiget werben. Uber die Ineinigfeit 
der Feldherren, Gyrippus Thätigkeit, und ein bes 
fonderes feindfellwes Geſchick vereitelten alle An⸗ 
Arengungen. Wie ungerecht auch der Angriff ber 
Arhenienfer geweſen — man fühlt ſich von Web⸗ 
muth durchdrungen, wenn man Thuc ydides mu⸗ 
ſterbafte Erzählung ihrer Unfälle lieſt. Wiederboft . 
zu Waſſer und zu Land geſchlagen, traten ſie end⸗ 
lich nach dem Verluſt der Flotte, den Rückzug su 
Lande an. Noch war ihr Heerbanfe gewaltig durch 
Die Zahl, aber muthlos und durch Beiden entlräf- 
tet. Gylippus batte. Die Paͤſſe beſetzi. Der Zug 
war eine andauerude Schlacht. Da teng fichs zu, 
Daß ben. nächtlicher Dunkelheit Demofipenes mit 
der Hinterbut von der Straße ablam, überfallen 
wurde, und nach versweiflungsvoller Gegenwehr 
fich ergeben mußte, Das Übrige Heer zog weiter, 
bis es den Fluß Aſinarus erreichte, in deſſen 
Fluthen fih die von Dur erfchöpften Krieger ſtürz⸗ 
ten, Jenſeits und ringsum Rund der Feind, Jetzt 
allgemeiner Angriff. Vergebens fuchte Rieiabß 
feine Reiben gu ordnen ; die Arhenienfer in dumpfer 
-Dabingebung ließen fi fchlachten; bis ihr Felb⸗ 
herr vom Schmerz übermannt, Gylippus zu FÜ- 
Ben fant, und nicht um fein eigenes Leben, aber 
um das Leben feiner unglücklichen Mitbürger bat. 
Gylippus erſchüttert, hieß die Seinen ablaſſen vom 
Morden, und fchleppte ben Ueberreſt des atheni⸗ 
{chen Heeres — ſiebentauſend an der Zahl — ge⸗ 
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fangen. nach Syralus. Die Voltswuth drohte ih⸗ 
nen allen. den Tod; und mit Mübe brachten e6 die 
‚gemäßigtern Bürger dabin, daß fie als Selaven 
verkauft wurden; aber der tapfere Demofibenes 
und der redliche Nicta 6 mußten ſterben. — Dieß 
war das Ende einer Unternebmung, die mit fo 
glänzenden Hoffnungen begonnen, und woranf Arben 
drev Jahre lang feine aͤußerſten Kräfte verwandt 
hatte! — 

Syrakus ſelbſt genoß die Früchte ſeines 
Sieges nicht. Es wurde jetzt heftiger, als je von 
inneren Unruben zerrüttet. Hermokrates der 
Feldherr, und Diokles der Geſetzgeber waren 
die Anführer der beyden Hauptpartbheyen. Aber 
ſoldatiſche Mache behielt endlich die Dberband über 
gefegliche Weisheit ; und der, General Dionvſins 
gelangte sur Herrſchaft. *) 


Ku 19. 

Ben den Arhenienfern brachte die Nachricht ih⸗ 
re unglücks anfangs Betäubung bervor, bieranf 
Wuͤth gegen die Urheber der Unternehmung; end⸗ 
lich aber, und als von allen Seiten weitere Schrek⸗ 
kensberichte folgten, erhoben fie fich zum Wider 
ſtand mit der Entfchloffenheit der Verzweiflung. 

Sie waren ohne Flotte und ohne Landheer, 
Ihre Kaffe war erfchöpft, Ihre Bundesgenoſſen — 
vorzüglich Eubßa, Chios, Lesbos, Miler— 
— bey der Betrachtung biefer outgencten ſagten 
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ibre Blicht auf, die Peloponneßer drohten In Attika 


u brechen, und nahe bey der Stadt ſelbſt hattes 
Die Spartaner Decelia beſetzt. Alle Bewegungen 
ihrer Feinde wurden von Aleibiades geleisen. 
Selbſt die Perſiſchen Waffen fuchte er gegen 


Atben aufzuregen, während in dieſer unglücklichen 


— 


Stadt eine brauſende Gährung war; und mehrere 
mal nach einander die Form der Menierung, und 
mit ihr Berfon und d Zahl ber Machthaber geaͤndert 
wurben. 


Alle Anftrengungen der Butgefinnten würden 
Atben nicht gerettet haben, wäre nicht Aleibia- 
des, biöber die Seele des Spartanifchen Rathes, 
mit dem König Agis zerfallen, und durch die Ber- 
forgung ‚ die idm ſolches zuzog, zu dem Gedanken 
der Rücktehr ins Vaterland gebracht worden. Fetzt 
mäßigte er den Eifer der Satrapen von Klein. 
afien, und fuchte fie vielmehr zu Gunſten Athens 
umzufimmen. 


Schon laͤngſtens vatte man bier das ibm an⸗ 
getbane Unrecht bereut; man rief ihn zurüd. Aber 
Er, der fich indeffen an die Spike der neuausgerü⸗ 
ſteten Flotte geſtellt hatte, ſchlug zuerſt die Feinde 


in verſchiedenen glänzenden Treffen, eroberte die 


wichtigen Plaätze au Helleſpont, machte eine 
unermeßliche Beute, und zog dann im Herrlichſten 
Triumph durch die Neiben jubelnder Bürger in Die 
gerettete Vaterſtadt. Auch Thraſylus und Thra- 
ſobulus hatten für biefeibe glücklich geftrittem. 
Sparta begehrte abermal den Frieden, weichen 
Athen im Siegesranfch trotzig zurückwies. 
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Aleibiades führte die Flotte von neuem gegen 
Die Feinde, anderen Gpitze jeht Lufander Rund; 
ein triegserfabrner, doch zugleich ränkevoller, ge 
wißeniofer Hann, der ſowohl in öffentlichen als in 
Brivargefchäften alle Nückfichten der Ehre und des 
Rechtes der Politik anfopfertee Durch kriechende 
Bewerbung erfchlich er die Freundſchaft des jlin- 
gern Cyrus, Starthalters in Kleinafien, und ci 
ne reiche Beldbülfe. Aleibiades gieng nach Kos 
nien, um Subfidien zu erbeben. Da wurde wäßz 
rend feiner Entfernung Antioh us, fein Stell 
vertreter ‚, “von Lyſander gefchlagen, und Er, vor 
Kurzem der Abgott des Volkes, und geehrt wie ein 
König, als träge er Schuld an dem Unfall aber. 
mal verurtheilt, und zur Selbfiverbannung nah _ 
Thracien gendthigt. Zehn Feldheren, unter 
denfelden Konon, erfebten ihn. Auch Lyſander 
hatte einen Nachfolger an Kallikratidas erhal. 
ten, einen ächten Spartaner im edlen Sinn des 
Vortes, Die niederträchtige Eiterfucht feines Vor. 
gängers hatte ihn vieler Hülfsmittel beraubt; Er 
ſelbſt verfchmähte, um Perſiſches Gold — wiewobl 
Sparta's Seemacht darauf berubte — zu betteln; 
dennoch nahm er die Schlacht bey den Arginn⸗ 
fen an, und verlor fie famme dem Leben; worauf 
Lyſander wieder zur Anführung kam, 

. 20, 

Endlich , im 27ten Jahr des Kriegs, gab die 

Schlacht bey Aegospotamos ”) die Entfehei- 
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dung. Lufander überſtel und zerſtörte daſelbſt 
De Flotte und das Landheer der Arbenienfer. *)- 
Dreytaufend Gefangene wurden ‚nach der Schlacht 
kaltblütig getödtet. Hierauf unterwarf Lufander 
ringsum die Seepläge, die noch Athen geborchten, 
ſchickte alle Bürger deſſelben dabin zurück; und die 
fe unglüdlihe Stadt, mit Menſchen überfüllt, von 
Nahrungs. fo wie von Vertheidigungsmitteln ent. 
blößt, fab fich bald zu Waſſer und su Land beia- 
gert von einem erbarmungsiofen Feind. Gie bat 
um Friede; aber Lufander, damit der ſteigende 
Hunger fie völlig in feine Hände gebe, bielt ihre 
Abgeordnete drey Donate bin. Zuletzt wurden die⸗ 
feiben nah Sparta geichidt, um dort vor den 
Ephoren und dem verfammelten Bundestag das 
2008 Athens zu vernehmen, 

Bey der grenzenlofen Erbitterung der Feinde, 
worunter Mebrere, befonders Die Theban WM ver- 
langten, daß Athen völlig follte zerſtört werden, 
mußte diefe Stadt, die erfie in Griechenland , und 
einſt deſſen Retterin gegen die Perſer, welch har⸗ 
ter Friede ihr auch diktirt wurde, ſolchen noch als 
ein Geſchenk der Spartaniſchen Großmuth preiſen. 
Die einſt Weitgebietende mußte jeder auswärtigen 
Beſitzung entſagen; die Herrſcherin des Meeres 
durfte nicht mehr als zwölf Galeeren halten; die über⸗ 
mächtige Nebenbuhlerin Sparta's follte nun für daſ 
felbe in allen Kriegen als unterworfene Bundesge⸗ 





e) Nepos giebt niöt undentlich gu verſtehen, daß Eylonber 
Diefen Sieg durch Beſtech ung gewonnen. 
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noſſin freiten, und ihre ſtolze Schutzwehr, die Tan- 
sen Manern, und die Feſten des Piräus ſollten 
zertrümmert werden. Lyſander mit frechen Ueber⸗ 
muth ließ unter dem Klang mufilalifcher Inſtru— 
mente Diefelben niederreißen, und dann, mm die 
Bande Athens zu befeſtigen, fchaffte er Die alte 
Berfaſſuag ab, und gab alle Gewalt an dreyßig 
Männer — mit Recht die „dreyßig Tyran⸗ 
nen, genqunt — welche, fo konnte er hoffen, als 
durch Kon erhoben, auch nach feinem und Spar. 
ta's Intereſſe regieren würden. 

Soliches war den Grundſätzen gemäß, weiche 
feit lauger Zeit beyde Partheyen befolget. Wo im⸗ 
mer Athen durch feinen Einfiaß oder feine Waf⸗ 
fen mächtig war, da wurde die Volksherrſchaft 
begünſtigt, und wo Sparta fieste, da ſetzte «6 
eine Optimatenregierung oder Oligars 
hen es. Diefe — wiewohl ſchlau und nur zu 
. gut berechnete — Politik vermehrte die Erbitterung, 
indem fie zum Kampf der Waffen noch jenen der 
Meynungen gefellte, und erhöhte das Elend ber 
Böälter, da fie die Schreien des innern Krieges 
- mit jeuen des äußern paarte. 
‚Wie Beleidigend der Stolz der Athenienſer im 
Slück, wie wanuigfaltig ihr Unrecht gegen die Bun- 
Vesgenofien, wie zahlreich ihre Thorbeiten und Bere 
gebungen geweſen: zu barı wurden fie jetzt für AL 
les beſtraft. Den Verluſt ihres Anfehens, ihrer 
Macht uud ihres Wohlſtandes hätten fie verſchmer⸗ 
zen, und eine neue Laufbahn beginnen mögen; aber 
Die Schwere einbeimifcher Tyranney drücdte fie nic 

"Der. Die dreyßig Machthaber, nachdem fie durch 
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eine Spartauniſche Beſahnng, und durch Bewaff 
nung einer Anzahl eracbener Bürger — ſchändlich 
genug, daB fich dergleichen fanden — ihre Herr 
{haft gefihert hatten, ließen die Achenienfer alle 
Schmach uud alles Elend der bärtehen Sclaverey 
empfinden. Jeden wobibabenden, jeden rechtlichen 
Bürger traf ihre Berfolgung; verloren war, Wen 
ihr oder ihrer Anhänger Haß oder Verdacht getrofe 


fen; man hörte von nichts als von Berbannung, 
Gürerrand, Hinritung and ſchamloſer Gewalt 


sbat. Die Beffergefinnten, die Eplern des Volkes 
verließen in. Schaaren das preisgegebene Vaterland; 
aber Sparta hatte verboten, die Flüchtlinge aufzu⸗ 
uehmen. Sie irrten unſtät berum, kaum fanden 
Einige in Thbeben und in Megara eine füm- 
merlsche Freyſtätte Nur Einer «Thberamenes#) 
war unter den 30 Tpraunen, der Recht und Menſch⸗ 
lichkeit ebrte; er wurde auf Kritias Gcheih zum 
Tod gefchleppt. 

In diefer Bedrängniß warfen Einige ihre Slide 
auf den längſt verbannten Aleibiades. Auch 
er in ber Ferne befchäftigte fih mit Planen dee 
Rettung. Vergebens batte er die Feldherrn am 
Aegos gewarnt; jeut gedachte er den Berfer 
könig für Athen zu bewaffnen; aber Lyſanders 
Wachſamkeit, und Pharuabazus Verrath er. 
ſtickten den Anſchlag in ſeinem Blut. 

Glücklicher war Thraſybulus; der ohne 
fremde Hülfe, durch die Entſchloſſenbeit weniger 
Bürger die Befreynng des Vaterlandes vollbrachte. 


An der Spitze einer kleinen bewaffneten Schaar, 
weiche Lyſtas, der Redner, geſammelt brach 


Thra⸗ 
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ETbhraſybulus mit andern Nerbannten in Attika, 
ſchlug die Söldlinge der Tyrannen, zog in Achen 
ein, und bewirkte die Abfepung der Drenkin, Als 
aber Die Zehnmänner, bie an ihre Stele fa. 
men, nicht beſſer verfupren,und Sparta fih mit 
bewafineter Macht der Oligarchen annahm, fh: 
brachte doch Thraſybulus durch Muth und Klugheit 
und begünftige durch des Spartaniichen Königs 
Pauſanias Mäkigung, die Abſchaffung aller Ty⸗ 
rannen zu wege, und, sum Troft Über den Verluſt 
der Macht, die Herfellung der alten Berfaf 
fung 


4. 21 


Diefes Ende nahm die Herrfchaft Athens, fünf 
und ſiebzig Fahre nach der Schlacht bey Salamis, 
welche ihr den Anfang gegeben. Biel Großes hat 
te diefe Stadt in folcher Zeit vollbracht: das Reich 
des Geſchmacks und der Weisheit, und damit dem 
Ruhm der Hellenen hat fie auf ewig begründet, die . 
Macht des PVerferfönigs gebrochen, uud Griechen» 
land — wenn fie gleich Selbſt es drückte — wenig⸗ 
ſtens von fremder SHerrichaft befreyt. Darum 
mochte Lyſias mit Wahrheit fprechen 9), „daß 
beym Fall Athens Hellas ihre Haare fcheeren, und 
an feiner Helden Grab als über ihre eigene su Grab 
getragene Freyheit bätte trauern ſollen.“ Denn 
Sparta, welches mit Perſiſchem Gold Aıhen 
befiegt hatte, gab bald nachher einen großen Theil 





*) In der epitaphifhen Rede⸗ on 
v. Kotied Ster Band, 7 





98. - IA, Kap. Geſchichte der Griechen. 


der Hellenen den Barbaren Breis, um ungeflört 
über den andern zu berrfchen. 

- Die Beichichteder Spartaniſchen ueber— 
macht vonder Schlacht bey Aegospotamos bis 
zu jener bey Leuktra ſtellt ung, in 34 Jahren, ei⸗ 
ne faſt unabgebrochene Reihe von Freveln, und, 
bey fortwährendem Glanz der Waffen, das Sinken 
des edlern Ruhms der Griechen, und die Grundle⸗ 
gung Ihres Verderbens dar, 

Denn wicht mehr war ed jenes alte Sparta, 
welches Manches Böſe durch eben fo viel Gutes aus. 
glich, und uns mit feiner Nobbeit und feinem fol- 
datiſchen Trotz durch die ehrwürdigen Tugenden der 
Gelbſtbeherrſchung, der Mäßigkeit, der. reinen Frey⸗ 
heits⸗ umd Vaterlandsliebe verfühnte. Es Hatte 
aun zu den Laftern der Rohheit auch jene der Kor- 
ruption angenommen, ja dieſelben geſteigert; die, 
lange Zeit durch Lykurgs Geſetze gewaltfam unter- 
drückten Leidenfchaften hatten fich endlich Luft ge— 
macht, und übten jet wie ein wilder Strom, wel- 
cher den einzwängenden Damm durchbrochen, eine 
ſchrankenloſe Wuth. 

Me Tugend der Spartaner mit ihrer politi. 
fchen Gleichheit und ihrer ganzen Verfaſſung mar 
anf ihre Armuth gebaut. (B. 1.6. 385. ff.) 
Die erfte Abweichung von der alten Strenge wurde, 
durch ben Perferfrieg und den Einfluß des Pau 
Santas bewirkt. Aber noch behielten Die Anbän- 
ger Lykurgs die Oberhand, wiewohl man mit ſchee⸗ 
Yen Augen den fleigenden Flor und Reichthum des 
induftrievollen Athens betrachtete. Der Peloponne. 
fifche Krieg, der meiſtens auswärts geführt wurde, 
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gab den Armeen Gelegenheit zu Räubereyen und 
Erpreffungen, welche trefflich benütt ward. Auch 
mußte man ſich Geldquellen öffnen, fobald man 
eine Seemacht brauchte. Daher die Bedrüdung der 
Bundesgenoffen, die Ausfaugung der Befiegten, und 
Die Berteley ben den Perſiſchen Sarrapın. Auf fol 
hen Wegen erbielt Lyſander Geld genen; um den 
Sold feiner Marrofen verdoppeln, Die Marine der 
Arhenienfer durch Anlodung zur Defertion ſchwä— 
hen, und ihre Finanzen durch gefleinerte Bezah⸗ 
Jung erichöpfen zu können. Diele Vorauslagen 
wurden durch den glücklichen Erfolg reichlich einge- 
bracht. Lyſander, nah Befiegung der Arhenien- 
fer. mochte ungefchent Freund und Feind brand. 
ſchatzen. Es metteiferten alle Städte in Jonien, 
am Hellefpont, und mo er immer hinkam, wel; 
che ihm die reichten Gaben "als ‚Sühnopfer, Dant. 
bezeugung oder geheime Beftechung darbrachten. Die 
neuen Regenten, die er allenthalben anftellte, theil- 
ten mit ibm den Ertrag ihrer Erpreflunnen, und 
wenn fie fäumig darin waren, fo wurden fie durch 
Die ihnen zur Seite gefetiten Spartanifchen Har- 
mornten (Aufſeher) nachdrücklich an ihre Verpflich⸗ 
tung erinnert *). So floffen fortwährend die größ— 
ten Summen nah Sparta, und brachten daſelbſt 
‚eine unglaubliche Mevolntion in den Gemüthern 





9 Dieſe Dligaröhien wurden nachmals wieder in Demokra⸗ 
ſche Regierung verwandeit: J aber nicht das Intereſſe der 
Völker, ſondern die Eiferſücht des ‚Königs Yaufa n i as 
gegen Ly ia ander bewirkte diefen Wechſel. 

7* 
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und ein gänzliches Verlaffen aller alten Maximen 
hervor. Die weifern Bürger hatten folched geahn⸗ 
det; und Deswegen — fo leſen wir — als die von 
Lufander zufammengebrachten Schäpe nach Sparta 
famen, wurde darüber geftritten, ob man ihnen 
nicht, den Lykurgiſchen Grundſätzen gemäß, den 
Eingang verfagen follte. Nur die Betrachtung, daß 
Die Bedürfniffe des Staates jetzt Gold erheifch- 
ten, ‚brachte deffen Annahme gumege. *) Aber 
nicht nur die Bedürfniffe des Staates, auch je— 
ne der Bürger waren geändert. Biele derfeiben 
waren auf den Zügen nah Jonien mit afiatifcher 
Schwelgerey bekannt morden , und verfchmähten 
jest die Lykurgiſchen Mahle; Andere riß das Ben 
fpiel bin und der Reiz bisher ungewohnter Genüffes 
Alle überließen ch der Habfucht, die um fo unge 
fümer erwachte, je länger man fie zurüdigebalten, 
Hiezu fam, daß auch der Geiſt der Berfaß 
fun g — ungeachtet dad Gerüfte blieb — fich geän- 


——— 


*) Dieſer unbeſtimmte Ausdruck mag als ein Vergleichsvor⸗ 
ſchlag gelten zwiſchen Denjenigen, welche nach dem bud- 
ſtäblichen Sinn der alten Schriftſteller annehmen, Lyſaw 
ders Gold ſey nicht nur aus Rüuͤckſicht der Staatsbe⸗ 
dürfniſſe, ſondern auch ausſchließlich für dieſelben 
in Sparta eingelaſſen worden und ben Andern, welche 
mit Pauw behaupten, daß dieſe ganze Erzählung eine 
Fabel ſey, und Gold und Silber niemals in Gparta 
‚verboten gewefn.- Der Geiſt ter Lykurgiſchen Geſete, 
. wenn auch vielleicht nicht ihe Bu ch ſt ab & ſtritt gewiß 
gegen Gold und Silber. 
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Dert hatte. Die Ephoren waren Übermächtig und 
wahre Dligarchen morden. Die Könige, fo wie 
das Volk und die Bundesgenoſſen zitterten vor ih⸗ 
nen. Die beſchränkte Dauer ihres (einjährigen) 
Amtes trieb fie zu deſto emſigerem Raube an. Sie 
waren Imerfättlich: alles, ſelbſt das Leben der 
Bürger, verkauften fie, (indem fie Geld ſtatt 
Truppen von den Bundesgenoſſen nahmen, und da⸗ 
für Die eignen Bürger, doch um geringern Sold, 
‚anmarben ;) und ihr Beyſpiel autoriſirte eine allge 
meine fchamtofe Beſtechlichkeit, und ſelbſt gewalt⸗ 
ſame Erpreſſung. | 
Vom Spartanifchen Charakter fehlen nichts zu⸗ 
rückgeblieben zu ſeyn, als die gefühlloſe Härte, 
Die angeblichen Befreyer Griechenlands wurden 
deffen Turannen. Widerſetzlichkeit gegen ihren Be⸗ 
fehl, oder auch nur geäußerte Abneigung galt für 
todesmürdiges Verbrechen. Acht hundert Mileſier 
Nließ Lyſander ſchlachten, weit fie fein Mißfallen 
duf ſich gezogen, und die von Sparta errichteten D e⸗ 
eemvirate in den meiften Städten waren Schre⸗ 
ckensregierungen wie jene der Dreyßig in Athen. 

Dan weiß nicht, ob die Griechen im diefem 
Zeitpunkt mehr Mitleid ober mehr Verachtung ver⸗ 
dienen. Denn allenthalben fauden die Spartaner 
eben fo bereite Gehülfen als geduldige Schlachtopfer 
ihrer Tyrannenz Leute, „die, wie fofrates *) 
fagt, künftigen Böfewichtern Teine Möglichkeit, es 
ihnen zuvorzuthun, übrig ließen, denen kein Fre⸗ 


*) in Panegyrikos. 


— 


12 1. Kay. Geſchichte der Griechen. 


vel au groß, Feine Schandihat zu angebeuer war, 
und die, um ihr Vaterland ungeſtraft mißhan⸗ 
"deln zu können, ſich nicht fchämten, fogar vor He⸗ 
Loten wie Sklaven gu kriechen.“ Dem binttrie 
fenden Ey fander, welchem Venfchenrecht, Work 
und Eid nur Spielgeug waren, errichtete man AL 
täre, und Sokrates wurde getödter. 
$, 22. 

Selbſt der Waffenruhm der Griechen wird 
jetzt befleckt, da fie ihn meiſt in ungerechten, fchänd- 
lichen Kriegen erwerben. Die Sieger von Galg- 
mis und Platäa wurden Berfifhe Soldknech⸗ 
te bald um einen Empdrer zu unterftligen, bald 
um gegen ihre eignen Brüder zu fechten. 

Cyrus, Statthalter in Kieinafien, hatte bes 
ſchloſſen, feinem rechtmäßigen König und Bru- 
der Artarerres, Thron und Leben zu rauben. (f. 
oben ©. 39.) Die Hoffnung des Gelingens hatte 
er vorzüglich anf 13,000 Sriechifche Söldner ge⸗ 
baut, deren Bedenklichkeiten, gegen den König, mit 
welchem Friede beſtund, zu ſtreiten, durch Erhö⸗ 
hung des Soldes beſchwichtiget wurden. Die Ehre 


des Tages von Kunaxa erwarben dieſe Griechen, 


und niemals hatte ſich ihre Ueberlegenheit im Kampf 
‚ Hlängender gezeigt. Taktik und foldatifche Ehre 
wirkten bier was bey Marathon die patriotiſche 
Begeiſterung. Aber Cyrus war gefallen, nnd nun 
. erfolgte jener umnfterbliche Rückzug, der ein anhal⸗ 
tendes Wunder der Kriegskunſt und Tapferkeit war, 
aber auch gefchänder durch Plünderungen und ver⸗ 
morfene Gewaltthat. 

Auch in der jeht Folgenden Kriege, weichen 
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die beyden Völker unter fich zur gegenfeitigen Ra, - 
che, die Griechen jedoch mehr aus Raub. und Ero⸗ 
berungsfucht führten, kommen herrliche Waffentba⸗ 
ten vor. Dem Krieger mögen fie gar Belehrung 
dienen; aber neben den reinen Trophäen eines 
Mileiades, Themiſtokles und Cimon kin. 
sen die ungerechten "Trinmpbe eines Derciiits 
Das, ſelbſt jene des Agefilaus kein hobes In. | 
tereffe anfprechen. 
Diefer Spartanifche König hatte feine Erhe⸗ 
bung Lyſandern zu danken; aber er machte fi 
bald von deſſen Einfluß los und veranlaßte hiedur 
den herrſchſüchtigen Dann, einen verrätherifchen 
Plan zu fchmieden, wornach alfe Heraklidiſchen Fa⸗ 
milien, alſo auch Er ſelbſt, zur Thronfolge in 
Sparta ſollten berufen werden. Der, Plan wurde 
entdedt, beuor er reif war, und Syfander entsieng: 
der Strafe nur durch den Tod, meichen er in ei⸗ 
sem Treffen gegen die Thebaner fond. 
Denn während „Angefilans glorreich in Afien 
fämpfte, war in Griechenland der inn ere Krieg 
wieder aufgelodert. Zu ſpät ſahen die kleinern 
Staaten ein, daß durch den Sturz Athens ihr 
Schickſal verfchlimmert, und die Hegemonie an ganz 
ſchamloſe Defpoten gekommen fen. So Tehhaft war 
Diefes Gefühl, daß über demfelben alle befondern 
Berbältniffe und Feindſchaften vergefien murden, 
und ſelbſt Theben und Korinth mit Athen 
semeinfame Sache machten! Wenn wir auch fonft 
Feine nähern Broben von Sparta’d Tyranney hät⸗ 
ten, fo würden wir fchon in der Eutſtehung einer 
ſolchen Koalition ben überzeugenden Beweis 
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bavon finden, Nur wenn die North am böchken if, 
bören alle Privatrückſichten auf: auch mögen im 
Diefem Fall die untergeordneten Pflichten fchweigen. 
Wenigſtens durfte Sparta, welches fur; zuvor zur. 
Unterjochnng feiner Brüber Berfiiche Subſidien ges 
nommen, cd Athen und Theben nicht verargen, 
daß fie dafleibe zur Rettung Ihrer Selbunündigten 
thaten. 


In verfchtedenen Treffen, beſonders bey 9% 
Klartus, mo 2ufander fiel, hatte Sparta mit 
Nachtheil geſtritten. Da rief ed zum Schutz der 
einbeimifchen Gewalt den Ageſilaus von feiner 
Siegesbahn in Arien ab. Er gehorchte dem Ruf, 
flog auf die Beide von Koromen, ſchlug die 
Geinde in einer äußerſt hartnäckigen Schlacht *), 
und befeftinte dadurch die Spartanifche Herrſchaft. 
Aber zur See hatte diefeibe bereits der Athe, 
nienſer Konon vernichten. Dtefer geſchickte AB. 
miral, der einzige, weicher der Schlacht am Aegos 
entronnen, und bey dem heldenmüthigen Evago. 
ras, König in Cypern, Schuß gefunden, hatte 
‚ ben Berferköntg zur Ausrüfung einer Flotte gegen 
die gefürchteten Spartäner vermocht. Konon führ. 
te fie an, umd errang ben Knidos über die Sein. 
de feines Vaterlandes einen entfcheidenden Sieg. 
Trinmpbirend Tief er in den Piräus ein, und 
fiellte, mit Perſiſchem Gelde, die durch Lyſander 
zerſtärten Werke wieder ber. Die Spartaner ver 


2) 3590, 
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gaben ihm Diefes nicht, und bald brachten ihm ihre 
Ränke den Tod, 

Noch fieben Jahre warde, mir abwechſelndem 
Glück, gefritten. Die Perſer neigten ſich wieder 
auf Spartanifche Seite, Athen blühte durch Jphi⸗ 
krates und Chabrias von neuem auf. Die 
ſchloſſen die Spartaner mit Perfien den berüchtig⸗ 
ten, nach dem Unterhändler Antalcidas benann⸗ 
ten Frieden *), welcher das demuͤthigendſte Gegen⸗ 
ſtück zum glorretchen Cim oniſchen if. Denn die 
Aſiatiſchen Griechen, melde der früpete 
Sriede befrent bätte, wurden jetzt aufs neue den: 
Berfern unterworfen, (S. oben S. AL) Bon den 
Inſeln folte Lemnos den Arbenern geböreh, 
die übrigen Griechen aber frey ſeyn. 


5. 23. 


Such dDiefen Frieden , deffen Voöllſtreckung den 
Spartanern anbeimfiel, behaupteten dieſelben, 
wiewohl auf Unkoſten ihres edleren Ruhmes die 
Bräponderanz; in Griechenland, Kein einzelner 
griechifcher Staat war Ihnen gewachſen, und bey 
der Befchränfung ihrer Herrfchaft auf Hellas, murde 
ihnen die Seemacht entbehrlich. 

Aber — was ein warnendes Beyſpiel für alle 
Zeiten ſeyn könnte — ein gar zu freches Attentat 
entriß ihnen die Gewalt für immer. Auf einem Zug 
gegen das emporſtrebende Ol ynth uͤberſiel Phe⸗ 
bidas, mitten Im Frieden und ohne alle Reizung 


) 3597 
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das durch innere Zwietracht gerrättete Th eben, und 
befegte die Burg Kadmeis *). Sparta erfannte 
Die Vermeſſenheit der That durch Behrafung des 
Phebidas. Dennoch behielt eh den Raub, und ord- 
nete in Theben eine Diigarchifche Regierung , wel⸗ 
he , neben andern Gewaltthaten, auch 400 der be- 
fen Bürger verbannte. Inter diefen war Belo- 
vidas, Der, wie früher Shrafybulus zu 
Athen gethau, doch mit geringern Hülfsmitteln, - 
die Vaterſtadt von den Zyrannen befrepte, und bie 
Spartaner aus Kadmeis vertrich. | 

Dieſes war der Anfang des Krieges, der Spar- 
sa von feiner Höhe berabflürgte. Die Athenien⸗ 
fer, erbittert Durch ein treuloſes aber fehlgefchle- 
genes Unternehmen des GSpartaners Spbodrias 
gegen den Piräus, verbanden fich mie Theben. 
Biel, zu Waſſer und su Land, wurde gefrittes. 
Timotheus, Konons Sohn, erwarb ih Ruhm; 
mebr ald Belopidas, der zum erfienmal in dem 
Treffen bey Tegyra die Zurchtbarkeit der theba⸗ 
nifchen Waffen zeigte, 

Durch die Bermittlung des Perſerlonigs kam 
jetzt ein Friede zwiſchen den Griechen zu Stande, 
Nur Theben, welches ſich weigerte, ſeiner Herr⸗ 
ſchaft über die Städte Böotiens zu entſagen, 
wurde davon ausgeſchloſſen. Das ganze Gewicht 
der Spartaniſchen Macht fiel nun auf daſſelbe; ein 
ſtarkes Heer unter dem König Kleombrotus 
brach in Böotien, aber bie Schlacht ben Leuk⸗ 





J 


*) 3606. J 
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tra *), mo mit viermal Fleinerer Macht Epami.- 


nondas und Pelopidas einen glänzenden Sieg . 


errangen, endete Sparta’s verbaßte Herrfchaft. 


§. 24, 


Manche Schlachten wurden durch Zufall ge⸗ 
wonnen: der Sieg bey Leuftra war das lang 
vorbereitete Werk des Genies, die Frucht der vollen, 
detſten Krieaskunſt und der edlen Begeifterung. Nir⸗ 
gends mehr als in der Geſchichte Thebens zeigt ſich 
die Macht großer Charaktere, und um wie viel 
wirkſamer die moraliſche Kraft als die phyſiſche fen. 

Theben harte bis dahin eine ſebr unterge⸗ 
ordnete Rolle geſpielt. Außerhalb faſt ohne Ein, 
fluß, mußte es ſelbſt die Leitung der Böotiſchen 
Angelegenbeiten, wornach fein höchſtes Streben 
gieng, mit drey andern Städten, und den Böo⸗ 
tarchen theilen. Innere Zwietracht fraß feine 
Kräfte auf, und ohne Scheu trat ihm Sparta auf 
den Nacken. Da erſchienen zwey Männer, Pelo⸗ 
pidas und Epaminondas, befreyten, erhoben 
ihr tief gefallenes Vaterland, ſchlichteten den Bür⸗ 
gerzwiſt, errangen den anerkannten Primat über 
das Boöotiſche Volk, bildeten deſſen Jugend zum 
moblgeordneten Schlachtbaufen,, fchufen näher um 
fich eine unüberwindliche Heldenfchaar **); und 


*, 3613, 

*“* Die „heilige Schaan r’ ver 300 Thebaniſchen Jung⸗ 
linge, welche die klug genährte. patriotifche Begeiſterung, 
Buch Ruhmbegierde und ſchwärmeriſches Sreundfchafts s 


—⸗ 


108 II. Ray. Geſchichte der Griechen. 


dann — mit gewaltigen Schlägen — ſtürzten fie 
die gefürchtete Herrfchaft Sparta's nieder, gaben 
Theſſalien, gaben Maçedonien Gelege, und 
machten den Thebanifhen Namen über ganz Grie⸗ 


chenland groß. Als fie aber dieſes vollbracht, und 
ihre — durch ein ſtrenges Geſchick zu ſehr verkürz⸗ 


te — Heldenbahn glorreich erfüllt hatten: da er⸗ 
wachte Theben von dem ſtolzen Traum der Herr⸗ 
ſchaft, und ſeine Größe ſank, wie ein Gebäude, 
deſſen Grundpfeiler gewichen, in ſich ſelbſt zuſam⸗ 
men. 

Stoff genug zur Bewunderung! Aber der 
Ruhm der beyden vortrefflichen Männer beſchränkt 
ſich auf dieſe Großthaten nicht. In ihrem Cha⸗ 
rakter vereinte ſich alles, was edel und liebenswür⸗ 


dig iſt, und es wurden ſelbſt die Vorzüge, welche 


Natur oͤder Glück jedem insbeſondere ertheilt hats 
ten, durch ihre innige Freundſchaft wie Beyden ge⸗ 
mein. Pelopidas war reich, aber er ſchien es 


nur für andere zu ſeyn; und Epaminondas, 


arm, aber durch Genügſamkeit ſeldſtſtändig, mochte 


ohne Scheu zu guten Zwecken Über des Freun- 
des Bermögen gebieten. Bel obidas, voll Kö 





gefüht erhöht, insgeſamint zu Helden machte. Pelopi⸗ 
das führte fie meiſtens an, und einige der wichtigſten 
Siege wurden duch fie ehtfehieden. In der Schlacht bey 
Chäronmdäa fielen fie Alle, nach helbenmüthigem Widers 
Band. Selbſt der Sieger vergoß Thranen, als er ihre 
flatken Körper in gedrängter Ordnung liegen, mit vühms 
nichen Wunden bedeckt, und im Seh noch irolend/ erblickte. 
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yerfraft, Geiſt und Leben, und mit der natürlichen 
Ueberlegenheit eines großen Charakters im Krieg 
und in Interbandiungen ausgerüflet, beſaß weder 
gelehrte Kenntniffe noch Neigung zu Killer Speku⸗ 
lation. EYaminondas hatte feine natürlichen _ 
Gaben durch die forgfärtigfe Bildung erhöht, dem 
Studium’der Philoſophie feine ſchönſten Jahre ges 
widmer, und niemals, ſelbſt während des Waffch- 
getöſes und im Gewühl der Staatsgefchäfte, den 
Dienk der Muſen verfäumt Die beroifchen Eis 
genfchaften wurden bey ibm gemildert oder erho⸗ 
ben durch alle Reize der Urbanität, der Befcheiden- 
beit und der reinſten Herzensgüte Mon fab bier 
die Talente eines großen Heerfübrerd und Staats— 
manns verbunden mit den fanften Tugenden des 
Bürgers, des Freundes, und Sohnes. Wer kann 
ohne Rührung der Findlichen Worte in dem Mun⸗ 
de des Siegers ben Leuktra gedenken: „daß dei 
ſüßeſte Lohn für ihn in der Vorſtellung der Freu 
de Liege, die feine Eltern bey der Siegesbotſchaft 
empfinden würden?“ — und Wer wird nicht mit 
Plutarch in der unverbrüchlichen Freundſchaft, 
welche die beyden Helden im ganzen Leben und bey 
fo vielen gemeinfchaftlich geführten ‚Staats. und 
Kriegsämtern fortwährend vereinte, den Über 
geugendiien Beweis von ihrer Tugend finden, da 
nur diefe fie vor der unter Machtfollegen fo natürs 
lichen Eiferſucht, woran ſelbſt Die Sepupbihaft eines 
Ariſtides und Themiſtokles, Cimon und. 
Perikles ſcheiterten, bewahren konnte? — 
I Vase , 
Nach der Sqlagt.bey Leuttra ic Eyam. 


. 
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nondas mit großer Macht in den Peloponnes. 
Sparta, welches kurz vorher noch weithin gebeten, 
Fonnte jetzt kaum feine eigenen Mauern vertheiht- 
gen. Die Blüthe feiner Jugend war getödter, bie 
unterjochten Völkerſchaften, Die Bundesgenoflen fie: 
len ab *), die Stadt war voll innerer Gährung, 
bey dem Bürger Fein Selbfivertrauen. In dieſem 
Sturm bewies fh Ageſilaus als Held, würdig 
gegen Spaminondas zu fireiten. Mit aller Kriegs. 
kunſt und Anftrengung Fonnte diefer ſich Spurta’s 
nicht bemeiftern. Die Achentenfer, nicht aus 
Großmuth, wie Viele rühmen, fondern weil fir ih⸗ 
- ren Haß, gegen Sparta der Politik oder der noch 
ſtärkeren Eiferſucht gegen Theben aufopferten, 
ſchloſſen einen Bund mit der alten Feindin, und 
die ſtolze Siegerin am Aegos bewilligte Athen die 
gemeinſchaftliche Anführung. Epaminondas wich 
im Rückzug dem Heer des Iphikrates aus, und 
verlieh den Peloponnes. Genug batte er Sparta 
gedemütbigt. Den zurücbernfenen Meffentern. 
hatte er dag Land ihrer Väter wieder gegeben, und 
von zwey Seiten, durch das nen erbaute Meffene 
und durch den flarfen Waffenplag Megalopo— 
lis (in Arkadien,) die Lakoniſche Macht füt die 
Zukunft bedrängt, 

Zum Lohn für folche Großthaten wurden Epa- 
minondas und Pelopidas bey ihrer Rückkehr vor 
ein Blutgericht geſtellt, weil fie die Gewalt über 


/ 





) Sin erhebendes Beyſpiel ber Treue erzählt jedoch Xen os 
phon VGellen. L. 7) von der Stadt Phlius. 
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die vom Geſetz beſtimmte Zeit geführte. Dit Mühe 
entgiengen fie der Verurtheilung. Jetzt war fechs 
Sabre hindurch eine Art Waffenruhe in Griechen⸗ 
land, nur von unbedeutenden Seindfeltgfeiten un⸗ 
terbrochen. Für Theben verfloß diefe Zeit nicht un. 
genützt. Pelopidas, von den Bölfern Theffa- 
ten 9 gerufen, that mehrere glänzende Züge ge- 
gen Alerander, den Tyrannen von Pher ä. Aber 
auf dem letzten fand er den Tod. Früher hatte er 
als Geſandter am Perſiſchen Hof den Bewer 
bungen von Thebens Feinden um Perſiſche Alltanz 
wirffam entgegengearbeiter; und in Macedonten 
eine Thronftreitigfeit durch fein Machtwort gefchlich- 
tet, Bey diefer Gelegenheit war der junge Phi⸗ 
lipp als Geiſel nah Theben gebracht worden. 
Durch den Umgang mit Eyamimondas bildete - 
fi) dort das Genie diefes Prinzen aus, welches 
fpäter für ganz Griechenland und insbeſondere für 
Theben ſo verderblich wirken ſollte. 

Eine Fehde zwiſchen Tegea und Mantinea 
veranlaßte jetzt einen neuen Zug des Epaminondas 
in den Peloponnes. Er ſuchte zu befeſtigen, was 
er gebaut. Schon hatte er den Plan zur Errich⸗ 
tung einer Thebanifhen Seemacht entworfen; 
ober die Landmacht follte vorerft prädominirend 
werden. In der Nähe von Mantinea wurde die 
denkwürdige Schlacht gefchlagen , welche über The⸗ 
bens oder Sparta’s Größe enticheiden follte *). 
Beyde Heere fühlten die Wichtigkeit des Tages und 





*) 3621. 01. 104. 2, v. Ehe. 363]; 


4412 II Kay. Befchichte der Griechen, 


fochten mit unerhörter Erbitterung. Endlich errang 
Epaminondas vortreffliche Schlachtorduung den Gieg. 
In dem Angenblid, als er ihn feſthalten wollte, 
traf ibn ein feindlicher Speer, Dan trug den 
Sterbenden In fein Gezelt, und als er vernommen, 
daß fein Schild geborgen und der Feind geflohen 
ſey, da zog er das Eiſen freudig and der Wunde, 
und die Heldenfeele entfloh. So farb der „Erfte 
der Griechen,“ nach Cicero's Urteil. Nie 
mals erbolte fich Theben von dem Verluſt dieſes 
Mannes, , der feinen Feinden fo furchtbar geweſen, 
dab drey Städte um den Ruhm fich zankten, Den- 
jenigen bervorgebracht zu baben, der ihn erlegte. *) 


1. 26, 


Bon Eyaminondas Tod bis zur Schlacht 
ben Chäronea, welche die Griechen unter Mac 
doniſche Herrfchaft brachte , verliefen noch 25 Jah⸗ 
re, ruhmlos für Griechenland, und faſt nur durch 
die Berbältniffe mit Macedonien von Intereſſe. 
Die meiften Begebenheiten reiben fich fonach auf 
die natürliche Weile au die Geſchichte dieſes letz⸗ 
ten Reiches , und es bleibt uns bier außer der ſum⸗ 
marifchen Darfiellung von Falle Griechenlands nur 
Weniges mehr zu erzählen übrig. 

Nach 





°) Allen; diefen TShatfahen zum Trotz hat ein berühmter 
Gelehrter unferer Zeit (Meiners G. d. Wiſſenſch. Thl. 
U.) den Beweis geführt, daB Pelopidas und Epaminon⸗ 


das weder ald Feldherrn noch als Staatsmänner gruß ger 
- wein ti! j . 


IT, Kap. Gelchichte der Griechen. 113 


Nach der Schlacht bey Mantinea ſchloſſen die 
meilten Staaten Friede, Nur Sparta und The 
ben ſöhnten fich nicht aus, aber Schwäche hinder⸗ 
te fie an der Fortſetzung des Krieges. 

Ageſtlaus, weicher die Erniedrigung fel- 
ned Baterlandes geieben, ja veranlaft hatte, 
entflob dem Anblick derieiben durch einen aben- 
theuerlichen Kriegszug nach Aegypten, auf wei 
chem er ſtarb. 

Atben führte einen drenjährigen Krieg gegen 
Die abtrünnigen Bundesgenofien, als C bios, Kos, 
Rbodus und Byzanz Die guten Feldberren 
Jpbiktrates und Timotheus mußten, weil es 
ein charakterlofer Pobel wollte, dem nichtswürdi⸗ 
gen Chares weichen. Biel Blur wurde umfonk 
vergoffen. Die Bundesgenofien biieben freu. 

Das Berbältniß der Griechiſchen Staaten war 
jeßt demjenigen äbnlich, welches vor den Berfer- 
kriegen geweſen. Die Hegemonie batte aufgebört. 


Bereinzelung, unter dem Namen der Frevbeit, war. . 


das Syſtem. Denn Theben, wie verwaißt, fühlte 
die Unmö⸗-lichkeit, die glänzende Nolle fortzuipies 
Ien, die bioß anf der perſönlichen Größe feiner dey⸗ 
den Helden berubt bare. Sparta war äußerſt 
entfräftet, und entzog fich forzan den allgemeinen 
Angelegenheiten. Athen aber, wiewohl es wie. 
der zu erſtarken anfieng, batte dag Zutrauen verlo- 
ven; und wie fräftig der patriotiſche Fſokrates 
die Anforäce feiner Vaterſtadt anf den Primat im 
Griechenland verfoht — nur die Athenienſer 
gaben ihm Benfall. Bon den übrigen Staaten end- 
lich konnte noch weniger ſich Einer vermefien, nach 
v. Rotted. Se Bd. 8 
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ber Anführung zu Breben. Gleichwohl, da Gries 
chesiand noch denſelben Länderumfang, und diefel- 
be Bolfszahl, und bey feinem erbözten Wohikaad 
ſicher noch mehr Streitkräfte als zur Zeit des Ker- 
ce befaß, auch unter feinen Staaten noch Liefel 
ben politifchen Bänder, mir Ausnahme der Heage— 
monie, wie früher befunden: (f. 3. I. ©. 261. ff.) 
fo bätte es nah außen auch eben fo Hark als 
Damals fen mögen, wenn wicht zwiſchen jebt 
unddamald Der wefentliche Unterſchied ob. 
gewaltet hätte, der zwifchen Jugend und Aıters. 
ſchwäche, oder gwifchen dem Zufland einer fih erſt 
bildenden Bereinigung , und jenem der aufangen- 
den Auföfung if. Pas Triebwerk der Griechiichen 
Nationalttät war abgenutzt, die Kräfte ihrer Er. 
baltung waren verbraudt, feine Energie des Le⸗ 
bens, Feine Charaftergröße mehr weder bey Böl— 
fern noch bey Einzelnen. Die Ideen bes Vaterlan⸗ 
Des, der Frenbeit, des edlen Rubms barten ihre 
begeifternde Gewalt verloren; an ihre Stelle waren 
niebrige Selbſtſucht, erbärmlicher Ginnengenuf, 
Uchermutd, Neid und eingewurzelter Haß getreten; 
Die Erinnerung der Vorfahren wirfte leeren Stolz, 
Feine Nacheiferung; über. den noch frifcben Brä- 
bern der Helden wandelte ein entartetes Geſchlecht. 

In diefem Zuſtand der Echwäche bätte jedoch 


‚ Griechenland noch lange fortbeſtehen, ja ſelbſt durch 


einzelne große Männer, wie Bhocion, vorüber-. 
gehend wieder aufleben können, wenn nicht das 
Verbänani ibm in dem jinnendlich Träftigen be 
nachharten Macedonien nnd defien großen Für- 
fien Philipp den furchtbarften Feind gegeben bät- 
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te. Die Unterwerfung Griechenlands war vom An 


genblick der Thronbeſteigung Philipps das hohe Ziel 
feines Strebens, welches er. mit unerfchütrerlichen 
Beharriichkeit und vieljähriger , nie ermartender 
Arbeit verfolgte, und — erreichte. Abwechſelnd 
Scmeicheley und Drohung, Lift und Gewalt, Gold 
und Eiſen anwendend, wußte er die Griechen Selbſt 
als Werkzeug zum Verderben der Griechen zu ge, 
brauchen. Mit den Schäben einer Statt erfanfte 
er ſich Anbänger in der zweyten, mit dem Blute 
des einen Volkes die Unterjochung des andern; und 
als in dem herabgewürdigten, entzweyten, verra⸗ 
thenen Griechenland noch einmal die Flamme des 
Semeingeiftes — durch dringende Noth geweckt — 
emporloderte, noch einmal Das Lofungswort „Bas 
terland und Freybeit“ in der Griechen Reihen tön⸗ 
te, da zertrat fie die ſieggewohnte Phalanx im 
Chäronea's Jeichenvodem Feld *). 

Mit diefer. Kataitrophe beginnt die Herrfchaft 
Macedoniens: laßt und dorthin unfere Blicke 
wenden, 


- Drittes Kapitel 
Macedoniſche Geſchichte. 
— z. 4, 
- Das Intereſſe der Macedonifchen Geſchich⸗ 
te hebt erſt bey ihrer Vereinigung mit der Grie 





*, 3646- 
8 ‘» 


‘ 


446 III. Kay. Macedontfche Geſchichte. 


chiſchen an, und von da find beyde mit einan⸗ 
der innig verflochten. Auch hatte Macedonten nach 
feiner Civiliſirung feine andere als Griechiſche 
Sprache und Literatur. Darum glebt es für feine 
Gefchichte — außer einigen Münzen und Denim 
len, keine beſondern Quellen; wir müflen fie 
ans den Griechiſchen und aus den allgemek 
nen Geſchichtſchreibern ſchöpfen. Jedoch wur 
den durch die Verhältniſſe und die Großtbaten 
Philipps und Alexanders viele eigene Staats⸗ 
ſchriften, Reden und hiſtoriſche Werke veranlaßt, 
die ſich allein oder vorzugsweiſe anf fie beziehen, 
aber größteneheil® verloren gegangen find. Die 
Reden des Demoſthenes und Aeſchines, und 
Plutarchs Biographien Philipps und Pb 
etons beleuchten die Regierung bed erfien. Bon 
Alexander Haben gar Viele geſchrieben; — 
Freunde, Kriegsgefährten, Schmeichler; — wie 
Marſyas Pelläns, Hekatäus Abderita, 
beyde mit Alexander erzogen, Ariſtobulugs, 
Clitarchus, Eumenes, Oneſikritus, u. f. 
w. dann der Admiral Nearchus, und vor alien 
der Königliche Ptolemäus Lagi. — Fhre Stim⸗ 
me lebt noch in dem, was, aus ihnen ſchöpfend, 
Curtius, (ungewiffen Zeltalters) Biutarch 
(120,) Arrian (um 150. u. Chr.) u. a. erzäb- 
len; der erſte ein binmenreicher, unkritiſcher Schrifte 
ſteller, der gmwente, geblendet durch Alexanders 
ſchimmernde Züge , befonders durch deſſen Liebe 
sur Wiffenfchaft — der dritte, ein würdiger Nach» 
eiferer Kinopbons, und in Gründlichkeit vielleicht 
über demſelben. Für die Zeiten nach Alcganders 
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Tod bis zum Eriöfchen der Macedoniſchen Herrfchaft 
find anfangs. die Brtechifchen, fpäter vorzüglich 
die Römifchen zum Theil auch Die Jüdiſchen, 
und überhaupt die Allgemeinen Geſchichtſchrei 
ber die Quellen. 
. 2. 

In dem nördlichen Theil der vom Hämus⸗ 
gebirg ausgehenden Halbinſel (ſ. B. IL, G. 250.) 
lagen von Weſt nach Oſt die Länder Illyrien, 
(d. h. Illyr ia Bräca bis zum Drisins: denn 
Illyrta Barbara zog ſich am Adriatiſchen 
Meer bis an den Italiſchen Grenzfluß Arfia bin; 
Macedonien, das in Älteden Zelten Nema 
tbia hieß) und Thracten. Ill yrien bat nie 
mals für fih eine wichtige Node gefpielt. Aber 
Macedonien, eine Zeitlang weltherrſchend, und 
Thracten, ald der Hauptfig bes fpätern orienta⸗ 
ich Römifchen Reiches, ziehen deſto mehr unſern 
Blick ouffih. Die Serannifhen, Citiſchen 
und Eambuniichen Berge fammt dem Olym⸗ 
yus machen in Süden, dr Hämus und Scar» 
dus in Norden, in Weit aber und in OR und zum 
Theil in Süd das Meer die natürliche Begrenzung 
dieſes Länderſtrichs, deſſen einzelne Theile gleich“ 
fans natürlich (durch den See Lychnites zwi⸗ 
ichen Iklyrien und Macedonien, und dem 
Flinß Neſtus oder früher den Strymon zwiſchen 
dieſem und Thracien) geſondert find. Die Be 
fhaffenheit des Bodens if großentheils jener des 
Griechiſchen äbnlich, nur daß derfeibe, als näher 
dem Hauptgebirge, nach einem größeren Maaßſtabe 
gezeichnet erſcheint. Viele Bergreihen, fa alle 
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‚som Hämus ausgehend, wie der R bod ope, und 


der goldreiche Pangäus, durchziehen dad Land, 
und enden fich in Boraebirge, welche meift mit den 


Kleinaſiatiſchen Borgebirgen, theils unmittel- 


bar über die Meerengen, theils mitteift dazwiſchen 
liegender Inſelgruppen in Verbindung fieben. Die 
fes, und überhaupt Die Betrachtung der bier gegen 
das Aegäiſche Meer fo vielfältig ausgesadten Kü— 
ſten giebt zu den interreſſanteſten geognoftifchen Ver⸗ 
muthungen Anlaß. Ch. B. 1: ©. 252.) Bier 
große Buſen macht das Meer in Macedonien; 
eben fo viele, fammt zwey berühmten Deerengen 
find an der Thraciſchen Küſte; große Haibin⸗ 


ſeln, wie die des berüchtigten Berges Athos, 


und der Thracifche Cherſones vermehren die 
Mannigfalrigkeiten der Lagen, und die Bequemlich⸗ 
beit der Anfiedlung. Auch war Thracien- fhom 


ſehr frühe bevölkert, und IN Macedonien 


fhmärmten, als Karanus, ein Heraflibe, von 
Argos herfommend, dabin zog, und in Edeffa 


ſich feſtſetzte ), gegen 150 Horden berum. Ohne 


Zweifel ſtammten die älteſten Bewohner — man 


unterſcheidet ben ihnen den Fliyrifchen und den 


Thraciſchen Stamm — au Kleinafien; 


‚aber nachmals haben auch die (jüngern) Griſe⸗ 


den eine Menge Kolonien daſelbſt angelegt, deren 
vorzüglichſte ſchon oben (B. J. ©. 237.) genannt 
worden, Auch im Innern Zand wurden fpäter von 
Karauus Nachfolgern viele Städte gebaut, und . 
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ihre Anzahl unser der Romiſchen Herrſchaft noch 
bedeutend vermehrt, 

Die älteſte Geſchichte diefer Länder iſt 
dunfel und wenig intereffant. Die Kultur, welche 
ſehr frühe bier gedämmert — Orpheus war 
ans Thracien — verlor fich wieder, und Jahr⸗ 
hunderte lang berrfchte völlige Barbarey. In Ma- 
cedomten batten die Eroberungen des Karanus 
die Grundlage eined Meiches gebilder, welches fchon 
durch Perdikkas feinen Urenkel *), anſehnlich 
vergrößert wurde, und — bis zur Römifchen Herr» 
ſchaft — 650 Fahre dauerte. Darins Hyſta⸗ 
ſpis unterwarf fih Maredonien und Thracien auf 
feinem Scythiſchen Zuge. Beyde Länder mußten 
durch Ihre freitbare Mannſchaft Kerges Heer ver⸗ 
ſtärken; bepde wurden wieder frey durch die Siege 
der Griechen. Perdikkas IL **) erwehrte fich 
mit Noth der Odryſier in Thracien, und nahm, 
auf kluge Weite, Ancheil am Belopponnefifchen 
Krieg gegen Athen, An Archelaus Hof **") 
murden Euripides Tragddien gefpielt. Das Land 
erwachte ans der Barbaren; Heerfiraßen wurden 
angelegt, der Aderbau blühte. Aber (päter wüthe⸗ 
ten langwierige Innerliche Kriege, befonders unter 
den Söhnen des Amyutas II. }). Illyrier, 
Thracter, Athenienſer, Thebaner miſch⸗ 
ten ſich in dieſelben; Pelopidas fübrte den jüng⸗ 
Ben Bringen, Philipp, als Geiſel nach Theben, 
Diefer, als die beyden älteen Brüder geſtorben, 


“ya. We)3ld, er) BL HS , 
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und nene Kronprätensenten aufgehanden waren, 
entwiſchte von Theben, und wurde von den Mace⸗ 
Doniern anfangs sum Vormund feines Jungen Nef⸗ 
fen Amyntas 111. old darauf aber — weil 
das Bedräungniß der Zeiten einen kraftvollen Herr⸗ 
ſcher erheiſchte — zum König erklärt *). 


‘. 3. 


As Philippus den Thron beſtieg, war Ma⸗ 
eedonien in der äußerſten Zerrüttung,, von Innerer 
Zwietracht serfl.viche, um: bald der Spott und bie 
Bene der N. Hvar. Zwanzig Jahre fpäter — fo 
gie vermag Eines Mannes Höberer Bat — Mund 
es da in lebendig aufftrebender Stärfe, vol jugend- 
lichen Muthes und Gedeihens. All: Wunden waren 
vernarbt, alle Kräfte des Volkes entfeſſeit un: ver⸗ 
eint, alle Talente zeweckt, alle Quellen des Wohl⸗ 
Bandes geöffnet, und alle Bahnen des Ruhmes be 
treten. Weithin war feine Herrichaft ausgebreitet 
über die barbarıfchen Nationen, die vom Adria⸗ 
tiſchen bis zum Schwarzen Dieer und über des 
Hämus waldige Höben bis zu den Fluthen des 
Iſt er hauſten. Es begann der Berfifche Groß⸗ 
köntg, weicher ehedeſſen Macedonien zu den gering- 
fen feiner tributbaren Länder gezählt, nunmehr def. 
(en fchmellende Größe mit apnender Beſorgniß zu 
Betrachten, 

Die Namender Thraciſchen, Xiiyrifchen, 
Dardanifhen Stämme, die Philipp beficgte, 
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find dem Welthiſtoriker niche intereſſant. Ihre Fri 
gerifche Zugend diente indeſſen Dem König zu wei⸗ 
teree Eroberung. Bine koſtbare Erwerbung war 
das Land zwifchen dem Strymon und Neſtus, 
deſſen Beramerfe — im Pangäus — ihm jähr- 
lich taufend Talente ertrugen. Aber alles das, und 
auch :te Eroberung der Küfenfätte Amphipolis, 
Pydna, Votid äa und des mächtigen Olyuth, 
war nur Vorbereitung zur Erfüllung des Haupt. 
plaues — der linterwerfung von Sriehenland. 

Das Sriechenvolf, einſtens der Stolz von Eu- 
ropa und Afiens Schreden war tief geſunken. Noch 
befaßen zwar feine Söhne Talenı und Muth , aber 
feinen Gemeinſiun, keine Vaterlandsliebe mehr. Es 
harte fich die republifanifche Strenge in Weichbeit 
und Ueppigkeit aufgelöſt, engherziger Egoismus 
den Eifer fürs allgemeine Wohl verdrängt, einhei⸗ 
mifche Zwietracht die edelſten Kräfte verzehrt. Noch 
befunden die alten Formen der freuen Berfaffun- 
gen; aber der Geift, der fie beleben follte, mar 
entfloben; die Griechen vermochten nicht mehr frey 
und ſelbſtſtändig zu feyn, weil fie anfgebört hatten, 
es zu verdienen. Gleichwohl war dieſes Volles Be 
fegung ein gigantifches Unternehmen für den Für. 
fen Macedoniens, defien Borfabren es fich zur 
Ehre gerechnet hatten , in die Liſte der Athenien⸗ 
fifhen Bürger eingetragen zu werden, und deſſen 
Thron eine geraume Zeit von der Gnade The- 
bens abhieng. Es konnte in dem Gemüth ber 
Griechen. was Baterlandsliche nicht mehr that, 
durch Tleinere, näher liegende Intereſſen bewirkt, 
werden, wohl auch durch Nationalſtolz, und durch 
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Erinnerung an die Großthaten der Ahnen; ja, es 
mochten die Feuerworte eines Demoſthenes auch 
den Trägſten zu männlichen Einfchlüffen begeiftern; 
und ein Augenblick der Erutracht unter dem Grie⸗ 
chenvolf mußte Macedoniend Macht in ihrem Ent. 
Beben zertrümmern. Diefen gefürchteten Augen⸗ 
blick Hintanzupalten, war Philipps angelegenfte Sor- 

ge, und daB es ibm gelang, der Triumpb der po⸗ 
litiſchen Gewandtheit. Wir haben der von ibm hie, 
an gebrauchten Mittel fchon oben (G. 115.) im 
Allgemeinen gedacht. Es war nicht genug, daß er 
durch vieljährige Uebung und Unterricht fich ein 
portreffliches Heer gebildet, und mit weitfchender 
Sorafalt die. Mittel des Streites an Menfchen, 
Waffen und Gerd fich vorbereitet hatte: in Grie- 
henland ſelbſt mußte er die Hauptvorfehrungen 
zum Siege treffen. Er that ed, indem er Durch. 
alle gedenkbaren Wege die Gemüther der Griechen 
für fh zu ſtimmen, und mit undurchdringlicher 
Verſtellungskunſt feine Plane vor ihnen zu verber- 
gen mußte. Da der Name und der. Einfluß. eines 
Barbaren gebäffie war, fo fuchte er fich für ei» 
nen Hellenen „geltend: gu machen, und durch 
Sprache und Sitte als foihen zu bewähren. Ju 
allın Städten gewann er Anhänger, befonders un. 
ter den öffentlichen Nednern, ‚indem er fie durch 
Schmeichelen oder Geſchenke beſtach, oder auch 
durch Darleiben, die er nahm, ihr Intereſſe mit 
dem feinigen verfnüpfte.. Er firente Mißtraueu und 
Zwietracht unter die Griechiſchen Völker, bielt die 
einen durch Verfprechungen, und Einräumung klei⸗ 
ner Vortheilt hin, beichäftigte die andern durch 


.’ 
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Erregung einheimifcher Febden, und wiegte fie alle 
durch fcheinbare Mäßigung in gefährliche‘ Sicher. 
heit ein. Zwanzig Jahre lang — welche Probe 
für einen jugendlichen Feuerkopf! — behielt er un⸗ 
verrückt fein Ziel im Auge, und gerade da am fe 
ſteſten, wenn er nach eitter Feblſchlagung es völlig 
aufzugeben, oder im Glück mit freywilliger Gelbſt⸗ 
verläugnung ſich davon zu entfernen ſchien. Wo 
er ſich in die griechiſchen Angelegenheiten miſchte, 
da that er's gerufen, als Vermittler, Schützer, 
oder Vollſtrecker der Öffentlichen Beſchlüſſe. 

So wurde er von den Stammbäupntern der 
Tpeffalier,den Aleuaden gegen Lykophron, 
den Tyrannen von Bherä zu Hülfe gerufen. Er 
befiegte diefen * ) und gebot nun Selbſt in Thefla- 
lien. Bald nachher baten ihn die Thbebaner um 
Beyſtand gegen die Phozier und öffneten ihm hie⸗ 
durch die Thore von Hellas. 


. 4. 


Dieſer heilige Krieg — er heißet alſo, weil er 
wegen der JIntereſſen eines Gottes geführt ward — 
gab den nähern Anlaß zu Griechenlands Verderben. 
Die Thebaner trugen swiefache Schuld daran. 
Denn fie waren es, die aus alter Feindfchaft ein 
Straferfenntniß der Amphiktyonen gegen die Ph 
zier, welche einige Weder Apollo's bebaut hatten, 
und gegen Die Spartaner wegen des längſt ge 
büßten Atiensates von Phebidas, erwirkten, und 


- 
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hiedurch die erfiern zu dem verzweifelten Entſchluſſe 
brachten, die Delpbifchen Tempelichäge zu 
rauben. Ein fchärferer Spruch ernieng jetzt gegen 
fie; Theben ſollte denfeiben volkreden. Aber 
Die Neichtbümer, melche feit Jahrhunderten der 
Aberglaube in dem Tempel des weiffagenden Gottes 
gehäuft, ſetzten die Räuber in Stand, große Ar 
meen zu werben, und die Bebarrlichkeit der Feinde 
zu ermüden. Zehn Fahre währte diefer mit fana- 
tifcher Wuth geführte Krieg Athen und Spar 
ta firttten für die Phozier; fie felb wurden durch 
Die drey Brüder Bhilomelud, Onomarchus 
und Phayllus, melde nach einander ald Heer, 
führer den Heldentod farben, zur Tapferkeit ent 
flammt. Das ermattete Theben rief den lauernden 
Philipp herbey. Er kam, erdrüdte die Phozier, 
and erbielt zum Lohn, nebſt dem Ruhm eines reli⸗ 
giöfen Fürften, die zwey Stimmen im Math der 
Amphiktyonen, welche die Gottesräuber bis dahin 
geführt, und damit einen legalen Einfluß in die 
griechifchen Geſchäfte *) 

Aber zwey Männer bielten ihn in feiner 
Laufbahn anf, Demoftyenes und Phocion; 
der Erfie durch die Begeiſterung, Die er von der 
Rednerbühne herab dem Wolf ertheilte, durch den 
Späherblick, womit er. die Abſichten Philipps er⸗ 
kannte, und die Unermüdlichkeit, mit welcher er 
denſelben entgegenarbeitete; der zweyte — der Ret⸗ 
ter von Perinthus und Byzanz — durch do. 
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bes Feldherrntalent und altariechiiche Tugend. Man 
fast, Demoſthenes fey durch Perſiſches Bold zu 
feinen donnernden Reden gegen Philipp bewogen 
worden: aber konnte ihm der reinſte Patriotismus 
andere Worte eingeben? und war nicht der einzige 
. Grund der gelaffenern, friedlichern Rathſchläge 
Phocions das Miftrauen in den Charakter und 
in die moralifche Kraft feiner Mirbürger? Nicht 
Demoſthenes — der Griechen Schande war 
ed, dab Phocion Recht hatte, 

Ein gmenter heiliger Krieg führte die endliche 
Kataſtrophe herbey, weiche früber eingetroffen wä⸗ 
ve, hätte Philipp eine färkere Seemacht gebabt,, 
Die Lokrer von Amphiſſa, die fich des vom 
deipbifchen Apoll angefprochenen Hafen yon Cirr⸗ 
ba und einiger Ländereyen umber bemädhtiget hat- 
ten, wurden von den Amphiktyonen auf Aeſchines 
Vorſchlag geächtet. Philipp, durch den Einfluß 
beftochener Redner, erhielt den Auftrag der Achte 
vollfreetung. Et zog durch den Thermopylen⸗ 
Paß, und — nicht Tänger fchien ihm Verftellung 
norbwendig — bemächtigte fich des feſten Elatea. 
Die Griechen erwachten aus ihrem Schlummer nnd 
— sagten. Du brachte Demoſthenes fiegende Be 
redtſamkeit eine Allianz zwiſchen Theben und 
Athen zu Stande, ungeachtet des Haſſes der ben» 
den Städte umd des den Thebanern, bey der Nä⸗ 
be Philipps, drohenden Verderbens. Auch die 
Achäer, die Korinthier und andere. Bdlfer 
eilten berbey zur Vertheidigung ver Freyheit. Es 
war ein letztes Aufwallen des Patriotismus. Bey 
Chäronäa in Bbotien trafen die Heere auf 
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| einander *), Die Schlacht war blutig. Philipps 
Beſonnenbeit erbielt den Sieg über Die ungeflüme 
Hige der Griechen. Auch Alerander, Philipps 
Sohn, hatte giorreich gefochten. An diefem Tage 
gieng die Freybeit Griechenlands unter, Die Mi - 
ßigung des Königs vollendete die Unterwerfung. 
Nur gegen Theben murde einige Strenge geübt, 
Arhen erbielt einen guten Frieden. Die Abge⸗ 
ordneten allee Briechifchen Staaten folten nach 
Korinth fommen, um dort die Anträge des Sie. 
gers zu vernehmen. 

Es war geſchehen. Weiterer Widerſtand ſchien 
unmöglich, Fest triumphirten Überall die Freunde 
Macedontend; die Patrioten verſtummten, ihre Hof 
nungen ber fernen Zufunft übergebend ; und die, 
Menge, betäubt und muthlos, erwartete von des 
Siegers Gnade Ihr Hell. Charakterloſe Menſchen 
fuchten jebt gut zu machen, was fie gegen ihn mit’ 
Wort oder That gefündige. Man wetteiferte in. 
Lobpreifungen und Unterwürfigkeit, fchalt die Va⸗ 
terlandöfreunde Verräther, und wo Einer in Grie.. 
chiſchen Städten mächtig war, oder mächtig zu. 
werden wünfchte, da that er's den Uebrigen zuvor 
in Niederträchtigfeit und knechtiſchem Sinn.. Des 
noch wagte es Philipp nicht, fi König der Grie. 
chen zu nennen, wohl wiffend, daß dad Volk mehr. 
an Namen und Formen als an der Sache hängt: 
aber zum Heerführer der Griechen ließ er auf dem 
Korinthiſchen Neichstag fich ernennen, ge⸗ 
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gen bie Perſer, welche der Nation erblicher 
Haß verfolgte. Nur Sparta hatte den Tag nicht 
beſchickt. 

So war Philipp nicht mehr Feind, ſondern 
Vertheidiger, Beſchützer, Rächer der Griechen. 
Noch träumten dieſe von Freyheit, während fie ſela⸗ 
viſch gehorchten. Sie vergaßen der gegenwärtigen 
Schmach, um der alten von den Perſern erlitte⸗ 
nen Unbilden zu gedenken. Sie ſandten die Blüthe 
ihrer Jugend, die Kraft und die Hoffnung der Na⸗ 
tion, unter Philipps Fahnen, auf daß fie — des 
Macedoniers Herrfchaft zu befefligen — in fernem 
Afien fiege oder blute. 

Schon waren die Schlachtſchaaren gerüſtet; 
fon zjagte der Hof zn Sufa — da trat das 
Schickſal in die Mitte, und entriß Philipp, nach 
fo vielen fchwer errungenen und karg belobnten 
Siegen, jene glängendern Triumpbe, die-ibm mit 
minder Gefahr und Mühe der Berfifhe Krieg 
verhieß. Mitten unter feinen Sreunden und Dies 
nern, umgeben von Berwandten und Lieblingen, 
traf Ihn au einem der Freude und Verföhnung ge⸗ 
weihten Tag das tödliche Schwert, welches feine 
eigene Sartin dem Mörder gereicht, und fein Sohn 
nicht entwunden hatte. *) 


I. 9. 


Diefer Sohn, Alexander, auf welchem we 
nigſtens der Verdacht des Vatermordes laßet, 
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hatte’ ſchon in früher Jugend die bewundernden und 
- forgenden Blide der Narionen auf fich gesogen. 
Wir übergehen die deurungdoollen Zeichen, womit 
— vermuthlich erſt in ipätern Zeiten — Schmeich- 
fer, vielleicht auch Satyriker — uud zwar nicht 
ohne poetiſche Wahrheit — feine Geburt umgaben, 
wie Olympias und Philippe weiſſagende Träu⸗ 
me, den Drachen der mit jener das Lager theilte, 
oder die Siegesbotſchaft, die Bhilipp zugleich mit 
der Nachricht von des Sohnes Geburt erhielt, oder 
endlich dag am Tage dieſer Geburt der Mordören 
ner Heroſtrat fein unſterbliches Bubenſtück übte, 
Dergleichen Zufammentreffungen — man fünute fie 
mit Jean Paul den Wis des Schickſals heißen, 
— fonnten erſt durch den Erfolg bedeutend werden. 
Aber wahrbaft bedeutend war ded Knaben früh rei- 
fenver Herricherfinn und feine flammende, durch 
That und Rede ſich ausſprechende Ruhmſucht. 
Sebi fein Vater hieß ibn, mit prophetiſchem Gei⸗ 
ſte, ſich ein anderes Reich ſuchen, Macedonien ſey 
für ihn gu Hein: und es mochten die Völker in den 
Thränen, die der junge Airgander bey den Nach» 
richten von Philipps Siegen vergoß, will der Va⸗ 
ter ibm Seilbſt nichts mehr zu erodern übrig 
Taffen würde, ahnend jene Ströme von Blut und. 
Thränen erbiicken, weiche feine Größe fir koſten 
würde, 

Schon hatten rings umber die barbariichen Nas 
tionen, ſchon hatten auch die Griechen bey Chäro⸗ 
näa feine fchwere Hand gerühlt, als Pbilipp ſtarb. 
Dennoch verfannte man tie Kraft des Königlichen 
Jünglings, und es ergriffen, als hätte Die allge⸗ 
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meine Lofung der Freheit ertönt, Me: kifegcen 
Bölfer neubelebt die Waffen, um' din Bicfek 
günſtigen Angenblid: Macedoniens verbaßte Herr⸗ 
ſchaft zu ſtürzen. at... orinue TE 

In fo droßender: Lage, deren Gefähren durch 
einheimiſche Zwietracht, Ind Partheyung am: eine 
nen Hoft vermehrt werden, Maren :Biele,TviE:Nie 
gandern riethen, Griechentand für !jepszahtge- 
geden, und in Macedonien ſelbſt undoreguorn 
barbariſchen Nationen number. das Ungensilier barch 
Gelindigkelt und Nachgeben zu beſchwören. Aber 
Er, wohl’ wiſſend, dag die Macht der Könige nf 
des Bokkes Meynung, und Diefe gar: voft auf 
dem er ſteu Eindruck beruhe, und die ganße 
Wichtigkeit des Augenblickes fühlend, der — viel— 
leicht auf Iminer — darüber ensfcheiden mußte, ob 
Macedonien groß: und iHerrichend oder fchwach- und 
verachset ſeyn follte, verwarf Die furchtſamen' Naibe 
ſchlaͤge, und beichloß — feifi- feuriger: Run traf 
bier milden‘ Regeln einer richtigen Politit yntam. 
men — die einbeimiſchen ˖ und auswärtigen Enmwd⸗ 
rer vereinzelt durch pltzlicht Gewalt und Schrek⸗ 
ken zu: lähmen, che ſie Zeit gewännen, "an: ſeinem 
Verderben ſich zu vereinigen. Alſo zog er mit ſeinen 
Getrenen ſchnell und furchtbar umber, zerſchmet⸗ 
ternd was ſich widerſetzte, aber Gnade anbietend 
den Neuigen. Die Nachkommen der Sieger von 
Mararhon und Praria ſuchten jetzt ihr Heil 
in eiliger Unterwerfung. Ohne Selbſwertrauen, 
ohne Gemeingeiſt und Eintracht, wie hätten fie:der 
Phalanx zu roten vermögen 2? — Sie pyriefar fich 
giäditch, daß Alexander ch. begnügte, ſe wie fr 

v. Rotteck LrBd. 9 
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He ſein Vater / Feidherr der Sriechen gegen die Ver⸗ 
“er zu deißen, und daͤß xx wehlmollend ihre Schmei⸗ 
chelzyen und ihre Huldigungen anneben. Als aber 
der König weit weg von dem beröhigten Griechen 
Iand, var. Unterwerfung, dep Tühnen Barbaren 409, 
Ind. ein. durch ‚bintige und .aweifeihafte Schlachten 
.  Yeranlaßtes Gerücht in Grjechenland ‚feinen Tod ner- 
Uündete; fo brach eine.;abermalige Empörung, vor⸗ 
nehmlich In. Thehen amd, welche jedoch Megander 
Durch ;Äberrafchend,. ſchnelle Rückkehr uud Erobe 
auen Thebens dämpfte. Unter Trompetenfchall wur 
de dieſe unglückliche Stadt — Andern zum .fchref- 
Senden Beyfpiel — zerſtört; und, mit. Ausnahme 
on Paudars Geſchlecht, alle Einwohner getödter 
‚oder als Selaven verkauft. Die Gerechtigkeit er⸗ 
beifcht Die Bemerkung, daß bey diefer. barbarifchen 
Scene die Sriechen ſelbſt noch thätiger als bie 
Macedonier geweſen, und dab Alegander nach 
her feine: Unthat lebhaft bereuet. 

> Set: kannte die wegwerfende Schmeihelen der 
Griechen Feine Grenze mehr. Aleganders Ernen⸗ 
nung sum Oberfeldherrn wurde mit Super erneuert, 
und unn vol bie. Hand and. bintige wert wlest. 


4. 6. 


Die Feldzüge Aleranders in Aſien ind: wor 
für Kriegsſsverſtändige lehrreich, und auch 
‚durch ihre Folgen wichtig, ſonſt (aber: in ihren 
Detail non wenig Intereffe. Die Tapferkeit iR De 
gemeinſte aller Tugenden — wenn fe anders fo 
beißen Tann, .da wir fie auch bey nietrigen und 
ſelbſt bey fchlechten Menſchen treffen — und geſchick⸗ 
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te Feldberrn har es immer mehr als mahrbaft aro⸗ 


be Seelen gegeben. Der Zweack der kriegeriſchen 
Auſtrengung beſtimmt ihren Werth, und die edlen Per⸗ 
fer, (CTurtins III. 12.) Die um den Wagen ihres 
nuglückuchen Königs ben- J ſſus beidenmütbig ſtar⸗ 
ben, find: eines ſchönern Nachrubms würdig, als, 
mit alten Stegen, Die ſchlachtfertigen Soldknechte 
und ebrfüchtigen Generale Alexanders. . 

Die Auſtalten der Perſer waren ohne Energie 
und Zuſammenbaug. Statt den Helleſpont iu 
nertheidigen, ſtellten fie fh nm Sranifus auf”), 
and wurden leicht überwältigt Durch den erfien Un⸗ 

zeſtinn des Macedoniſchen Helden. Kieinaften 


ak der Preis des Sieges, und die von den Städ⸗ 


ten Fonicns audgeruſtete Flotte eine wichtite 
Berftärfüng. 

Darius, feinen. Verbangniß folgend, heth 
die Perſiſche Macht in die Cilieiſchen Engpäſſe 
geführt, vergeſſend mas einſt bey Marathon und 
was ben Salamis Verderben über die zuſammen⸗ 
gedrängten Schlachtichaaren gebracht. Er ſah die 
Sertrüliigerung des Heeres, gab fein reiches: Lager, 
gab feine Familie dem Sieger preis, und ob, voll 
Schmerz und Betäubung ins Innere feines Reiches. 

Unanfyaltfam 309 Alexander durch die blüben 
den Küſtenländer Syrien, Phönizien, Bw 
jänina, binab bis an die. Aegyptiſche Grenze, 
Die. wohlhabenden Einwohner fuchten durch. Unter⸗ 
werfung das Borüberrauſchen des Stromes. u be⸗ 
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ſchleunigen, deſſen Hemmung verderblich ſchien. Nur 
Tyrus, die Königin des Meeres, welche ſich un⸗ 
ter dem Perſiſchen Scepter einer geliaden Beherr⸗ 
fung erfreute, durch ihre Flotte und. durch bie 
infularifche Lage Hark, und mit beibenmücbinen 
Bürgern erfüllt, befchloß zu widerſtehen. Ihre 
Eroberung, nach ſiebenmonatlichem, fürchterlichen 
Kampf, war der Triumph der Kriegskunſt und un. 
beugſamen Beharrlichkeit; aber das ſchandervolle 
koos, das nun üher die Stadt nud die edlen Ty— 
rer ergieng, vielleicht der abſcheulichſte Flecken in 
Alexanders bluttriefender Geſchichte. 

Schon kannte der übermüthige Sieger keine 
Grenze ſeiner Herrſchſucht mehr. Die unermeßlichen 
Opfer, die ibm Darius, um Frieden zu erhalten 
anbot, wurden mit Hobn verworfen, und, nad 
Eroberung von Gaza, Aegypten, das von je 
ber Die Berfer haßte, Leicht: bezwungen *). Mit 
Mühe und Gefahr pilgerte jetzt Alexander durch den 
2Libufhen Sand zur berühmten Dafe, wo der 
uralte Tempel Fupiter Sammon ſtund, deſſen 
Briefer ihn für des Gortes Sohn erflärte""). Al 
lerdings Tag eine wohlberechnete Politik dieſer Erkiä- 
rung zum Grund, welche mir den VBorbedeutungen, 
He dem Kriege vorangiengen , daun mit der küh⸗ 
nen Zerhanung des .Sordifchen Knotens, und 
Jaddua's Schicht ein fortlaufendes Blendwerk 
machte. Aber es ik Vermeſſenheit, folcher 
Mittel fih au bedienen, und dem Sohme Sottes 
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blieb jene une eine Stufe des Uebermuths gu em 
ſteigen übrig — Gott ſelbſt zu werden. . 

Bon Aegypten, mo er feinem Ruhm das herr⸗ | 
lichhe Monument durch Erbauung Nlesandriens 
gefeßt, brach Der Unerſättliche endlich nah Mit 
telafien anf. Er fehlen feinem Feind fo lange 
Zeit zur Rüſtung gelaffen zu baben, anf daß Diefer 
alle noch Übrigen Kräfte des Reiches fammeln, und 
Er fie. bernach mit Einem Schlag serflören möge, . 
Auf den Ebenen von Arbela geichab dieſer 
Schlag *). Er ließ fich vorausichen. Gleichwohl 
id in der Art, wie den Darins das Unglüd 
traf, und in der Vollendung defielben abermal das 
VBerbängniß ſichtbar. | | 

NT 

Die Schlacht bey Arbela war entſcheidend. Das 
Herz der Berfchen Staaten, das königliche Ba: 
bulon, und Sufa, mit den Schägen Aliens er⸗ 
fült, und — nach kühn burchbrochenen Gebirge. 
päſſen — auch die ehrwürdige Perſepolis fir 
len in des Siegers Gewalt. Hier war ed, wo der 
beranfchte Alegander, auf der Atheniſchen Bublerin 
Thais Mahnen, das heilige Nationaldenkmal der 
Perſer mit Feuer zerſtörte. Er ſelbſt legte die er⸗ 
ke Fackel an, wie um der Welt mir frechem Hohn 
zu verkünden, das Reich bes Kyrus ſey nicht 
mehr. Was hat er hiedurch bewirkt? Die Trüm⸗ 
mer mon Perſepolis ſprechen noch heute des Frep⸗ 
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lers Schande aus, und zwanig aus wort erdan. 
te Städte tilgen fie nicht. | 

Die ſchnelle Eroberung der n ordlichen Pro⸗ 
vingen, (Medien, Partbien, Hyrtanten, 
Margiana nnd. Aria) wohin Darius nach 
feiner. Niederlage ſich geflüchtet / zeigte, daß Ale⸗ 
rander nicht nur au fiegen, fondern den Sieg auch 
zu nützen verſtund. Wir haben ſchön üben (S. 44.) 
des traurigen: Todes ermähnt, weichen Darius durch 
Bes. Verräthers. Beſfus Hand erkitt. Das unauf. 
| haltſame Vordringen Alexanders hatte die Ausfüh—⸗ 
rung. des Bubenſtücks beſchleunigt. Er kam noch 
zeitig genug, um über Darius Leiche heuchleriſche 
Tpränen zu meinen. Die Verfolgung und nachma- 
lige Hinrichtung ded Beſſus *) (oder Artager- 
ges IV. wie ſich der. Ufurpator nannte) war dad 
Werk der Politik und der Feindſchaft/ nicht der 
Gerechtigkeitsliebe. Mit welcher Stiene mochte 
Alexander einen. Thronräuber firafen?” Auch zum 
Mörder: mar er damald Selbſt herabgeſunken; er 
harte der Folter des Philotas beygewohnt, und 
deſſen Vater Barmento, feinen treuften Freund 
"and. Diener, banditenmäßig tödten laſſen. Bald 
darauf ermordete er Klitus, ſeinen Milchbruder 
and Retter, mit eigener Hand. Die Hitze des Rau- 
ſches und Klitus Frechheit mögen dieſes Verbre— 
chens Zurechnung mildern; aber Kaliſthenes 
Hinrichtung **) — Die. Rache wegen verweigerter 
Anderung — iR. ein ewig. empürendes Attentat. Soll 
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dem Tyrannen dieß alles vergeben werden, weil 
nebenber auch fein Krieger ſchwert raſtlos die Vol⸗ 
fer würgte? — weil ſchuell nacheinunder ſeinen 
ſtarken Arm die Evergeten, Arachoſſer ums 

die Bewohner von Baftrien, Sogdten und 
Paropamiſus erlägen? weil'die Seyrheu am 
Jarartes, und bald ud us Sander defien 
Schwere fühlten  — u | 

Das Verlangen, den Ruhm der atten Herven 

von deren Zügennach Indien die Gage gleng, 
zu übertreffen, mar wohl der Hauptgrund zum Ans 
griff anf dieß entfernte Land. Handlungsſpikula⸗ 
tion, welche nach der Theilnahme an Indiens Netde 
thümern ſtrebte, und: geonzapbifche Unkunde, weiche 
Alexandern die Schwierigkeiten der Unternebunug 
verbarg, und ibn hoffen ließ, die Grenze der Er 
de. bier. zu erreichen, verſtärkten den Reis. Alſb 
zog er mit feinen fchon längſtens Friegfatten Mace⸗ 
doniern in das volfreiche Nordindien. (Ban, 
jab) ein, Deflen Einwohner , die. Vorfahren: der 
heutigen Setfs und Maratten,.gebörten zur In⸗ 
diſchen Krienertafte. Daher IR ihre tapfer Ge⸗ 
genwehr begreiflich. Die Alllanı mit dem König 
Tariles — einem Verräther feines Landes. — er⸗ 
leichterte jedoch Alexanders Vordringen. ir gieng 
über. den Judus, (bey Attok) dann..üher den 
Hudafpes, (Bebat oder Chelum) ſchlug dem 
heldenmüthigen Porus, :meichen er dan fich zum 
Freund machte, und. weiter über den großen Ace⸗ 
fines (Schenaub) und: Hudraotes (Nauvi) 
Bis zum Hyphaſis (Bejab) nah an der Schei⸗ 
dungslinie der großen gongebiete bed Indus und 
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Bannıs. Schon verſchlang er im Geiſt die Schätze 
des .jenfeitigen Indtens, als die enfchloflene 
Weiserung-feiner Soldaten, meiter gu geben, Ihn 
zur Rückkehr zwang *). Vergehens wandte er je⸗ 
Bes: Ueberredungsmittel In Güte und Strenge au; 
De Krieger blieben ſtandhaft; und wer wird ihnen 
darum nicht größeres Lob als wegen aller ihrer Stege 


ertheilen **)? Nachdem er mit Kächerlichem Stolg 


rieſenmäßige Monumente errichtet , und die Götter 
gebeten batte, - feinen Sterblichen weiter ale Ihn 
dringen zu laſſen, krat er mißvergnügt den Rück⸗ 
‚weg durch das Land der Mallier (Multan) 
‘zum Hodaſpes an, fuhr dann auf Diefem Fluß 
in den Arefimes, von diefem in den Iudus und 
auf dem-Iesten: Bid zum Weltmeer, ale Nationen 


a | 
“ L 22 


Te . 
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260) Die Gewalt ber Macedoniſchen Könige war immer 
durch das Anfehen ihrer Großen eingefhräntt. gewefen: und 
vor den Griechen wurde Alerander nur zum Feldherrn 

geſen bie Perſer ernannt. Es war ſonach — auch abe 
geſehen von ber moraliſchen Würbigung der Eroberungs⸗ 
ſucht· Überhaupt — ungerehter Mißbrauch feiner 
Gewalt, wenn er gegen Bender Willen, und mit ihrem 
Biut:die ganze Welt erobern wollte Daher, - unb wegen 

“den Sultans» Ton, den er amnahin, die vielen Em⸗ 
pörungen - und Meutereyen «in feinem Heer. Bisweilen 

mochte auch Privatleidenſchaft unter - dem Deckmuntel ber 
allgemeinen Krankung verborgen; ſeyn. Bey Dämpfung 
ſoicher Empbrungen zeigt Alexander durchaus viele Men⸗ 
ſchenkaintniß, Kraft und Gegenwart des Geiſtez. 
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an beyden Ufern beswingend. Noch war der müh⸗ 
ſamſte uud gefahrvollſte Theil der Reiſe übrig. 
Denn während die Flotte ngter Nearchus die 
intereffante Sabrt von der Mündung des Indus 
bis zum Berfifichen Meerbufen that, gieng Alexan⸗ 
der mir dem Landbeer durch die Gandwüſten von 
Gedroften und Sarmanten nah Berfis, 
nnd von da nach Babylon zurück. Dre Bier. 
theile der Truppen wurden (nach Plutarch) dur 
Hunger und Krankheit aufgerieben; nach überſtan⸗ 
bener Noth aber der Zug der Weltkürmer durch 
mmabgebrochene Bacchanalien geichändet. 


u RN 


In Babylon gab Alexander den Abgeordne⸗ 
ten und Stattbaltern der Provinzen, und den Ge⸗ 
fandten ferner Völker Gebör, fchaffte — wie «x 
folches auch anf der Reiſe gethan — viele Miß⸗ 
Bräuche der Verwaltung ab, ertbeilte Belohnungen 
und Strafen, und entwarf große Plane für die 
Zukunft, ſowohl in Beziehung auf die Organificung 
feines Reiches: als anf die Erweiterung deſſelben. 

Dan weis nicht genau, welches Die Plane 
geweien. Aber ſoviel läßt fich erkennen; daß er alle 
Theile feines unermeßlichen Reiches zu einem 
fer szufammenbängenden Ganzen bleibend 
verbinden. mollte. Bermifchung der Völker durch 
“gegenseitige Heirathen und Anſiedlungen follten dem 
Grund. dazu legen, und daun die einzuführende 
Bleihförminkeit der Geſetze und Gitten 
und die Gemeinfchaft der Kultur, des Geſchmacks 
und der Aufklärung das große Werk vollenden. 


Ay 
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Sriechiſche Feiaheit, Kuaſt und Wiffenſchaft 
ſöllten am Indus und Oxus und in den Hyr⸗ 
kaniſchen Wäldern gedeihen, und mie — Heß 
ſich ſonſt das große Ganze snfammenbaltn? — ' 
Griechen und Macedonter follten wie Ber 
fer. geborchen Ierhen. Die Hauptſtadt des Reiches 
follte Babylon feyn, die uralte Königsſtadt, in 
der Mitte der Damals bekannten Welt gelegen, und 
Durch diefe Lage geeignet, auf Waller - nnd Laud- 
wegen mit den fernften Bölfern in leichter Berbin. 
dung zu fteb’n. | 

Aber ſollten Diele Seanungen der Civiliſation, 
des Wohlſtandes, der Aufklärung auf den Umfang 
Eines — wenn auch großen — Reiches befchränft 
‘Bleiben? oder ſollten nicht vielmehr alle Völker der 
Erde zur Theilnahme an denfelben berufen wer- 
den? — Der Handel Fonnte hiezu mächtig bey- 
tragen, und durch den wechielieitigen Augtaufch von 
Broduften und Ideen in gleichem Maaß den Fior 
der eigenen Staaten wie das Glück der übrigen 
Welt befördern. Alexander fühlte dich wobl, umd 
Keiner bat vor ihm, und nur Wenige nach ibm, 
Handelsfpefutationen von gleicher Ausdehnung und 
nach fo großen Ideen entworfen. Jedoch dieſen 
Handel su fihern, und ſelbſt jene Völker, bie 
deſſen Vorteile verſchmähten, dem fchönen bit 
manen Verein beyzugeſellen, dazu. mochte gleichwohl 
Die Gewalt nötbig ſcheinen; und was Tonnte 
demjenigen unerreichbar ſeyn, der in wenigen Jah⸗ 
ren vom Helleſpont bis zum Gebiet des Game. 
ges gedrungen ?. — 
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Mögen wir Alexander nach dem Maabkab ge 
meiner. Eroberer beurtheilen, denen immer mit dem 
Erfolg auch bie Begierde wachſt, oder mögen wir 
in ihm den Zögling bes „generalifirenden Ariſt o⸗ 
teles“ betrachten, der als folcher feinen Werken 
die höchſte 8 olfendung zu geben, und was er 
für gut erfannte, allgemein herrſchend zu ma- 
chen wünſchte — immer dürfen wir cd für wahr⸗ 
ſcheinlich erklären, daß feine weiteren Eroberungs⸗ 
plane keine andere Grenze als die feiner Erdfunbe 
gehabt, und daß die Idee der Weltbeherr- 
{dung — im vollen Stun des Wortes — in ſei⸗ 
nem Geumuthe gelegen.. 

Auch leſen wir von ſolchen ſchon mit Veſtimmt⸗ 
‚heit entworfenen Planen, wornach Alexander ſich 
vornahm, nach vorläufiger Eroberung Arabiens, 
weiches allernächſt zur Nundung feiner Staaten ge 
hörte, mit einer mächtigen⸗Flotte von dem rothen 
Meer and ganz Afrika zu umfchiffen, auf jenen 
Wegen, welche einſtens Phoniziſche Piloten 
anter Neo’ s Auſpizien befahren, alle Nationen 
dieſes Welttheiles zu beswingen, dann aber durch 
die Gadetaniſche Straße ins Mittelmeer zu 
feuern, auch defien Anwohner, vorgliglich Kät- 
tbager und Römer huldigen zu laſſen, und end⸗ 
lich nach vollbrachter Welteroberung vom Nieder⸗ 
gang ber ins vaͤterliche Neich zurückzukehten, von 
welchem er oſtwärts ausgezogen. 

Biele bezweifeln diefe Ansdehnung feiner Ent, 
würfe. Aber wie dem ſey: Ihm war vom Schick⸗ 
ſal Nichte weiter zw wirken vergönnt. in zwey 
und dreyßigſten Jahr ſeines Alters ſtarb der Maͤ⸗ 
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eedonifche Held, am Trunk, an Gift oder an Or. 
ſchöpfung, und fein unvollendetes Werk gieng unter 
den befeigfen Erſchutterungen in Trümmer. 


. 9 \ 
Und mas if num von dem Charakter diefes 
Mannes zu fagen, der im Tod wie im Leben all 
mächtig auf fo viele Millionen wirkte? — Lange 


Zeit bar der Schimmer feiner Thaten die Schrifi⸗ 
‚Keller geblender; ſein Lob iſt unzähligemal verfün- 


der worden. Philoſophie und Menſchlichkeit bes 


daupteten endlich Ihre Rechte, und es Wurden un⸗ 
gerechte Eroberer und Raͤuber mit gleicher 
Wage gewogen. Da traten wieder Andere auf, 


und hießen es Empfindſamkeit, wenn man über ein 
wenig vergoßnem Menſchenblut die Kraft des Ge⸗ 
mies und den Adel der Geſennungen vergäße. Alezan⸗ 
der bat unter den neueſten Schriftſtellern wieder 
berühmte Bertheidiger gefunden, und ſelbſt ein Re⸗ 
mer und Heeren find feine Lobredner geworden. 

Wie läßt fih dieſes Din. und Herfchmanten 
der Benrtheilung erklären? — Haben wir denn 
nicht Daten genug, um fie au ſixiren, oder giebt 
es überhaupt kein ficheres Prinzip der moralifchen 
Bürdigung? — Keines von Benden. Nur in der 
Verſchiedenheit Des Befichtspmmftes, von wel⸗ 
chem aus man Alexandern betrachtet, liegt ber 


Grund des verfchiedenen Urtheils. Es wäre unſin⸗ 


— 


nig, in ibm den großen Mann — ben Anlagen, 
Faähigkeiten und Kräften ber Seele nach — zu ver⸗ 
Tonnen. Welche frühe. Reife des Geifteh! welche 


neberlegenheit an Genie und Kraft über die, meiſten 
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Fürſten vor und nach ihm! weiche Reihe glünzen⸗ 
der Tharen nach einander! Welche Größe der An» 
Achten, welche Schärfe. des Urtheils, welcher Um⸗ 
fang des Wirkens! — Endlich auch wie viele ein- 
zeiwe Züge der Großmuth, des Edelſinns, der 
Humanität? — Wohl! — aber auch wie viele der 
Anmaßung, ‚der Herrſchſucht, der Ungerechtigkeit, 
Grauſamkeit des höchſten Egoismus, ſelbſt der nie⸗ 
dern Leidenſchaft und des. Unſinns? — Sonach 
wird Alexander als Held Erſtaunen, als Feldherr 
Lob, als Staatsmaun Bewunderung, auch als Re⸗ 
. gehe vielfältigen Beyfall, aber als Menſch ab 
wechfelnd Liebe und Haß, Hochachtung nnd Ab» 
fchen, jedoch öfter. und alfo im Allgemeinen 
das Letztere verdienen. Denn nicht nach iſolir⸗ 
ten Aeußtrungen der Großmuth, nicht: nach voräber- 
gehenden Anwandlungen von Güte, noch weniger 
sach: dem Glanz der Thaten wird der Dienfchen 
moralifcher Wertb ermeſſen. Ruhmſucht if eine 
unlautere Quelle der Tugend: Auch Böſe können 
einzelne zute oder gutſcheinende Handlungen üben;z 
aber eine einzige wahrhaft ſchändliche That, mis 
subiger Ueberlegung, mit lalter Beſonnenheit voll⸗ 
bracht, iſt hinreichend, das Verdammungs urtheil 
gegen dem Thäter zu begründen. Alle guten Hand⸗ 
lungen Micganders mögen nicht die Schatten Par- 
menio's und Kaliſthenes verſöhnen. Auch ik 
feine Tugend ohne Selbſtverläugnung, obue 
seine Motive gedenkbar. Was war aber der Be 
weggrund von Alexanders Großthaten? — Ein, 
Ha und allein fein „Ich,“ und die Befriedigung 
feiner Lieblingsleidenſchaft, feine. grenzenloſen Stol⸗ 
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sed. Ihm galt es gleich, Die Welt zu verwüſteü 
oder giäctich zu machen, . wenn nur Sein NRuhm 
dadurch befürdert wurde; ja-er hätte fie licher un⸗ 
glücklich gefeben, als Daß ein Anderer als Er fie 
beglückt hätte. Diefer unbäudige Egoismus iR in 
allen Handiungen feines Lebens, ſelbſt in den fchein- 
bar großmütbigften zu erkennen, und für Feine der⸗ 
ſelben war man alſo ihm Dank ſchuldig. Der gut⸗ 
müthige Plutarch bat ſich, in feiner emphatiſchen | 
Lobrede anf diefen Fürften, vorzüglich durch Alexau⸗ 
ders Liebe zur Wiſſenſchaft blenden laſſen: allein 
DE Vorwürfe, die dieſer dem Ariſtoteles über 
die Publizirung feiner Schriften machte, „weil nun 
die Wiſſenſchaft Eeine Auszeichnung mehr, ſonderuͤ 
ein gemeines Gut ſeyn würde,“ zeigen zur Genüge, 
weſſen Geiſtes jene Liebe var. Endlich weiche An- 
maßung, die Völker zwingen zu wollen, anf eine 
tunen vorgefchriehene Welle ober nach einer allge 
meinen — wenn auch glänzenden — Idee *) glück 
Uch zu ſeyn! — Welcher Unſinn, auf die Kraft 
des Gentes und dieꝰ Schärfe dei Schwerts deu An. 
Spruch der Welthertſchaft zu gründen! — Fürwahr, 
wenn Takent und Muth' zu: ſolchem Beginnen ein 
Recht gäben, fo wäre bie Geburt eines damit Aus⸗ 
gerüſteten ein öffentliches Unglück, und die Völter 
hätten dann nichts ſebnlicher von der Vorſehung 
an erbitten, ale daß fe aue Gewaltigen arm an 


* 





*) Bey der ſchönſten Theorie des Böttergtüde if Irre 
tbum möglid : aber das Recht der Selbſt ftaͤndigkelt 
und Freyheit ſtrahlt heit wie'die S ı onne 
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Zelent und Nuth mache. Eia Alexander reichte 
hin, die Welt zu erſchüttern; Zwey zugleich wür⸗ 


den ſie zertrümmert haben. 
Dabey verkennt man jedoch den Unterfchied 


wiſchen Aleranders frübern und ſpätern Regie— 


rungsjahren, und überhaupt zwiſchen jbm und den 
meiden andern Eroberern nicht. Es gab weiche, 
die nicht einmal wußten- was Großinuth if. die 
«8 für. ker Mühe unwerth bielten, fich um die A ch- 
sung ‚ber Menfchen zu bewerben; deren Streben 
einzig. dahin sing, gefürchtet, nicht. aber ge- 
lich t.zu ſeyn. Much wird nicht: geläugnet, daß 
Glück und Schmeichele v gefäbrlihe Klippen 
ſelbſt für natürlich edle Gemüther ind, Aber man 
mürde es ald Wegmerfung feiner. Selbſt, und als 
sinen- Verrath an der Würde des Geſchlechtes be- 
trachten ; es In irgend einem Fall auch nur wer; 
zeihlich zu finden, daß ein Menfch von Staub 


amd Erde zerſchmetterte Völker zuni Piedeſtal ſei⸗ 


a Ruhmes mache. 
| —88 | 
Kach Mlekanders M; Tod berrechte durch drey 
and zwauzig Jahre in allen Ländern ſetnes weiten 


Meiches Verwirrung und Blutvergieſen. Von den 
Bötlteen und ihren nserefin fömmt — einige 


- Bensgungen In Briechenlend-umd etma die An- 


Hängtichleit der. Babylonkex en Seleufus 


anögenpmmen — in diefer hangen Zeit nicht das 


Mindeſte vor. Wir feben Nichte ald Generale und 
Soldaten, welche über die Theilung einer berrens 
loſen Heerde ſich zanken, und in dieſem Streit⸗ 
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ſich ſelbſt unter einander fo wie die Heerde mit 
unfinniger Wuth zerfleiſchen. Es giebt wenig ſo 
Flägliche Zeiten in der Geſchichte. Sr wollen 
- Hüchtig darüber wegeilen. 

Alexander batte eine zahlreiche gamille, (meiſt 
GSeitenverwandte, dann feine Mutter Olumpiat, 
auch einige Wittwen, mworunter Roxane, melde 
erft nach des Könige Tod den eigentlichen Erben, 
Alexander Aegäns, gebar — ) binterlaflen. 
Niemand darunter war geeignet, die Züsel des 
Reichs in dieſen drangvollen Zeiten zu führen, 
Denn noch war die bürgerliche Verwaltung des 
Alexandriſchen Neiches wicht geordnet," das einzige 
Band, welches defien ausgedehnte Staaten zuſam⸗ 
menbieht, war die Armee. Diefe aber bleng zu⸗ 
naͤchſt an ihren Generalen, weihe — ini 3a 
wußtfenn ihrer Macht — es verfchmähten ; Unmün⸗ 
digen oder biödfinnigen Perfonen oder Weibern zu 
gehorchen. Es blieb nichts übrig, als die Theit⸗ 
LIung des Reiches unter diefe Machthaber, Aber 
wie hätte fie friedlich geſchehen können zwiſchen 
leidenfchaftlichen, berrfchfüchtigen Menſchen, die an 
die Entfcheidung: des Schwertes gewohnt waren? — 
Daͤber, obgleich anfangs ans gegenfeltiger Schen 
oder and einem Reſt der Ehrfurcht für das könig⸗ 
che Hans, den Angehörigen Aleganders der Na⸗ 
me der Herrichaft, und den Generalen Bloß die. 
Statthalterſchaft der Provinzen ertheilt war. 
de, bald nachher die blutigſten Kriege Iosbrachen, 
und unter den heftigen Erfchütterungen das ganze 
-Ulegandrifche Haus, als um des Hauptes Schuld 

au 
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zu rüdnch, dutch "Mörder. und Henter dertilgt wur⸗ 
de. 9 I 


oo . >. 4. FFRR j ‚ . . n .‘ 


Es iſt notbwendig, von den Geueralen, derey 
Herrſchfucht dieſe Aataſtrophe' bewirkie, und die nun 
großentberis Stifter von nenen Reichen werben die 
wichtigften zu kennen. Gie beißen Perdikkas, 
Antipater, und deſſen Sohn Kaſſander, Pto⸗ 
lemäus, Seleunkas, Lyſimachus, Antigo⸗ 
aus mit feinem Sohn Demersins, und Summe 
neh Br 

Dur gemeinſchaftliche Verabredung wurde 
anfangs. Perdikkas — welchem Alexander ſter⸗ 
beẽnd feinen Giegelting übergeben — zum Rechts 
verweſer ernaunt. Bhilipp Arrhidäus, Alexa) 
ders Halbbruder, weicher ſpäter Eurydieen,fei⸗ 
nes Vaters Nichte, heirathere, ſollte geinen ſchaftlich 
wit Roxanens neugebornem Sohne König Tem 
Den Generalen wurden Vrovinzen ertheilt. Aber 
baid erregte die Eifer ſucht derſelben Br 


% Er Ge 
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*) So ſchneti und heftig — der umſtand Äft nice ohne In⸗ 
tereſſe — entglühte nach Alexanders Tod der Streit über 
ſeine Erbſchaft, daß man ſeine Leiche zu beerdigen vergaß. 

. Eine ger.ume Zeit fpäter gedachte man ihrer, und ſie wur⸗ ' 

. de auf Verantaffung des Ptrolemäus in einem überaus 
prachtigen Leichenwagen nah Aegypten 'geführt. Ein 
berühmtes Miglied der acadımie des Inscript, -et-b, 
L (der Comte de Caylus) bar diefen Wagen zum ee 
genſtand einer gelehrten Abhandlung gewählt 1 

v. Rotteck Ste Bb. 10. 


Fe 25 ® 
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Krieg, und Perdikkas, der feine kurze Verwaltung 
durch bintige Thaten, iusbeſondere durch Hinrich» 
tung einiger Angehörigen Alexanders bezeichnet 
batte, wurde von feinem eigenen Soldaten erichla- 
gen. *) —W 

Hierauf wurde: Aatipater, weichen Achon 
Kierander die Berwaltung der europdifchen Provin⸗ 
zen vertrauet, au Perdikkas Stelle geſetzt. **) Dies 
fer einſichtsvolle Regent farb. in demſelben Zabr, 
uud Übererug durch eine. Jetztwuilüge Berfügung- bie 
vormundſchaftliche Newalt nicht feinem Sobne Ka fa 


fander, deſſen Teidenfchaftlihe Gemüthsart ve 


fcheute, ſondere feinem Woffenbruder Polvſper⸗ 
Bon; veraulußte aber biedurch die beftigſten Wen 
wegungen In -allın Theilen des Reiches und den 
ſ(cynellen Untergans des Töniglichen Hauſes. Denn 
Baifander erthärte ſich baid als Feind Polo: 
ſerchons and. der zu deſſen Beyſtand herheytilen 


a Ol ym pias. Philipp Arrbidäus; oben 


welmebr feine klügere Gemablin Euridiee, biels. 
y4. mit ihn, Allein Olympias befieate fie, und 
Hei beyde binrichten; wurde aber Gebt von Kafı 
fander erwürat, ***) welcher nachher (3674.) auch 
den unmündigen nn esander und ven Bar 
Norane umbrachte.. ; 


In Alien ſpielte Auntigsnus, er Tem e⸗ 


nide, die wichtigſte Rolle. Ibm war Kteinafien 


als Provinz hugefallen, Unermüder, dur, Rute 
— 


6.0 Sn 2 Pe 2205 2 mu 
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und Waffen, ſtrebte er nach Erweiterung der Herr⸗ 
ſchait. Polyſperchon ſtellte ihm den redlichen E u 
menes als Oberfeldherrn der königlichen Truppen 
estsegen, Mehrere Kabre focht dieſer treue — ein⸗ 
zige — Freund des Alexandriſchen Hauſis glücklich 
nad rubmvoll genen Autigonus überlegene Macht 
bis dieſer bie habſüchtigen Argyraſpiden (eine 
Macedoniſche Kerntruppe, nach ihren von Gilber 
glänzenden Schilten alſo genanus) zur. Ausliefe⸗ 
enng ibres Anführens vermochte, und. denſelben töd⸗ 
tete. *) Kent: zog der Mörder gegen Seleukus, 
welcher Babylon verwaitsie. Dieſer floh nach 
Aegypten, allwo Ptolemäus befahl, und be⸗ 
wog dieſen zu einem Bündniß, weichem auch Kaſſ⸗ 
ſander in Macedonien und Loſimachus in 
Tpracien beytraten. Ein mehrjähriger blutiger 
‚Krieg verwüſtete die Ränder. Ptolemäus erbielt 
einen großen Sieg, und Seleukus durch die. 
Liebe des Polkes :unterhügt, eroberte Babptom. 
wieder. **) Mir dieſer Benebenbeit fängt bie von 
den meiſten Aſhatiſchen Schriftiellern gebrauch⸗ 
te Seleucadiſche Aere (Therit Obilkagr« 
nain) au. Dernech behielt Antigonus durch 
feine und feines Gohnes Demetrius des Städ⸗ 
tebezwingerg:(Boliorcetes). Tapferkeit und 
Krieaskenntniß die D’erhund,. und diftirte (3073.). 
einen Srieden, der. ibm ferne meiſten Eraberungen 
ließ. Aber dicker Friede, weichen die Gen:rale 
noch als „Statthalter des Königs Mlegander 
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Aeaäus“ ſchleſſen, war nicht von Dauer. Gegen⸗ 
feitiges Mißteauen, die Ermordung der noch übri⸗ 
gen Glieder der Alexandriſchen Familie — mei: 
Kaffanders Wert — und die Bemühungen der 
Generale, vorzüglich des Demetrins — fi in 
den — zum Schein für frey erflärten — Gries“ 
ch iſchen Städten die Herrfchaft su erwerben, 
brachten bald einen neuen Krieg’ hervor, worin 
Antigonus und Demetrins anfangs glänzende Sie⸗ 
ge erfochten, aber zuletzt von ihren verbündeten 
Seinden bey Jpſus, einem Phrygiſchen Städtchen, 
eine völlige Niederlage erlitten. *) Der Saläbrige, 
tapfere aber rohe uud nimmerfarte Antigonus ver⸗ 
lor Hier die Herrfchafe Aliens und das Leben. - 
Demetrins floh, us die Trümmer feiner Macht in 
Griechenland zu rötten. Die fiegreichen Geue⸗ 
rale theilten unter fich den Raub, und da fie zu 
gleich (mit Ausnahme Kaſſanders) den ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen Titel der Köntge annabmen, (Nutigonus und 
Demetrius harten es ſchon früher gethan) To hörte 
num auch der Schein der Verbindung der Aickan- 
driſchen Staaten aufs die getrennten Maſſen con⸗ 
folidirten fich zu Tigenen Reichen, welche je 
Boch, ungeachtet der nationellen Berfchiebenheit ih⸗ 
rer Untertbanen, durch die Herkunft ihrer Regen⸗ 
tenhäufer, durch die Beybehaltung einiger Haupt⸗ 
züge der Macedonifchen Verfaffung und Sitte, und: 
durch ihre vielen - gegenfeitigen Berührungen in 





2) 3683, 


IIE, Kap. Meacedonifche Gefchichte, 149 


Krieg und Frieden ich als Ein zuſammen⸗ 
bängendes Staatenſyſt ew darſtellen. 


Ber: 


zu demſelben gehören nun vorzüglich · 9 Na 
eedonien und Griechenland, welche bepde 
unter ſich noch in einem beſondern Zuſammenhaug 
ſtehen, alſo, daß ihre Geſchichte auch in Verbin⸗ 
dung erzählt werden muß. 2) Das große Syr i⸗ 
ſche Reich, gefiftet von Seleukus, (welcher 
Nikator von feinen vielen Siegen heißt;) und 
Me Hanptmaffe des alten Perſerreichs en 
haltend. Der Parthiſche und der wieder aufle- 
bende Jüdiſche Staat find Tosgerifiene Stüde 
davon. 3) Das Aegyptiſche Reich, durch Bto- 
lfemäns Lagi gegründet, das längſtdauernde von 
Allen. 4) Mehrere Kleinere, vorzüglich Klein 
aſtatiſche Weiche, deren Geſchichte füglich Die 
einiger benachbarter Staaten , welche durch das ge- 
meinfchaftliche Schickſal der Unterwerfung unter 
Rom in einer gewißen Verbindung ſtehen, ange 
hängt wird, 


Aber nur die frühern Wegebendeuen dieſer 
Reiche werden hier mit einiger Ausführlichkeit er⸗ 
zähle. Ihre ſpätern Schickſale, welche meiſt im 
Die Geſchichte Roms, ihrer Siegerin verflochten 
find, müflen dorthin zur sufammenhängenden Dar. 
fellung verfchoben Bleiben, und können bier, um 
Wiederholungen zu vermeiden, nur eine Aüchtige 
Serührung finden. _ 


450 111. Kap. Macedonifge Seſchichte. 
I. Maredonien und Griechenland.“) 
ae * 


Macedonien, wiewohl unter den Hanptreichen 
Das kıcınıte, war dennoch, als urſprünglicher Gig 
Der Macht, und defien Thron auf die Oberhoheit 
in den Übrigen Länbern, befonders in dem fo na⸗ 
türssch mit ihm verbundenen Griecheuland Anſpruch 
gu geben ſchien, der vorzüqlichte Gegenſtand ber 
Bewerbung für die berefchiichtiaen Generaie, und 
fowobl deßwegen, a:8 wei die Schwingungen ber 
in Sriechen:and nen erwachten Freybeitsliebe noth⸗ 
wendig auch auf Macedonıen wirkten, fo wie Grie⸗ 
cheniand ſelbſt ein Schaupiag vieler und ſchuell wech 
feinder Revointionen, 

So fehr Borispp und Alexander Me Grie M es 
vor allen befizuten Vorkern ausgezeichnet, und mit 
werfer Schonung ihnen Namen und Form der al 
ten Verfaſſung gelaſſen batten ; fo wurde doch der 
Berluſt des Unabhängigkeit, und die Befleckung des 
Nattonalruhms ſchmerzlich gefühlt, und ungeachtet 





Dr Da wir bie allgemeine Geſchichte der Alexandriſchen 
Monarchie bis zur Schlacht bey Ipſus al: wodurch ihre 
Zertrümmerung bleibend. beflimmt wurde — der leichtern 
Ueberſicht willen nur ſummariſch erzählt haben; fo bleibt 
und bey ben folgenden Specialgeſchichten/ inebefondere 
bey der Maredonifh Griechiſchen, noch Ver⸗ 

cſchiedenes nachzuholen, was weniger aufs ATigeme ine, 

als auf die einzelnen Reich e ſich bezieht. 
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nn -. 
aller Schmeicheleuen und der Eriechenden Unterthä⸗ 
nigfeit, die man wie in die Wette den geffirchteten 
Gebietern erwies, mar dennoch der beftiafe Haß 
gegen die Fremde Serrichaft in ben Herzen der mei⸗ 
fen Griechen lebenbig. Als Alexander fiegreich 
ins Herz von Wien drang, fieng er bie Bricht 
Then Abgeordneten auf, welche mit Darius ein 
Bündniß unterhandlen folkten, und bald ward Ihm 
die Nachricht eines im Peloponnes, ausgebro⸗ 
chenen Anfflandes. Sparta, durch ſeine entfern- 
te Lage, und durch die Verachtung firder, in wel 
cher es bey Maeedonien fund, batte fchon früher 
ſich verine ſſen, Philipp und Alexander mit Wor- 
ten zu trotzen; auch hatte Keiner feiner Krteget 
den Berfifchen Zug mitgemacht. Agis EL von al 
ter Größe träumend, wagte jetzt, gegen Wu ti9 a⸗ 
ter, welchen Alexander als Statthakter der euro. 
päiſchen Provinzen zurückgelaſſen, In die Schran—⸗ 
ken zu treten. Ader ſeine zuſammengeraffte Pelopon⸗ 
neſtſche Kriegsſchaar wurde bey Megalopolis 
zerſtänbt, und Agis getödtet. 

Es mar eine geheime Gährung in den. Grie⸗ 


chiſchen Städten, Die erlittene Schmach fehlen eb 


nige. Funken des alten Geiles geweckt gu haben. 
Die’ Freyheitsfreunde traten zufammen; der Öffent, 
liche Haß Tag anf den erklärten Anpängern Mace. 
doniens. Da wurde auf Alexanders Befehl, kurz 
vor ſeinent Tod, zu Ol ympia die Heimberufung 
alter durch⸗ Faktion vertriebenen Bürger proklamirt. 





© 3654. 


452 III. Kap. Macedoniſche Geſchichte. 


DIE meißen Verbanuten waren Freunde Macedo⸗ 
niens, ihre Anzahl Über zwanzig Tauſend. Dieſes 
Dekret brachte eine große Bewegung in gang Grie⸗ 
chenland hervor. Die Menge war fa allentbal- 
ben für die Freybeit, die Reichern und Vorne 
mern für Maeedonien, oder doch ‚für kluge Mößte 
gung. und Fügung In: die Zeitumftände. Da. ericholl 
die Nachricht von: Alexanders Tod; nad die Grie⸗ 
chen, mit faſt einmüthigem Enshufiasnns, ergrif- 
fen die Waffen. Nur Böotien und Sparta, 
die. noch von friſchen Schlägen bluteten, dann 
Achasja und Argos, durch die Macedoniſche Be⸗ 
fogung in Korinth bedroht, blieben rubig De⸗ 
moſt henes Meden ertönten überal und vergrößert, 
ten den Brand, Athen war an der Sprige,- Leo 
Bbenes Feldberr. — Es ſchienen bie Zeiten 
des Themiſtokles zurückzukehren. Antipater, 
mit aller Macht, die er ſammeln Tann, eilt berbey. 
wird gefchlagen; und in Lamta belagert. Leo 
natus führt ein Hülfsheer aus Aſten berüber, 
und verliere Schlacht und Leben. *) Athen ik 
vo Jubel; nur Phocion, tiefer im die Lage der. 
Sachen: blidend, weiſſagt Unglück. | u 
Auch war bereits Leo benes-vor Lamia ge 
blieben, und Kraterus mit vielem Kriegsvolt 
sum: Entfas der Feſtung berangerädt. - Die Srie . 
eben erlitten eine Biutige‘ Niederlage, und Anti 
 »ater, fo ſchlau als ‘tapfer, trennte den Bund, 
und. fchrich- den einzelnen - Staaten die Friedens-⸗ 
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oder Unterwerfungspunfte vor. In die wichtigern 
Städte legte er Macedonifche Befagung; Athen 
aber drang er — mie einſt Lyfander — eine 
Ariſtokratiſche Regierung auf, versflanzte ei. 
nen Theil» des Pöbelhaufens nah Thracien, 
aud forderte die Anstjeferung der Volksführer. 
Unter denfelben war Demoftbenes, der, als er 
anf der Fincht eingeholt ward, einen freywilligen, 
des Redners der Freybeit würdigen Tod nahm. 
Phocion, der Bermittier dieſes Friedens, kam 


{ 3 


an die Spitze der Regierung. 


§. 14. 


Während der vormundfchaftlichen Reaierung 
Antipaters blieben Macedonien und Griechen. 
land ruhig. Sein Tod gab das Signal zu neuen 
Stürmen. Denn Polyſperchon, fein Nachfolger, 
(f. oben ©. 146.) bemertend, dab die von Antipa- 
ter eingeſetzten Ariftofrarifchen Gewalten meiſt an 
deſſen Sopn Kaſſander biengen, erklärte fich 
für Die Demofratifche Partbey, welche nun im 
vielen Städten, wiewobl unter heftigen Stärmen, 
die Dberband erhielt. Dieß gefchab au in Arben, 
wo jetzt der edle Phocion ein Opfer der Volls⸗· 
wuth wurde, *) Diefer vortreffliche — wenn gli 
unpopuläre — Bürger war unftreitig feiner inner- 
fen Ueberzengung gefolgt, da er Macedonifche und 
Ariſtokratiſche Parthey gehalten. Er Fannte Die 
Zügellofigteit des Atheniſchen Pobels, und mochte 
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das Unglück, welches ein unausweichliches 
Verhängniß über Griechenland gebracht, durch 
fruchtloſes Widerſtreben nicht vermehren. Aber 
auch feine Gegner können wir nicht verdammen. 
Durchdrungen von der Gerechtigkeit Ihrer 
Wünfche, vergaßen fie die Unmöglichkeit 
Der Ausführung, und mußten als Feind betrachten, 
wer ihnen verbaßte Pflichten einfchärfte. Zudem 
mochten fie nicht ohne Grund behaupten, daß 
nur jene Sache verlorenifk, an ber man 
verswetfelt, 

Der Triumph der. Demokraten mar nicht von 
Dauer. Kaſſander war Polnfperchon überlegen Er 
ſchloß, fo weit fein Anſehen reichte, den Pöbel 
von der Herrfchaft ans, und Überteng Die Regie 
zung Athens dem edlen und weiſen Demerrius 
von Phalera, deffen zehnjährige Verwaltung 
vtelleicht Die glücklichſte Periode in der Atheniſchen 
Geſchichte if. Kaffander, welcher durch die Ver⸗ 
mäblung mit Theffalonice, Alexanders M. 
Schweſter, und durch Hinrichtung von deffen Mut- 
ter, Wittihe und Sohn (f. oben ©, 146.) feine 
Herrſchaft in Macedonien defefigt hatte, bewog 
auch durch trügerifche Zuſagen feinen Feind, Bor. 





fperchon, den natürlichen Sohn Aleganders, den 


blödünnigen Herkules zu ermorden, und nahm 
einen nicht unglücklichen Antheil an dem Kries ge⸗ 
gen Autigonus. 

Aber der 3673. geſchloſſene Friede, wornach 
den Griechiſchen Städten die Frevbeit zugeſichert 
ward, brachte: Kaſſandern neue Gefahr. Jeder woll⸗ 
se Griechenland befreyen, um Gelbſt darin zu herr⸗ 
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ſchen. Demetrius (Voliorcetes) kam den Uebri⸗ 
gen zuvor, erſchien vor Athen, wurde „Gott 
Der Etrerter? genannt, und Demetrius 
Bhalerens, der gütigſte Regent, weichem vie 
Schmeicheley 300 Starnen errichtet hatte entgieng 
anr durch ſchnelle Flucht einem ſchmählichen Tod. 

Die Schlacht bey Fr fu s änderte dieß Alles. 
Eben dem Demetrius (Polioreetes) weichem man 
Das Pantheon zur Wohnung eingeräumt, weichen 
man zum „Dberfeidberrn Bes dark Ihn 
befrenten Sriehentands“ ernannt hatte, 
verichloß jegt Athen Die Thore. Demetrius, der 
indeſſen durch Bermuͤblung feiner Tochter an Se⸗ 
leukus feine Umſtände gebeffert batte, eroberte 
Die Stadt durch Hunger, und behandelte fie mit 
felteuer Großmuth. Gleichwohl erfuhr er ben ei⸗ 
nem abermaligen Umſchwung des Srüdes dieſelbe 
Undaskbarkeit wieder. 

Der Unwille, den wir bier gegen das Atheni⸗ 
ſche Bolt empfinden, wird durch die Betrachtung 
gemildert, daß in dieſer Grade zwey Barthench 
waren, von benen abwechfelnd, je nach dem Lauf 
der Au ßern Begebenheiten‘, die eine oder die an- 

dere obfiente, weiters, daß allenthalben die charak⸗ 

terlofe Menge dem von Wenigen erhaltenen Im⸗ 
puls gehorcht, und enditch daß ein mißvergnügtes 
Volk eine natürliche Geneigtheit bat, jede Neue 
rung, die ibm Abhülfe verfpricht, begierig gu er⸗ 
greifen, und wenn fie feiner Erwartung nicht ent⸗ 
fpricht , ach ſchnell wieder zu verwünfdhen. 


4. 15. 
Indeſſen hatten ſich über Macedonien die 


! 
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‚Schreden des Innern und äußeren Krieges ge⸗ 
häuft. Kaſſander war drey Jahre nach der - 
‚Schlacht bey Ipſus geſtorben; *) und gleich nach 
ibn fein älteſter Sohn Phriipp IL. Die beoden 
‚Andern Antipater und Alexander, zankten 
fih um bie. Krone, Ihre Mutter Theſſalonice, 
‚pie allein noch übrig war von Aleganders M. Ge⸗ 
ſchlecht, fiel, weil fie deu Jüngſten unterſtützte, 
durch Autipaters Schwert! Der Gottlofe fand 
bald feinen Tod an Lyſimachus Hof Cin 
Thracien), mobin er geflohen. Alckander 
bat die zwey Händerfüchtigen Fürken, Pyr⸗ 
rhus von. Epirus und Demerrins den 
GStädtebezwinger um Hülfe, erhielt fie, und wurde 
von dem letztern ermordet. **) Untipaters Haus 
war nun erlofchen, und Demetrius, demfelben ver- 
ſchwägert, und ein Tementde, erhielt die Mach, 
doniſche Krone. 

Richt weiſer gemacht durch fein früberes un. ’ 
glück, rüfete ſich Demetrius zu neuen Sroberungen, 
und verlor darüber Macedonien. Verzweiflungsvoll 
that er jetzt einen Einfall In Kleinafien, wur 
De von Geleufus zur Webergabe genöthiget, und 
farb nach dreyjähriger jedoch leichter Gefangen- 
ſchaft ***).. Wenig Fürſten find durch Charakter‘ 
und Schifal fo intereſſant als Er. 

Lyſimachus und Pyrrhus zaukten ſich 
um Macedonien. Der erſte ſiegte. Aber die Wittwe 
ſeines Sohnes Asathot les, den er aus falſchem 
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Berdacht hatte hinrichten laſſen, und ihr Bruder/ 
der Aegyptiſche Prinz, Brolemäns Ce— 
raunus, fordern Seleukus Nükator zur: 
Nahe auf, Er kam, und in dem: Geſtlde von Ko. 
rupedion lieferten fich die beyden einzig noch Te- 
benden Benerale Aleganders — einer 77 der: andere: 
80 Fahre alt — eine bintige Schlacht. *) Eufima- 
chus verlor fie mit dem Leben. Seleukus, im Be. 
seit, Die Herrſchaft Afens mit dem Thron Mace- 
doniens zu vereinbaren: „ wurbe darch Ceraunus er.’ 
mordet. 
Diefer verworfene Voͤſewicht beſtieg denſelben, 

nad ſetzte ſich feſt daraͤuf durch abermaligen empö⸗ 

reuden Berrath au Lufmachus Wittwe. Aber nach 
zwey Fahren biich er in. der Schlacht gegen eine 
ungeheure Schaar von Balliern, die.unter Bel- 
gons ind Land gefallen wären. . Ein anderer Hanfe 
dieſer Unbolde Rund unter Breunus. Es war; 
ein unerhörter Schrecken, und eine grenzenlofe Der. 
wüſtung. Dan weiß nicht, was Die Beranlafe: 
fang diefer merkwürdigen Auswanderung gewefch. 

Soſthenes, ein Macebonifcher General, der wäh⸗ 
rend der Thromerledigung die Zügel führte, ſchlug 

Die Barbaren, wurde darauf von ihnen gefchlagen. 
und getödtet, Schwer vom Raube richeeren dieſe 

jegt ihren Zug gegen Sriechenlamd, nub-dran- ° 
gen munter bintigen Gefechten His Del phi, wo. 
ihnen die religibſe und patriotifche Begeiſterung der 

Griechen, mit Hunger, Kälte und ben natürlichen 
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Schrecken der: Gegend Im Bunde, eine fürchterli⸗ 
che Niederlage beybrachte. ) Brenn usb, in: Ber, 
zweillung,, gab ſich, mit vielen ‚feinen Heeres den 
Tod. Der Ueberreſt der Gallier giyng nah Ther m 
eten, von da nach Kleinaſien, wo wir fe. 
wieder finden werden. . Ä 
4. 16. 

Auf den erledigten Thron Macedoniens hatte 
Atlersaud flärkere Anſprüche als Autigonus von 
Bonnt, Demerrius des Städtebezwingers edler 
Sopn. "Seine vortreffliche Mutter Wbile war 
Antipaters Tochter, er Selof eines Macedonte 
ſchen Königs Sohn. Weile Hatte er Ach nach dem. 
Unglück ſeines Vaters, welchen er vergebens zu rei 
ten geſucht auf deſſelben Kleine Beſtzungen in Grie⸗· 
hentand beſchränkt, und beobachtete von da Die: 
vorüberziebenden Gewitter. Als fe ausgetobt hat⸗ 
ten, trat er hervor. Macedonien von anbaltenden 
Orangſalen erſchöpft, und von friſchen Wunden 
diutend, empfi⸗na chn ars Retter. *8) Noch mufte 
er mit den Galliern um feine Habe um ren Toren 
felun mit Vyrrhus und defien Sohn Al exen⸗ 
der kämpfen. Zvenmal wurde er vertrichen,, kam 
wieder, und behauptete fich bis an feinen Tod. Ex 
war ein. durchaus Inbenswürdiger Fürf, Wiederber⸗ 
Seller des Reichs umd Ahnberr aller foigenden Könige, 

Demetrius 11.***) bieranf deſſen Better 
Antigonus IL Doſon T) dann Demeirius 
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Sehn Philipp II., *) endlich Berfens. **) 
End dieſe Könige, deren Regierung die Dritte 
Periode der Macedoniſchen Geſchichte 
bildet, wenn wir die er ſte von Karanuus Bis Ale⸗ 
rander M. und. die zweyte von dieſem bis An— 
tigonus Gonnatas rechnen. Der Traum der 
Weltherrſchaft war nun verſchwunden, das Kai⸗ 
fertbum Macedonien mar abermal zum mäßigen 
Königreich worden, welches nach einer langen 
Keibe der ſchrecklichten Berrängniffe mübfam eine 
nene Eonfißenz erwarb, Sowie ehemald, war es 
jebt wieder tn unrühmliche Fehden mit den benach⸗ 
Barten barbarlfchen Stämmen verwidelt, und der 
Brei, von des großen Philipps Thaten, Grie- 
chen laud, zum zweptenmal fein. böchſtes Ziel. 
His. es aber, auf ähnlichen Wegen, . durch Politik 
und, Waffen, demfelben nahe gekommen, fa entrig. 
ihm deu Römer. Schwert die Frucht feiner Anz 
erzagnugen, und zertrümmerte den Macedoniſchen 
Tbroga. — 
—V— 3. 17. 


Demielben Verbängniß erlag das um die näm⸗ 
Hide. Zeit. wie Macedonien wieder aufgeblühte 
Brischeniand. Nachdem dieſes lange Zeit die 
nigigetheilte Beute der Alexandriſchen Generale und 
einzelner einheimifcher Torannen geweien, fo fand 
es endlich durch Die Gunſt der Umſtände und Die 
Zeitung einiger großen Männer den Weg zw einem 


Ebene 
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abermaligen — wiewohl kurzen — Se Die 
beyden Eidgenoſſenſchaften der Aetolier und dee 
Achäer gebören zu den intereſſanteſten Varthien 
der Griechiſchen Geſchichte. 

Schon in den alten Zeiten der Freyheit hat⸗ 
ten unter den Aetoltern ſowohl ars uuter den 
Achäern Bündniſſe beſtanden. Aber neben ‚den 
blühenden Hauptflaaten Griechenlands konnten Jene 
wegen ihrer Robhheit, und di efe wegen three 
Schwäche fich werig bemerklich machen. inter der 
Macedonifchen Herrichaft waren alle Graaten’ zit 
gleicher, Erniedrigung verurtheilt. Sparta hatte 
- Hioß noch feinen Tıog, Athen feine Politur und 
feine Marine behalten; Theben, von Kaſſcader 
wieder aufgebaut, war unbedeutend, und in Ko; 
rinth lag Maäcedonifche Beſatzung. In pielei 
Städten wären kleine Tyrannen. Jetzt erneüerten 
vier von den zwölf alten Ach älfchen Gemein: 
den ihren durch den Drang der Zeiten unterdroche: 
nen Bund. *, Wir kennen die Namen der met 
tbale und Stauffacher Achaia’s nicht: aber 
wie diefe baden fie den Dank ber ‚folgenden Ge⸗ 
fchlechter verdient. Ihr Werk, das auf eintradı 
Gleichheit und Freyheitsliebe ‚gegründet wär, a 
und erſtarkte. Nachdem die Übrigen Städte A di 
zum Bunde getreten, brachte Nratns —— tine 


— — 2 . 3 . 
. =) 3798, _ — 2 
°) 3733, ei und treffend Hat ihn Johann v. Räder 

dem gewandten Rudolph Brun verglihen, Ver durch 
das mächtige 3 ürſch den ſchwacher Bund der Waldgaͤrte 
verſtärkte. 





“ 
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Vaterſtadt Sycion, die er von Ihrem Tyrannen 


befreyt hatte, das wichtige Korinth, defien Ma⸗ 


eedontfhe Beſatzung er heldenmüthig vertrieben, 
Dad nahe Mezara, und feld Athen, die Zier⸗ 
de Griechenlands, zu demſelben, und verſtärkte ihn 
fortwährend durch — meiſt Peloponneſiſche — 
Städte, deren Tyrannen er bald durch Liſt, bald 
Durch Waffen beſiegte. Wäre aus dem Achät- 
(hen Bund ein Griechiſcher worden, fchönere 
Zeiten als felbR die Eimonifchen hätten kom⸗ 
men Fönnen. ber er fand — außer Macedo—⸗ 
sien, feinem natürlichen Feind von Anfang ber 
— in Norden an den Aetoliern, in Süden an 
Sparta die gefährlichſten Gegner. - 


In dem Sallifchen Kriege hatten die Aetos 


liſchen Stämme fh Ruhm erworben. Es gab 
feiches Anlaß zur feſtern Schließung Ihres alten 
Sundes, und: zur Erweiterung deſſelben. Diefes 
ungeichlachte Bolt, nur im Krieg und Rauben ge⸗ 


ſchickt, und trotz der Griechiſchen Ablunft, von 


ächt barbariſcher Sitte, erhielt hiedurch Macht und 
Einfluß. ‚Niedrige Eiferſucht machte den Aetoli⸗ 
ſchen Bund sum Feind des Achätfhen, und ſei⸗ 
ne Rohheit gab Ihn den Intriguen der auswärtigen 


feinern Politik preis. 
GE 


4. 18, 


Eine Revolutlon, die ſith damals in Sparta 


zig, batte entſcheidenden Einfluß anf. die Grie⸗ 

chifchen Geſchäfte. In dieſer Stadt gab jetzt die 

eingerifiene, äußerfte Ungleichheit des Vermögens 

(Bewirft theils Durch die “npänfung des Boldt 
v. Rottedl Steg Bd. 


.: .“ 
Enkel Te Ahrens, 
. 


x 
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und Silbers (ſ. oben ©. 100.) theils durch die Ein. 
führung der Veränßerlichkeit der Gründe) und ih- 
re Zolge, die allgemeine Korruption, bey dem 
Fortbeſtand der alten Lykurgiſchen Formen den wi. 
derlichſten Anblick. Zugleich war die Macht der 
Ephoren in tyrannifche Oligarchie ausgeartet. 
Der junge König Agis ILL., der letzte der Eur y⸗ 
ſtheniden, beſchloß das Wageſtück einer Reform, 
damit bey wieder hergeſtellten Grunde auch. die 
Spartanithe Er öße ſich wieder erhebe. Er theil⸗ 
te feinen Enthufiasmus durch Nede und Benfpiel 
-den füngern Bürgern mit; aber die ältern erfchau- 
:derten, nach Plutarchs Ausdruck, vor dem bio- 
fen Namen Lykurgs, wie entlaufene Gclaven, bie 
man zu Ihren Herren zurückführen will, und ſchwo⸗ 
"zen Agis den Untergang. Leonidas, fein Thron⸗ 
‚college war auf Ihrer Seite. . Agis, als er von 
einem rübmlichen Kriegtzug gegen die Aetolier 
zurücklam, wurde auf Befehl der Epboren ergriffen, 
ins Gefängniß geworfen, und mit. Verlegung. aller 
Formen des Rechts auf barbarifche Weile erdroſſelt. 
Seine Mutter und Großmutter, welche ihn noch 
xinmal zu ſehen kamen, wurden über. der Schwelle 
des Kerkers aufgehängt. ) 


Aber ſeines Feindes Leonidas Sopn, Kleome- 
nes IlL., trat jetzt in des. Gefallenen Zußftapfen, 
‚usb führte das fchwierige Unternehmen aus. Dir 
dem nämlihen Heldenmuth wie e Aei⸗ atsarane, 


2 


376. 


Macebonien und Griechenlaud. 183. 


beſaß er mehr Schlaubeit und Menſchenkenntniß, 
aber weniger Rechtlichkeit und Gefühl, Ein glück⸗ 
lich geführter Arteg gegen die Achäer, in deren 
Bund zu treten, Sparta fich geweigert, vermehrte 
Kleomenes Anichen, und lenkte die Blicke des Vol— 
tes anf die äußern Geſchäfte. Beym Heimkehren 
von einem glänzenden Zuge — der allzubehutſame 
Axatus war mit der Achälfchen Hauptmacht vor 
einer Kleinen Spartanifhen Schaar gewichen — 
Heß Kleomenes durch vorausgefchicdte Soldaten die 
forglofen Ephoren ermorden, und forderte das bes 
ſtürzte Voll zur Wiederberftellung der Lykurgiſchen 
Einfegungen — befonders was die Gleichheit des 
Bermögens und die Erziehung betreffe — mit Nach⸗ 
druck und günfligem Erfolge auf, Das Schreden 
der Spartanifchen Waffen fchien mit diefer poll 
tischen Wiedergeburt zurückzukehren. Kleomenes 
drängte bie Achäer fo ſehr, dag fie an dem waren, 
fich jede Friedensbedingung, und ſelbſt die Erflä- 
sung des Spartanifchen Könige zum Achäiſcheßg 
Dbderfeidherrn gefallen zu laſſen. 


Eine ſolche Erklärung würde den Achälfchen 
Bund, als defien Baſis und Seele die Gleichheit 
und GSelbfttändigfeit der Verbündeten war, foviel 
als getödtet, fie würde in Griechenland bie. 
ſchmachvolle Bedrückung der Lofander’fchen Zei⸗ 
ten erneuert haben. Die Berrachtung ſolchen Un⸗ 
heils, vielleicht auch perfönliche Eiferfucht gegen 
Kleomenes, vermochten Aratus, das vieljährige Bun⸗ 
deshaupt der Achäer, zu einem verzweiflungsvollen 
Schritt. Er rief Antigonus Doſon) von 

| 4 
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Maeedonien um Hülfe an, *) und um ber ein⸗ 
beimifchen Defporie zu eutgegen, gab er daß ſo 
ſchoͤn befreyte Vaterland der auswärtigen Herr⸗ 
(daft Preis. 

Nicht auf Aratus, deſſen patriotiſche Seele 
wohl unr nach hartem Kampf zu ſolchem kläglichen 
Nothmittel ſich entſchloß — anf dem Hoizen Klevo⸗ 
menes liegt die Verantwortung für die alſo da⸗ 
hingegebene Griechiſche Freyheit. Wie konnte wohl 
eine Griechiſche Stadt, nach allem Unheil, was aus 
foicher Anmaßung in frübern Zeiten geflofien, nad 
der Dberberrichaft über Griechenland ſtreben? und 
mit weicher Stirne konnte Sparta die Herrfchaft 
fiber Ach aja anfprechen, defien Bund felbk Arben 
unter dem Verhältniß der Gleichheit ſich beygeſel⸗ 
let? — 

§. 19. 
Mit unverbaltener Freude verſprach Anti— 
gonus die begehrte Hülfe; aber er ließ ſich vor⸗ 
erſt als Pfand der Treue, die Feſte Korintbes, 
den Schlüſſel des Peloponneſus, überliefern. Ein 
Macedoniſches Heer zog über den Iſthmus. Die 
Achäiſche Macht ſtieß zu demſelben. Kleomenes, 
unverzagt bey aller Gefahr, rafft feine Streitkräfte 
‚zufammen, bewaffnet die Heloten, verwüſtet Ar⸗ 
908, ſtürmt Megalopolis und waget bey Set. 
laſia den entfcheidenden Kampf, Lange ſchwank⸗ 
te der Sieg; endlich durchbrach die Yhalanz die 
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Spartanifchen Reihen, und eine fürchterliche Nie 
derlage begann. An dieſem Tan fiel die Blüthe 
der Doriichen Benölferung, 9) und zum erſtenmal 
— feit der Heraklidifchen Zeit — zog ein. fremder 
Sieger in die Straßen von Sparta. Kleomenes 
vermochte micht diefen Anblick zu ertragen, floh 
nah Aegypten, und fand bald In einer Empö⸗ 
rung einen Häglichen Tod. Sparta erbolte fich 
nie mebr. **) 

Aratus freute ſich des Sieges nur we 
nig; denn er fab jebt den Macedonier ber 
ſchen, und Achaja's freye Berfaftung bald durch 
Des Königs Machtgebot, bald durch ſchmeichleriſches 
Zuvorfommen gegen deſſen Willen in vielen Stük⸗ 
fen gekränkt. Zwar Antigonns farb bald, 
aber fein Nachfolger Philipp IE war noch ger 
bieterifcher. 

Hiezu kam ein neuer Krieg mit den Aeto⸗ 





0) 3762. 

eo) Mit Ageſipoltis, Kleomenes Som, erlofch ter Stamm . 
der Herakliden. Sparta war hierauf ein Schauplag der 
Anardie und des Partheyenfampfes. Zulegt Tamen in dies 
fem auserlefenen Sig der Freyheit einzelne Tyrarnen auf. 
Mahanidas, mehr aber Nabi 8, find darunter bes 
rühmt. Der legte war ein Auswurf der Menſchen. Ber, 
große Philopdmen bemog Spartar in den Achdiſchen 
Bund zu treten, und zuͤchtigte 98 hart, als es abfiel Ends 
lich, nach der Beſiegung der Achder durch die Römer, folgte 
Sparta ohne MB iderftand dem allgemeinen Schickſol Grie⸗ 
chenlands. 
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Itern. Schon in dm erden Zeiten. des Bundes 
batten die Achäer eine feindfellge Behandlung von 
dieſem tropigen Bolt erfahren, welches ſelbſt Ma⸗ 
eedonifhe Hülfe Cunter Antigonus Gonna 
tas) gegen feine Griechiſchen Brüder gebrauchte. 
Später hatten Achäer und Aetolier vereint gegen 
Demetrius IL gefritten. Fest, nach Dofons 
Tod, veranlaßten die Räubereyen der Aetolier im 
Peloponnes einen heftigen Krieg zwiſchen den beu- 
den Eidgenofienfchaften, *) welchen Aratus nicht 
glücklich führte, und daber bey Philipp um Um 
rerſtützung warb. Diefer Fürf, dem großen Phi⸗ 
lipp an Talent und Charakter gu vergleichen, ein 
tapferer und einfichtövoler Feldherr, und, wenn 
nicht Die Leidenſchaft ihn fortriß, auch ein trefill- 
cher Politiker, hatte feine Regierung auf eine 
bielderfprechende Weile begonnen. Er fehlen der 
Diebe und des. Zutrauens fo würdig als. der Ach, 
tung; fein Neich batıe ich völlig von den alten 
Wunden erholt, und die Verhältniſſe Griecheniands 
begünftigten mehr ald je die Wiederherſtellung der 
Macedonifchen Herrfchaft. Nur burch die Haft, 
womit er dem Ziele zulief, verrüdte er daſſelbe; 
auch wurde er frühe durch Schmeichler verderbt/ 
herriſch und grauſam. 
Der Krieg gegen die Aetolier hatte guten 
Erfolg; Philipp führte ihn meiſt nach den. Rath- 
fchlägen des Aratus, welcher zur zweyten Rolle 
tauglicher als zur erſten fchien. Aber die freymü⸗ 
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thige Vertheibigung der Nechte: feined Vaterlaudes 
machte ihn dem König verhaßt, und dieſer ver- 
giftete ihn. | 

Nach Aratus wurde Bhilopämen Achälicher 
Strategus. Ein Dann, der: für: fein Vaterland 
war, was Epaminondas für Theben geweien.. 
‚ Wach hatte er fich dieſen Helden zum Vorbild ge⸗ 
wählt, und mar. der lebte große Grieche: Der 
Krieg gegen die Aetolier, welchen eis kurzer Friede 
unterbrochen batte, wurde erneuert, *) und unge- 
achtet Sparta. und:verfchiedene auswärtige Mäch- 
te, vorzüglich Mom, mit den Metollern im Bunde 
ſtunden, fo zwang fie doch Philipp , in deſſen In⸗ 
tereffe damals die Acäer noch waren, zum nad⸗ 
theiligen Frichen. **) 


4. 20. 


Die Einmiſchung Roms änderte plötzlich ade 
Berhaͤltniſſe. Die Angelegenbeiten Griechenlands 
wurden jetzt nur untergeordnete Gegenflände der 
Macedonifhen Politik, und die Griechen, zwiſchen 
benden ſtrettenden Hauptmächten gelegen, und vom 
zwey Seiten suateich. bearbeiten, hatten mehr als 
je Behutſamkeit und Eintracht nöthig. Gleichwohl 
behielten, Deu wachſender Gefahr der Erhaltung, 
Die näbern Antereffen und die leidige Selbſtſucht 
ſtets die Oberhand. über die höhern Rückſichten, und 
so erichieuen Macedonien und Griechenland wie in 
die Wette Ihren gemeinfchaftlichen Ruin zu befür- 
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dern. Zum Verſtändniß dieſer Geſchichten iR aber 
die Darſtelluung der allgemeinen damaligen Weltla⸗ 
ge, uud vorzüglich jene der Römiſchen Volitik 
vonnöthen. Ihre umſtändliche Erzählung, als zur 
Veberficht einer der intereſſanteſten Epochen der all 
meinen Gefchichte gehörig, Tann von der Römle 
(chen Gefchichte nicht getrenut werden , und bleibt 
daher, um Wiederholungen u vermeiden, bis dort⸗ 
bin aufgefchoben. 

Nur fummarifch bemerken wir bier, daß Phi. 
Itpp, welchen die Römer während des zweyten 
Puniſchen Krieges durch trügerifche Aeußerungen 
Der Friedensliebe hingebalten, bald wach defien En- 
digung Die Schwere ihres Armes empfand, und 
nach der bey Eynoscephbale erlittenen Nieder⸗ 
Wage fich zum härteſten Frieden bequemen mußte; ®) 
daß fpäter fein Sohn Perſeus bey Bydana *®) 
ein noch fchmereres Loos erfuhr, und endlich ie 
einem dritten Kriege, welchen Andriſkus erboß, 
Macedonien zur Nömifchen Provinz gemacht 
ward. ***) Weiters, daß von den Briechen zuerſt 

Die Aetolier — als zum Lohn für die geleiteten 
Dienſte — ‚gleich nach dem Syriſchen Kriege 
zur Interwerfung gezwungen, 7) die Achäer 

aber, weiche lange Zeit unter des vortrefflichen Phi⸗ 
Tordmen, und, nach defien tragiſchem Ende, unter 
Lokortas Anführung mächtig und geehrt geweſen, 
durch eine Kette politifcher und milttärifcher Ope⸗ 
rationen von Nom ins Verderben geſtürzt, und end⸗ 
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lich dur die Eroberung Korinths *) Ihres po⸗ 
litiſchen Daſeyns völlig beraubt wurden. 

Mir diefer Kataſtrophe hörte die Freybeit Grie⸗ | 
chenlands für immer auf; aber wie der Abt Mably 
ſehr ſchön bemerkt, es behielt auch in feiner Er. 
ntedrigung eine ruhmvolle Herrfchaft über feine 
Sietzer, indem ed die Vicberlegenbeit des Geſchmacks 
und der Wiffenfchaften behauptete. Die. folgen 
"Sieger wurden Schüler der Befiegten , nnd hörten 
Ihre Lehren mir Dankbarkeit und Bewunderung. 
„Rom fuchte dem tHinterworfenen Griechenland das 
Joch zu erleichtern, es fcheute fich des Giegers 
Rechte bier geltend zu machen, und vor allen an. 
dern eroberten Ländern wurde Griechenland geehrt 
und begünſtigt. Welcher Ruhm für die Wilfen- 
ſchaften, daß ſie das Land, das ſie pflegte, jenen 
Bedrängniſſen entzogen, vor welchen feine Geſetz⸗ 
geber, feine Magiſtratsperſonen und feine Feldherrn 
es umfonft zu bewahren gefucht 1 — 


IL Syrien 


$. 21, 


Den Streit des Autigonus uud Selen. 
kus um Babylon, und wie der Letzte durch Er 
oberungen dieſer Stadt (3672.) feine Herrfchaft über 
Das innere Afien gegründet, nachher aber, als 
durch die Schlacht ben JIpſus **) des Antigonus 
Macht zertrümmert war, dieſelben bis ans Mittel 


% - 
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meer ausgebreitet babe, iR oben erzählt worden. 
(S. 147, ff.) Bor dieſer Schlacht hatte Geeleu⸗ 
fus fhon vom Eupbrat bis an den Indus und 
Oxus geberricht, und In einem glänzenden Zug 
‚gegen den Indiſchen König Sandrokotus feine 
Waffen bis an den Ganges getragen. Die Erwer- 
bung. der Länder des Antigonus, als Syrien, 
(wovon jedoch Cõleſyrten und Phönizien 
nebſt Judäa dem Ptolemäus zuſielen) Armes 
niens und Kappadociens erweiterte die Gren⸗ 
zen des Seleucidtſchen Reiches, und beſchleunigte 
vielleicht deſſen Untergaug. Denn da jetzt Syrien 
für das Hauptland galt, und dahin mit der Reſi⸗ 
denz Antiochta, vorhin war es Seleucin am 
Tigris) die Centraigewalt und das Hera des po⸗ 
Irifchen Lebens Fam; ſo mußte um fo fchneller in 
Den entlegenen Länder gegen den Oxus bie Kraft 
erſterben, und bie Losreiſſung vom Reiche Leichter 
feun, u | 
Seleukus wurde durch Beficaung des Lyſi⸗ 
machns bey Korupedion *) auch in Klein. 
afien, Thracien und Macedonten berrfchend, 
aber gleich nachher ſiel er durch Meuchelmord (ſ. 
oben S. 157.) Er war nebſt Ptolemäus ber 
würdigfte von Aleganders Generaien, und ungeach⸗ 
tet feines ausgezeichneten Feldberentalents den Kün⸗ 
fen des Friedens, insbeiondere dem Handel 
boid. Er bat mehrere Städte des erken Ranges 
erbaut ; viele andere wiederhergeſtellt, und durch⸗ 
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aus im öffentlichen mie im häuslichen Leben cin 
wohlwollendes, und — wenigſtens vergleichungs- 
weiſe — rechtliche Gemüth gezeigt. Sein Haus 
bar Über das Syromacedoniſche Reich bis zum 
Untergang deſſelben geherrſcht. | 


4. 22. 


Alber bald wurde an den Seleneiden das 
Verhängniß der afiatifchen Dynaſtien erfüllt, Sie 
ſanken in Unwerth und Thatloſigkeit, dad Reich 
in Entfräftung.. Innere Empörungen umd äußere 
Stürme richteten. es zu Grunde. 
Schon Antiochus Goter, *) ‚Seleufus 
Sohn , zeigte fich als Sclav feiner Leideuſchaften. 
Seines Vaters Name, mehr als fein eigener Wertb, 
bielt unter ihm noch das Reich gufammen. Gleich 
unter Untioch IL. **) feinem Gohn, — verwor⸗ 
gene Schmeichelen nannte ihn @eos; den Gott — 
fiel Barchien und Baktrien ab; andere Bro 
pingen wurden durch eine Fehde mit Aegypten, 
aud ale durch eine ſchlechte Verwaltung zerrüttet. 
Unter Seleukus Kallinikus?7) confolidirte 
ſich durch glücklichen Krieg das Partbiſche Reich. 
Selenkus Ceraunus (3757.) iſt kaum des 
Nennens werth. u 
„Nach ihm ſchien durch Autioch ILL. 1) 
den man — vergleichuugsweiſe — den Großen 
Heißt, die Syriſche Macht wieder aufzublühen. 
Deun ungeachtet er gegen Aegypten unglücklich 


— 
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bey Raphina focht, erwarb er doch durch Bee 
gung mehrerer Empörer,, insbefondere des Achaus 
(eink fein Vormund, bierauf durch Verräther zum 
Aufrubr verieiter) und durch alückliche Kriege, 
einerfeits gegen Judien, anderfeits in Kiein- 
aften und Thracien Ruhm. Auch griff er zum 
zwentenmal Aegypten — bey der Minderjährigkeit 
von defien König — mit Erfolg an. Aber hiedurch, 
und durch der Aetolier und Haunibals Auf 
hetzung entäund nun ein Krieg mir Rom, welcher 
nach des Königs Niederlage ey Magnefia *) 
einen barten Frieden, die Abtretnng von gang 
Borderafien big an den Taurus — und den 
unbeilbaren Ruin des Neichs nach fich 109. At 
tiochus Tab noch den Abfall von Groß⸗ und 
Kletuarmenien, uud wurde, da er in Einmals 
(oder nah Strabo in Syrien) die Tempel: be 
raubte, erſchlagen. 

Selenkus Philopater.**) von Daniel 
ſarkaſtiſch aber fehr wahr, „der Steuerelunch» 
mer“ genaunt, weil er bie Landesabgaben zur de 
zablung der rückſtändigen Kontributionen nach Nom 
fenden mußte, wurde gleichfalls ermordet. 

Sein Bruder Antiochus IV. Epyipbanes 
Cunachmal Epimanes, der Unſinnige, geheißen, 
ein Vorbild vom Antichriſt nah Hierony- 
mns!) eroberte fat ganz Aegypten, und gab es 
auf die Drobang eines Römiſchen Befand- 
ten surüd, erregte baranf durch Plünderung dee 
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Tempelſchätze und Religionsdruck den Abfall der 
Juden, und and in andern Provinzen des Reichs 
durch ähnliche Gewaltthaten anfrübrerifche Bewe⸗ 
gung. Der Abfchen gegen den Verfolger if in die 
Erzählung von feiner Todesart Übergegangen. 

Nach ihm wird die Syriſche Geſchichte durch 
völlige Werthlofigkeit zum Theil auch Berworteil- 
heit der Bringen, durch ſchnell auf einander fol- 
gende Revolutionen, Mordthat, Thronenraub und 
Bürgerkrieg geſchändet. Aeußere Kriege geſellen 
ſich gu Innerer Zerrüttung, der Staat wurde durch 
die Sroberungen der Parther auf das Land weſt⸗ 
lich am Euphrat beſchränkt, und ſank in die 
riefſte Ohnmacht. Tigranes, König von Arme 
sien, melden mir Hintanfegung der Seieuciden 
Die erfchöpften Syrer endlich zum Herrn wähl- 
ten, *) berubigte zwar das Reich, und gab ibm 
wieder einige Kraft; aber der Mithridatiſche 
Krieg — den wir in der Römiſchen Geſchichte 


. erzählen werden — ſtürzte Tigranes; und Syrien 


wurde — nachdem noch ein Vaar Seleuciden 
vergebens aufzulommen geſtrebt — eine Romiſche 
Provinz. **) 


5. 23. 


Ben dem Verfall des Seleucidiſchen Rei- 
ches entſtunden ans den losgeriſſenen Theilen def 
ſeiben mehrere andere Reiche, als Baktrien, 
Bartbien, Obrhoene, Armenien, Judäa. 


DD U 
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Für die drey erſten find auffer den allgemeinen 
und den (mit jenen fchwer auszugleihenden) Mor 
senländifhen Geſchichtſchreiben Cderen wir 
oben bey der Berfifchen Befchichte erwähnt haben , 
©. 23.) noch insbeſondere viele Münzen als 
Duellen zu gebrauchen. *) 

Für Armenten if der einbeimifche Geſchicht⸗ 
ſchreiber Moſes von Ehorene, (um 462) und 
für IZudäa das erſte Buch der Makkabäer 
(gegen die folgenden hat die Kritik gar vieles 
einzuwenden ) die wichtiafte Quelle, Ben Allen aber 
find Dunkelheiten und Lüden vorhanden , die wir 
jedoch bey dem geringen Intereſſe des Details 
jener Gefchichten ohne Mühe verfchmerzen. | 

Unter Antioh dem Bott entfhunden durch 
Abfall des Baktriſchen Gtatthalters Theo. 
dot **) und die durch WBoluf des Syriſchen Sa⸗ 
trapen veranlaßte Empörung des Arſaces (eines 
Achämeniden, von Artarerres Mnemon 
abſtammend, wie er ſich rühmte) ***) die König. 
reiche Baktrien und Parthien. Das erſte, 
nachdem es etwas über hundert Jahre gedauert, 
zerſiel durch die Angriffe der Hochaſiatiſchen 
Nomadenvölker und Parthiens überlegene 
Macht. 7) Dieſes, welches Anfangs nur bie 
Gegend um Hekatompylos Begriff, wurde durch 
fortwährendes Glück gegen die außgearteten Gelen⸗ 





°) Vaillant. Arsacidarum imperium ad fidem numis- 
matum, 
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Unger fo maͤchtig, daß es bald alles Land vom 
Euphrat bis zum Indus und Oxus umfaßte. 
Der Hanptkamm der Parthiſchen Nation war 
Scothiſchen Urſprungs, *) ein rauhes Berg. 
wolf, wie die meiſten Völker, weiche Revolutionen 
in Dittelafien bewirkte. Die Könige wurden alle 
ans dem Geſchlecht des Arſaces (Arſchak bey 
den Morgenländern) aber ohne beſtimmte Ordnung 
der Erbfolge ernannt. Ihre Macht wurde durch 
den Adel beſchränkt. Dieſer allein war die Na- 
tion, Die Menge mar leibeigen. Faktionen und 
Thronftreitigfeiten waren ben folcher Verfaſſung 
unvermeidlich. Empörungen der Satrapen (acht⸗ 
sehn Gatrapien zählte das Reich im Zeitpunkt fei- . 
ner Größe) umd die Einfälle der jenſeits des Oxus 
"Hanfenden Nomadenfchwärme veraniaften fortmäb- 
rende Erſchütterungen: Die Lage der Hauptkädte 
aber (Seleucia und Kteſipbon) an der mer. 
lichen Grenze des Reiches (am Tigris, wo num 
Die Trümmer von Madain) gab, fobald Nom der 
Nachbar wurde, das Herz des Staates dem Schick⸗ 
fal weniger Schlachten preis. Erf von dem großen 
Sieg über Sereutas Kaltinitu 4, weichen **) 





RG Penzels Anmerkungen zu Dio Gaffius fols 
Ien die Parther von den Parniſchen Dahern, 
welde Si am Kaſpiſchen Meer bauften, abflammen, 
und zwiſchen ihnen und den Z üeten (bern Name „Wan 
berer,' fo wie Parther „Flüchtlin ge“ bebeutet,) 
eine Verwandtjſchaft Ian 

.. 3746., 
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Arfaces IL. gewann, rechneten die Parther ihre 
Unabhängigkeit, Feyerlich wurde dieſelbe anerkannt 
von Antioch dem Großen, *) welcher auch 
Hyrkanien abtrat. Aber er Arfaces VL 
(oder "Mitbridares I. **) machte Bartbien 
sah Antiohus Epiphaues Tod, durch Er 
oberung von Medien, Perfien und allen Län- 
dern öflih am Euphrat, und durch einen glor- 
reichen Kriegesug an den, Hydaſpes zum Welt 
reich; und Arfaces VII. (Bhraates IL) ***) 
Sieg Über Autiochus Sidetes befreyte Par⸗ 
thien auf Immer von den Aungriffen der Syri⸗ 
ſchen Könige, 

Bald nachher Samen die Parther in Berbält- 
niſſe mit Nom, während, wach dem Sturz des 
Baktriſchen Reiches, weiches Vormauer gewe⸗ 
ſen, die Scothiſchen Horden ungeſtraft von 
Nordoſten her die Länder verwüſteten. Tigranes 
und Mithridat M. fielen Parthien ſchwer; den⸗ 
noch behauptete dieſes in dem laugwierigen Rd 
merkriege die Neutralität, und die Naturgrenze des 
Euphrat. Durch den Ausgang des Mithridati⸗ 
ſchen Krieges wurden die Römer Nachbarn der 
Barther, daher auch Feinde. Dei erſten Krieg 
erhob der habſüchtige Craſſus, weichen Yamınt 
feinem Heer der Parthiſche Surenas (Oberfeld⸗ 
ber) bey Carrhaä erfchlus T) Bon da an 
bis auf Auguſtus herrſchte vom, Euphrar His aus 
Mittelmeer das Schrecken der Parthiſchen Waffen. 

. oo. Mit 
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Mit Noth vertpeidigte Caffins Antiochien ge. 
gen dieſelben; die Bürgerfriege in Rom verhinder⸗ 
ten die Kraftanfirengung nah Außen. Die Par 
ther begünftigten den Pompejus, und nachher 
Die Gegner der Triumvirn. Als Diele geſiegt 
hatten, führte Antonius Legat, Ventidius, einen 
glüdtichen Vertheidigungstrieg gegen Die Partbher; 
aber Antonius ſelbſt, als ek gegen Arfacesıxv, 
(Phraates IV. *) 309, bätte beynahe Craſſus 
Schickſal erfahren. Hier war ed, wo Autonius, 
als er fein Heer durch die Müpfeligkeiten und Ge _ 
fahren eines langwierigen Rückzuges erfchöpft, ringe | 
um von Seinden gedrängt, von Hunger und Durf - 
gequält, unaufbaltſam dabinſchwinden ſab, fih in 
der angſtvollen Bewegung ſeines Gemüthes jenes 
ewig denkwürdigen Fenophontiſchen Zuges 
erinnerte, der unter denſelben Bedrangniſſen und 
aus den nämlichen Gegenden, nur anf einem wei- 
tern Weg zu den beimarblichen Rändern vollbracht 
ward, und wo man ihn oftmals beivumdernd aus— 
sufen börte: »O Rückzug der Zebnkauſende!“ — 
Funere Unruben binderten.die Partber an der 
Werfolgung ibrer Vortheile; und Phraates, def 
fen Nebenbuhler Tiridates nach Nom geflohen, 
war froh, . durch Rückaabe der gegen Craſſus er⸗ 
benteten Fahnen von Auguſt den Frieden zu er⸗ 
kaufen. 


- ww. ..- m 
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Bon Osrboene, *) Emefa, Adiabene 

9. 0. Heinen Staaten, welche gleichmäßig durch 

Albfall von Syrien entfiunden, nimmt die Weltge- 
fchichte wenig Notiz. 

J. 24. 


Nördlich an Meſopotamien, in den Gebir⸗ 
gen, worin der Eupbrar und Tigris, weiters 
der Lycus, Phaſis, Cyrus und Arares ent- 
ſpringen, und der große See Wan (der Matiani⸗ 
ſche See) eine Menge von Bächen verfchlingt, 
fiegt Armenien (h. 3. T. meiſt Turkomanien 
und Erivan) von Kappodorten bis an die 
Medifche Brenz Der Euphrat theilt das 
Land in zwey ungleiche Theile; der weltliche 
hieß Klein. der dhlihe Großarmenten. 
Bir treffen bier die gewöhnlichen Eigenſchaften 
der Gebirgsländer und Gebirgevölker in Alima und: 
Produkten, Charalter und Sitten am. 

Aus den zerfirenten Angaben auswärtiger Ge⸗ 
Tchichtfchreiber, und den von Moſes von Che- 
rene ziemlich unkritiſch gefammelten einheimifchen 
Nachrichten **) erhellt, daß von Haik und einem 
feiner Nachlommen, Aram, die Landesnamen Hate 
ta und. Armenien herrübren, daß in glter Zeit 
meiſt Affyrien und Medien über daffelbe ge 
berefcht, und auch die Perſiſche und Marcedo 


) Deffen. Könige führten den Titel Abgar. Ben dem 
Briefivechfel des Abgar Uhama mit Ehriftus Haben 
Eufebius und Evagrius die Legende erhalten. 


**) 5. Gattexer Synchr U 9. IL ©, 207. f. 4 


sifche Hoheit — ungeachtet der einbeimifchen 
Vaſallenkönige — fich darüber erſtreckt habe. 
Bon Syrien, welchem bey der Zertrümmerung 


des Alexandriſchen Reiches Armenien angefallen, 


ris fich daſſelbe nah Antiochs M. Unglück bey 
Magneſia, unter feinen Statthaltern Artarias 
und Zartadres (disfer. in Klein⸗, jener in. 
Broßarmenien) los: *) und bebielt durch dem 


ganzen Zeitraum eigene Leberricher, aus den Hän⸗ 


fern jener Empörer. Die Kleinarmenifchen Köni⸗ 
ge waren meiſt von Rom abhängig; aber unter 
den Sroßarmentichen fplelt Tigranest. **) eine 
merkwürdige Role. Er herrichte auch Über Ktein- 
armenien, Kappvadocien, Syrien, Cili— 
eien und nannte ſich König der Könige. Aber 
der Krieg Mithridat's, feines Schwienervaters, 
riß ibn ins Verderben. Ibm und feinen Nachfol⸗ 
gern bitch nichts als das eigentliche Armenien, 
und eine gefabrvolle Rage zwiſchen den beyden 
Hanptmächten, Parthien und Rom, Bepde bes 
trachteten dieſe Provinz ald Bormaner und Areb- 
ten- nach deren Befis. Um Fein Land in der Welt 
iR ſo Hartnädig geftritten worden, Zwar Klein. 
armenien wurde unter Veſpaſian eine Rö⸗ 
mifche Provinz: aber in Großarmenien war — bey 
fortdauernder Regierung eigener Könige aus ver. 
fchiedenen Häufern — ein unaufbörlicher blutiger 
Wechſel dr Römiſchen und Parıbifhen 
Hoheit, bis 412. nach Chr. Geb. Tigranes VI. 
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. fein Land den Berfern (den Wiederberftellern 
der Parthiſchen Macht) völlig übergab, aber auch 
Dadurch den ſchrecklichen Kampf nicht endigte. Wir - 


werden im folgenden Zeitraum deſſelben mehrmatl .. 


erwähnen, a 
d. 25. Ä 

Judäa, anf welchem Im vorigen Zeitraum 
fa das erſte und vergleihungswetfe färtite 
biftorifche Licht unter allen Ländern gelegen, kann 
bey den vielen fich vordrängenden Hauptgeflalten 
Diefes zweyten Zeitraums nur ein untergeordnetes 
Intereſſe, anfprechen; wiewohl es auch jegt noch 
Durch eine ganz eigenthümliche Merkwürdigkeit den 
Blick des Welthbiſtorikers auf fich zieht. 

Die Erlanbniß, welche Eyrns den Juden zur 
Rückkehr ins Land ihrer Väter gegeben, *) benüg- 
ten nur 42,000 Perſonen; die übrigen — und zwar 
die Reichern — zogen ihre neue Anfiedlung In 
Babylonien der veröderen Heimath vor. Jene 
unter Anführung Zorobabels, eines Sprößlings 
vom alten Köntgsſtamm, und des Hohbenprieſters 
Fofua begannen mır Eifer die Wiederherſtellung des 
Tempels und der heiligen Stadt. Aber die neidl- 
fhen Samaritaner; welche für fich einen eige- - 
nen Tempel zu Garizim aufgeführt, ſetzten dem 
Jeruſalemiſchen Bau mancheriey Hindernifle durch 
Ränke und Gewalt entgegen, und fanden an Kam⸗ 
byſes und Smerdes Hof Unterſtützung. Erf un. 


% 
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ur Darius Hyfafpis. hörte die Bedrüdung 
anf. Fest endlich, und als unter Esra un Ne⸗ 
hemia andere Kolonien nachrückten, fieng das all- 
mäplig erflarkende Boll an, fich der Nube, und 
einer ordentlichen Verfaſſung zn erfreuen. Die 
Oberhoheit blieb dem Berferkönig, die näbere Auf. 
ſicht dem Syrifchen Satrapen. Aber die innern 
Angelegenheiten wurden nach den Geſetzen und Git- 
ten der Bäter durch den Hohenpriefter und 
Bas allmählig fich bildende Syn edriu.m verwaltet; 
und die Juden, obgleich Untertbanen eines deſpotiſchen 
Reiches, genoflen dennoch eines hohen Grades bür- 
gerlicher Freyheit und Glückes. Ueberhaupt war 
Im. Perſerreiche — wie öfters in Deipotien der Fall 
18. — nur in. den. Umgebungen. des. Hofes und im 
der nähern Berührung ver Satrapen, und durch. 
aus mehr in der Form als In der Weſenheit 
der tyranniſche Uebermuth zu fühlen. Das Syſtem 
einer alle Theile des Reichs und das ganze Detail 
der Verwaltung durchdringenden Deſpotie war noch 
nicht erfunden. Daher erklärt ſich der Widerwille, 
womit die Juden Alerandern haldigten. Uber 
auch von ihm erfuhren ſie eine gelinde Behand⸗ 
bung. 

Von der allgemeinen Zerrüttung In: den Mace⸗ 
doniſchen Provinzen nach Aleranders Tod. blieb Ju⸗ 
dia nicht frey. Antigonus und Ptolemäus, 
fo. auch. nachmals die Seleuciden. und Ptole—⸗ 
mäer zerriſſen das Land in Tangwieriger Febde 
und unter abwechfeindem Glück. Biele Juden wur⸗ 
den fchon vom erfien Prolemäus nach. Aegypten ge. 
ſchleppt, andere dahin gelockt, und nach der Schlacht 
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bey Jpſus“) die Aegyptiſche Herrſchaft in der 
ganzen Gegend begründer. Aber bundert Jahre 
ſpäter unter Antioch M. **) wurde Judäa eine 
Syriſche Brovinz, freute fich anfangs dieſes 
Wechſels, bis es den Drud des räuberiichen und 
fanatiſchen Antiohus Epiphanes erfuhr. Der 
grelle Abſtich Jüdiſcher von den Heidnifchen Sitten 
harte diefen Fürſten der nach ächtek Deſpotenpoli⸗ 
tie alles gleich haben wollte, gu dem Verſuch einer 
gemaltfamen Umwandlung vermocht ; fein Geitz hat⸗ 
te durch Feilbierung der Hohenprieſterwürde — mit 
welcher auch die bürgerliche Verwaltung feit Tan- 
gem verknüpft mar — großes Aergerniß und ſelbſt 
Blutvergießen veraniaßt, und bey Beſtrafung der 
Widerfpenfigen war fein tyranniſches Gemüth ficht- 
- bar geworden. **") Daram empürten fich unter 
des Prieſters Macharhitas und feiner beroifchen 
Söhne Anführung die zur Verzweiflung gebrachten 
Juden, 7) und «6 erfiund von neuem ein f etbf- 
ſtändiges Jüdiſches Reich, 


26. 


Denn der graue Held Gelbſt mit einer klei⸗ 
nen euntſchloſſenen Schaar, und nach ihm die hoch⸗ 





*) 3683. 22593781. 

°**) Grund genug zum verwerfenden Urtheil! — Aber auch 
die Zuden find nit tadelfrey, und es wäre fehr unkri⸗ 
tiſch, ihre leidenſchaftlichen Deklamationen gegen Spippanet 
als getreue Zeugenſchaften zu würbigen. 

3) 3816. 
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bersigen Brüder Fudas, Jonathan und St. 
mon fchlngen in vielen Treffen die Angriffe der 
Syrer zurück, erhoben durch Ihre Großthaten den 
Muth der Nation, die fich allmählig ganz ihrer Let: 
tung unterwarf, befonders als nach des Hobenprie- 
ters Aleimus — einer Kreatur des Sprifchen 
Königs — Tod, dein Würde an Fonatban 
kam. Die Schrediiche Zerrüttung des Sprifchen 
Neiches , worin damals ein Täronenraub auf des 
andern folgte, und ein unabgebrochener Bürgerkrieg 
wüthete, begünftigte die Unternehmungen der Mak— 
Fabäer (io bieß Mathathlas Geſchlecht von Fu, 
das Beynamen Makab, der Hammer.’ Auch 
wird es das Asmonäiſche — wovon mehrer? 
Deutungen vorliegen — genannt) und Simon er. 
hielt *) unter dem Titel eines Ethnarchen 
(Fürften) die völlige Befrenung von dem bisher be, 
zahlten Tribur und der Seleucldifchen Herrfchaft. 
Stein Sohn Hirkan befeſtigte die abermals gefähr⸗ 
dere Freyheit und verftärkte feine Macht durch Uns 
terwerfung der Samaritaner und Fdumäer, 

Die Nachfolger dieſes tapfern Fürſten nannten 
ſich Könige; auch wurde bey der ſchnell Feigen» 
den Bevölkerung des durch glückliche Kriege fort» 
während erweiterten Landes bie Macht fo groß als 
zu Davids und Salomo's Zeit, der Meich 
thum der Hauptſtadt noch größer. Aber innere und 
äußere Berhättniffe bedrohten das Meich mit fchwer 
vermeidlichem Berderben. Der Kampf der Pha⸗ 





r 
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rifäer und Sadducäer, zweyer unverföhnlicher,, 
anfangs blos re ligtöfer, darauf auch politi⸗ 
fer Partheyen, erfüllte den Staat mit befändi. 
ger Zerrüttung, und Roms ſchwellende Größe lieg: 
bald feine Hoffnung der Selbſtſtändigkeit mehr. 
Zwietracht im fönigitchen Hanfe beſchleunigte 
den Ruin. Der. Streit. zweyer Brüder, Hyrkan, 
and Ariſobulus, um die Krone veranlaßte die 
gefährliche Einmiſchung der Römer und die Erbe 
bung des Idumäers Antipater. Diefer eben 
fo ſtaatskluge als tapfere Miniſter Hurkans be⸗ 
wog Bompeins, gegen Ariſtobulus zu eur 
ſcheiden, *) erwarb: ſich auch Cäſars Freund⸗ 
ſchaft, hierauf jene von deſſen Mördern, und. herrſch⸗ 
te in Hyrkans Namen bis an ſeinen Tod. Nach 
ihm. erbte Herodes, fein Sobn, die Macht. Zwar 
batten. die Parther, weiche damald alles Land 
bis and. Mittelmeer. ſchreckten, Ariſtobulus Sohn, 
Unttaonus, auf eine blutige Weiſe zum. Herrn 
von Judäa gefeht; aber die. Römer, denen ein Par. 
thiſcher Vaſall nicht angenehm. ſeyn konnte, unter. 
einen Herodes, welcher Antigohus befiegte, und über 





*).3war hatte Ariſt o bul us durch große Beldfummen bie 

deldherrn Scaurus, Babinius, und ſelbſt P o m⸗ 
peiw 6 beſtochen. Dennoch war. Hyrkan angenehmer, 
weil ee als „ein einfältiger. Mann’. unfhäblich. ſchien. 
‚Yompejus eroberte Feruſalem mit. Bewalt — wo 
| er jedoch die ‚Heiligkeit. des. Zempels ehrte — legte. den Zus 
den Tribut auf, und. verwandelte den Königstitel im 
jenen eines Sthnarden. 
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den. Trümmern. des Asmonäiſchen Hanfes. feine, 
bed JIdu mäers Herrfcaft erhob *) Jedoch nur 
durch der Römer Gnade war er König, und ſo⸗ 
nach in Judäa nur noch, der Name eines Staat 
übrig. 


. ML Weganten 


RR 


Was uns. im: vorigen Zeitraum zur Geſchichte 
Vegyptens hinzog, die Eigenthümlichkeit feines Volks⸗ 
charakters, und die beſondere Geſtalt ſeiner Ver⸗ 
faſſung, Religion und Sitte, hat nun größtentheils 
aufgehört. Zwar unter der Perſiſchen Herr⸗ 
ſchaft ſahen wir noch in wiederholten Empörungen 
den. Kampf der Nativmalttät gegen auswärtige auf. 
gedenngene Einrichtung:. aber Alerander hatte 
in der Orlindung einer neuen Hanptftadt das Mit⸗ 
tet zur friedlichen. Umformung der Nation gefun- 
den. Denn von Alerandrien, deſſen Bevölke⸗ 
zung mehr aus Maceboniern, Griechen, Fu 
den und andern Fremdlingen als ans Eingebornen 
beſtund, und. welches freu blich vom Einfluß der 
Vrieſtercaſte, gieng allmählig ein neuer Ton unter 
das Bolt aus; und. die alte Weife wurde um fo 
Boperer verdrängt, dag fein direktes Geſetz und kei— 


ne verbaßte Gewalt: zum Widerfireben auffordert. 


In der ‚ganzen. Periode der. Ptolemäiſchen Herr⸗ 


men - 


- 9.397. 
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{haft iR Faum einmal vom Aegyytiſchen Bol 
Die Rede. Die Revolutiouen der Hauptkadt und 
des resierenden Hauſes machen feine Geſchichte aus, 

Ptolemäus, den man für einen natürli⸗ 
den Sobn Philipps hält, wiewohl er fih Sohn. 
des Lagus nannte, war der Stifter der Könige 
“ familie, welche dreyhundert Fahre lang , von Ale⸗ 
zonderd Tod bis nach Oktavianus Sieg bey Al⸗ 
sium, über Aegupten berrfchte. Er war der wei⸗ 
feRe, der mächtigſte, der klügſte unter deu Alckan- 
driſchen Zeldperren. Seine Statthalterſchaft — 
nach der Schlacht dev Spfus fein Rönigreih — 
Aegypten erbielt er faſt durchaus frey von dem 
Schrecken des Innern Krieges, der alle andern Ma⸗ 
eedonifchen Länder verwüſtete, und bdebnte feine 
Macht durch Unterhandlung und Waffengewalt, im 
Aſten Über Judäa, Cöleſyrien, Phöni- 
zien, Cyprus, und einen Theil der Klein. 
aftarifchen Küſte, In Afrika aber über Cy⸗ 
rene, das benachbarte Libyen und das Aethio— 


piſche Grenzlaud aus. Den alfo ermeiterten 


Staat verwaltete er mit Kraft und Güte, verhere- 
lichte die Hauptſtadt durch prächtige Bauten, Bob 
die Wilfenfchaften und den Handel, mach dem 
großen Plan Alexanders, welcher Aegypten zu def 
fen Hauptſitz zu machen "gedachte, und ſetzte jene 
Negterungsgrundfäge feit, welche Ihren Hauptzügen 
nach von allen feinen Nachfolgern, ſelbſt den fohk 
unwürdigern beobachtet worden, und die Quelle ei- 
nes dauernden Wohlſtandes in feinem Reiche gewe⸗ 
ſen find. | | 

Bierng Jahre währte feine Herrſchaft, uͤnd 


— 
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nach ihm weiter durch ſechzig Jabre unter ſeinem 
Sohn und Enkel Phtladelphus“) und Ever 
getes 8) genoß Aegypten ein gleiches Glück. Doch 
war Philadelphus faſt ausſchließend anf vie Frie⸗ 
denskünſte bedacht, Evergetes war auch Held und 
Eroberer. Jener verlor durch Empörung feines 
Halbbruders Magas die Hoheit Über Eyrene, 
dieſer trug fette firgreichen Waffen einerfeitd ge⸗ 
gen Selenkus Callinitus bis nah DBak- - 
trien und Konten, und ın Süden bis zu dem 
Duchen des Nil und bis zur mirägkichen Spitze 
Arabiens. ***) Htedurch wurden — mas auch 
der vorzüglichſte Zweck dieſer Kriege geweſen — 
neue Handelsfiraßen geöffnet, die alten geſichert, 
und die großen Anſtalten, welche ſchon Philadel⸗ 
phus in Aegypten ſelbſt für den Welthandel getrof⸗ 
fen, in einer viel weitern Sphäre wirkſam gemacht. 
Wir werden ſolches an geeigneter Stelle näher be» 
leuchten. 


- 93 


Bon Evergetes Tod +) bis 3954., da Aegyp⸗ 
ten eine Nömıfche Provinz ward, in fa 200 Jah⸗ 
ren befaß wicht ein würdiger Prinz den Thron, 
und es verlohnt fich der Mühe nicht, ihre Beyua- 





3700. , 9 3737. 

205) ſ die merkwürdige von Sofmas Andi copleuftes 
erhaltene Inſchrift auf dem durch Ptolemaͤus Gvergetes er⸗ 

richteten Monument von Abule, 
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men (Ptolem üus biefen fie Ale) ihre Folge, 
und das Detail ihrer Schickſale aufzuführen. Das 
Behaltensweribe in. ihrer Geſchichte läßt ſich im 
wenige Saͤtze faͤſſen, deren Summe die folgende iR: 

41) Der ungebeure Reichthum Alerandriens, 
die Folge des Weithandels, hatte — nicht zwar 
beym erſten Ptolemäus, als weicher einfach. im, 
Sitten geblieben — aber fchon. bey. Philadel⸗ 
pbus und Evergeres. den Geſchmack einer ver⸗ 
ſchwenderiſchen und. üppigen Hofhaltung erzeugt. 
Auer dem Einfluß, den ſolches anfteckende Beyſpiel 
anf die Sitten des Volkes hatte, wurde dadurch 
der Grund zur ponfifchen und. moralifchen Vera 
früppinng der regierenden Familie gelegt. welche, 
da ihre Glieder meiſt unter fich ſelbſt beyratheten, 
um fo ſqueller zur völligen AUsartung beraba 
ſank. Thatloſiakeit, Wolluſt, und ben: vermehrtem 
Einfluß der. Weiber, alle Erbärmlichkeit, mitunter 
‚auch die Schrecken der Seratisregierung, Bolküe 
deud, Zwietracht im Königsdaus, Thronenraub und: 
Brudermord,. bezeichnen den Charakter und Die. Ver⸗ 
waltung der. fpätern Ptolemäer. 

2), Gleichwohl, da mei nur die Hauptſtadt 
her Schauplag folcher Zerrüttung, das übrige. Reich 
aber in Ruhe und Frieden mar, dem jedegmaligen 
Beſitzer der Reſidenz geborchend; da. fernes ben der 
glüdlichen. Lage Alexandriens, ohne meitere Anſtren⸗ 
gung, durch bloße Benützung Desjenigen, was. Die 
erfien Btölemäer gegründer , der äußere Hap- 
Det, fo wie die einheimiſche Induſtrie fi 
fortwährend erhielten, und was die ausſchweifend⸗ 
he Schwelgerey vergeudete ,. seichlich. erſetzten: fo. 


\ 
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Tonnte auch Die eiendefte Regierung Aegypten Tel. 
sen Wohlſtand und ſelbſt feine Kraft nicht rauben. 
Es blieb immerdar die Perle unter den Alcgandri 
fchen Ländern. 

3) Bon den yolitifhen Berpältniffen 
Aegnptens in diefee Periode kommen vorzüglich je 
ne mit Syrien und dann jene mir Rom in Bu 
trachtung. Mit den übrigen Staaten hatte cd, den 
Handel abgerechnet, nach der Lage fo wie nach ben 
nterefien, weniger Berührung Die anfängliche. 
Freundſchaft zwiſchen Seleukus und Brole 
mäus mar gleich nach Antigonus Befieaung au 
der Thetlung von deſſeiben Ländern geſcheitert. Außer 
Judäa, Phönizien und Cöleſyrien, glaub. 
te VPtolemäus noch das Übrige Syrien und einen 
Theil Kleinaſtens anfprechen gu dürfen, wäh⸗ 
rend Seleukus und feine Nachfölger feleft nach den 
Ländern DE Libanon geiüftsse, deſſen Wälder 
Aegypten für feine Marine unentbehrlich maren, 
Samittenfreitigteiten vermebrten Die hiedurch er⸗ 
weckte Zeindichaft, und Bpiladelpbus, Ever 
getes, Phitlopator, Epiphanes, Phil 
"merer führten darüber biutiden Krieg. Die Er⸗ 
Kern fochten mit Überlegenem Glück; aber ungeach⸗ 
ter auch Philopator bey Havbia *) fiegte, ſo 
entriß doch in dem erneuten Kriege Antioch M. 
dem jungen Epiphanes jene wichtigen Bänder, 
Damals fchien Aegypten verloren , denn fchon bat- 
tem ſich Antioch und der Macedoniſche Philip) 
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über die Theilung deſſelben verſtanden. Die 
Vormundſchaft Roms, welche die Aegypter für 
Ihren minderjäbrinen König erbaten, rettete das 
Reich; und auch fpäter, als Epiphanes gleichfalls 
unmündiger Sohn, Philometor *) gegen 
Antiochus Epipbanes in gleiher Gefahr 
fchwebte , trich der Römer Machtwort den Sieger 
zurüd, (G. oben S. 172.) Bon jetzt an konnte 
das. bereits geßürzte Syrien Aegypten nicht mehr 
gefährlich ſeyn. 
4. 29. 

4) Aber dafür nahmen die Verhältniſſe mit 
Nom einen bedenflihern Charalier an. Wenn 
nicht gang befondere Umſtände eintreten, fo wird 
wohl Immer der Staat, der fih in den Schub ei⸗ 
nes Mächtigern begiebt, in die Abhängigkeit vom 
demſelben, und endlich in völlige Unterwerfung ge» 
rathen. Aegypten, da es das Geſtändniß der Un—⸗ 
fäbtgfeit , durch eigene Kraft ſich gu erhalten, ab⸗ 
legte, that auf feine Selbſtſtändigkeit Verzicht. Hin⸗ 
fort konnte Keiner mehr König diefes Landes ſeyn⸗ 
als durch der Nömer Gnade, noch einen andern 
Grundſatz der Verwaltung haben, aid das Wohlge- 
follen der Römer. Nur die Zuverficht, womit die⸗ 
fe das Aegnprſche Reich bereits als Ihre Beute be⸗ 
trachteten , verlängerte die Dauer feines prefairen 
Daſeyns. Schon jetzt lagen feine Kräfte in der 
Warfchale Roms, und es konnte defien Macht auf 


— 
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keinen Fall entgehen. Daber mochten die Waffen 
indeſſen nützlicher gegen feindfelige Staaten ge 
wandt, nad Aegypten sum Lohn der Allianz der 
Borzug zu Theil werden, das letzte in der Reihe 
der zu erobernden Länder zu fen. Doch wurden 
Eyrenalca (um 3900.) und Cypern, (3926.) 
welche Länder Aegyptiſchen Prinzen gehörten, jest 
fchon unter den elendeſten Borwänden, zu Nömi- 
ſchen Provingen gemacht — und der folsfame Au. 
letes zum König Aegyptens gefcht. 

Auletes Sopn, Dionyfins, der mit feiner 
Schweſter Kleopatra gemeinfchaftlich regieren 
folte, *) verdrängte diefelbe. Er ermordete den 
großen Pompejus, feinen und feines Vaters 
—— damit er des Pharſaliſchen Siegers 

nade gewänne. Cäſars Edelmuth und die Rei⸗ 
ze der Kleopatra vereitelten feine Hoffnung. 
Von jetzt an iſt die Geſchichte Aegyptens aufs in⸗ 
nigſte mit der Römiſchen verwebt, daher wir, 
am Wiederholungen zu vermeiden, bier nur ſum 
marifch bemerken, daB Dionyfins im Krieg ge 
sen Cäſar, welcher für Kleopatra gefprochen hat⸗ 
te, fein Lehen verlor, **) daß ſein küngerer Bru- 
dee Ptolemäus XIIL das Kind, mit wel 
chem jebt Kleopatra deu Thron theifßn ſollte, von 
Ihe vergiftet ward, und daB nacheinander Eäfar . 
und Antonius die Feſſeln diefer Buhlerin tru-. 
gen. Die unumfchränkte Herrfchaft, welche fie. 
sehn Fahre Fang über den letzten übte, wor die ir 
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face feines Verderbend. Nachdem Oktavian bed 
Aktium gefieger, gaben ſich Antonins und Kieo- 
patra den Tod, und Aegypten wurde eine Römifcht 
Provinz. 9)‘ 
IV. Rieinere Reihe 
(. 30, 

Bir haben bier von Thracien Bergäs 
mam, Bithynien, Paphlagonien, Kappa 
docien, Galatien, Pontus, Epirus und 
Rbodus zu reden. 

Thraciens älteſte Geſchichte haben wir oben 

(S. 119.) erzählt. Auch baden wir fpäter von 
Loſimachus, der nach Alexanders Tod aus Th 
eien und den gnegenüberliegenden Kleinafiatifchen 
Ländern ein Reich ſtiftete, geredet. Nach Enfima. 
chus Tod **) zerfiel daſſelbe. Eingewanderte Gall. 
Liter und einheimiſche Kationen — Als 
Ddrufier, Beſſer ꝛc. — auch auswärtige 
Mächte — als Macedonien und Syrien — 
theilten fich in das Land, welches nah Perſeus 
Unglück allmählig unter verfchiedenen Titeln eine 
Römiſche Bere wurde. 
Ein losgeriſſener Theil von Sf imachus Reich 
war Pergamum. Philetärus, ein Verſchnit-⸗ 
tener, ſtiftete es durch Abfall von jenem tyranni⸗ 
ſchen König, Es begriff anfangs.nur von Sans 
| tt 
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Bersammm und bdeffen nähere Umgebungen 
in ſich. Durch kluge Benügung der Umflände, 
tadbetondere durch giücischen Krieg gegen das 


gerrürtete Syrien, und dann durch die Allianz 


Romy erweiterten Eumenes L.und Attalüs L. 
ihr Gebiet fo anſehnlich, dab «8 der Benennung 
eines Königreiches nicht unwürdig ſchien. Eus 


menes. II. *) erbielt von Rom ald Preis der. 


genen Antirch M. geieifteten Dienſte das Fand 
bis an den Taurus, weiches der Syriſche Ad. 
Dig eingebüßt. Pergamum war nım in Klein. 
aften die berrfchende Macht. Aber da dieſelbe 
ohne natürliche Bald, bloͤß duf zufälliger Erwer⸗ 
bung and der Nömer Gnade beruhte, ſo konnte fie 
nicht von Beſtand ſeyn. Artalus IL, und Atta— 
Ins III. hatten auch Teinen andern ald ber Römer 
Willen, der legte ein biödſinniger Mann, vermachte 
Ihnen fein‘ Neich. Wenigffens -Tegten fie — zu. 
gleich Barıhen und Richter — fein Teſtament alſo 
aus, und verdrängten nach dreyiäbrigem Widertand 
feinen Sohn Ariſtonikus. **) Man fünnte je 
Doch fragen , wozu fie folchen Titels bedurften, da 
ja Attalus und feine Vorfahren im Grande bloß 


Bermalrterder ihnen precario nomine verliehen 


nen Länder neweien ? 

Bitbnnien, tv wie Papblagonien und 
Kappadocien wären zwar Perſiſche Vaſal⸗ 
Tenreiches aber fie entgiengen, da fie nicht anf 
Aleranders Were Tagen, den Macedoni— 
{hen Waffen, Unter den Königen Bit hyniens 
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in Benfias. II. wegen feiner niederträchtigen Se⸗ 
gebenpeit gegen die Römer, und Nifomebdes ll 
als Derienige merkwürdig, welcher ihnen fein Reich 
vermachte. | 

Es geſchah ſolches bald nach dem Mithrida 
riſch en Kriege, welcher auch über Kappado⸗ 
rien und Paphlagonien bie NRömifche Herr⸗ 
Ichaft gründete. Jenes hatte Könige aus dem 
Mhämenifchen Haufe gehabt. . Dieſes war nic 
wald wichtig. 

, 3.31 

Der Name Balarien entſtund erſt In diefem 
Zeitraum, Er rührt von den Galliern ber, deren 
Berwühungen in Thracien, Macedonten und 
Griehenland wir oben erzählten, (©. 157.) 
und weiche nachmals unter vielfältigen Abenthenern 
Wohnfige in Kleinaſien erbielten, Mebrere Ge⸗ 
Iehrie haben über dieſe Galliſche Wanderung müh⸗ 
ſame Unterſuchungen gepflogen, insbefondere® ern hr 
dorf, *) weicher mit vielen Fleiße bie zerſtreu⸗ 
sen Nachrichten der Alten geſammelt, und kritiſch 
nerglichen bat. Die Weltgeſchichte begnügt 
fih für ihren Zweck mis einer ſummariſchen Ueber⸗ 
acht. Schon um die 120€ Olympiade (3690.) fiel - 
eine Galliſche Schaar in Thracien ein. Sechrzehn 
bis zwanzig Fahre. ſpater rückte die Hauptmaſſe, in 
verſchiedenen Horden unter verfchledenen Anführers 
getheilt, gegen die Länder des Hämus, und zum 
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drittenmal ein Gewolishanfe unter Srenuns Bis 
Delphi. Wir haben ihre Vertilgung daſelbſt ge⸗ 
feben. *). Ob dieſe Schaaren aus dem eigent⸗ 
lichen, oder aud dem ei ſalpiniſchen Gallien/ 
oder aus Pannonien (allwo ſchon längſtens die 
Galliſchen Stämme der Scordiſeer, Boier - 
und Taurifcer Haufen) gekommen, ik ſtreitig. 
Rah Kleinail ien zog fchon ein non Breunust 
Heer Tosgetrennter Haufe unter Leonnorius m, 
a. Anführern. Andere blieben in -Thracien zu⸗ 
rüd, wo fie über 60 Jahre berrfchten, und noch. 
mehrere Schwärme ihren Brüdern in Kleinaflen . 
sachfandten. Noch zu Antioch $M. Zeiten **) 
rief Attalus I von Bergammım einen van 
gegen Ach äus zu Hülfe. Denn es war ihre Sit⸗ 
te, den Fürſten umher als Miethtruppen zu dienen) 
und dabey ſich ſelbſt Land und Beute zu erſtreiten. 
So wurden’ fie von den Meerengen bis au den 
Taurus furchtbar, und wären wohl herrſchend 
allda geblichen, hätte nicht Attalus fie nach 
biutigem Kampf befient. ***). 

Jetzt wurden fie. auf dad Land gwifchen. den 
Sasugarius und Halys von Bithynien— 
und dem fchwargen Meer bis nach Phrygien, 
Kappadocien und Pontus beſchränkt. Hier 
wohnten fie, in dren Hauptſtämme , der Troemern, - 
Toliſtobojer und Tectofager, und 12 Kreis 
fe, Tetrarchien geheilt, und bildeten eine Art 
von Eidgenofienfchaft, deren gemeinfchaftliche Ans‘ 
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gelegenbeiten, niit Beybehaltung der Unabhängigkeit 
jeder einzelnen Nation, ein allgemeiner Landtag 
serbandelte. Auch dieſe einzeluen Nationen hatten 
sine republikaniſche Verwaltung, da ibre Tetrar- 
den (jede Nation hatte 4) nur Volksbeamte nnd 
Durch einen großen Rath befchräntt waren. Es IR 
von befonderem Intereſſe, dieſe Europälſchen 
Gtaatsformen mitten unter den Aßatiſchen Deſpo⸗ 
tien, und Böllerfchaften der Galliſchen Zunge 
zwiſchen jenen der Griechiſchen und Armeniſchen 
oder Porygiſchen zu erblicken. 

Der Eintritt der Römer in Kleineſien macht 
auch für Galatien Epoche, Als Aklirte oder 
Söldner Anttiochd M. wurden die Galater von 
dem. Conſul Manlius Valſo bekriegt, erbieiten 
jedoch einen billigen Frieden. Es war dem Römi— 
ſchen Intereſſe zuträglich, ſie in Freydeit zu er⸗ 
halten. Als Mit bri dat fie unterjocht hatte, wur⸗ 
den ſie von Sulla wieder befreyt. Zu ben Zei— 
ten des zweyten Bürgerkriegs ſpielte der Tetrarch 
Dejotarus rine wichtige Role, Er beſaß eine 
Zeitlang einen Theil von Pontus und Arme» 
nten «ld din Königreich. Sebi Cäſar fand. 
räthlich, ihn gu fchonen , wiewahl er von Bompe- 
jus Parthey geweien, (fe wie er-Tpäter an Bru⸗ 
tus bielt.) Nach Ihm werden zwar noch einige 
Tetrarchen genannt, aber ſchon waren im Grande 
De Römer Heren, wenn gleich erfi 26 a. Chr. 
Galatien förmlich zur Provinz erklärt ward. 

. 92. 

Von dem Hflih an Paphlaͤgonien am 

ſchwarzen Meer gelegenen Pontuv Leinem Per⸗ 


-. “ 
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ſiſchen Vaſallenreich, und kurze Zeit auch den 
Nacedoniern unterworfen ,.bis Mithridat 
ILL. der Achämenide es nach dir Schlacht bey JIpſus 
sum felbAtändigen Königreich machte) würde bie 
Weltgeſchichte nur wenig Norig nehmen, wenn «6. 
nicht den großen Mithridat (VI Eupa⸗ 
tor *) zum König gehabt hätte, einen der inter⸗ 
effantehen Maänner dieſes Zeitraums. Gen Ba- 
see, Mithridat V. war Allurter der Römer 
geweien, von denen er nach Arikonilus 
Befesung Phrogien erhielt. Der Sohn war 
der heftigſte, unverſöhnlichſte, gefährliche - Feind 
sener Weitercherer, und darum der Theilnahme 
und Bewunderung allee Gutgeſtunten werth. Gr 
war Durch wiſſenſchaftliche Sithang und Negierungs: 
Sun fo fehr als durch kriegeriſches Talent über 
die Fürſten feiner Zelt erbaben, am meiſten aber 
Durch die männliche Feſtigkeit ſeiner GSeele. Die 
Ertählungen feiner Feinde enthalten manchen. vor⸗ 
trefflichen Zug, und ſelbſt die Heftigkeit ihver 
GSchmähnngen mag zum Maaßſtab feiner Größe dit— 
nen. Seinen Rieſenkampf mit Nom werden wir 
suten ergäblen. Hier bemerlen wir bloß, daß, als 
nach dreymal erntuertem, immer mit Kraft und 
Ruhm, under auch immer mic Unglück geführten 
Arieg, sum Verluſt aller Hütfsgnellen auch no 
Die Empörung zweyer Söhne gekommen, ber del- 
Deumüthige Greis durch Gelbſtentleibung einen Sei⸗ 
‚user würdigen Tod nahm. "*) Jett war Pontus 
‚cine Nömifche Provinz, 

Auch in Epirus tritt nur eine Hauptgeſtalt 
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hervor — Pyrrhas der Meacide. Zwar auch 
Neoptolemus, Olympias Vater, und ihr 
Bender Alerander I. (der eben fo unglücklich 
in Italien als fein Nee glücklich in Aften 
Sämpfte ,\*) mögen genannt werben, aber vor Allen 
leines Geſchlechtes it Porrbus merkwürdig. *%) 
Unter. den vielen großen Teldberrn feiner Zeit war 
‚Keiner über ihm, und ben dem vielfältigen Wech⸗ 
get feiner Echifale möchte. man fagen, bag immer. 
Bar das Glück ihn verfolge, und Er fich ſelbſt Durch 
WR. und Muth wieder erhoben habe, wenn nicht 
Hey ihm, Cie. wie ben feinem Schwager und Lehrer, 
Demetrius dem Städtebezwinger ) aud 
Das Unglück meiſt eine Folge feines Uebermuths 
ynud feiner Herrſchſucht geweſen wäre. Kaam war 
ge. nach einer. in Verbannung und Gefahr zuge⸗ 
Hrachten Tugend zum Beſitz feiner Meiches gelangt, 
a6 fein Sinn ſich auf Plane der Eroberung mandte, 
und, niemals gebengt Durch Unglück, mie gefät- 
at durchs Glück .bis and Lebensende dabey ver- 
darrte. Nicht weniger als dreimal, gegen Dome- 
rein, gegen &y.fimachns. und. gegen Antigo- 
BR Gontgatas, gewann umd verlor er Mace⸗ 
donten, Er ſtreckte nah Station, Sicilien, 
„Karthago feine Hände ans, (dieſen Krieg er⸗ 
zäblen win in ber Römiſchen Geſchichte) und 
ſtarb auf einem, Kriegozug in den Beloyounes, 
in Argos dur Die Hand eines Weibes. 2*) 
‚Seine Rachkommen resierten noch Bis 3780, da 
Epirus eine republikaniſche Form annabm. KYeyt 
war es ein Spaelbal Maredioniens, und darauf 
U RER Fa) a7ik- 
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der Mömer, welche es einige Zeit nach Berfens 
Beflegung zur Provinz machten. *) | 
Die Stiadt Rhodus wurde im Veloponneſi⸗ 
ſchen Kriege gebaut, und berrfchte bald über De 
ganze Infel. Sie felbit blieb mit geringer Unter⸗ 
brechung (durh Artemifia von Karien 3650, 
und Alexander M.) ſelbſtſtändig bis zum Ende 
der Periode, und groß durch Handel und Gee⸗ 
macht. Der Städtebegwinger Demerrins, auch 
fpäter der große Mithridat, erſchöpften umfonf 
ihre ganze Kraft gegen fie. "Sie zwang Byzanz 
den Zoll aufzuheben, weichen dieſes auf bie Durch. 
fahre ind: ſchwarze Meer gelegt, *”) und erwarb 
durch Allianz mir Nom gegen Philipp uud Am 
to ch anfehntiche Länder. Aber Saffins demü⸗ 
thigte ſie, und wiewohl Antonius fe für freu 
erklärte/ biteb fie doch der That nach unterthan. 


Viertes Kapitel 
Römiſche Gefdidte 
. Abtheilung. 
Be Stiftung der Republik bis auf die 
Bunifsen Kriege 


g. 

Wir ſind auf Rom eammen, die Hauptge⸗ 
ſtalt, wenn gleich nicht die erfreulichſte der alten 
Welt. An die Schickſale und Jutereſſen dieſer her⸗ 
riſchen Stadt ‚wurden durch das Verhängniß viele 
Jahrhunderte lang die Befimmungen des vorahglie 
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ſten Theiles der Menſchheit geknüpft. Anfangs durch 
Waffengewalt und Polittik, alsdann Nurch 
Geſetze, Kultur und Sitten, dierauf durch 
»Prieſtermacht, und gul:tt noch durch feine 
Sprache dar Rom über vie Wett geberrfcht, und 
der Völker Verehrung in unabgebrochener Folge 
genoffen. Die Berichte Noms if in einem beden⸗ 
tensen Zeitraum die Geſchichte der Welt, Viele 
der wichtigſten Beſtimmungen uniered heutigen Zur 
Bantes rühren von der Stadt an der Tiber ber, 
und faum giebt ed eine europälfche Natıon, deren 


Geſchichte verkänd.tch märe, ohne jene Noms. Es 


enthalt dteſelbe weiter den reichten Schatz von 
größen Coarakteren und von impofanten Echaufpie- 
en, die eindringlichfien Beweiſe von der Macht des 
Menichen und jener des Schickſales. Ste iſt endlich 
ein fortianfenser Kommentar der Politik und dei 
Gtaatsrechtes und ein erklärendes Gegenſtück der Um⸗ 
wälzungen der neueſten Zeit, Billig widmen wir ihr 


vor andern Geſchichten eine ſorafältiage Unterſuchung, 


und ein größeret Maaß der Ausführlichteit. 


z. 2. 


Aber fo wie die nröften Ströme oftmals ihre 
Quellen in geheimnißvollen Hüden haben, wohin 
nur fchwer das Aug, und der Fußtritt der Men⸗ 
fchen dringt; alfo if auch der Urſprung, fa (dem 
Zeitmaaß nach) faſt die Hälfte der fo hochwichti⸗ 
gen Römiſchen Gefchichte dunkel und ungewiß. Vor 
dem Kriege mie Pyrrhus wurde der Römer Na- 
me wentg im Ausland genannt, und ihr erfier ein. 
heimiſcher Geſchichtſchreiber, Fabius Piktor, 
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lebte am Ende des zwepten Vuniſchen Krie⸗ 
ges. Bon ibm und feinen Nachfolgern, M. Bote 

cind Cato, Ealpurnins Piſo, Cäling 
Antipater, Sempronins Aſellie ıfo wie 
von den fpätern Hiſtorikern Claudius Duadri 
gariud, Balerius Antiad, M. Terentius 
Barro und 2 Feneſtella) And nur dörftige 
Bruchſtücke vorhanden, Andere find gänzlich verlo⸗ 
ren. Bon den Hauptichriftkellern aber ſteigt Bo 
Indsins (f. oben ©. 5.) nicht in die frübern Zei⸗ 
tn binauf; Dionys von Halikarnaß, 
(3976.) der gelehrte und fleißige Forſcher des Rä— 
miſchen Alterthums, geſteht ſelbſt feine Zwei⸗ 
fei ein, and Lioins (L. Vi.) klagt über das 
Dunfel der Zeiten vor.dem gallifchen Brand. Denn 
in demfelben giengen die Jahrbücher der Bontifen 
zu Grunde, in welche feit Numa's Zeiten die denk⸗ 
würdigen Begebenheiten Roms verzeichnet wurden, 
©ollen wir deßwegen — mie mehrere Schriftfieller 
von Gewicht *) wirklich getban — allen Glauben auf- 
geben an jene alten Geſchichten? — Linins fagt 
our, daß Viele, nicht aber daß alle Jahrbücher 
zu Grunde gegangen. Außer ihnen mochten noch 
mancherlen Denkmale, Ueberliefernugen, Cbevm 
ganzen Volke oder bey einzelnen Gefchlechtern) 





%) Insbeſondere alterneueft 4. W. Schlegel über Niebuhr. 
„Nicht nur hat Romulus nicmals gelebt, Jondern es iſt vor ber 
Mitte, vielleicht vor dem Schluß des Sten. Jahrhunderts nach 
Erbauung der Stadt fein Rame in Rom feibft noch nicht gehört 
worden.” — Die fogenannten altroͤmiſchen Geſchichten find 
nad) ihm nichts anders ald.von Grie cd en erfonnene, und 
won den Römern gläubig oder eitel — nachgelprochene Mähren. 
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Privataufzeichnungen und öffentliche Juſchriften, 
in Rom ſelbſt und in den benachbarten Stätten 
n. ſ. w. vorhanden ſeyn, aus denen, fo wie auf 
den alten Gefchichtbächern eines Diokles Bi 
paretins, eines Antioch von Syrafus a. a. 
Dionys und Livtus fchöpfen mochten. Jener 
war ben feinem vieljährinen Aufenthalt in Rom, 
ben feinem vertrauten Umgang mit den unterrich- 
serden Perſonen daſelbſt, nad bey feinem unermü⸗ 
deten Eifer allerdings zur Erforſchung der Wahr 
beit geeignet; und es ift den Grundſätzen der Kri⸗ 
tie gemäß, feinen Erzählungen, wenigſtens der 
Hauptſache nach, Beyfall zu fchenten. Den Ber- 
kat der 9 letzten Bücher feiner Archäologie (nur 
die 41 erften. find erbalten):erfegt uns. der vortreff⸗ 
liche T. Living Baravinus, fein Zeitgenofie 
und ibm an Reiz und Kraft der Darkellung, wenn: 
auch nicht an Kenntniſſen Überlegen. Bon der An⸗ 
Zunft des Aeneas ta Italien bis zum Tode des 
Drufus im Germaniſchen Krieg, harte Livius im 
742 Büchern Me Römtichen Geſchichten beſchrieben⸗ 
zwar mit etwas Vorliebe für Rom, aber mit noch 
wärmerem. Gifer für Freyheit ) umd Tugend, und, 
- (0 beraubernd ſchön, daß er nicht nur feine 
Mitbürger, fondern die ſpäteſte Nachwelt entgüskte, 
Nur die erſten 10. Bücher und das 2ite bis zum 





Ge hat hier gwar ben. ar i ſto brat i ſch en Standpunkt, 
aber da der endliche Sturz aller Freyheit unter Gäfar und 
den Triumvirn aus dem Sieg ber ausgearteten demolra 
tiſchen Parthey hervorgegangen, fa mag. jene Parthey⸗ 
uchkeit einige Entfchulbigumg finden. . 
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asften End noch vorhanden. Bon den übrigen Ke« 
fiten wir einen kurzen Auszug; aber bis auf bie 
neueften Zeiten baben die Freunde des Guten und 
Schönen SH mit der Hoffnung gefchmeichelt, die 
verkornen Defaden wieder aufzufinden, \ 

Für die Periode der Puniſchen Kriege 
iſt Polybins, fo weit feine erhaltenen Bücher 
reichen, vorzüglich beichrend. Weiterhin wird Die 
Geſchichte wieder dürftig, und wir müſſen uns, 
was den Hauptſtrom der Begebenheiten betrifft, für 
‚eine geraume Zeit mis der — zwar geiſtvollen aber 
kurzen — Weberficht der römifchen Befchichte von 
Belleins Paterkulus, (Zeitgenoſſen und 
Schlachtopfers des von ihm geſchmeichelten Ti. 
berius) mit den Auszügen des zierlichen, mit⸗ 
unter auch edlen Florus, (um 110) mit jenen des 
minder gehaltvollen Eutropiug, (370) und den 
"noch übrigen Büchern des Appianus Alexan⸗ 
drinus (am 150) insbeſondere jenen, „vog den 
Bürgertkriegen“ behelfen. 

Dieſe Dürftigkeit iſt um ſo mehr zu bedanern, 
da fie gerade einen der intereſſanteſten Theile der 
Römiſchen Gefchichte, von dem Anfang der bür⸗ 
gerlichen Unruhen bis auf die Zeiten des Cicero 
betrifft. Plutarche Biographien ſind darum hier 
von beſonderem Werth. Auch bat uns das Giück 
Me benden vortrefflichen Sittengemälde, Den Ca⸗ 
tilinariſchen und Jugurthiniſchen Krieg, 
von ©. Sallnfins Criſpus nebſt einigen, 
Bruchſtücken feiner vom Tod des Sul anfangen. 
den. Hiftorten erhalten. Galluſtius Sitten waren 
 erderbt, fein Charakter beflect durch ntreue und 
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niedrige Selbäfucht: *) aber feine Schriften ath⸗ 
men noch ten ächten, firengen, altrömifchen Geiſt. 

Die Reden und Briefe des mit den öffentii- 
hen und Privatverhältniſſen der Römer fo innig 
vertrauten Cucero, dann bie Eommentare des gro- 
sea Cäſar über den galliſchen und den 2ten Bür⸗ 
gerfrieg find durch Inhalt und Darkellung ihrer 
Urheber würdig; Aulus Hirtiws, VBerfaffer des 
8. Buches vom gallıfchen Kriege, verdient neben 
Cäſar genannt zu werden. Baleriud Marl 
mus (um 30 n. Chr.) har in feinen Y Büchern 
von dentwürdigen Reden nnd Thaten viele einzelne 
Züge und intereſſante Benträge zus Römifchen und 
auswärtigen Geſchichte geliefert. 

Auch von der Geſchichte Roms gilt die Be 
merkung, daß fat alle Schriftſteller, die feine Li. 
teratur ausmachen, als hiſtoriſche Quellen können 
betrachtet werden. Ganz eigentlich aber gehören 
bieder die Dichter M.Aunänus Pucanus (t 65. 
n. Chr) und C. Silius Fralitus C+ 100.) 
von denen der erſte — ein Opfer von Nero’s ' 
Wuth — Eäfars bürgerlichen. Krieg, der Letzte 
aber den zweyten Puniſchen Krieg beſungen. 

Zum Verſtändniß aller dieſer Hiſtoriker, und 
zur Ergänzung derſelben ſind endlich die Geogra⸗ 
phen Strabo, Pomponius Mela, Ba 





M So lautet wenigſtens die ge meine Behauptung. 
Aber Wieland in feinen Grläuterungen zur zweyten 
Horaziſchen Satyre, hat un Ataiättärdiee 
trefflich vertheidigt. 
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fantas und Brolemäus von bielfältigem Ge⸗ 
brauche. 5 


—⸗ 
4. 3, use 


Wenn wir bie Sefchichte Roms mit einem 
allgemeinen Blicke berrachten , fo mögen wir Leicht 
in derfelben dDrey Hauptperioden unterfchel- 
den, von denen die erſte bis zur Befiegung des 
Könige Pyrrhus, Die zweyte bis jum Inter 


‚gang der Republik, und die dritte big zum 


Untergang des Reiches gebt. 
Die erke Periode, welche von der Erbauung 
Noms (3230) eine Reihe von 482 Jahren halb 





*) Einige der beflern Werke Über die Römiſche Geſchichte, 
ever Über einzelne Theite derfelben werden wir gelegenheits 
lid anführen. Worläufig nennen wir Ferguson, History 

. of the :progress and terminätion of Roman re. 
public; Vertot, Hist. des Revolut. de la Republ, 

.xomaine, Montesquieu, considerations sur les 
oauses de la grandeur et de la’ decadence des Ro- 
mains, (furz, aber gehaltreicher ald die großen Werke von 

- Catru, Rollin, Crevier und felbft von Lebeau.) Wei⸗ 

ter die Römifche Geſchichte in der Allg. W. H. Ih. X. f. und 

unter den Neuſten die vortreffliche „NRömifche Geſchichte won 
&. B. Niebuhr” (I IH. Berlin 1811.) Für den 
folgenden Beitroim aber — und bis zum Untergang bes 
Byzantinifhen Reiches — iſt der unvergleichliche 
Gibbon (The history of the decline and fall of 
the Roman Empire) ein Führer, der alle. andesn faft 
entbehrlich nieht, - 
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unter Königen, Halb unter Konfule amfaßt, Kcht 
die Entſtehung des Staaied, die müh. und gefahr⸗ 
volle Ansbreitung feiner Macht über Italien, 
zugleich Die Feſtſetzung feiner Konfitution, feinee 
yolttifchen und Kriegs. Nogimen , und überhaupt 
Me Grundlegang feiner Herrfchaft, dabey die 
fiböne Zeit unverberbter Sitten und republifani- 
{cher Tagend dar. 

Die swente, von der Unterwerfäng Tarentd 
(3712) bis zur Schlacht bey Aerium (3953) 
ensbält in halb fo Janger Dauer (241 %.) die Er 
oberung der Welt, und den Umſturz der republi, 
kaniſchen Berfaffung. Sie zerfält in zwey Thei— 
le, deren Grenzpunkt die Zerſtörnng Karthago's 
und Korinths (3838) iſt. In der er ſten Hälfte 
wird, ungeachtet der ſchon beginnenden Verwor⸗ 
fenheit der roͤmiſchen Politit, ia Privatcha⸗ 
rakteren bey roher Außenſeite noch Würde, Recht 
Jichteit und Mäßigung, in der Gemeinde Ordnung 
und Herrfchaft des Geſezes bemerkt. Es iſt der 
glänzende Zeituunft der Römertugend. In der 
zw eyten if im Geleit der Verfeinerung der ſchnell 
einreißende Gittenverfall, als Wirkung des ſchwel⸗ 
Ienden Reichthums, ſichtbar. Ohne bedeutende Aen⸗ 
derung in deu Formen wird der Bein der Ver⸗ 
faffung weientlich geändert. Der Patriotismus 
weicht der Selbffucht ; das Geſetz erliege der Ueber⸗ 
macht einzelner Bürger; und die Republik — nach 
Außen immer woch furchtbar und triumphirend — 
aber Durch innere Kriege ſchrecklich zerriſen -- 


fällt als Beute dem glücklichſten und verſchmitzteſten 
Räuber anheim. 
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+... Die draͤtte Periode, Yon der Dauer eines 
Halben Jabrtauſends, zeigt ben anfänglichem Wed 
ſel guter und böfer Zeiten, das im Ganzen unter 
der umumfchränften Macht ermatiende Leben der 
verderbten römiichen Welt, Darauf , bey immer 
ſteigendem Deſpotendruck die lange Verwüſtung in⸗ 
nerer und äußerer Kriege, endlich die Theilung 
des Neiches, und in Welten feinen völligen Sturh 
(476 n, Chr.) Auch die dritte Periode wird — 
buch Commodus Regierung (von 180 — 193) 
in zwey Theile gefchieden, deren er fter die noch 
andauernde Kraft, der zweyte den Verfall des 
Reiches enthält. 

Aus. der angegebenen Zeitbeſtimmung if klar, 
welche dieſer Hanptperioden oder ihrer. Theile ie 
den gegenwärtigen zwenten, und welche in deu 
erſten and dritten Welthißtoriſchen Selb 
zanm gehören. | 


4. 4. 


Mit welcher Rube Meußigung und ſcheinbaren 
Eintracht das Romiſche Bolt bey der Abſchaffung 
des Körigthums auch verfahren,“) (B. 1. ©. 312) 
ſo wurde doch diefe wichtige Revolution nicht ohne 
Blutvergießen zu Ende gebracht. Tarquinius, 


durch einen geheimen Anhang in Nom feibk, und - 


Durch die auswärtigen Beſitzungen feines Haufed 
Kart, verfuchte dreygehn Jahre Tang, durch Liſt 
uud Gewalt De Wiedererlangung der Herrſchaft 





J 


v) 3475. ; 


\ 
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Alles ſchlug fehl. Die Verſchwörung wurde ent⸗ 
deckt, und wnter den Theilnebhmern derſelben 


auch des Konfais Brutus Söhne auf den Be 


febi des unnatürlichen Baters und vor feinen Au- 
gen ſchmählich getödtet. Der Schreteusmann ſelbſt 

fiel im Treffen gegen Die Tarquinier, welches 
gleichwohl keine Entſcheidung gab. 

Geffährlicher war der Angriff des Lueumo von 
Cluſtum, Borfeuna, welcher mit großer Macht 
nnd ungewarnt herbeykam, feinen Freund Tarqui- 
nius wieder einzuführen, - 

Der Heldenmuth eines H sratins Tocley 
und die fchaudervolte That des Krofenmäßrgen MU 
eins Seävsla retten — wie es beißt — die 
Stadt. Nach andern und glaubwürdigern Nach» 


- richten wurde fie wirktich eingenommen , (jedoch 


ohne das Kapıtol) und Borfennd nur durch einen 
äußerſt Harten Frieden veriöbnt. Ze 
Viele andere Kriege folgten, meiſt genen Im, 
teiniſche Städte welche den bebränaten Zuſtand 
Noms zur Wirdererlangung der Selbſtſtändigkeit zu 
nügen verminnten, und Überhaupt gegen ale: Nach» 
barn, geringfäniner Grenzſtreitigkert wegen Die 
Lateiner nach ihrer Niederlage am Gee Regil- 
lus *) — auch Taͤrquins Söhne blieben Im’ dieſer 
Schlacht — kehrten zur Anerkenntniß der Hoheit 
Roms zurüc, zu deren Aufrechtbaltung ſchon STu 
vtus Tulltus aemeinicharrliche Fette, nnd Tal 
auinins einen gemeinfamen Landtag verorduet hut⸗ 
| um . 





®) 3487, 


\ 
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ten. Die übkigen Völker wurden gleichfalls beſtegt, 
and erhielten einen mehr oder minder harten Frie⸗ 
den. Denn jeder Konſul ſuchte das Jahr feiner 
Berwaltung durch Siege glänzend zu machen, ud 
ſchon damals hatten die Römer ben Gruudſatz, nit 
mals. Frieden zu fchließen, ats wenn fie gefieget; eine. 
Magime,die nah Montesaquten’ # richtiger Ben 
merfung von benden Cine), entweder den Untere 
gang oder Die Weltherrfchaft Roms bewirken mußte, 


. 5 


Gelbſt die Innern Bährnngen des Stan 
ted beförderten defien Wachstbum, da fie alles in 
Bewegung erbielten, und die Talente und Kräfte 
der Bürger burch fortmährende Webung ſtärkten. 

Die Rivalität der Patrizier und Blebeier 


iſt der Bunte, um welchen fich der wichtigſte Theil 


von Roms innerer Geſchichte drebt. Die Abichaf- 
fung des - Königthums war unmittelbar bloß dem. 
Patriziern vorcheilbaft geweien. Denn die bey⸗ 
deu Konſuln, welche nunmehr durch jährli⸗ 
He Wahl an die Spike der Regierung Tamen, 
mußten Barrizier feyn. Die alten Borsüde 


dieſes Standes, die fchon von Romulus Eim- 


fegung d. h. von der urfprünglichen Verfaſſung 
Roms berrübrten, dauerten fort, und wurden 
neh vermehrt durch ſteigenden Reichthum umd: 


ſtolze Uſurpation. VBergebens harte Valerius 


Publicola, Brutus Kollege im Konſulat, die 

Bolksſouverainetät geehrt, und ſelbſt durch Ge⸗ 

ſetze — als durch das berühmte, nach ihm benann- 

te de provocatione ad. populum — der pPlebs 
14 


9 diotteck 2 Bd. 
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‚eing- Schupwehr gegen die. Tyranney geagben. *) 
Hiper Wirkung wurde vereitelt, und fein Beyſpiel 
wicht nachgeahmt. Aber unwillig trugen Die Ple⸗ 
‚Beier das Joch, das man ihnen. anflegte, zumal 
Ne Härte,. womit. Zatriziſche Gläubiger Mirftige 
Schuldner bebandelten. Sie weigerten ſich gegen 
330 Zeinde zu fechten, und veranlaßten hiedurch 
ſchon im ‚fünften Jabr nach Tarquin's Vertreibung 
die Ernennung des erften Diktator 8.””) Durch 
diefe Diktatur iſt die Republik oftmals gerettet, zu⸗ 
letzt geſtürzt worden. 
Eilf Jahre ſpäter, während eines Krieges mit 
den Bolfecrn*"*) brachte die abermalige Miß⸗ 
handlung eines Plebejiſchen Schuldners gefährliche 
Bewegungen hervor. Erbittert über die Nichter- 
—füllung der Zufagen, welche man im Augenblid 
der Noth gemacht, Tagerien. fi die fiegreichen 
Truppen auf dem Mons sacer, drey Meilen von 
‚Rom, and zu ihnen binaus yrömte faſt der ganze 
Stand der Plebejer, des Vordabens, für fih Al 
fein eine eigene Stadt: zu gründen, und die Ge⸗ 
meinfchaft. der harten Barrizier anf Immer zu 
Aueb'n. Die vubige Entſchioſſenbeit jener vermoch⸗ 
‚te dieſe zur Nachgeden, und außer der Schulden- 
erlaſſung würde der Plebs die Ernennung eigener 
VBorficher (oder Vertreter) aus ihrer Mitte bewil⸗ 
‚Vigt, deren Perſon Heilig, und deren „Veto“. zur 
— — 


4) Mit Recht betrauerten die Roͤmiſchen Frauen den Tod dies 
ſes edlen Mannes. Aber auch dem harten Brutus war 

.dieſelbe Ehre widerfahren | 

EURE > 
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Euitedftung der Senarsberchtäfe vollgůltig wäre. 
Zuerſt wurden nur 2, darauf 5, und — 36. Fahre 
nach der 'erfien Ernennung — 10 Zribunen — 
"aus jeder Volksklaſſe, die Brofetarige ausgenom- 
men, Zwey — alljährlich gewählt. 5 
| 6 an 

Durch Diele Einführung des Tribunats 
‚wurden die Verdältniſſe wefentlich geändert. Die 
Vlebs, bis dahin auf Verteidigung beichräntt , 
gieng nun angriffsweiſe unter geſetzlichen Vorſtebern 
zu Werk, planmäßig und mit ſolchem Vortheil, 
daß aller Widerſtand der Patrilier den Sieh nie 
aufhalten, aber nicht verhindern konnte. Denn’ Me 
-Senatöbeichlüffe galten nichts gegen die Einſprache 
der Tribunen, und bed den Volksberathſchlaern⸗ 
sen hatte die Plebs durch‘ ibre Mebrzabl die Ober⸗ 
hand. Zwar auf den domitiis tenturlatis **) (auf 
foichen war auch Die Conſularregierung verdrduet 
worden) waren die Patrizier — als die Neichern — 
von großem, durch die Menge ihrer Klienten noch 
verftärttem Einpuß! aber gleich im zweyten Jahr 


« .... “ ’ Le 
—— u . “ . — * 7171 


Fr dieſer vermehrten ‚Baht der. Zrlbunen rege ‚Nie 
Plebs im Grunde 5 denn es war den Patriziern leichter, 
aus zehn als aus zwey Maͤnnern einen zu gewinnen, und 

buych deſſen Interceſſi on die Macht der Übrigen zu lähmen. 
Otffenbar war die Plebs Überliſtet, als fie jene Vermehrung 
begehrte, _ 

dey f. B. J. S. 310. und 311. und im vorllegenden II. 
B. unten 111. Xbſchn. Röm. Staatsverf. 

1 
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ihrer Aufſtellung *) führten die Tribunen die «o- 
mitia tributa ein, auf welchen als damals 
noch allein daranf erfcheinend — die Plebs dominir⸗ 
"te, Auch der Aulaß, aus welchem dieſes geſchab — 
der Streit mir Coriolan, welchen die Zribunen 
vor das Volksgericht riefen — war herabſetzend 
„Für deu Adel, und hätte beunahe Werberben über 
den Staat gebracht. Die Gefchichte von Coriolan’s 
Yebergang zu den Volſcern, von dem ‚Schreden 
"der Plebs, der Staudhaftigtelt des Senats und 
/der durch Natronen bewirkten Rettung, ſcheint 
"ia mehr als einer Besichung durch Dichtung und 
Vartheygeiſt entſtellt. 

Kein Jahr vergieng mehr ohne heftigen Streit. 
Zwar floh Fein Blur dabey, weil Waffen zu tragen 
id der Stadt verboten war und ein ben der Plebs 
durchaus (bey den Patriziern freylich weit minder) 
vorberrfchendes Gefühl der Nechtlichkeit von Gewalt 
tbat athielt. Aber die Gemüther wurden erbittert, und 
das Wohl des Baterlandes oftmals dem Standesinter- 
eſſe geopfert. Die Tribunen, um dem Volksvertrauen 
zu entfprechen, gewiffermaßen aus Amtspflicht, 
immer aus fehr natürlicher Reizung und auf e wi⸗ 
ges Recht geſtützt, wetteiferten in Angriffen auf 
die Batrigler; und diefe vertbeidigten ibr Befit- 
thum — für welches das hiſtoriſche Recht und 
ſelbſt religidfe Ideen ſtritten — mit aller Hitze, 
welche die Vereinigung der koſtbarſten Privat⸗ und 
Standesinterefien einflößen mußte. Gleichwohl wa⸗ 





”) 3492. 





der Neyublit bis auf die Puniſchen Kriege, 213. 


sen die Störungen des Gemeingeiſtes nur vorüber 
gebend. Der Bürgerfinu Iebte fort in den Ge⸗ 
mürbern, und die Rivalität der beyden Stände 
fprach ſich oft durch patriotiſchen Wetteifer aus, 
Die Bejenter, Bolfcer, Neguer und am 
dere Feinde fühlten die Schwere des Römifchen 
Armes; ein Triumph folgte auf den andern; die 
Bürgerzahl mehrte fich, und die Macht des Sta 
tes ſchwoll durch Unterwerfung, Einverleibung und 
Bündniß. | 


‘ . 


Unter den innern Bewegungen waren keine 
heftiger, als welche über die Agrariſchen 
Geſetze entfiunden. Das alte Mißverhaͤltniß des 
Barrizifehen und Plebejiſchen Grundeigenthums, 
war durch eine partheyiſche Bertheilung ber 
eroberten Ländereyen und durch habfüchtl. 
ges Zugreifen des - Adels beſtändig vermehrt wor. 
den. Dee Konſul Sp. Eaffins, *) vom. 
Liche zum Volk oder von geheimen Ehrgeiz getrie⸗ 
ben,. ſchlug eine hilligere Vertheilung der Grfinde, 
ſowobl au Gunften der Plebt als auch der Bundes 
genoffen vor. Der Senat, indem er eine Kommiſ⸗ 
fon zur Ausführung des Entwurfs ernannte ar 
beitere in Geheim demſeſben kräftigſt entgegen, 
Sp. Caſſius wurde als Verräther erklärt, wel⸗ 
cher durch Popularität nach der Herrſchaft ſtrebe, 
und nach geendetem Konſulat durch einen Beſchluß 


*) 3496. 
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der patrizifchen Gemeinde sder Kurien sum Tode 
verurtheilt. Wir Iefen, daß fein eigener Vater 
das Urtheil vollzog. Ader die Bewegung börte dadurch 
nicht auf; und wir werden dad Agrariſche Beleg 
noch oftmals unter mancherley Formen, aber nie 
ohne große Erfchürterung ernenert feben. 

Noch galten die comitia centuriata alt 
Regel, und die nen aufgsfonmenen nad den Tri 
bus für Ausnabme. Der Tribun Bolero *) 
feste Die. Verfügung durch, daß alle eigentlichen 
Bolfgangelegenheirten, inobefondere die 
Wahl der Trihunen, auf den Leuten follten nerban- 
delt werden, Gleichwohl erfannte der Adel die 
Beſchlüſſe, weiche auf denſelben eraichgen,. noch 
wicht Für Geſetze. Man bieh fie Plehbiscita, 
- mit Populiscita, weit nur die Plebs, nicht 
das gefammte Voit auf die Mahnung de Zilk. 
bunen erfchien. 

Von großen Folgen mar der Vorfchlag des 
Tribuns Terentius Arfa, durch einegeich rie⸗ 
biene Geſetzgebung der Willkühr der Eonfuln 
gu ſteuern, und ben von den Patriziern bisper ver⸗ 
heimtichten Rechtögrundfägen Publizität zu geben. 
Diefer Vorſchlag ward aufs heftige beſtritten. 
Gelbſt empörende Gewaltthaten auf dem, Forum,‘ 
ſelbſt Meuchelmord erlaubten fich Die Patriler. Da‘ 
gegen vermaßen fich die Tribunen, die Conſulu vor” 
ide Gericht au rufen. Meprere Fahre dauerte die 
Gaͤbrung. Zu den innern Silirmen gelellten fi, 
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mie‘ gewöbnlich, äußere Kriege: Zweymal wurde 
der Staat von der äußerſten Gefahr durch Quine⸗ 
tius Cincinnatus gerettet, einen wahrbaft 
großen Mann, der, als die frevelhafte Hitze, w⸗ 
mir fein Sohn Die Ariſtokratie vertbeidiget, ihn um 
ſein Vermögen gebracht harte, genügſam und wür⸗ 
devoll auf dem’ Eleinen Landant lebte, das allein 
ihm geblieben, zweymal von dem Pfluge binweg 
zu den. böchſten Würden des Conſulats und der 
Diktatur berufen ward, und zweymal zum Pflug 
zurücktehrte, nach glorreich geführter Gewalt. 


F. 8. 5.. 

Endlich fiegte Terentius. Der Senat willigte 

in das ſchriftliche Geſetz. Man ließ eine Geſandt⸗ 
(haft nah Griechenland geben, *) um deſſen 
Geſetze, vorzüglich Die Solontfchen, kennen zu 
lernen , und daraus das für Rom Baffende entneh⸗ 
men zu Zönnen. ° Die Sammlang und Nedaktton 
ward einer Kommiſſion von. ze ba Männern über, 


—— — 


*) Man hat diefe Geſandtſchaft besioeifelt; ſelbſt Gibb on 
tät für unwahrſcheinlich „daß ſtolze Patrizier eine 
Demo kratiſche Geſetzgebung zum Muſter der ihrigen 
würden gewaͤhlt haben. Aber die Demokrat iſche Pärs 
they hatte hier geſiegt. Auch handelte es ſich hier nur um 
b.ü rgerlige, nit um politifdhe Geſete Inzwi⸗ 
ſchrelber der Anſicht derienigen allerdings zur Stüße . weis 
che bie Geſandtſchaft nur nad Großgriehentand 
abgehen af. ' 
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tragen, welche mit Gufpendirung aller übrigen 
Magiftrate und der lex valeria de provocatione, 
alte mit Diftatorifcher Gewalt, bis zur Bollentung 
dieſes Geſchãftes regieren follten. Die sche Män- 
ner waren Barrizier, am ihrer Spißze Aypins 
Elandins, aus einem Sabinifchhen Geſchlecht, 
Sohn und Entel von zwen der beftiaßen Ariſtokra⸗ 
ten, Gelb aber aus verſteckter Herrſchſucht pe 
yalär. 

Bährend einer zweyjährigen, anfangs Traft- 
vollen und beliebten Verwaltung brachten die De 
cemvirn die berühmten Geſetze der 12 Tafeln (im 
erſten Jahre 10, Im zweyten 2) zu Stande. Nach⸗ 
dem dieſelden von den Genturien gebilliget waren, 
wurden fie in Metall aearaben und anf dem Forum 
aufgek:lt. Viele Verfüqungen darin waren aus 
altem Herfemmen entnommen; das Ganze charakte⸗ 
sifirt eine rohe Zeit. 

Dan verlängerte das Amt der Decemvirn. 
Appius Claunding, welcher fih nene Kollegen 
— unter Diefen einige Plebejer — gegeben hatte, 
309 die Larve ab, und tyrannifiete das Voll. Das 
Jahr verfirich; die Zehnmänner legten ihre Gewalt 
nicht nieder. Sie verloren diefelbe durch frevel⸗ 
haften Mißbrauch. Welches Rolf von eininem 
Selbſtgefühl Hätte fich auch nicht empört über Ap⸗ 
pius fchrevendem Attentat und über Birginia’s 
Blut, durch den verzweifelten Bater veraoflen ? 
‚Dan fchaffte die Zebnmänner ab, und feste wieder 
Conſuln und Tribunen. Zum smentenmal murde 
Rom durch die Mißhandlung eines Weibes frep. 
Aber Lukreziens Nächer waren eigennügige Va⸗ 
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trisier aewelen; die Decempirn wurden durch 
Blebejer gekürzt. Diefe, ſtolz auf ihren Sieg 
und durch die Konſuln VBalerins nnd Hora- 
tin sg unterſtützt, erliefen nun die wichtige Erfiä- 
rung (äbnlich derjeninen, wodurch 4759 in Paris 
der dritte Stand fih zur National verſamm⸗ 
lunq conſtituirte) daß Plebifeitg Geſetzkraft 
fürs ganze BoLf hätten, ſonach als populi- 
scita zu achten ſeyen.) Die Demokratie hatte, 
geflegt. Appius Elaudius gab fich im Kerker den 
od | 


. 9 


Hiernächſt wurde die Abſchaffung des Im die 12 
Tafeln gefegten Verbotes der Wechfellchen zwi. 
ſchen Batrrigiern und Plebejern ertrotzt, **) umd 
unter Einem vom Tribun Eanuleins die Zulaſ⸗ 
fung der Plebejer zum Eon ſulat verlangt. Achte 
zig Jahre dauerte der Streit über dieſe Forderung. 
Wenn der Senat in die Enge getrieben war, fe 





*) 3535. Es iſt jedoch nad Niebuhr's ſcharfſinniger Bemer⸗ 
tung nicht unwahrſcheinlich, daß der Sinn dieſes Geſetzes 
nur der war: die vom Senat beſtätigten ple— 
biscita ſollten als Gefege gültig, demnach der Betätigung 
durch die Enrien nit mehr bebfirftig fen. Erf das 
Publiliſche und das Hortenſiſche Geſetz, welde 
340 und 160 Sabre nad dem oben Bemerkten gegeben 

. wurden und daffelbe erneuerten, mögen feine Wirkung vers 
vollftändigt haben, 

42) 3538, 
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ließ er gar feine Conſuln wählen, fondern übertrug 
drey oder fehs Kriegsırıbanmen die Eonfu- 
lariſcheGewalt. Auch Plebejer waren diefer 
Würde fähig; gleichwohl aelangten fie felten dazu. 
In diefe Zert fällt die Errichtung des Cenſoren⸗ 
amtes *) Früher hatten die Eonfuln and Dikta⸗ 
toren din Cenſus gehalten. Jetzt — da die Ge⸗ 
ſchäfte fin Hänften — tharen ſolches die Eenforen, 
weiche mit Meier Seforgung das wichtige Sitten 
gericht verbanden. Idr Amt dauerte 18 Monate. 
Die kleinen Kriege, Die während dieſer intern 
Bewegungen geiührt wurden, verdienen Faum einer 
Erwähnung Aber der gegen Beil, und dans 
der Galliſche Angriff sieben unfern Blick auf ſich. 
Das mächtige Belt, eine der erfte Städte 
Hetruriens, wurde erſt nach, zehniähriger Belage- 
rung erobert. Der Gold, den man jetzt dem 
Truppen zu zablen anfleng, machte länger dauer» 
de Unternehmungen möglich. Camillus, der 
Sieger von Beil, unterwarf' auch die Stadt der 
Salifter. **8) Derfeibe war der Held des Gal⸗ 
liſchen Aria, 
Ein Schwarm Sennontfher Gallier, 
welche ſchon Tänger in Dberitalten haufen, zog 
unter Brennus Anführung gegen Cluſtum 
in Hetrurien, neue Wohnfige begebrend: Die 
Nömiſchen Geſandten, die den Frieden vermitteln 
ſollten, beleidiaten das Völkerrecht. Breunus 
ſchwor Rache. Am Allia erlitt der Roͤmer Heer, 


J 
* 0 


) 3541, ..) 3588, 
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yon Kriegstribunen befehligt, eine völlige Nieder, 
lage. *) Die Stadt würde eingenommen und 
verbrannt, Dit Noch hielt fich das Kapitol — 
durch Wachſamkeit der Junoniſchen Gänſe, mie die 
Legende erzäbit — und durch Manlius Muth. 
Aber Camillus, weicher damals, durch Die Tribu⸗ 
nen vertrieben, in Ardea lebte, fammelte ein 
Heer, ſchlug die Gallier, und firafte den Uehermuth, 
womit Brennus die Römer im Kapitos behandelte, 
durch völlige, Vernichtung. So erzählt der. patrioti⸗ 
ſche Linins, Nah Pol ybius wahrfcheinliche 
rem Bericht sogen die Gallier freywillig ab, zur 
Vertheidigung ihres eigenen Landes , in welches 
Die Veneter einen Einfall gethan. Als der Sturm 
vorüber war, wurde die Stadt wieder gebaut, Ca⸗ 
millus bewirkte diefen Entſchluß, nicht ohne Mü- - 
be; denn viele hatten vorgeſchlagen, nach Beil 
zu giehen. 
10 

Aber die alte Zwietracht herrſchte in dem wie⸗ 
der. erbauten Nom, Perſoönliche Leidenſchaft und 
Staͤndes vorurtbeil ſprachen lauter, als patriotiſches 
Gefühl. Die Patrizier opferten den Retter des 
Kapitols, den populären Manlinus, ihrer Wuth, 
weil er Verräther an ſeinen Adelsgenoſſen ſchien; 
und den gereizten Plebejern däuchte die Erniedri. 
gung ihrer Patriziſchen Mitbürger wünſchenswer⸗ 
ther altz die Beſiegung der Feinde. ded sur un⸗ 





* 
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‚eigentlich mögen wir Erniedrigung nennen, mas 
Bios gerechte Gleichſtellung war. Auch fonnte 
innerer Friede nur werden, Die ‚Nation gewaltig 
ur feon durch Gleichſtellung der beyden Stände. 
Die Kraft und Ausdauer einiger großer, von 
ihrem Recht Durchdrungener Plebejer errang endlich 
jenen hoben Preis; und in dem Mährchen von Fa- 
bins Ambuſtas eitler Tochter leſen wir blos 
die ohnmächtige Erbitterung der überwundenen Ari⸗ 
ſtokraten. Die Tribunen Lieinius Stolo und 
8. Sertins ernenerten die Forderung der Zulaſ⸗ 
füng der Plebeier zum Conſulat, uud verbanden da. 
mit noch andere den Parriziern nachtheilige Geſetz⸗ 
vorſchläge, worunter zumal einer, Über Herabſetzung 
der Schulden das ſtrenge Necht allerdings vers 
beste, jedoch nach dem Zufammenbang aller dama⸗ 


ligen Verhältniſſe im mildern Licht — etwa als 


Bebandiung der Gläubiger, wesen Nothſtand 
der Schuldner, oder als fchonende Falliten⸗ 
ordnung — erfcheint. Hartnäckig war der Wi⸗ 
derſtand des Genates. Er wußte ſelbſt einige Tel 
bunen auf ſeine Seite zu zieben. Aber jene bey⸗ 
den Bolfsführer erhielten fich sehn Jahre In ihrem 
Tribunat, binderten die Wahl der Übrigen Staats. 
beamten, funden feit felbR gegen den großen Dit. 
tator Camtllus, und erfiritgen endlich nach den. 
beftighen Bewegungen und mehrjähriger Anarchie 
Das Eonfular für ihren Stand. *) Zwar erbieft. 
Eamilus noch für eine Weile die richsertiche 


ungen 
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"Macht durch die Errichtung der Prätur, und die 
poltzeyliche durch jene des Curulifchen 
Aedilenamtes in den Händen des Adels; aber 
vor dem Verlauf eines Geſchlechtsalters hatten die 
Plebejer die Fähigkeit zu allen Staatswürden, als 
der Diktatur, Cenſur und Prärur, und ein 
Sefchlechtgalter fpäter auch jene zum Prieſter⸗ 
thum verlangt, und zuletzt wurde fogar verfügt, 
daß alljährlich einer ber beyden Konfuln ein Pe 
bejer fenn.müffe, 

‚Ein anderes. und gleichwichtiges Geſes, als 
jenes.über das Eonfulat wurde von demfelben Lici- 
nins vorgefchlagen und -fiegreich durchgeführt , das 
berühmte Ackergeſetz. Bon dem Bemeinland der 
Republik (ager publieus) ſollte fein Bürger mehr 
ald 500 Morgen nutznießlich *) beſitzen. Was ge⸗ 
genwärtig Einzelne mehr beſäßen, follte vom Staat 
eingespgen und unter die Plebejer in Eleineren Loos 
fen von 7 Morgen zum unbefchränften oder wahe 


 *) Die Patrigier hatten ſich faft ausfchließend die Nutznießung 
dee Etaatöländereyen — vorzüglich aus den, den beffegten 
VFeinden entriffenen Gründen beſtehend — angemaft, und 

- entrichteten (wenigftens anfangs, fpäter machten fie fi dar 
von frey ) als Vergütung den 10ten Theil de Ertrags am 
den Staat. Den Plebejern wurden zur Beſchwichtigung 
mitunter Eleine Loofe zum Sigenthum angewielen, (zus 
mal wenn. man Kolonien anlegte) und dann eine Steuer 
von ihnen als Eigenthümern eingehoben. Die Aderges 
Tege, was nicht überfehen werden darf, wenn man nicht im 
gewaltige Irrtümer fallen und bie Trihunen der unge⸗ 
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ren Vrivateigenthum vertheilt werden. Nach gro⸗ 
ßem Widerſtand beſtätigte endlich der Senat auch 
dieſe verhaßte Rogation, und beyde Gfände be. 
ſchwoͤren das Geſetz, welches gieichwohl nie voll⸗ 
ſtündig und überhaupt aut auf kurze Zeit in- Aus—⸗ 
übung kam; (Licinins Selbſt ſoll es gebrochen ba- 
ben) jedoch E viel ſpäterer Zeit noch, als man es 
wieder erweckte, die heftigſten Bewegungen’ erzengte. 

Die Verordnung, daß pleebiscitä als po- 
puliscita gelten follten, wurde noch mehrmals (le- 
ge publilia und lege hortensia ) wieberbolt, und 
der Härte der Gläubiger gegen die: Schulter durch 
Abſchaffung der graufamen Rechte geftenert, welche 
das 12 Tafelngeſetz Jenen ertheilt hatte. 

Wuͤhrend dieſer Bewegungen dauerten die än- 
Bern Kriege faſt ohne Unterbrechung fort. Latel— 
ner, Volſeer, Etrurier u. a, gaben abwich⸗ 
ſelud Gelegenbeit zn Triumphen. Auch die Sat. 
er ſchreckten mitunter. Wir übergeben’ "biefe 
Sehden, fo auch die Zweykämpfe eined Mantiuy 
Torquatus und Valerius Tordus mit noch 
andern Geichichten und Legenden einer rohen Hel- 
denzeit. Mittelitalien mar jebt meiſt unten 
worfen. Unteritalien wurde der Preis eines 
noch biatigern zoiäprigen Kampfes. | 





achtchent Gewaltthat befäubigen wit, bezogen fi, nie 
äuf’ das P rivateigenthum, fordern blos auf das 
Gemeinltan d, de h. deſſen Eigenthum fortwährend beym 
Staate verblieben war, und worüber er daher rechtsgültig 
u jeder Zeit disponiren mochte. 
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Die Eampanifche Hauptſtadt Ladna, von den 
Samnmitern gedrängt, unterwarf ſich Rom, um 
deſſen Schuß zu erhalten. *) Hieraus entfiund dir 
große Krieg, welcher Epoche macht in den miff, 
täriſchen wie in den politiſchen Verbältniſ— 
ien der Römer. Auflatt kurzer Raubzüge und mil. 
der Fehden mit einzelnen Städten ſehen wir jetzt 
größere und wohlcombinirte Operätionen don un⸗ 
gleich Wichtigerem Zweck und Erfolg. Zept erſt 
lernen die Römer den Gebirgskrieg und regelmäßige 
Taltik: und es entwickelt fich im Kampf mit ſtar⸗ 
fen, kriegsgewohnten Völkern, ihre eigene durch 
die errungene Freiheit geweckte höhere Kraft. Mit 
dem Gefühl derfeiben ſchwillt ach ihr Geſichtskreis 
And ihre Begierde, Sie ſtrecken den Arm nach der 
Herrſchaft des ganzen Italiens aus; aber die ſtei⸗ 
"gende Gefahr erweckt deſſen Volter ‚ vereinigt 
He in Bündniſſe, und bringt auch die längſt Befiegten 
zum Abfall. Mom, zwiſchen die Natiönen Italiens 
feindlich hingeſtellt, bat Bios mehr" die Aitermatide 
vor fih, groß zu ſeyn oder zu fallen. In keiner . 
Zeit wurden ſo oiele Diktatoren ernannt, -To- wieke 
Triumphe gefevert, fo viele Broßthaten gebt, © 
Fe die eigentliche Heldenperiode. 

Mach anfangs glücklichen Srfötgen gegen öle 
weit bin im Apennin und bis ans Adriati—⸗ 
{de Meer herrſchenden Saͤumnttet/ empürte 
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ſich das gebrädte Latium, und brachte Rom im 
große Gefahr. Die ſchaudervolle Strenge bes 
„Manlius Torquatus befeſtigte die Kriege 
zucht im Römiſchen Hear, und (des Plebejers) De 
. eins Mus heroiſche Selbſtaufopferung (fein Sohn 
‚wiederholte fpäter das große Benipiel) beueißerte 
zum Gieg.*) Latium wurde gebäntigt, und der 
Krieg in Süden erneuert. Schon drangen Die Rö⸗ 
mer in Großgriechenland, und. eroberten 
Parthenope, (oder Paläopolis, das nad 
mals fo glänzende Neapel.) Aber die Samniter 
ſchloſſen ein Tonfulariiches Heer in den Engpäſſen 
von Caudium ein,**), und entlichen cd nach zu⸗ 
gefügter (chmähliger Beſchimpfung. Ihre Thor⸗ 
beit verdiente Strafe, uud erhielt fie. Die Römer, 
von Scham und Mache glübend , brachen den Ver⸗ 
trag, der ihr Heer gerettet. Poſthumins, weis 
‚Her ihn gefchloffen, begehrte Selbſt, an die Samniter 
ausgeliefert zu werden, als Sübneopfer des verletzten 
Eides. Ben aller Erbärmlichkeit diefer Ausflucht, 
and bey ber gerechten Entrüflung, welche wir bier 
über das beleidigte Völkerrecht. fühlen , erkennen 
wir. doch was Großes in Poſthumins Dabingebung- 
Auch liegt noch immer eine Huldigung für Die 
Treue in der Mühe, die man fich giebt, ihren 
Bruch zu bemäntein. Bapirins Eurfor, der 
Diktator ‚. einer der erfien großen Feldherrn Roms, 
Bürzte die Macht der Samniter. Auch Fabtus 
Maximus nad Enrins Dentarns eeransen 
gläns 
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glänzende Siege, der Letzte — ein edles Muſter 
der Römertugend — diktirte den Frieden, welchen 


Samnium, durch einen fat 5ojährigen Kampf 


erfchöpft, auf die härteſten Bedinguiigen annahm *) 
Aber zum drittenmal erhob fich daffeibe genen das 
turannifche Rom, als diefem nähere Gefahren don 
Galliſchen Völkern drohten, während in Si. 
den das reichere Tarent ihm Fehde bereitete, **) 
Erf wach Beſiegung des Pyrrhud, murden aud 
die Samniter völlig überwunden, nach verzweif⸗ 
Yunasvollem Widerſtand und vielfältigem Verluſt der 
Römer, 


. 12. 


| Der Krieg Tarenıs und ded Konigs By. 
rhus entſchied das Schickſal Fraliens, und iſt 
durch romantiſche Züge intereſſant. Vierzig Fahre, 
nachdem ber Epirotiſche Alexander in einem, 
gleichfalls durch Tarent aufgeregten, Jtaliſchen 
Krieg einen traurigen Tod gefunden, zog Pyr⸗ 
rhus dieſer Stade zu Hülfe mit einem wodlgerü⸗ 
ſteten Heer und. vol hochfahrender Entwürfe. Die 
Römer, die feine Vermittlung wegen Tarents tro⸗ 
Big: ausgeſchlagen hatten, rückten ihm unter den 
Conſul Lävinus entgegen. Bey Heraklea in 
Lucanten kam es zur Schlacht. Die Krtegs⸗ 
kunſt des Porrbus und die Feſtigkeit. der Phabanx 
erhielten nach ſchwerem, blutigen Kampf den Sieg 





' *) 3690. +9 3704, Y | 
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über den noch ungelehrten Muth der Römer. *) 
Aber wenn diefe fiber die Schlachtorduung und die 
ungewohnten Evolntionen ihres Gegners erſtaun⸗ 
‘ten, fo mar derfelbe nicht minder über den harte 
nackigen Widerſtand der Römer betroffen, und lich 
fich vernehmen, daB, „mit Römifchen Soldaten ihm 
feicht ſeyn würde, die Welt zu erobern,‘ 

Solche Achtung brachte den Wunſch des Fries 
dena hervor. Cyneas, der Miniter und Freund 
des Königs; wurde nach Rom geſchickt, um denfch- 
ben zu unterhandlen. Die Gefchichte dieſer Geſandt 
ſchaft und nachher jene von Fabrictns Redlich- 
keit gebören zu den fchönften Denkmalen der Rö⸗ 
miſchen Größe; fo mie Cyneas Urtheil über Rom, 
uud Pyrrhus Menßerung über Fabricius die rühm⸗ 
lichſten Zeugniſſe von National - und Perſonaltu⸗ 
gend ſind. | 

Uber der Friede kam nicht zu Stande, Die 
Römer ‚. getreu den Grundſätzen der Väter, ver- 
ſchmähten es, zu unterhandeln, bevor nicht Pyr⸗ 
rhus feine Völter ans Fralien gezogen. Da wurde 
eine zweyte Schlacht bey Aſculum in Apulien, 
gefchlagen. Sie war zweytägig, mörderiſch, und 
mit der erſten von ähnlichem Ausgang. Vyrrhus 
wagte es nicht mit ſeinen äußern geſchwächten Streit. 
Träften den Sieg gu verfolgen. Er gieng nach 
Sieilien über, mo ihm die von den Syratım 


we 





°) Ihre Schriftſteller halten den Nationalſtolz für weniger 
gefränkt , wenn die Römer durch zwey Eleptanten, ale 
wenn fie durch die Taltik des Königs beſiegt erſcheinen. 
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Fanern Dargebetene Krone ein beſſeres Glück zu 
— ſchien. Als Eidam des letzten Beherr⸗ 
ſchers, Agathokles, war er nicht ohne Anuſprü— 
che, und man hatte feines Armes gegen die gefürch- 
seten Karthaginenſer nöthig. Aber, nachdem - 
er anfangs fiegreich gegen diefeiben gefritten, er. 
weckte er durch Uebermuth und Tyranney den Haß 
der Eingebornen, und erfuhr, um wie viel fchwä- 
eher der Schreden einer Heerſchaar als der Wille 
eines freybeitliebenden Volkes fen. Er kehrte nach 
Italien zurück, mo ſeit feiner Entfernung mebrere 
Städte und Bolter der Nömifchen Macht erlegen 
waren, daher auch ibm faum mehr die Möglichkeit 
au flenem blieb. Ben Beneveutum, im Land 
der Gamniter, rächte Eurius Dentarns 
die frühern Niederlagen der Römer durch völlige 
Zerträmmerung des Töniglichen Heeres. *) Pyr⸗ 
rhus ſelbſt entkam mit Noch, umd der klägliche Zu⸗ 
Band, in welchem ber ſtolze und berühmte Feidherr 
nach fechsiährigem Krieg beim mach Epirus zog, 
verkündete den. auswärtigen Völkern die Stärke des 
Bis dahin noch wenig genannten Rom, ü 

Was bisher neh von. Gallia Ciſalpina 
Bis zur Meerenge, welche Breuttien**) von St. 
etkien- fcheider, von Volkern und Städten Grie⸗ 
lichen oder Italiſchen Namens fich der Freyheit 


n) 3710, tv r , ‘ 
20) Bruttien if das heutige Calabrien. Das alte Gas 


Idbria hingegen-war ber fdlichſte Theil von Apulien 
d. z. 2. terra d’Otrante, ’ 
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gefrenet, das wurde jeht ohne Mühe bezwungen. 
Das Hole Tarens und Brandufium, die Bi 
- genter, Umbrer, GSalentiuer, buidigren. 
Italien mar erobert, 


% 13, 


ser ſehr ungleich war das Roos, weiches deſ⸗ 
fen einzelne Bölkerfchaften erfuhren. Mehrere, be⸗ 
fonders in frühern Zeiten, batıe mon in das Rö⸗ 
miſche Bürgerrecht — bisiseilen zwar mit eini⸗ 
ger Beichränfung — aufgenommen, um die Grund⸗ 
male der berrichenden Gemeinde zn vermehren. 
Die übrigen lebten ald Socii, oder als Dedi- 
titir In verfchledenen Graden der Abhängigkeit, 
Die Leptern, dem Namen fo wie der That nach 
Unterthanen, wurden durch jährlich ernannte. 
NRömifche Präfekten regiert, und barten keine eige⸗ 
ne Verfaſſung mehr. Die Bundsgenoffen ma 
ren dem Namen nach felbiikändig, ober ein ewiges 
Bündniß mit Nom feflelte fie an das JIntereſſe die 
fer berrifchen Stadt, für die fie, ohne eigenen Vor⸗ 
tbeil, But nnd Blut fortwährend anfzunpferk ver⸗ 
bunden waren. Jedoch hatten fie ihre eigene Ber, 
faſſung benbebalten, und biengen von Roms Will- 
kühr nicht weiter als nach den Artikeln des gefchtofe 
fenen Bundes ab. Am günſtigſten waren biefelben: 
für die Lateinifchen Völkerſchaften — als für 
die Ältehen Bundes - und zugleich Stammesge⸗ 
noſſen — Esocii latini nominis,) drückender 
für die Übrigen -(socii italici nominis; ) wie⸗ 
wohl auch von biefen einige ein gelinderes, andere 
ein bärteres Geſetz, je nach den. Umſtänden ber Hu 
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serwerfung oder wach einzelnen Rückſichten erhalten 
hatten. Fu allen Gegenden wurden endlich auch 
Römische Colonien angelegt, zur Wiederbevöl⸗ 
ferung verödeter Städte, oder jur Behauptung der 
Mömiſchen Herrfchaft, daber uſeiſt an der feindli— 
chen Grenze, oder unter Nationen von zweifelhaf /⸗ 
ter Treue. Solche Colonien — eigentlich Be⸗ 
ſaßungen — genoſſen das Nömifche Bürgerrecht, 
aber ohne Antheil an den Comitien und. an den 
Magiſtratswürden der Hanptfadt. 

ODer Zuſtand Italiens nach feiner Unterwer. 
füng bilder einen traurigen Koͤntraſt mit demjeni⸗ 
gen, deſſen es früher, fa lange es frey war, ſich 
erfreute: Welch ein Gedräng von kräftigen, reg- 
famen, glücklichen Völkern erfüllte da das fchöne 
Land! Zwar rohe Völker mitunter — zumal in 
den Gebirasgegenden — aber größeren Theiles ge⸗ 
biſdet, voll:Tpätigkeit und Induſtrie, dem’ Handel 
und den friedlichen Künften obliegend, und: in faſt 
ungelörtem Gedeihen. Wir haben Hetruriens, 
wir haben der Großgriechiſchen Eolonien, und 
idres blühenden Zufandes ſchon früher ‚gedacht 
(3. 1. ©, 258. 289. und 303.) Faſt jede Stadt 
"war ein mächtiges, glückliches Gemeinwelen: Aber 
auch das übrige Krallen ſtund in einem fchönen, 
wenn gleich etwas geringeren Flor, mie ans dem 
Berichten der Nömer ſelbſt, insbeſondere aus ber 
ungemein dichten Bevölkerung des Laudes zu er. 
kennen if, und nach dem, was bereits geſchehen, 
ließ ſich mit Grund eine noch glängendere Zukunft 
hoffen. Wie ganz anders wurde dieß alles unter . 
dem Römlfchen 300? 7? — Biele Nationen hatte 


— 
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ſchon der Arieg vernichtet oder fo ſehr verdünnt, 
daß nur noch elende Nefe derſelben in verõdeten 
Ländern bauten, nnd nie mebr die alte Vollsmen⸗ 
ge fich erfehte.. Bon vielen Städten des alten Ita⸗ 
liens iR kaum die: Lage mehr befannt, von Under 
fiebt man noch traurige Trümmer. Welche aper . 
verſchont lichen von gewaltſamer Verwüſtung, bie 
wurden dafür zu daueruden Leiden und langſamem 
Auin verdammt, Biele büßten einen Theil ihrer 
Länderegen ein: man gab biefelben au Römifche 
BSüreer. Diefe zogen meiſtens den Reichthum nach 
Rom, wohin fich andy durch die natürliche Anzilebungs⸗ 
kraft der Gebieterin Die Blüthe der Benöiferung 
aus allen Eden Italiens drängte. Jun den unatif- 
hörlichen Kriegen Roms, wurden die Schäge und 
Das Bint der Bundesgenoſſen vergeuder, auf. ibre 
Unkoſten, aber ohne Gewinn für fie, erwarb ſich 
daſſelbe die Herrfchaft der Welt. Die Völker, durch 
das Gewicht der Sclaverey erdrückt, verloren das 
Selbſtgefühl und den Trieb zu nützlicher Thätig⸗ 
keit; ſie verarmten au Geiſt und Leben ſo wie an 


Habe, an CEbaratterſtärke fo wie an. Giück, und 


die einzige Kraftäußerung, die (päter noch von ih⸗ 
nen ausgieng, war ein Krieg gegen die Tprannin. 


$, 14. 


In Rom war mittlerweile die Demofra- - 
tie den Formen und Grundgeſetzen, doch Feine 
wind dem Geiſte nach herrſchend geworden. Zwar 
konnten jetzt alle Bürger zu den oberfien Staats⸗ 
würden gelangen , und in ihren. Verſammlungen 

refidirte Die höchſte Tegisfatorifche Gewalt, Aber 
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ungeachtet biedurch der politifche Tinterfchieb 
zwifchen Patriziſchen und Plebejiſchen Geſchlech⸗ 
seen beynahe völlig verſchwand, fo wurde doch die 
Demokratie durch die LiR der Bornehmern und durch. 
Die Wirkung der Zeitumfände auf verfchiebene Wet 
fe beſchränkt. Zum Adel *) wurden nicht mehr 
Die Patrizier ausfchließend, fondern auch jene 
Biebejer gerechnet, welche entweder Selbſt, oder 
deren Vorfahren hohe Staatsämter bekleidet hatten. 
Diefe Optimaren. Befchlechter — denn Gewohn⸗ 
heit, Verdienſt und gegenfettiger Beyſtand erbieiten 
fo ziemlich den Beſitz der Würden in einem faſt 
geichloffenen Kreis von Familien, und nur fchwer, 
durch überwiegende Gunſt oder Verdienk oder Glück, 
drängte oder fchlih ein homo novus in jenen 
Kreis fih ein — waren nun eigentlich die Regie 
rer des Staates. Selbſt die Comitia tributa, wor⸗ 
auf fchon länger auch die Klienten, und jcht auch 
die Parrizier ſtimmten — maren ihnen nicht mehr 
gefährlich, feitdem der Cenſor Fabius Maxi. 
mus ”*) durch eine neue Einrichtung der Tribus, 
mwornach aller gemeine Pöbel in A Tribus, die man 
urbanas nannte, die angefebenern und reichern 
Lente aber in Die übrigen, welche rusticae hießen, 
geſammelt wurden, das Mebergewicht der niedrigen 





=) Daraus iſt der unterſchied zwiſchen Nobilis und 
Patrisius Mar. Der Adel ließ fi$ erwerbenz 
Das Patriziat war ausſchließendee Geſchlechtseiger⸗ 
thum. | 
0) 367% 
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Menge vereitelt bhatte. *) Rom blieb nun eine 
geraume Zeit von innerlichen Unrudben befreyt. 
Es war dieſes die Periode der wichtigen Vuni⸗ 
ſchen Kriege, der großen Eroberungen, und dek 
unaufbaitfamen Fortfehreitend zur Weltherrſchaft. 
Die Leitung der großen Geſchäfte Foncentrirte ſich 
damals in den Händen des Senates, jenes ehr⸗ 
würdigen Staatskörpers, im welchem auch die auße 
tretenden höchſten Magiſtrate Ihren Sitz anf Lem 
benslang nahmen, und wo fonach die erfahrenfen 
Staatsmänner und Feldberrn und die edeißen Tas 
lente von beydben Ständen vereiniget Maren. 
Die Äußeren Angelegenheiten intereffirten jcht 
miehr als die Händel des Forums, und man et- 
‚ Kannte, daß jene einem permanenten Collegium, 
welches daher non bebarrlichen Maximen geleitet, 

wäre, weit ſicherer, als dem von Eindrüden des 
Augenblicks abhängenden Volkshaufen vertraut wür⸗ 
den. 

‚Welches dieſe Maximen geweſen, welches So⸗ 
ſtem der Politik der Sengt — mehr aus egoiiti. 
ſchen als aus patriotiſchen Antrieben — befolgt 
babe, werden wir ſpäter (J. 30. 31.) erörtern. 
Hier noch die vorläufige Bemerkung, daß die Ari. 
fofeatte der Optimaten, welche jene der Ge⸗ 
burt oder der patriziſchen Geſchlechter 
verdrängt hatte, ihrerſeits in Ariſtokratie des 





*) Zum Dank file dieſe wichtige Woblthat erhielt auf 
Babius durch den Adel ben (erblichen) Ehrennamen DR «a 
rimus.f. Liv, IX, 46, 
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Reihtbums allmählig übergieng; ; welches damals 


geſchah,/ als ber ſteigendem Luxus die Armuch 
ſchwerer au tragen ſchien, uud die Reichthümer 


füch theils durch Zufall, theils durch Habſucht in 


wenigen Hänfern anhäuften, woraus daun ein uns 

gemeines Uebergewicht dieſer letztern, und eine 

Reihe von traurigen Folgen entſpraug, "die jedoch 

erſt nach den Puniſchen Kriegen auffallend ſicht⸗ 

bar wurden. Ben dem Ausbruch dieſer Kriege 

wor Nom an 309,000 mafienfählge Bürger —P 
en. 


15, 


Die Angelegenheiten 6 feiliens, weiche den 
nächſten Anlaß zur Febhde zwiſchen Nom und Kar 
thago gaben, und mit denen auch die K artha⸗ 
giſche Geſchichte ſelbſt, von Kerges Zeit an, 
aufs innigde verwebt iR, finden bier ihre geeigne· 
Re: Se % 


Unter. alten ausinärtigen Liadern * af werge 
die Kardaginenfer nach Begründung. ibrer Macht 
in Afrika ; verlangende Blicke warfen, war keines, 
mornad) fie heftiger und bebarrlicher Krebten, als 
GSicilien. -Die Lage diefer Inuſel, ihre Größe 
und ihre Sruchtbarkeit-machten fie auch allerdings 
in commercieller und politiicher Rückſicht zum koſt⸗ 
barken Befischum Schon frühe waten die alten 
Phöniziſchen Colonien auf der fichifchen Küſte 
unter den Schutz, daber auch unter die Hoheit 
Karthago's gelommen. Der vielgetbeilte Zuſtand 
und. die unaufbörlichen Innern Bewegungen ber 


ö— 


— 
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Inſel begünfigten bie Ermwelteruug der fremden 
Herrſchaft. Aber die Griechiſchen Colonien, 
welche um ihre Freyheit zitterten, ſtrebten mit al⸗ 
ler Kraft derſelben entgegen, und die ganze Grie⸗ 
chiſche Nation, welche die Karthaginenſer als Bar⸗ 
baren und. als Handelsrivalen haßte, war geneigt, 
jene Beſtrebungen zu unterſtützen. Aus ſolchen 
Berhaliniſſen, aus ſolcher Entgegenſetung ber wich⸗ 
tigſten Intereſſen mußte wohl, da beyde Par⸗ 
theven fo. ziemlich gleich an Kräften waren, ein 
äußerft bertnädiger Kampf entſtehen. Es war bey» 
nahe unmöglich, daß er anders als durch den vbl⸗ 
ligen Ruin ‚der einen. oder der andern ende. Als 
Karthago ſpäter nicht fo wohl gegen die Freyheit 
| ter Griechiſchen ‚Städte, als gegen. die Uebermacht 
Sopyrakuſens Rritt, fo. gewann der Kampf ei 
noch höheres welthiſtoriſches Jutereſſe. Der Be 
ſiter Siciliens ſchien nach der damaligen Lage der 
Dinge zur Herrſchaft des Mittelmeeres, und ge⸗ 
wiſſermaßen ber Welt befimmt. Hätte Syr a⸗ 
Ins — wie es im Plan feiner Fürken lag — 
ganz Sieilien nebſt Großgriechentand zu einer 
Macht versint; Kartbago wäre derſelben erle⸗ 
sen, und Nom hätte fchwerlich anflommen mö⸗ 
gem. Wäre Karthago Gebieteriun Siciliens wor⸗ 
den, ſo hätte ſeine Herrſchaft einen feſten Grund 
erlangt, und Rom Hätte fie nicht geſtürzt. Dieſe 
. Betrachtungen mögen bie Karthaginenfer vor dem 
Richterſtuhl der Politik Darüber rechtfertigen, daß 
Be, Ströme: vow Blut vergofien, und Berge von 
Bold verichwendeten, um Sieilien zu erringen. 
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Bon den älteften Kriegen, die fie deßhalb führ⸗ 
gen; find nur dunkle Spuren vorhanden. Sie fol» 
Ten ſchon mit Darius I. im Bund gegen Die 
Griechen geweſen fenn. Bon jenem, den fie mit 
Terxes fchloffen,, und von der geoßen Niederla⸗ 
Be... welche tönen damals 8. Gelo I. von SGyra⸗ 
kus ben Himera *): benbrachte, haben wir oben 
geredet. Siebenzig Jahre lang wagten fie- keinen 
neuen Verſuch; und ſchränkten fich auf wenige Kü- 
ftenplätze ein, weiche in. ihrem abhängigen Zußan—⸗ 
De, mit den Griechiſchen Freyſtaaten nicht wettei⸗ 
fern konnten. Aber fie. Rärkten fich indeſſen durch 
Befeſtigung ihrer Macht in den- übrigen Inſeln und 
in Afrika ſelbſt. Das. Haus des Mage war «9; 
welches von Sambyfes Zeiten an darch mebe 
als hundert Jahre am der Spike ihres. Staates in 
Krieg. und Frieden Hund, und eine Menge von 
Helden erzengte, bie, ungeachtet gebäufter Unfälle, 
fo. fie erfuhren, als die eigentlichen Sründer we | 
Karthagiſchen Größe zu betrachten find... : 


. 46, " 


Auch Hannibat und Himilko, welche gleich 
nad dem. Unglück der Athener in Sichten 6% 
su Syrakus fritten, waren — aber vermuth⸗ 
lich die Letzten — aus Mago's Haus. Egeſta, 
welches durch jene. Kataßrophe feine Schützer ver 
leren, rief die Karthaginenfer zu Hülfe. Sie ka⸗ 
men und zerſtörten Schinus und Himera. Bald 


u. ” . 
* 2* —E— 
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. uoberten fie auch bas mächtige Agrigent und 
belagerten Br le. Zu: bdiefer großen Gefahr rich» 
gete gang Sicilien feine Augen auf das Harfe Sy⸗ 
rakus, welches aber ſelbſt von innern Unrnhen 
braunte. Kein Voll, ſelbſt die Athener nicht, 
bat fo ſchaell folgende Staatsummälzungen als je 
nes von Syrafus erfahren. Der rührige Geil, 
ber ihm mit allen Griechen gemein war, wurde er 
höht oder miißlelter Durch Reichthum und Sittenle- 
figfeit, welche unbändige Leidenfchaften erzeugten, 
und durch den Mangel einer bekimmten Verfaſſung. 
Die Geſetze, welche gerade damals der meile Di 
kles entworfen, waren unmwirkfam gegen den Par⸗ 
theyneiſt im Boll, und den wilden Ehrgeiz feiner 
Hänpter, Hermolrates, fiegreich gegen bie 
Feinde, verlor fein Leben im Kampf genen die ei⸗ 
genen Mitbürger, und Dionyfins, ein Maus 


von niederer Ablonft, aber großen Talenten, Bahn. 


ten fih durch Verrath und Gewalt den Weg zum 
Thron. *) 

Gegen dieſen Dionys, der, nicht zufrieden mit 
Syrakus, feine Hand nach. ganz Sicilien und ſelbſt 


nah-Unteritalten ausſtreckte, bat Karthago 
äußerſt blutig, in drenmal ernenertem Krieg, und 


mit ungemein abwechſelndem Erfolg, geſtritten. Den 
erſten Frieden bewirkte eine Peſt im Karthagtſchen 
Heer, und Meuteren unter Dionpfins Truppen. Un⸗ 
gereizt brach ihn der Tyrann, umd Rürgte mit un⸗ 
geheurer Macht anf die Karthaginenſer. Aber die⸗ 





*) 3579, 
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fe Hellten ihm noch größere Heere entgegen, ſchlu⸗ 
gen ihn, und belagerten Syrakus. Eine aberualle . 
ge. Ber in ihrem Lager rettete die Stadt. Nach vie > 
lem Blutvergießen wurde ein zweyter Friede, zu Gun; 
ſten Karthago's geſchloſſen. Auch im dritten Krieg.gee 
wann daſſelbe, jedoch unbeträchtlich. Dionys ſuch⸗ 
se in Großgriechenland ſich gu entichädigen, 
und eroberte nach verzweiflungsvoller Gegenwehr 
das unglückliche Rhegium. Sieben und dreyßig 
Jahre regierte Dionys, im Ganzen alücklich und 
glorreich; aber er wurde — möchte es allen Tyran⸗ 
nen alſo ergehen! — ſeines Glückes nicht froh. 
Unabläßig von Mißtrauen und Furcht gequält, durch 
viele Aufruhre geängſtigt, und Keines Menſchen 
Freund, ſtarb der grauſame, verbtecheriſche, jedoch 
den Wiſſenſchaften — ans Eitelkeit — zünſtige 
Fürſt, wie man glanbt, vergiftet, *) 


J. 17. 


.Ihm folgte Dionys II. fen Sohn, ein 
Vrinz von guten Anlagen, wie es ſcheint, aber 
durch die Erziehung und durch Schmeichter verderbt. 
Dion, Bruder von des Altern Dionys zweyter Ge⸗ 
mablin, ein Mann von großen Gaben und Pla⸗ 
to's Freund, leitete anfangs des Fürken Schritte, 
Plato ſelbſt wurde an den Hof berufen, und war 
fchwach genug, dem Ruf zu folgen Sein Süd. 
mar von Inrzer Dauer, Wie konnte er auch hoffen, 
mit, den Lehren ernſter Weisheit aufzulommen, a 





® 
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Dem Hof eines frivolen Zürken, gegen die Lockun 
gen ver Wollnk und die Ränke der qufgeſchreckten 
Bosheit? — Bald wurde er wie Dion verdächtig 
dem Tyrannen, welcher deu Ichten verbannte, und 
den erſten in Gnaden entlieh. Aber Dion kam zu⸗ 
ed, und vertrieb Dionyſius. Ob cr dabey aus 
rein patriotiſchem, oder ans egotkiih- arifkotra- 
{dem Antriebe gehandelt, iſt ungewiß — das 
Letzte mwahricheinlicher. Populär wurde er niemals 
und nach kurzer Verwaltung ermordete ibn Ka⸗ 
lippus. Auch dieſer wurde vertrichen, und wäh— 
zend der nachfolgenden Zerrättung bes Staates 
fand Dionys Gelegenheit, zum awentenmal Herr 
von Syrakus zu werden *). Das Unglück hatte 
ihn nicht gebeffert. Er regierte forgiofer und will. 
kührlicher als zuvor. Zugleich fielen die Karıba- 
ger mit Heeresmacht in fein Gebiet. Da riefen 
Die Syraluſaner die Mutterſtadt Korinth um 
Hülfe an. Sie ſchickte ihnen den edlen Time: 
teon mit 1000 Streitern. Diefer große Diana 
und enthufafifche Freund der Freybeit, welcher 
er fogar feinen Bruder geopfert, vertrich Dionys 
zum aweytenmal, richtete die Verfaſſung Syraku⸗ 
ſens nach republikaniſchen Grundfägen ein, befrey⸗ 
te noch mehrere. ſiciliſche Städte von der Turam-- 
sen, und ſchlug die altgemeinen Feinde, die Kara 
tbager, am Krimeſſus in einer enticheidenden 
Schlacht **), Im Frieden wurden alle Griccht- 
ſchen Städte für frey erkiärt, und der Halvtus 


9 233. . ’) 8644. 
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zur Grenze des Karthagiſchen Gebietes beſtimmt. 
Nachdem Timoleon dieß alles vollbracht hatte, 
ſchlug er die Herrſchaft, die Syralus ihm anbot, 
mit großer Seele aus, weil er das Bewußtfeyn 
edler That dem Flitter der Majeſtät vorzog, nud 
lieber von der Nachwelt verehrt ſeyn wollte, als 
im Leben gefürchtet. Die Bürger lohnten ihm mit 
freywilliger Ergebenheit, und als er ſtarb, *) bei 
meinten fie ibn als Water. Wer war glücklicher, 
Timoleon oder Dioay9? — 


§. 48, 


Nach feinem Tod kehrten bie Schreden ber 
Tyranney zurüd. Anfangs Sofilratus, und 
Darauf Agathokles bemächtiaten fich der Herr⸗ 
ſchaft. **) Der erfie ein Ariſtokrat, und mit den 
Karthagern im Bunde; der zweyte ein Mann des 
-Böhels, aber Fühner und glücklicher Abentheurer. 
Hs er, nach wunderbar wechſelnden Schickſalen, 
endlich durch Li und Gewalt den biutbefpristen 
Thron von Syrakus befiegen — bie edelſten Ein 
wohner, 4000 an der Zahl, hatten feine Söldlinge 
gefchlachtet — unterwarf er fich mehrere andere 
Städte, und gerieth hiedurch in Krieg mit den 
Karthagern, welche ihn bey Himera ſchlu⸗ 
gen, und in Syrakus belagerten. Endlich einmal. 
fchienen Diele ihrem Zweck, der Eroberung Sici- 
Lens, nah. Aber Agathokles, durch ein kühnes Wa⸗ 
geſtück, entkam mit wenig Schiffen mitten durch 
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die feindliche Forte, landete in Afrika, und brach⸗ 
te durch eine Reibe tapferer und glücklicher, zum 
Theil auch abicheulicher Thaten Karıbage dem Tin- 
tergang nah. Schon vermaß er ch, den Titel 
„Köntg.von Afrila® zu führen, als ein neuer 
Umfichwung des Glücks ihn von feiner Höhe ſtürzte. 
Während feiner Abweſenheit — er war nach Sick 
lien zur Dämpfung einer Vienteren genangen — 
wurde das Heer gefchlagen. Durch tolle Wath 
machte er den Ruin deſſelben vollſtändig. Dennoch 
behauptete er dur unmenſchliche Grauſamkeit 
feine fieilifche Herrfchaft, unterwarf fich darauf 
Bruttien, umd fchickte fich gu einem neuen Krieg 
gegen Kartbago an, als er durch Die Ruchloſigkeit 
feines Enkels einen fchrediichen — aber wohlver- 
Dienten Tod litt. *) 

Verſchiedene Tyrannen nach ihm verlängerten 
die Leiden Syrakuſens. Anh Byrrbus, Agatho⸗ 
kles Eidam, wiewohl er gegen Karthagn, weiches 
Diefe Unruben trefflich benutzt hatte, glücklich 
kämpfte, herrſchte willkührlich und grauſam. End⸗ 
lich ‚aber, nach faſt 5s0jäbriger Bedrückung (von 
dem Angriff Athens an zu rechnen) kehrren glückli⸗ 
che Tage für. Syrakus zuruck. Hıero, aus 
des großen Gelons Geſchlecht, und feines Ahn⸗ 
berrn würdig, erbielt nach Pyrrhus Abzug durch 
far einſtimmige Wahl die Krone, **; und trug fie 
54 Yahre mit höchſtem Ruhm. Durch ihn wurden 
ale Fartpenen vereinigt oder om .. ge⸗ 

racht, 


3702. 0 3715, | 
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byacht, Die Kartbager mir ſtarkem Arm gurüd ge 
balten, Munde, Woblſtand, Gedeihen Durch weife 
Anordaungen gefichert. Der koͤnigliche Held ver- 
ſchmahte es nicht, mit eiguer Hand über den Adler. 
bau zu fchreiben, "welchem er feine vorgüglichfte 
Sorge widmete. Aber zugleich blühten alle ſchö⸗ 
nen Künfte und alle Wiſſenſchaften an feinem Hof, 
und Syrakus, das ſich mit Tempeln, Palläſten und 
Monumenten füllte, wurde an Kunftreichtbum bie 
zweyte Stadt der Welt, | 

Unter eben diefem König erhob ſich der ver 
hängnißvolle Krieg zwifchen Rom und Kartba- 
89, und Sicilien wurde deſſen vorgüglichfier Schau- 
plan, Wichtig und gefahrvoll war daben die Rolle 
Syrakuſens. Um in folchem Sturme nicht zu Grund 
su geben, dazu bedurfte es eines guten Piloten, 
Auch ſank Syrafus, nachdem es denfelben verloren, 
in kurzer Friſt. — Zwar gefchab dieß gerade durch 
die Uebermacht Roms / welchem Hiero’s treue 
Sreundfchaft zum Sieg verholfen: aber noch bälder, 
gemäß alter Anfprüce, hätte Rartbago, falls | 
ed fiegte, Syrakus verfchlungen. Was Fonnte Hiero 
thun? — Neutralität erlaubte feine Lage nicht. — 
Sollte er. abwechfelnd auf Einen und den Andern 
los fchlagen, und auf: bender Ruin feine Hoffnung 
bauen? — Die Politik — ohne Rückſicht auf Ehre 
— bätte folches gut heißen mögen. Aber vielleicht 
war Hiero zu edel zum feinen Politiker; ; vielleicht 
bielt er für größer, chun was Bricht und Würde 
heiſchten, und den Erfolg böbern Mächten anbeim 
Bellen, als zu einem Mitten feine Zuflucht nehmen, 

v. Rotteck Ater Br, | 16 
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welches, wenn es denwoch mißglückte, gu dem Ruin 
des Staates moch ben Verluſt der Ehre gefellte, 


IL. Abrhbeilune. 
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5. 19, 


Zwiſchen Rom und Karthago war bis da- 
bin nur geringer Verkchr befanden. Zwar Tefen 
wir ben Polybius von zwey Handelstraftaten, 
welche swifchen beuden, der erfie gleich nach Bere 
treibung der Könige, der zweyte um 3636. noch 
ver den Samnitifchen Kriegen, gefchloffen wurden. 
Und bey dem Kriege gegen Pyrrhus waren bey—⸗ 
de Staaten natürlich Verbündete: Aber es bezo⸗ 
gen fich jene Verträge bloß auf die Beſchränkung 
der Sceräuberen, (welche nach dem damaligen See⸗ 
recht erlaubt fchien) in Rückſicht der beyderſeitigen 
Untertbanen und Bundesgenofien, dann auf die 
Ausichließung der Hömifchen Flagge aus allen Ge 
wäflern, fo wie der Römiſchen Kaufleute von allen 
Märkten, mo die Karthagiſche Handelseiferfucht 
keine auswärtige Konkurrenz, duldete; und die AL 
Kanz gegen Pyrrhus, wobey jedoch ſchon Spuren 
des Mißtrauens vorkommen, war die vorübergehen⸗ 
de Wirkung einer augenblicklichen Noth, 

Jetzt aber, da Unterit alten den Römern 
gehörte, entſtunden näbere Verhbältniſſe, unmittel» 
bare Berübrungen, und daber widerſtreitendes Is 
tereffe. Wie hätten die Nömer nicht lüſtern nach 
Steilien blicken follen, der Kornkammer für ihre 
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Stadt In Zeiten des Mangels, nach einer Jaſel, 
welche die Natur ſelbſt, die fie nur durch einen 
ſchmalen Kanal von Italien trennte, zu einer Iu- 
gabe dieſes Landes berimmt zu haben fchien? — 
Und dagegen Kartbago, wie konnte es gleichgäß- 
tig die wahrfcheinlich nahe Konkurrenz eines neuen 
Rivalen betrachten, um ein Beſitzthum, wornach 
es Selb fchon feit vielen Geſchlechtsaltern gerun. 
gen, und dem es fo manches Öpfer fchon gebracht 
hatte? — Hier ließ fich feine Ausgleichung denken. 
Srüp oder ſpät mar der Krieg unvermeidlich. Es 
mochte fogar die Politik dad Zuvorkommen 
rathen, da der Uebergang Siciliens in des Einen 
Hände dem Andern bobe Gefahr in drohen ſchien. 
Unverbolen hätte daber der Romiſche Senat erfiä- 
sen mögen, daß er Lie Vergrößerung ber Kartha⸗ 
alfehen Macht auf Gieilien nicht dulden würde, 
Aber er that es wicht, und wählte dafür den aller- 
ſchandlichſten Anlaß sum Vorwand des Kriegs, 

Ein Haufe Kampaniſcher Kriegöfnechte, die 
dem Tyrannen Agathyosles gedient hatten, — mit. 
frehem Stolz nannıen fie ſich Ma mertiner, 
Marsföhne — war von den Bürgern Meffana’s 
in Dienſte genommen worden. Sie mordeten ihre, 
Dienſtherren, und ſetzten ſich in den Beſitz der Stadt. 
Zur Rache dieſes empörenden Frevels hatten fich 
Die. alten Erbfeinde, Karthago und Sprakus 
vereiaiget, und belagerten Meflana, Die Mamer⸗ 
tiner baten Nom um Hülfe. Mom gab fe. Zwar 
erbob der Senat einige Bedenklichkeiten — noch 
war die firenge Strafe in frifcher Erinnerung, wo. 


mit man ein ähnliches Verbrechen der Romiſchen 
| 16 * | 
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Beſatzung von Abegium gerächet — aber dat 
Bolt anf den Comitien beſchloß die Hälfeleitung, *) 
und begann deu 24jährigen Krieg. 


$, 20. N 


Es giengen Zrupven der Römer nach Gicilien 
Über, und beſetzten Meſſana. Nach der Erzäblung 
ihrer Schriftſteler Tieh dann Hanno, der Kar. 
thagiſche Zeidberr, alle ZFraltenifchen Miethlinge in 
feinem Heere tödten, morauf der Eonful Appins 
Elaudins mir Kärkerer Macht über die Meeren⸗ 
ge feste, die verbundenen Karıbager und Syraku⸗ 
faner ſchlug, und Meſſang befreyte. Wichtiger ald 
Diefee Steg war der ibm folgende Uebertritt Hie- 
20’8 auf Die Seite der Römer. Seine treue Hül⸗ 
fe erleichterte ihnen die Eroberung des Karthagi⸗ 
ſchen Sieiliens — wozu ein zweyter Sieg bey 
Agrigent den Grund legte — und gab zum vor. 
binein dem Krieg die Entfcheidung. Doch war dem 
Römern zur Verfolgung ihrer Bortheile eine Se e⸗ 
macht nöthig. Nach dem Mufler einer geſtrande⸗ 
ten feindlichen Galeere, To leſen wir, banten fie 
eine Krlegsflotte, — bis dahin hatten fie nur fiel 
ne Schiffe gehabt — erſetzten durch finnreich erfun- 
dene Mafchinen zum Entern, was ihnen an Seetak⸗ 
tik fehlte, uud errangen unter Duilinus einen 
herrlichen Sien. **) Jetzt führten fie zugleich Im 
Sieilten, Sardinien und Corſita Krieg. 
Bey einem diefer Züge rettete Calpurnius mit 


- 
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400 Streitern ein eingefchloffenes Römiſches Heer 
durch die edeitie Dabingebung, Abnlich jener Spar, 
taniichen Großthat bey Thermopylä, wenn gleich 
minder gepriefen, | 
Ein neuer Sieg bey Ecnomod äffnete ben 
Weg nah Afrika. Reguins gieng dahin, *) 
mit ihm der. Schrecken, bis vor die Thore Kartha⸗ 
go's. Aber Lantippus, der Spartaner, der das 
Karthagiſche Heer führte, ſchlug ihn, und nahm 
ihn gefangen. Bon jetzt an, durch eintge Jahre, 
folgte ein Unfall dem andern. Mebrere Flotten 
nach einander wurben durch Sturm oder Feindes- 
gewalt zerſtört; insbeſondere jene, F weiche der vom 
meflene Claudius PBulcher führte. **) Den 
noch verwarf Nom allı Sriedensanträge — die zu 
fehr gepriefene That des Meguins, wenn fe wirk. 
Sich geſchehen it, Fällt in diefe Zeit — und ſetzte den 
Krieg zu Lande, bald auch zu Waller, wieder fort. 
Biel Blut floß in Stetilien, wo zwar Metel—⸗ 
Ins bey Panormus fieate, aber Lilybäum, 
der Hauptwaffenplag der Karthager, durch GH 4 
milfar Barcas trefflich vertheidiget ward. 
Beyde Staaten waren jegt äußerſt ermattet: 
die Erbitterung gab neue Kräfte. Noch einmal 
wurden Flotten ausgerühet, von Karthago durch 
Srfchöpfung des öffentlichen Schabes, von Rom 
durch patriotiſche Beyträge der Neichern. Bey den 
Aegadiſchen Inſeln war die Schlacht. Das. 


Berhängniß gab den Römern, unter dem Con 
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Sutatius den Sien, Lutatins Karthaao das Ge⸗ 
fen des Friedens. *) Sieilien, der Preis zwey⸗ 
bundertjähriger Anftrengung, gieng verloren für 
Die Beßegten, nebſt den Fleinen Inſeln des Mittel» 
meeres; 2200 Talente ſollten in Friſten, 1000 an⸗ 
dere alfogleich bezahlt, die Gefangenen ohne Löſe⸗ 
geld entlaſſen werden, Mehrere dieſer Bedingun⸗ 
sen waren nach Abſchluß des Friedens durch. des 
Römifche Volk eigeumächtig geſchärft worden; Kar⸗ 
thago mußte es dulden. 


4. 21. 


Zwey und zwanzig Jabre verfloſſen bis zum 
Wiederausbruch des Krieges; aber wichtige Bege⸗ 
benbeiten auf beyden Seiten erfüllen den Zwiſchen⸗ 
raum. 

Die Verhältniſſe Roms und fein politifcher 
Geſichtskreis hatten nun eine bedeutende Erweite⸗ 
- zung erhalten... Es war Seemacht worden, und 
hatte an dem Karthagiſchen Tpellvon Sieilien die 
erſte Provinz (ausmärtiges, untermorfenes Land) 
erworben. Der Tange fiegreich geendigte Krieg 
hatte den Bürgern Uebung ˖ und erböbtes Gefühl 
der Kräfte, fein Gewinn neue Antriebe zu derem 
Benutzung gegeben. Mit der Größe der Entwürfe 
flieg auch die Kühnheit, der Uebermuth, bie Scham⸗ 
Tofigfett in der Ausführung. Vollgültiger Titel 
zur Erwerbung ſchien dag Schwert. 


\ 
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Karthago, erſchöpft durch die Anftrengun. 
gen des Krieges, weſentlich gefchwächt und gede⸗ 
mürbiget durch die Bedingungen des Friedens , ge⸗ 
rieth gleich darauf durch Empörung der Miethtrup⸗ 
pen in die Äußere Gefahr. Es war unvermögend 
ihnen den rädtändigen Sold zu Bezahlen, und wol 
te fie abdanten; da brach ein fchrediicher Aufrube 
ans ,. voran die meiften Afrtkanifchen Städte, Die 
über Bedrückung klagten, oder eiferfüchtig gegen 
Karthago waren, endlich ſelbſt utika nnd Hippo, 
Theil nahmen, Dee Krieg währte ins vierte Jahr, 
unter fchrediicher Verwüſtung und unmenfchlicher 
Grauſamkeit. Auch in Sardinien empörten fich 
die Miethlinge. Die Nömer fchickten Truppen da- 
bin, anfcheinend um Karthago zu helfen. Aber fe 
bebielten die Inſel treniofer Weile für fih, und 
forderten noch , mit unerbörter Frechheit, 1200 Tas 
lente für die Unkoſten! — Kartbago, in bi. 
Ber Bedrängniß umd muthlos, unterſchrieb. Doch 
bald erhob es ich su neuen Planen der Herrfchaft 
und der Rache, | 

Hamillar, mit dem Zunamen Barceas 
„der Blitz,“ Derfeibe, welcher in Sieilien bie 
legte Zeit des Nömifchen Krieges glorreich geſtrit⸗ 
ten, rettete den Staat durch Bertilgung der Re⸗ 
bellen. Und nun in der doppelten Abſicht, Sich 
groß zu machen und Karthago Erfag für allen 
Verluſt zu bereiten, warf er feine Augen auf Spa⸗ 
nien, das reichte Silberland und die Heimath 
der tapferfien Streiter. Ohne Auftrag des Gtaa- 
tes gieng er mit einem ihm ergebenen, Durch frühern 
Krieg in Numidien wohlgeübten Heer über die 


/ 


\ 
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Meerenge dahin, und benützte die durch alte Han⸗ 
Delsverbindungen, und Werbungen erzeugten freund. 


ſchaftlichen Verhältniſſe, zu ſchneller Ausbreitung . 


der Karthagiſchen Herrfchaft. Seine glänzenden 
Erfolge in Unterbandiungen und Schlachten, und 
die Früchte derſelben, Die Siiberhröme, die er nach 
Karthago fandte, bewogen das Volk zur lauten 
Billigung und eifrigſten Unterſtützung feiner Ent 
würfe. Aber ein anfehnlicher Theil des Senates, 
Hanno den Großen, Hamilkars Nebenbubler im 
Ruhm, an der Spitze, fürchtere,, und nicht ohne 
Grund, die hiedurch bewirkte, der Verfaſſung ge 
fährliche Vergrößerung der Macht des populä— 
sen Hamilkar. Diefe Ariſtokratiſſchee Op- 
pofitton gegen das durch Volksgunſt mächtige 
Bareinifhe Haus. wurde zwar durch den Schim- 
mer feiner Stege und durch den Einfluß feines 
Reichthums niedergehalten; aber nie börte fie auf, 
und man kann fie als die Quelle aller folgenden 
Faktionen, und fonach als die Grundlage des Ver 


derbens von Kartbago betrachten, 


Au nenn Jahren fchon hatte Hamilkar einen 
großen. Theil deffeiben Spaniens unterworfen, um 
welches die Römer nachmals zweyhnndert Jahre 
fämpften. In einer Schlacht mit den Eufita- 


gern fiel der große Mann.“) Sen Eidam, As⸗ 


drubal, Held wie Er, und noch mehr Liebling 
des Volfes, hatte gleichen Erfolg, Er baute zu 
feinem Hauptwaftenplag Nenkarthago, (Car⸗ 
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thagena) das mit dem alten an Pracht zu wett⸗ 
eifern ſchien, und vermochte viele Spanifche Häup⸗ 
ver zur freywilligen Unterwerfung, Rom neidifch 
und beſorgt, drohte mir Krieg — mit Mecht fürch- 


tete es die Erflarfung des hart beleidigten Staa⸗ 


tes — da verfprah Karthago, deffen Plane noch 
nicht reif waren, . feine Waffen nicht über den 
Ebro gu tragen, und auch im Süden defelden 
Sagunt nicht anzugreifen: Asdrubal, nach acht⸗ 
jähriger, glorreich geführter Gewalt, fiel durch 
Meuchelmord.- Jetzt rief das Heer den jungen 
Hannibal, des großen Barcas Sohn, zum Feld⸗ 
beren aus; der Senat beflätigte die Wahl, und fo 
seat dieſer Held, einer der allermerfwürdigkten in 
der Geſchichte, auf den Schauplatz. 

Haß gegen Rom war wohl eine natürfiche En. 
Yfindung bey jedem Achten Karthager. In Han⸗ 
nibals Gemüth batte fie frühe gewurzelt Durch 
Die Aufforderung des von ihr durchglühten Vaters. 


Aufgenährt durch alle Umgebungen und Verhält⸗ 


niffe, und durch das eigenthümliche Seuer einer ſtar⸗ 
Sen Seele erhöht, wurde fie bey Hannibal zur be- 
roifchen Leidenfchaft, zur großen Triebfeder aller 
feiner TIharen, zum Schwerpunft aller Schickſale 


feines Lebens, Beyde erbalten biedurh — abge . 
feben von der hiſtoriſchen Wichtigkeit — ein gang 


eigenes und hohes, dramatiſches Intereſſe. 


4. 22. 
Bevor wir aber Hannibal auf feiner Helden⸗ 
: Babe verfolgen, müſſen wir unfern Blick auf Die 
fortfchreitende Vergrößerung der Römer werfen. 


- 
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Rach geſchloſſenem Zrieden mit Karthego hatten 
fe noch mit verfchiebenen abtrünnisen Bundesge 
ofen zu käͤmpfen. Daranf ſchloſſen fie den Tem 
vel des Jauns, *) sum erſtenmal feit Nume’s 
Zeitz aber une kurz, und nic wieder bis Augm- 
Bus. Welch ein ſchreckliches Volk um dieſe Ro 
mer! Ein Boll des Kriegs und der Zerßörnug! — 

Die JUlyrier — die Aigierer jener Zeit — 
waren Rom durch Seeräuberey beichwerlich aefal- 
fen. Ibre Könisie Teuta ſtrafte den Uebermuth 
eines römiſchen Geſandten mit den Tod. Darüber 
erhob fich der Krieg, weicher den Römern feſten Fuß 
in Dalmatien, nähere Berbältniffe mit Mac e⸗ 
donien, und großen Ruhm in ben Griechiſchen 
Ländern , die vieles von den Seeräubern gelitten, - 
verfchaffte.: Ein zweyter Krieg gegen daſſelbe Il⸗ 
Igrien befeſtigte biefe Bortheile, ßrente auch Ga- 
men zu wichtisern Dingen. 

Aber große Kolgen Hatte der Galliſche 
Krieg. Seit der Verbrennung Roms durch die 
Seunonen war dafelbh der Name der Sallier 
ſchrecklich geweſen. Berfchiedene Kriege, welche die 
fe Nation theils allein, theils in Berbindung mit 
den Etruſkern un. a. gegen Rom erbob, find 
oben. bemerkt worden. Bon Zeit zu Zeit Börten 
auch innere Zehden der Galliſchen Bölter, und 
frifche Einwanderungen von jeuſeits der Alpen die 
Nuhe. Durch die Anlage von Sena Gallica 
( Sinigaglia) fuchten die Römer ihre Grenzen zu 
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decken; fpäter *) vertbeilten fie anf des Tribuns 
Flaminius Borfhlag die den Sennonen entrifs 
fenen LZänderenen unter ihre‘ Bürger. Hievon Nahe 
men die Inſubres — im Matländifchen, 
und die Bojer um Parma — Anlaß, mit Rom 
zu breden. Die Gäſaten von der Rhone 
verbanden fich mit Ihnen. Nom, wie tu den größ- 
ten Gefahren, fuchte durch Menfchenopfer die Göt⸗ 
ter fich günſtig zu machen, und zog alle Steeitfräf- - 
te sufammen. Die 770.000 Dann des Polybins 
mögen überhaupt von der waffenfähigen Mannfchaft 
Italiens, nicht aber von der mobilen Armee ver 
Banden werden. Gechs Jabre währte der Krieg, 
unter befändigen Verluſt der Gallier. Nah Er 
oberung von Ligurien drangen die Nömer in das 
eigentlihe Gallia cis und transpadana til, 
eroberten Mailand. (Marcelins, ihr Feldberk, 
ertämpfte in der Schlacht gegen Viridemar 
ſich spolia opima) machten das ganze Po⸗Gebiet 
zur Nömifchen Proving, (gallia cisalpina ober toga- 
ta) amd legten zu deren Behauptung zwey Kolo- 
nien, Eremona and Placentia an. Auch 
Iſtrien wurde unterworfen \ und Die Alpentette 
zur Grenze gemacht. 

Dieſe Kriege, ſo wie ber Vuniſche hatten 
viele Menſchen gekoſtet. Beym zweyten Bruch mit 
Karthago **) wurden fol um ein Drittheif weniger 
waftenfähige Bürger als beym erſten gezählt. 
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Der gwente Krieg swilchen Rom und Kar. 
thago if durch die Charaktere, die in demielben 
auftraten, durch die romantifchen Scenen und im⸗ 
poſanten Kataftropden , die er mit fich führte, end⸗ 
lich durch die ungebeuren Folgen, die er nach fh 
zog — mohl der intereffantefte in der alten Ge⸗ 
ſchichte. As Hanptſiaur tritt in demfelben Hau⸗ 
uibal hervor. Sollen wir feinen Charakter fchil- 
dern? — Die Erzäbiung feiner Thaten mag dafür 
gelten. „Das Römifche Bolt,“ fagt der genial 
(che Verfaſſer des Ardingello, „das feine Bild. 
fäuten’ in die Straßen ſtellte, wo fie am furchtbar⸗ 
ten geſehen wurden, und fich hernach ſeinetwegen 
noch an den Mauerſteinen von Karthano ereiferte, 
gab dadurch den wahrſten Maaßſtab von der Größe 
des Mannes.“ 


Im zweyten Jabr feiner Gewalt, nach wid. 

tigen Stegen über die Spanier, und vorsrefflicher 
Bildung des Heeres , griff Hannibal das den Rö⸗ 
mern verbündete Sagunt an, *) und eröffnete 
hiedurch den beiß begehrten Krieg. Wahr! Es ge 
ſchab folches genen die Traktaten: aber mit wel⸗ 
cher Stirne konnte Nom, das alle Rechte ver⸗ 
letzte, anf das Geſchriſebene pochen? Kein all- 
zuharter Friede dauert länger als die Ohnmacht 
des Gedräcten, und gegen Attentate, wie die Weg⸗ 
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nahme Sardiniens war, sit obne Verjährung 
das Recht der Mache, 


Rom, mit dem zweyten Illvriſchen Kriege be 


ſchäftigt, fuchte Saaunt durch Unterbandiung zu 
retten. Aber Hannibal, trotz eines beidenmürbigen 
Widerſtandes, eroberte und gerförte die verzwei— 
felude Stadt. Rom, da ibm die Auslieferung des 
Sriedensfiörer verweigert ward , erklärte feyerlich 
den Krieg. 

Hanutbal, defien großer Plan auf Bernich- 
tung des Todfeindes gieng, batte defielben eignes 
Land sum Schauplas des Kriegs erfeben. Mit eis 
nem mäßigen, aber durh Jbn begeifterten Heer 
zog er, die friegerifchen Bölfr Syantens nie⸗ 
derwerfend, an die Pyrenäen, überſtieg deren 
fintere Scheitel, drang durch Gallien, dad von 
ſtreitbaren Horden wimmelte, ſetzte über den mild“ 
ſchäumenden Rhodan und kam an das Alpen⸗ 
gebirg. Ueber daſſelbe — nicht auf längſtbetre⸗ 
tenen Wegen Über den niedern Fuß der Seeal⸗ 
yen, fondern über die graufenvolle Benninifche 
Höhe, *) deren Schrecken vor ibm noch felten ein 
Wanderer, niemals ein Heer getrotzet; nicht mit leicht 
beweglichen Fußvolk allein, wie vieleicht Galliſche 
Heerhaufen früher gethan, auch mit Schwerbewaff⸗ 
neten, mit Pferden und Elephanten; nicht mit gu⸗ 
sem Willen der Thalbewohner umher, ſondern un⸗ 


®) Alpes Penninae , der große &t. Bernharb. Roc Ans 
dern der Mont- Cenis (alpes graine) ober auch der 
Siſo (Alpes Cottiae) 
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ter feten Angriffen wilder, der Gegend kundiger 
Feinde; endlich nicht im hoben Sommer über meiß 
freuen Boden, mein, unter den durch die raube 
Jahrszeit *) vervielfältigten Schreckniſſen einer unge⸗ 
Händisten, todtenflarren Natur — gieng fein küb⸗ 
ner AStägiger Marfch in das Land der Tauri- 
ner, deren erKürmte Feſte (Turin) ihm den er⸗ 
Ben Stäppunte in Italien gab. Niedrige — 
darch Ticbertreibung wirklich beleidigende — 
Schmeicheley hat diefem unferblichen, erſtaunens⸗ 
würdigen Marſch den Zug eines nennen — durch 
andere Thaten großen — Helden verglichen. Ein 
einziger Blick auf den Unterſchied der Zeiten und 
Umſtände, Hülfsmittel und Hinderniffe zeigt die Abe 
geſchmacktheit der Vergleichung. 
I, 24. 

Mt 59,000 Mann war Haunibal über die 
Byrenäen gegangen. Als cr in Fralien an, 
Sam, bliebem ihm noch 20,000 Dann Fußvolk und 
6000 Reuter: Damit griff er Rom an, das, nach 
VPol ybius, Über 150,000 Bürger in den Waffen 
hatte, und in gang Italien Überhaupt am 800,000 
Streiter zaͤhlte. | 

Aber Hannibal hoffte anf die Hülfe der miß⸗ 
vergnügen Italiſchen Völker, zumal der kaum be 
fiegten Baltier, welche auch vor feiner Ankunft 
ſchon die Kolonien von Eremona und Placen- 
tia vertrieben hatten. Um diefen Völlern Muth 





*) Sm November. 
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zur Empörung zu geben, dazu waren fchnelle Siege 
nörbig. Alſo zog Hannibal raſch binab an den 
Teffino, ſchlug allda den Eonful Corun. Scipio, 
welcher ans dem jenſeitigen Gallien, wo Hanni—⸗ 
bal: ibm ausgewichen,, eilig zurückgekommen war, 
in einer erſten Schlacht; bald darauf an der Tre 
bia ibn und Sempronius, den andern Conſul 
anf enticheidende Weifes endlich am Shrafimes 
nifchen See (Lago di Perugia) m Hetrurien, 
wohin er durch einen mühevollen Marfch "Über Be 
Appenminen gegangen, deu vermeffenen neuen 
Eonfut Flaminius ) faſt zur Bermichtung des 
Nömerbeered. Jetzt treten die Gallier meiſt auf 
feine Seite, die Bundesgenoflen wanken, Nom, er⸗ 
ſchüttert aber nicht verzagt, wirbt neue Legionen 
und ernennt einen Diktator. | 
Diefer, DO. Fabius Maximus, ein wohl 

erfahrener , bedächtlicher Mann, erkannte in dem _ 

Ungeſtüm feiner Vorgänger die Wrfache des Un—⸗ 
glücks. Daher , anfatt mit frifchgeworbenen Tru⸗ 
pen Hannibals ſieggewohntem Heer in offenem Selb 
zu ſtehen, auſtatt das Schidfal des Staates dem - 
Wageſtück einer letzten Schlacht zu vertrauen, zeig⸗ 
te er feine Aunſt in Märfchen und Stellungen, wo⸗ 
mit er den, im fremden Land mit vielen Nachtbei- 
len ringenden, Feind hinhielt, ermüdete, erfchöpfte, 
und den Seinen neuen Muth und Uebung gab, 
—WBon ibm wurde mir Wahrheit gefagt; „Hic unus 
homo nobis cunctando restituit rem.“ Wie un—⸗ 
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nfrieden der Römiſche Poöbel mit diefen Maaßre⸗ 
gein geweien , wie auch beym Here Minutius 
dem Diktator getropt , von ibm ſich abaefondert, 
dann aber, als diefer ihn ans der Gefahr errettet, 
feinen Fehler edelmüthig getilgt habe — dieß mit 
noch vielen romantifchen Scenen hat Linins vor- 
teefflich beſchrieben. 

Fürs folgende Jabr“) wurden Eonfuln ge- 
wäbit, der weile Paulus Memilius, durch Tu- 
genden noch mehr als durch den alten Adel glän- 
zend, und der Mann des Pöbels, der tollkühne Te⸗ 
ventins Barro. Hannibal, welcher von dem 
Charakter feiner Gegner fo gut ald von den Eigen- 
beiten jedes Lokals Bortheil zu ziehen verfiund, 
brachte den Leutern, gegen feines Kollegen Willen, 
zur Schlacht. An den Ufern des Aufidns, **) 
bey dem Fleden Caunaä wurde fie geliefert, Die 
verderblichfte für Rom in feiner ganzen Gefchichte. 
An diefem Tage fielen 45,000 Bürger, es fielen 
80 Senatoren, viele Eonfularen und Staatsbeamte, 
und die Blüthe der Ritterſchaft. Aemilius 
Paulus nahm einen fchönen Tod, Terentius 
Barro die Flucht. Dennoch gieng ibm der Se⸗ 
nat — um des Volkes Muth zu erbalten — dan- 
Send entgegen, dafür, daß er am Heil der Vater⸗ 

Landes nicht verzweifelt. 
I. 25, 
— 
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20) Sleich nad ber Thraſimeniſchen Schlacht war Unteres 
italien der Schauplag des Krieges worden. 


Zeitraum der Bunifchen a \ 2357 


Br | 4. 25. 


Dieß war das Zenit von Hannibals Gluck und 
Nubin. Das erſte begann jegt zu ſinken, der zweyte 
nie. Zwar warfen' ihm Viele vor, daß er nach dem 
großen Sieg nicht ſchnell, wie Mah arbal wollte, 
das Kapitol geſtürmet; und in der That iſt es ein 
wichtigeres Talent, Siege zu benützen als Schlach⸗ 
ten zu gewinnen; aber daß der Tag bey Cannd; 
ohne entſcheidende Folgen blieb/ lag wohl in dem: 
Umständen, und nicht in Hannibals Schuld. MIE 
26,000 Mann war er von den Alpen hinabgeſtie⸗ 
gen, und hatte feitdem außer de Galliſchen 
Hülfe keine bedeutende Verſtärkung erhalten. Wie 
konnte er nun, im Dritten Feidzuge, nach fo vielen 
Gefechten und vier großen Schlachten; ſtark genug: 
ſeyn, das zwar bluttriefende aber tioch Immer "an: 
Bolt und Waffen reiche Rom anzugreifen; Rom; 
deſſen eigenthümlicher Charakter "darin beſtund, nach 
Unfällen am furchtbarſten zu fenn? Daher, um’ 
nicht die Frucht der Siege durch Verwegenbeit zu 
versieren, beſchloß Hannibal, bevor er dag Größte 
wagte, durch Gewinnung der Mömifchen Bundes. 
genofen fi au verſtärken, und Karthagiſche Hülfe 
au erwarten. Auch fielen jetzt die meiſten Völker 
des untern Italiens ab von dem längſt gehafnen 
Rom. Solches that auch Kampanien mit ſeiner 
Hauptſtadt Capua. In dieſem ſchönen, von der 
Natur überreich begabten Lande, *) deſſen ſchwel⸗ 





) Omnium-non modo Italia, sed toto orbe terrarum, 
pulcherrima campaniae plaga est, Nihil mollius 
D. Rotted. Lter Bd. 17. 
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gerifche Einwohner feine Kunß böper eis jene des 
Searnſſes fchäpten, nahm Hansibal Pic ZWinterguar- 
tiere. Unmäfısteit and Boläße entnerotes daſenbß 
feine Krieger: wach geſchmecktem Ueberſuß ‚Ichienen 
Enıfagung und Mübſeligkeit unerträglich. 
per vergebens begehrte Hannibal Berfärkung 
um Karthage. Hanno, im Senat ber Fox 
feizer Zeit, beharrte bey feiner Aufeindunsg dei 
Boerciniſchen Hauſes, und da diefes anf den 
Krieg feine Größe bamıc, fo erhob jener Sch mit 
Der ganzen Mache feiner Barthen gegen Hannibal 
Begehren, und drang daranf, daß man ben Frie⸗ 
den ſchließe. Seine Beſorzniſſe mie feine Wünſche 
waren nicht ungerecht. Eine aufrichtige Ausfüh- 
nung wis Rom unter billigen Bedingungen, Die 
jet möglich Ichten, hätte Karthago über bie Ge: 
fahren des Mechielnden Kriegsglückes erboben, and 
feinen Üübermächttgen Feldherrn zu bürgerlichen 
Gehorſam zurückgebracht. Aber Rom wollte kei— 
nen Frieden, (Hannibals Geſandte wurden nicht 
einmal gehört.) Daher mußte es mit allen 
Kräften dekriegt, und ganz erdrückt werden, wenn. 
Karthago befieben-follıe, In diefer Lage war die — 
wiewohl der Freybeit gefährliche — Gewalt des 
Feidherrn das kleinere Uebel. Mochte er ſich zum 
Tyrannen aufwerfen, die Republik konnte aus vor⸗ 
fibergehender Bedruckung von Neuem erßehen; aber 





coelo, nihil uberius solo; ideo Liberi Cererisque- 
certamen dicitur, Florus. 
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die: Wiedererſtarkung Roms brachte Karthago 
Berderben. 

Hannibai hoffte die Hüle, die: er nicht un. 
mittelbar von Karthago bekam, and Spanien 


sn erbalten; und fein Einfluß war mächtig genug, 


dem großen Plan, welchen er bierliber entworfen, 
die Billigung des Senates zu verfchaffen. Sein 
Bruder Has drubal ſollte mit. dem Heer, welches 
‘in Spanien ſchon den Römerkrieg gelernet, auf 
den von ibm Selbſt gebahnten Wegen nach. Italien 
ziehen; frifche Truppen follten ans Afrika nad 
Hifpanien gehn. Aber der Kauf des Krieged das 
ſelbſt hinderte die Erfüllung dieſes Planes bis ins 
"neunte Jahr nach der kannenſiſchen Schlacht, und 
Hannibal blieb diele ganze Zeit über auf die Hül 
fe beichränft, welche fein eignes Gente, theils im 
der Nähe bey den Jtaliſchen Ves'erfchaften 
theils auswärts in Sirtlienund Macedonten 
durch Unterhandlung und Bündniß su finden wußte. 

Eine kräftigerere Hülfe fand. Rom tn der Weit 
heit feines Senates, in dem ſtandbaften Muth der 


Bürger und in Scipto's Heldenfeel, Der Se⸗ 


Hat, unter dem Schreden der. Menge voll Ruhe 
und Fertigkeit, und bald durch den beroifchen Eifer 
der Tribus unterſtützt, ordnete die Vertheidigungs⸗ 
anftalten, füllte den Scha durch freymillige, Bey⸗ 
träge, bewaffnete 8000 Sclaben und bildete in der 
Stadt allein 4 neue Legionen und eine zablreidhe 
Reuterey. Aber bey dem allgemeinen Enthuſiasmus 
glänzte doch vor Allen, in Wort und Thate wie 
durch eine böhere Begeilterung, der junge Sciptd 


hervor; Er, der Retter feines Vaters in der 


47 % 
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Schlacht am Ticinus, und beſtimmt des Vaterlan⸗ 
des Netter gegen Hannibal zu ſeyn. Nom, fo oft 
werwerfich und haſſentwerth durch den Mißbrauch 
des Glückes, erfcheint als ehrwürdiges Vorbild in 
Zeiten der Roth. Das Unglück ben Eannä ſchien 
deſſen Kräfte verdöppelt su haben. Bon dieſem Au— 
genblick wandte fich der Sieg. Marcellus bey 
Nolan Überwand Hannibal zum erſtenmale, und 
Rom hatte Kräfte genug, um wech außer Italien 
in Sietlien, Sardinien, Macı donien und 
Spanien zu reiten 


5. 26. 


In Sieilien harte Hiero mit unverleuter 
Treue Noms Bartbey gehalten. Als er ſtarb *) 
seat Hieronnmms fein Enfel auf Karthagi— 
ſche Seite. Die Römiſchen Schrififiellee ſchildern 
ibn darum als einen laſterbaften Prinzen. Die 
Gefinnung des VolEs in Sy rakus war getheilt, 
Doch die Roͤmiſche Parthey die ſtärkſte. In ei. 
ner ſchrecklichen Empörung wurde Hieronymus mit 
allen Kindern und Verwaudten des großen Hier 
ermordet. Gleichwohl behielt umter heftigen Be 
wegungen, deren Seele Hannibald Agenten waren, 
und nach wiederholte bintigem Wechſel, Die Bars 
they Kartbago’3 die Oberhand. Krieg mit Rom; 
und die Belagerung Sorakuſens durch Marcel—⸗ 
lus waren die Folge davon. Erſt im dritten Jahr, 
nach vielfältigem Verluſt der Römer, (großentheils 
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Durch Arch im ed es Mafchinen und Brenuſpiegel (2) 
veranlaßt) gieng die Stade durch Sturm über, und 
erlitt ein trauriges Schidfal. Ganz Gieilien wur. 
De jeut eine Römifche Provinz. 

Auch Sardinien, wo Anfangs die Kartba- 
ser mit Erfolg gefritten, wurde von Manlinus 
wieder gewonnen. 

In .Macedonten hatie Vhilivp HM. bald 
nach der kannenſtſchen Schlacht mis Hannibal ein. 
Bündnis gefchlofien. Der JlUyriſche König De 
merrins, welchen die Römer vertrieben, war da- 
ben vorzüglich ıhätig geweien. Go vielverfprechend 
Dieb Bünduiß war, fo zog doch Hannibal davon 
geringe Frucht. Die Heroltier beichäftigten Phi⸗ 
lipps Waffen. Nom fandte ihnen nur wenig Un—⸗ 
t⸗ Hibung, und vermochte den König durch ſchlaue 

achgiebigkeit zu einem Frieden, welchen «8 bey 
defferer Gelegenheit zu brechen fich vorbebielt, 

Ernfihafter war der Krieg in Spanten, auf 
welchen Karthago noch mehr Wichtigkeit als anf 
jenen Italiens zu ſetzen fhien. Eneius Sch 
pio, der Bruder des Publins, welcher am Tiei⸗ 
nus unglücklich gehritten, gieng ſchon im erfien 
Jahr des Krieges dabin, und bald folgte ihm auch 
ber Letzte. Viele Schlachten, mit verfchiedenem 
Süd, Boch im Banzen für Rom günflig, wurden 
geliefert. Sagunt erbob fich wieder aus der 
Stiche, und vieles Land wurde Karthago entriſſen. 
Aber im achten Jahr des Krieges *) erbitten beyde 
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Brüder eine völlige Niederlage, und darin den Tod, 
8. Mareins, der mit den Trümmern des Heeres 
einen unglaublichen Steg erfocht, gab einigen Trof, 
der 24jährige (B. Cornelius) Seipio ent 
fhiednen Triumph. Diefer außerordentliche Mann, 
an Kriegeruhm von Teinem Feldherrn übertroffen, 
gualeich von fanften Sitten und freundlichem Ge» 
müth, überlegnen Geiſtes, und wie geboren zur 
Böifer.Bcherrfchung, aber noch größer durch Bes 
herrſchung feiner Selbſt, voll Liebe zur Wiffenichaft 
und zu allem Guten, einer der vorstrefflichten Men 
ſchen, gab durch das einige Gewicht feiner Größe, 
bag er in Noms Wagſchale legte, den Ausſchlag. 
Die bemunderungswürdige Eroberung Neuflars 
thago's an einem Tage gründete der Römer 
Herrichaft in Spanıen s viele Stege ermeiterten, 
und die freymillige Unterwerfung der Völker, u 
die Berebrung- für Scipio's Tugenden bewirkt, bea 

feligte fie. Vollſtändig in dem Lartbagiichen Theil 
von Spanien wurde fie gemacht durch Hasdrn⸗ 
bals jetzt endlich ine Wert gerichteten - Zug . 
Strahlen. 2 .. 


J. 27, 


Ben dieſem Zug hieng das Schickſal Haun to 
bald, und. daher Karthago's ab. Der Sieger bey 
Lannä batte feitber, aus Mangel an Unterſtützung, 
ſich auf- den Vertheidigungstrieg beſchränkt. Un⸗ 
geachtet er die ihn drängenden Römer noch in Vils 


fen Treffen ſchlug, (in einem bderfeiben blieb dee 


tapfere Marcelius) fo wurde doch auch Er öfters 
geſchlagen, und zuſehends fant fein Glück. Kapua 
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und Tarent giengen verloren, und ohne Erfolg 


führte Hannibal ſein Heer vor Rom. Aber als 
Hasdrubal mit großer Macht über die Alpen 
ſtieg, erneuerte ſich der Schrecken. Der Conſul Li 
vius Salinator zog ihm entgen; fein Kolle⸗ 
ge Claudtus Nero ſtund in Apulien gegen 
Hannibal. Plötzlich, und dieſem unbemerkt, führte 
er fein Heer In Eilmärſchen nah Oberitalien, 
vereinte fih mit Livind und zwang da sdrn- 
bal bey Sena am Metaurus zur Schlacht.“) 


Sie mar ſchrecklich, eine Schlacht der Vertilgung. 


Hasdrubal, nachdem er jede Plicht des Feld. 
berrn und des gemeinen Streiters‘ erfüllt, aber die 
Niederlage der Seinen geſehen hatte, ſtarb, als 
würdiger Sohn Hamilkars und Hannibale Bruder. 
Sein Haupt wurde, wie Livius erzählt, in Hanni. 
bals Lager gefchlendere; und wohl mochte diefem 
bey ſolchem Anblick eine Innere Stimme weiſſagend 
Karthago's Unglück verfünden, wenn er auch — 
wie wir Ihm gewiß zutrauen können — zu fing 
war, durch laute Klagen den Muth des Heeres in 
tödten. 

Bon dem an zog fih Hannibal nah Brut⸗ 
tien, in den äußerſten Winkel Italiens zurück, und 


ſchredte Rom mehr nur durch feineh Nakıcn als 


"durch feine Macht. Ein neues Hülfsheer after Ma— 


80 rückte heran, und wurde geichlagen. **) Der 


Stalifche Krieg blieb jetzt Rebenſache. 


° 3777. 0) 3778. 
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| j 28. 
Die Augen der Völker richteten fich anf 


Seipto, weicher zum Lohn feiner Großtbaten, 


und weil an feinen Namen das Glück gefeſſelt 
ſchien, vor dem geſetmäßigen Alter sum Conſul ge⸗ 
wählt ward. Er ſollte nah Stei lien, und von 
da, wenn es ibm nützlich däuchte, nach Afrika 
geben. *) Schon früher hatte eine Römiſche Flotte 
defien Kürten geplündert, und fchon von Spanien 
and hatte Scipio mit Numidifchen Fürſten wich“. 
tige Verbindungen gefchloffen. Anfangs Sophar, 
Fürſt der Maffäfyler, und als diefen die Liebe sw. 
Hasdrubals fchöner- Tochter, Sopbonisbe, auf 
Kartsagifche Seite führte, Mafiniffa, König 
der Maſſyler, der ihr Verlobter aeweſen, ergrif- 
fen die Waffen für Nom. Der Lebte, welchem 
Syphax Braut und Land geraubt, ſtieß, ald Scipio 
bey dem Schönen Borgebirg gelandet, mit we⸗ 
nig Neutern zu ihm. Jetzt wandte ſich das Glück. 


Scipio, und Lälius — ſchon früher hatte diefer 


Hippo gewonnen — fchlugen die Karthager. Ma⸗ 
finiffa befiente Syphax völlig, und nahm ihn ge⸗ 
fangen. Die Geſchichte Sophonisbens, wie 


. nach dem Unglück ihres Gatten Maſiniſſa abermal 


durch ihre Schönheit gerührt worden, fie zur Ges 
mablin erklärt, bald darauf aber der Freundfchaft 


Roms geopfert, endlich die beroifche Faſſung, Mo“ 
mit Sopbonisbe den ihr zum Brautgeſchent gereich⸗ 





+ ) 3700. | | f | A 


Zeitraum der Bunifchen Kriege. 965° 
sen Gifibecher gerrunken — alles dieß iſt von ho⸗ 


hem, tragtſchem Intereſſe. 

Unaufhaltſam verfolgte Seipio feinen Gienet- 
lauf. Vergebens fuchen die Kartbager durch War. 
fen, vergebens durch Unterbandlungen den Sturm 
zu beichmören. Keine Hoffnung als Hannibal 
ift innen gebfieben. Dan .ruft ihn aus Italien 
zurüd. Geufzend verläßt der Held dieſen Schans 
plan fechsrebnjähriger: Thaten, das fo glorreich er⸗ 
rungene , fo ſtandhaft bedauptete Aerndtefeld um. 
flerblichen Ruhmes. Auch die Freudenfeke, welche 


— 


Kom über feinen Abzug feyert, find Monumente 


feiner Größe. . Ben feiner Ankunft in Afrika erhebt 
fich der Muth der Kartbager; die Flüchtlinge, die 
Zerſtreuten, fommeln fh um Ibn; dag Heer lagert 
bey Zama. 

Sin großes Verbängniß war an die kommende 
Schlacht gefnüpfl. Hannibal fühlte es, fuchte 
ibm auszuweichen, und bot den Frieden unter ſchwe⸗ 
ren Opfern. Alles Karthagiſche Land, außer Afrika, 
follte der Römer ſeyn. Aber Scipio, voll Zuver⸗ 
ficht des Sieges, verwarf diefen Frieden. Im 
552ſten Fahr der Erbauung Noms *) zwey hun⸗ 
dert und swen “Fahre vor Cdriſtt Geburt ſtritten 
Die beyden größten Feldherrn ihrer Zeit — und 
vielleicht aller Zeiten — jeder um den böchſten 
Breis des Rubmes, der Herrfchaft — ja des Da 
ſeyns — für fih und fein Volk. Aber die Wich- 


tigkeit dieſer Betrachtungen, welche die Soldaten 


(EEE 
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Seipio's gleich tief mit ihrem Feldherrn empfinden 
möchten, konnte auf bie vermifchte Schaar vor 
Mierylingen in Hannibals Hcer von Feiner Wirkung 
fenn. An Truppenzahl und Waffen, an Talent und 
Muth waren fib die Heerführer gewachſen. Sch 
pio hatte für fih die Begeikerung feiner Truppen 
und den ungefchwächten Glauben an fein gutes 
Süd. Hannibal, weicher. Die Schlacht als großer 
Feldherr geordnet , verior dieſelbe und mit ihr Die 
Hoffnung. Er ſelbſt entkam mit North und rieth 
Karthago zum Frieden, auf jede Bedingung. As 
dieſen Tag wurde die Herrfchaft Roms begründet. 
Es war gefcheben um die Freyheit der Welt, 


% 29. 


Die Bedingungendes Friedens, wie 
Scipio fie vorſchrieb, und Karthago nothgedrun⸗ 
gen, Rom aber nicht ohne Widerfpruch annahm, 
verurtheilten jenes zu fait unvermeidlichem Verder⸗ 
ben. Zwar blieb den Karthagern ihre Stadt und 
Berfaſſuag und ihr altes Gebiet in Afrika. Aber 
was fie auswärts befaßen, insbefondere Hiſpa⸗ 
nien,. fiel an Nom. Dazu mußte Karthago — 
nebſt mehreren minder wichtigen Punkten — ſeine 
Kriegsſchiffe Die auf 10, *) feine Elephanten alle, 


— —— 


*) Künf hundert Säiffe wurden außgeiefert ‚ unb durch 
Sciplo verbrannt. Zwaͤr war der zweyte Puniſche Krieg 
lin Landkrieg, und das Barcinifhe Haus nur 
duch die ſen groß. Sleichwohl ift umertlächer,, warum. 
arthago von feiner Seemacht gar keinen Gebraug 
— nicht einmal zur Bertheidigung uf rit als — gemaqht. 
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mir dem Verſprechen keine mehr zum Krieg abzu⸗ 
richten, assliefern; es ſollte in 50 Fahren 10,000 
Talente bezahlen, dem König Maſiniſſa zurück⸗ 
geben, mas für Land es ihm oder. ſeinen Vorfab⸗ 
ven entriffen , feinen Krieg mebr ehne Bewilligung 
der Nömer führen, dagegen diefen auf Verlangen‘ 
Hülfe leiten, und 100 Eelßela zur Bürgſchaft der 
Treue ſtellen. 

Nicht die ungeheure © ei? baße, als weiche — 
ben fchnell wieder erblühendem Handel — Kartha⸗ 
go {chen tm schauten Fahre ganz gu bezahlen ſich 
anbotz nicht der Berluft Hifpyaniens, fo em⸗ 
pfindiich derfelbe für die Finanzen wie für die 
Heere Karthago's fegn mußte; ſelbſt nicht die Auf- 
opferung dee Seemacht — als weiche damals 
viel weniger Gewicht als beute gab — war ch, was 
Karthago verdarb. Das Berfprechen, ohne Noms. 
Erlaubniß keinen Krieg zu führen, welches eine 
völfige Dabingebung in der Feindin Gnade war, 
und die fchwantende Klaufel zu Gunſten Maſi⸗ 
ntffa’s bewirken feinen Ruin. Diefer geſchickte, 
änderfüchtige und gewiſſenloſe Prinz mochte num, 
ungeftraft die Karthaginenfer necken, unter ſchlech⸗ 
ten Vorwänden ihnen eine Provinz nach der andern 
entreiffen, (mie er wirklich mit der reihen Brovinz 
Emporia, mit Tyftam. a. that) uud wenn fein 
Uebermuth and die partheyifche Vermittiung Noms 
die Karıbager endlich gu einem verzweifelten Schritte 
brachte, der Tauernden Zeindin bequemen Anlaß 
sum nenen Bruche ‚geben, 

Zu diefer traurigen Rage der Außen Verbalt⸗ 
nie geſellten fc — unausweichikh nah Allem, 
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was vorangegangen — tunere Zwietracht und 
Partheyvenwuth. Zwar Hannibal, nuge⸗ 
achtet er Fremdling in Karthago ſeit feinem Ana» 
Benalter war, mad mugeachtet Rom feine Entfer- 
gung vom Kommando der Armee bewirkte, gelangte 


‚Barca den Glanz ſeines Verdienſtes und die Macht 


feines Hanfes zur höchſten Magiſtratur der Repu⸗ 
Brit, und brachte eine wohltbätige Reform durch 
Stürzung der Oligarchie der Hundertmänner, und 
Durch eine beſſere Ordnung der Finanzen gumege, 
Aber die alte Hannoniſche Parthey — aus Lei⸗ 
denfchaft gegen das Bareinifche Haus wurde 
Ke fogar Nömiſſch geſinnt — durch den Beyſtand 
Derienigen geſtärkt, welche Hannibals Reform ge- 
troffen, verfchwor fich gegen ihn; und der größte: 
Mann, weichen Karıbago jemals gezeugt, wäre au 
Rom ausgeliefert worden, hätte er nicht Durch Die 
Flucht nah Aften fih gerettet. Wir werden ihn 
dort ald unermüderen Zeind der Mömer ein tragi⸗ 
ſches Ende nehmen, Karthago aber mach kurzer 
Seit, unter ſtetem inneren Zampf, durch Mañ—⸗ 
niſſa's nie raftenden Haß und Roms tüdifche Bram 


ſamkeit fallen ſehen. 


| | $. 30, 
Roms Beichichte nach dem zweyten Frieden 
mit Karthago nimmt einen durchaus veränderten. 
Charakter an. Was es bis babin gewonnen, hatte 
es mei gegen gleich ſtarke, zum Theil gegen über⸗ 


kegene Zeinde in laugem mäh. und gefahrvollen 
Kampf errungen. Jetzt fand es feinen feiner Macht: 
. gemachfenen Gegner mehr, und gieng mit Nieſen⸗ 
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cqritten fort zur Herrſchaft der Welt. Zwar, was 
Ein Staat allein nicht vermochte — die Beſtegung 
Roms — wäre durch Verbindung Mehrerer mög 
lich geweſen. Daß folche nicht entfiinde oder nicht 
wirtſam würde, dafür forgte die Römiſche Bolis 
sit, Diefe — welche gefährlicher war als die 
Kriegsmacht — und die allgenreine Weltlage 
in diefer böchft merfwürdigen Zeit, fordern eine 
genauere Beleuchtung. 

Die Römifche Politik, da fe größten, 
theils in den Händen. des perennirenden Senates 
war, mußte — wie wir fchon oben ($. 14) bemerkt ha⸗ 
ben — biedurch, und nach deſſen gangen Einrichtung, 
eine Conſequenz, Beharrlichkeit und 
Grüudlichkeit erhalten, wie bey keiner andern, 
‚meber demokratiſchen noch monarchifchen Leitung 
diefer Gefchäfte wäre möglich geweſen. Auch fin- 
den wir in Rom vom Anfang .des Staates bis auf 
Auguſtus Zeit Diefeiben Grundmarimen der Boll- 
sit in Zwei und Mitten berrihend; nur daß 
fe ta: fpätern Zeiten als anf größere Gegenflände 
angewendet und in einer weitern Sphäre wirffam, 
öuffallender und wichtiger werden, 

Des Grundſatzes, „niemals Srieden. u ſchlie⸗ 
den, als wenn man geſiegt,“ if ſchon oben ($. 4.) 
erwähnt. Der aweite: ‚aus jedem Krieg die Mit⸗ 
tel zu weitern Kriegen zu ziehen,“ wurde auf ver 
fchiedene Weile, anfangs durch Einverleibung 
der Beflegten, darauf durch Allianz mit denſel⸗ 
ben , endlich durch völlige Unterwerfung der 
Bölker in Ausübung geſetzt. Das Syſtem der Ein 
verleibung (jenes der Kolonien hatte äht- 
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He Birfssg) wurde in der Inmentung a6 
eueirriinen Brüsten des Stolzes mu des Ersrimas 
sah Biistihicde beiteänl. Tele rise Um- 
fang batse des Goücm der Ulliansgen. 

weidge, wie wis oben jeher, I. 13 darch cmiae 
und esgere Bunde mit Rom verlsapit, Wr im 
forımäbeend für deſes Herrſcheit vergefen;, mh 
asswärtige Bölter und Nachte, aber neh 
verſchiedeses Berhä:mißen, wurden is dieſes Se 
Sem, bald mis ihrem freuen Bilen, bald dorch 
Zuung gebracht Gelsca werde cin Friede geichloſ⸗ 
ea, wo sit ber Beßegte zuglcich sam Bund 
mit Rom fh zu beqaemen bare Geyer , Mes 
ex für eigenes Inttreſſe aicht mchr Trigm bar 
ge, mußte ers de sum Died des Giegers ıbun. 
Een fo zahlreich und wichtig warın bie freu— 
willigen Alllirten, welche mas hard mauder 
ley Mittel gu gewinnen wußte, un) von deuen bit 
Meißesn Selbßu das Römiihe Bündaik ſuchten 
Denn fe erhielten dadurch cine mächtige Hülse zur 
Bertheidigung nnd zum Angrif gegen ihre nähern 
Feiade, wogegen fe freylich auch die Romifden 
Jautereſſen zu verfechten hatten. Yu ſelche Yılianz 
wurden vorzugsweile die (hd wädhern. Gtaarel 
aufgenommen, die etwa von Stärkeren bebränst 
waren, wumd über der näheren Gefahr der entferne 
teren vergaßen. Harte men mit ihrer: Hüife Die 
Machtigern geftůrzt, fo versrößerte man jene durch 
was man Diefen gerambt, weburdh fie noch tüdle 
tigere Werlzenge zur Seängkiguug, zur Bekriegung 
und zur Erniedrigung der Starien warden. Auch 
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Led man ihnen das, Geſchenkte fo lange, als man 
ihrer bedurfte, oder fe fchonen zu müſſen glaubte. 
‚ Zar gelegenen Zeit, fanden ſich Borwände genug) 
Die prekairen Verleihungen zurückzunehmen , und 
Me Allitrten Gelbſt zu verfchlingen. Ueberhaupt 
war jede Allianz mit Rom die. Grundiage einer 
Abhäugigkeit, von der man ſich nimmer bes 
frente. Alle Bundesgenoſſen (außer Ztalien) 
hörten damit auf — in Güte oder mit- Gewalt — 
Unterworfene:zu werden. mn 

Alsdann wurden ihre Länder zu Sr ovin sen 
gemacht, weiches ſchoͤn früher das Loos: aller ge 
mwonnenen Zeındesländer geweſen, welche zu be- 
haupten man fich getraute. Golche Provinzen 
wurden nicht nach den Grundſätzen der bürger⸗ 
lichen, fondern nach jenen der berrifchen Ga 
walt verwaltet; fie waren nicht. Thetle, fondern 
Eigenthum des Nömiſchen Staates, welcher 
wach Willkühr Über alle Hülfsquellen derſelben a an 
Sc und Menſchen verfügte u. 


3. 


Daß aber dieſen geſammelten Streitfräften- egß 


niemals am nützlicher Anwendung feblte, und dage⸗ 


gen den Feinden Roms zum Widerſtand weder Muth 


noch Bermögen bliebe; dafür war durch andere und 
nicht minder wirffame Marimen geſorgt. 

Die Römiſche Politik war niemals darüber 
verlegen, Urſachen der Kriege zu finden. Entwe⸗ 
der waren es zwey Kreitende Völker, zwiſchen wel- 
chen man als Bermittler, Schiedsrichter. oder auch 


als Alliirter des Schwächern auftreten konnte; oder 
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es gab Empörsagen in einem Reich, es gab Faml- 
Uenzwiſt in königlichen Häuſern, feindfelige Par⸗ 
theyen in Freufiaaten. Der ſchwächere Theil bes 
warb ſich sit Selbſt um äußere Hülfe; oft mengte 
man ſich ungebeten ein. Manchmal ſchlug man 
abwechſelnd auf beyde Partheyen los; oder verkauf⸗ 
se beyden feinen Beyſtand; *) alenthalben aber 
maßte man ſich das Recht der Einficht und auch 
des Urtheils an. . Wiederbolte Auͤmaßungen ſchie⸗ 
nen zuletzt ein Recht wirklich zu begründen; die 
Bblker unterwarfen ich Nom, wie Montesquien 
fagt , ohne eigentlich zu wiffen warum, und t9 
fchien genug von ihm gedört zu baben, um dem- 
felben unterworfen zu ſeyn. Wenn aber durchaus 
fein Vorwand zum Bruch, durchaus Fein Gegen 
Hand einer - Zorderung da war, fo gab der Weber: 
mutb der Geſandten Anlaß zu Beleidigungen, und 
diefe zum Krieg. Man fchmiedere wohl auch Teſta⸗ 
mente, oder ließ von blödfinnigen Fürften ſich Rei⸗ 
che wie Brivaterbfchaften vermachen. Endlich wur. 
de man ſchamlos genug, ohne allen Anlaß die Ein- 
ztehung von Ländern zu dekretiren, wenn deren 
Erwerbung n ügt:iich ſchien. 

Damit kein Widerfland gegen ſolche Attentate 
und keine Rache derſelben weder durch einzelne 

Machte, 





x Man hatte, nach Montesquieu's derbem Ausdruck 
nicht einmal die Gerechtigkeit dee Schel me, die ſelbſt bey 
Verbrechen mit einer gewiſſen Ehrlichkeit zu Werke geben. 
f£ Montesquieu sur les causes de lagrandeur 
et de la. decadence des Romains, Ch, VI. 
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Mächte, noch durch Koalitionen möglich werde, 
batte man die Kunſt der Theilumg, der Hem⸗ 
mung und der Vernichtung der Feindesträfte 
zur höchſten Volllommenheit gebracht. Keine an- 
dere Politik bat mit fo trefflichem Erfolg als die 
Nömifche den großen Wahlſpruch: „divide et 
impera“ ig Vollziehung geieht. Keine bat fo aut - 
verflanden, den Samen der Zwietracht in deu 
Schooß der einzelnen Staaten und zwifchen verfchiee. 
dene Völker zu ſtreuen, Feine fo gut, Die auffel- 
mende Pflanze zu nähren, su pflegen und von ihr 
Gerüchte zu zieh'n. Auf Diefelbe Art wie. früher. 
gatium and Hetrurien, fielen nachmals Ma⸗ 
sedonien uud Srichenland, Kleinafien 
und Sprien, durch Zlolieung ber Mächte und 
einbeimifche Entzweyung. Selten famen Bündnifie 
gegen Nom zu Stande, denn bie Schreden, womit 
es bie Ueberwunderen bedrohte, bielten Fürſten 
und Völker ab, in die verbängnißvollen Schranfen 
zu treten, wenn nicht die allernächſte und äu. 
Berße Gefahr fie drängte. Schien gleichwohl eine 
Koalition fich bilden zu wollen, dann beichwor Roms 
alliebende, überall thätige Bolitit das Ungemitter, 
je nach den Umkänden, durch Berfprechungen, Dro⸗ 
hungen, oder Aufberung Eines gegen- den Andern. 
Alsdann war man befcheiden und nachgiebig, man. 
räumte kleine Vortheile ein, bermbigte fo den Ei⸗ 
nen, indefien man den Andern vereinzelt erdrüdke, 
und kehrte darauf zur Beſtrafung des Erſten zurück. 
Dan gab fich das Anſehen der Mäßigung bey der 
unerſättlichſten Herrſchſucht. Nicht für fih Selbſt, 
aurfür bie Sundesgenoffen und für die Frey 
v. Rotteck Aer Bd. / 18 
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beit der Bölfer ſchien man zu kämpfen und gu 
fegen. Dankbarkeit der Beſchützten, ber Befrev⸗ 
sen entfernte das Mißtrauen. Kein Schritt mehr 
geſchah ohne Roms Wıllen, und unmerklich sieng 
Das Anſehen der Beigüperin und Bormünderiu in 
Herrſchaft über. 

Schloß man einen Frieden, fo enthielt er 
ſicherlich den Samen eines neuen Krieges, den man 
bey gelegener Zeit wieder erhob. Auch waren im- 
mer Bedingungen dabey, welche des Gegners blei, 
bende Eutkräftung bewirkten. Er mußte feine See⸗ 
macht zerſtören, feinen Bundesgenoſſen, ja oft dem 
Recht des Krieges, entſagen; und fein Schatz wur- 
De durch fchwere Eonitributienen erſchöpft. War 
dann Die Zeit gekommen, da man ibn vertilgen 
wollte, fo erpreßte man von dem Gehngkisten Die 
Auslieferung der Behungen, der Waffen, n. f. w. 
and wenn er ganz wehrlos war, — fo erdrückte 
man ihn. 

3% 

Aber ben aller Furchtbarkeit der Römiſchen 
Waffen, und bey der noch größern Furchtbarkeit 
der Römiſchen Politik wäre gleichwohl die Welt“ 
berrfchaft entweder gar nicht, oder doch laugſamer 
and nach fchwererem Kampf errichtet worden, bät- 
ten nicht die Innern und äußern Verhältniſſe aller 
Bamaligen Staaten ihr Aufkommen begünfiigt. Diefe- 
allgemeine Weltlhage wollen wir vorläufig 
im Ganzen betrachten 5 daun Fanıı die Erzählung 
der einzelnen Eroberungen vafcher und ver. 
ſtaͤndlicher ſeyn. Huch werben aus ſolcher Erzuh⸗ 


⸗ 


— ⸗ 
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lung von ſelbſt die Beweife und Beyſpitle desjeni⸗ 
gen bervorgeben, was in den beyden vorigen 99. 
im Allgemeinen geſagt if, 

Außer dem mittleren und unteren Italien, 
dem Dauptfig der Römſſchen Macht, waren derfel- 
ben auch Sicilien, Sardinien, (ned Kor 
fifa und den Fieinern Inſeln) das Eifalpint 
ſche Ballien, und die beyden Hifpanien — 
das dieß- und jenfeitine — ald Provinzen un 
terthan. Doch fepten Ligurien, Iſtrien und 
andere Strecken Oberitaltiens, weit mehr aber 
Hiſpanien den Widerfand fort, und beſchäftig⸗ 
ten die Regionen. In Werten lag Karthago 
darnieder , und Mafiniffa von Numidien 
war durch Politik ſowohl als durch Freundfchaft an 
das Nömifche Intereſſe gebunden. In Norden 
fonnten die vereinzelten Galliſchen Horden, nnd 
was fonft, noch namenlos, jenſeits der Alpen ber- 
umfchwärmte, wenin ſchrecken. In Oſten bildeten 
die Macedonifchen Reiche ein einenes und wich" 
tiges Staatenfoftem ; Hark durch Ausdehnung und 
Volkszahl, aber in fich Selbſt die Keime der Zer⸗ 
Körung tragend; und bis jetzt faſt ohne Verkehr 
mit dem Abendland, | 

Bon den vier Hanptmächten dieſes Staatenfy. 
ſtems war das eigentlihe Macedonten durch ſei⸗ 
nen Namen, durch die natürlich feſte Lane bes Lan- 
des und den foldarifchen Geiſt der Einwohner, enh. 
lich durch das veraleichungsmweile höhere Talent 
feines Königs (Philipp) von Gewicht. Aber fein 
beſchränkter Umfang, und die feindfeliae Stimmung 
faß aller Nachbarn hinderte es an nrofien Entwür⸗ 

18* 
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fen; Nie GSriechiſchen Augelegenbeiten beichäf- 
Sigten faß emsichlichend feise Politik mad feine 
Kraft. Auch hatte Philipp durch Tyranuch und 
Bortbrũchigkeit feinen Kretit geſchwächt. 

Griechenland, nach feiner Lane und fc 
wem Reichthum, nach der Zahl und dem B:it fei- 
ger Böiter, hätte unüberwindlich ſeyn mögen, wä- 
ze es einig geweien. Aber eine tödtliche Feind⸗ 
ſchaft herrſchte zwiſchen den Aereliern und 
Udhäern. Die Bootter und andere, mehr aber 
noch die Syartaner dachten unr für Sid; und 
ungeachtet fo vieler erlittnen Demütbigungen. wiegte 
Alle der Stolz uud die Rückerinnerung an bie 
giorreiche Vorzeit in eine gefäbrliche Sicherbeit 
ein. Sonſt war Aetolien und Sparta gegen 
Philipp, Ach ala von ihm abhängig. 

Ein großes nnd berriiches Land, voll Menichen 
and Geld, die Hauptmaſſe von Aleganders Erobes 
zuugen war das Sprifche Reich. Aber der Un⸗ 
werth feiner Könige, und Pie Weichlichkeit des 
Volkes Hatten es kraftlos gemachte. Antioch M. 
gab ihm einiges Leben wieder, ohne ſeine Grund⸗ 
übel zu heilen. Damals ſtund es mit Maced o⸗ 
nien im Bund gegen das vom Anfang verhaßte 
Aegypten. 

Diefes war ſchon ſeit Philadelphus Zei⸗ 
ten den Römern ergeben. Auch bedurfte es deren 
Schutz, da es ungeachtet feiner Schäge nnd feiner 
Volksmenge durch die Zerrüttung im Töniglichen 
Haufe und den frivolen GSeiſt der Einwohner, vor⸗ 
ati der Hauptfadt, frühzeitig kraftlos gewor⸗ 

en. | 
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ie Eleinern Staaten waren damals noch 
meiſt im Frtereffe der Hanptnrächte, von denen ihre 
Lage fie abbänginig machte: doch hatte ſchon Ver. 
aamum Rhodus, Achenn a Bündniß mit 


Nom geſchioſſen. Klinsten aber mar demfelben- 


wegen früheren Mißhandlungen feind. 
. §. 33, 
Philipp von Macedonien, der fich: frühe 


mit Hannibal verbunden, war während des Bu 


nifchen Krieges theils durch die Aetolier be— 
fchäfttat, theils durch zweymaligen Friedensvertrag 
bingebaiten worden.. Nach der Schlacht bey’ 3a 
ma nahm Nom von der Entdedung mehrerer Ma⸗ 
eedonler unter dem Kartbagiichen Heer einen ſchein⸗ 
bar gerechten Anlaß, den Krieg zu erneuern. Die 
Aetolier, Arhenienſer, Rhodier und der 
König von Pergamum waren mit Nom verbün⸗ 
det. Ohne in Italien zu landen, giengen Die 
Afrikaniſchen Legionen unmittelbar nach Macedo⸗ 
nien, fochten zwey Jahre mit abwechſelndem Glück, 
und ſchlugen im dritten, *) unter T. Quinctius 
Flaminius, Philipps Heer bey Cpuoterpba⸗ 
lä aufs Haupt. 

Dieſer Sieg der Waffen, in Verbindung mit 
jenen, welche ſchon früher Flaminius ränkevolle Po⸗ 
litit — insbeſondere durch Gewinnung des Achät- 
ſchen Bundes — über Philipp erhalten, benahm 
dem Letztern Kraft und Muth zu fernerem Wider⸗ 


) 8787, 
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Ban). Derſelbe, deſen Wille vor Kurzem fa im 
allen Läadern füdlıh am Humus galt. mußte froh 
feyn, :m Grieden fein Macedonunten zu erhalten, 
mußte allen Anfpruch auf die Bricchifchen Länder im 
Europa und Aßen aufgchen, ferne Flotte auslıchern, 
dem Recht ausmwärtiger Kriege entſagen, 1000 Ta- 
leute zahlen, und Demeirıns feinen Sohn «is Bei- 
fei geben. Ber dicfem Schlag erbolte ſich Back 
Donien nimmer. Die Römiſche Racht wer icht- 
auch in Otten begründet. 

Aber zu ihrer Befehtaung ſchien vor Allem die 
Unterwerfung der Brichen nöothig. Der erſte 
Schritt dazu war, daß men fe frey erfiärte, 
Mir dankbarem “Fabel nahm dieſe verblendete Ra, 
tion ſolche Berkündang anf, weiche bey dem 
JIf bmiſchen Spieien Flominins erlaffen, *: uud 
dedachte wicht. daß, weiches Wolf anerkennt, durch 
Die Gnabde cines andern frey zu fepn, im Grun- 
de deſſen Sclave werde, 

Die Römer, auf die oben erflärte Weife; 
freuten den Samen zum Berderben der Gricchen 
and, burch Bereinzelung der Staaten, durch beim- 
fiche Aufhetzung eines genen den andern unter dem 
Schein der Vermittlung, durch Leitung ihrer Ge. 
ſchäfte munter fchußbe:rtichem und vormun“fchaftii- - 
chem Titel, durch Gewinnung einer Parthey in al⸗ 
len Gtädten, und durch Unterdrückung der Ba, 
trioten. 
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Diele Maßregeln wurden unterbrochen durch 
den Syriſchen Krieg, \aber fein Erfolg befürs 
Derte ihr Gelingen. 


\ 4. 34. 

Antiochns, der ſogenannte Große, von 
Sorien war fchow durch feine Unternehmung auf 
das mit Rom befreumdere Negtypten in ein feind- 
liches Verhältniß gegen jenes gekommen, Durch 
die Beſetzung der Grtechifchen Städte In Afien, 
weiche Philippus hatte verlaffen müſſen, und jene 
des Thraciſchen Cherſones gab er zu noch 
wichtigern Beſchwerden Anlaß; endlich bewirken - 
Tboas and Hannibal den völligen Brand. Je⸗ 
‚ner, Strategus der Aetoler, hatte vermennt, Daß 
dieſem zum Lohn für Die Hülfe, welche fie Nom 
geleitet, die Herrfchaft über Griechenland gebühre, 
Die Erklärung der allgemeinen Freyheit tänfchte 
Diefe übermüthige Hoffnung, und noch fonit fühlten 
die trogigen Aetolier ſich durch den anmaßenden 
Ton der Römer gekränkt. Uabedachtſam, wie fie 
deu Weg nach Griecheniand den Nömern gebahnt, 
riefen fie jetzt gu deren Verdrängung den Syrer ber- 
ben, und mehrere Grtechifche Staaten, die allmäb- 
lig die Plane Noms erfannten, vereinten fich mit 
Ihnen. Dieſe Verhälttiſſe beobachtete von Kartha- 
go aus Hannibal, der nie ſchlafende Nömerfeind, 
und baute darauf den Plan zur Rache: Sollte 
wohl Philipp feine Demüthignug verfchmergt ha⸗ 
ben? — und was ließ ſich nicht erwarten von 
einer Koalition Karthagos, Syriens, Na» 
cebaniens, und ber Griechiſchen Bölfer 2 
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Ein großes Ungewitter drohte über Nom 
hereingubrechen: aber feine unermüdliche Politik zer⸗ 
firente es. Ueberall waren feine Geſaudtſchaften 
thätig. Karthago mußte GSelbſt dem gefürchteten 
Hannibal verbannen ; Philipp erlaubte man, einige 
unbedeutende Grobernngen un feiner Bränze zu 
machen, die Achäer u. a. hielt man durch kleine 
Gefälligfeiten bin, und ſelbſt Anttochs Hof wur. 
de durch Römische Agenten bearbeitet. 

Diefer Fürſt, würdiger Eerges Nachfolger 
als Alexanders au beißen, verfchmähte Hannt- 
bals Plan, den Krieg nach It alien zu ſpielen; 
wollte Selbſt der Führer feiner Trnppen ſeyn, und 
hoffte unter Zehen und Luſtbarkeiten einen Nömer- 
krieg zu beſtehen. Langfam. zogen feine reich ge 
ſchmückten Schasren nach Griechenland; mie zu 
einer friedlichen Beſiznahme. Antioch Selbſt rubte 
auf Eubda in den: Armen der Liebe; indeß die Ro⸗ 
mermacht unter dem Conſul Keittns Glabrio 
beranſtürmte, den Schwelger aus ſeinem Taumel 
zu wecken. Vergebens ſtritten die Metolier mit 
Altgriechiſchen Muth, vergebens für Antioch 
die Seifen von Thermopylä: Cato umgieng 
diefeiben , pfünderte das Syriſche Lager, und An- 
tioch, nach vielem Verluſt, eilte nach Afien zurück. 

Bald folgten ihm die Nömer dahin, nachdem 
fe in Verbindung der Rhodier mehreremal feine 
Flotten gefchlagen. 2. Seipio, in Begleitung 
feines Bruders, des Afrikaners, führte jene das 
Hömifche Heer. Attalus von Bergamum ver 
ftärkte es. Antioch, fein Schickſal ahnend, ſucht 
den Frieden, und erhaͤlt ihn nicht. Sein Ueber⸗ 
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muth bar fich in Kleinmurh verwandelt. Bey Dia g- 
nefta am Sipylus, *) fieben Fahre nach dem 
Fall Macedoniens, murde die Schlacht gelie⸗ 
fert, welche das Reich von Seleufnd ſtürzte. 
Der große Untioch trat alles Land bis an den Tau 
rus ab, verſprach 15000 Talente an Rom und 
-A400 an Eumenes von Pergamum zu be 
zahlen, die Anfliftee des Kriens, insbeſondere 
Thoas und Hannibal auszuliefern, und feinen 
jüngern Sohn als Gelfel zu Helen. Gleich nach. 
der wurden die Aetolier durch M. Fulvius 
Nobilior völig besmungen, und mußten hart 
für ihren Abfall, zur Warnung aller Bundesgenof- 
fen, küßen. Die Galater, welche gleichfalis für 
Autioch geſtritten, erhielten einen befiern Frieden, 
da man fich. ihrer ‚noch zu bedienen gedachte, 
Rom, noch immer den Schein der Herrſch⸗ 
fucht meidend, gab das In Kieinafien gewonnene 
Land an Eumenes. NAuchdie Rhodier wurden 
belohnt ; verbiendere und befiochene Redner yriefen 
die Großmuth der Weltbefreyerin. 
Bom Atlas bis zum Taurus war der Rö⸗ 
mer Wort durch Schreden oder Sreundfchaft mäch⸗ 
tig, und der Verbannte Kartbago’s, der Flüchtling 
von Antiochs Hof, der Sreis Hannibal, fchien 
ihnen noch fürchterlich. Als feine Entweichung 
den König Syriens der Niederträchtigkeit enthoben, 
den Freund auszuliefern, zog er nach verſchiedenen 
Abentheuern zu dem Bithynifchen Bruftias,. . 





9 3794. 


383 IV. Kay. Admiſche Geſchichte. 


und führte deſen Krieg gegen Eumenes, der 
Nömer Treuub, bis etwa Die Zeit käwme, genen 
Kom Gelbſt von neuem zu kriegen. Aber eine Ri- 
mifche Geſandtſchaft verlangte die Anslicherung des 
76jäprigen Hannibal, weiche Brußas wicht zu ver⸗ 
weisern wagte. Der Sieger bey Cannä, als die 
Bewaffseten fein Hans amringten, nahm das Gift, 
Das er ſchon längt mir fich führte, und harh Gei⸗ 
ner würdig. *) 


Zwey Zıbre früher batte Seipise, fein Sie⸗ 
ger, die Wirkung republifanifchen Undanks erfah- 
sen. Die Größe des Mannes, weicher fein Bater- 
fand aus dem gefährlichen Krieg glorreich erret⸗ 
tet. welcher. in Spanien die Lönigliche Würde aus» 
sefchiagen, und in Rom die befändige Diktatur 
verſchmähet datte, mußte wobl Reid erregen. Er 
wurde vor die Vollſsverſammlung gefordert, um 
einer entebrenden Anklage zu ſtehen. Mit edlem 
Troh entzog er fich feinen nerachtungswerihen Rich⸗ 
tern, und gieng nach Linternum, wo er in wür⸗ 
devoſler Abgeſchiedenheit feine Tage ſchloß. Auch 


Eneiunus Scipio wurde angeklagt und verur⸗ 


theilt — ohne allen Grund, wie man ſpäter erkaun⸗ 
te — Sein Bermögen wurde eingezogen, und der 
Sieger Aſteng hätte in den gemeinen Sefängniſſen 
ſterben müſſen, wenn wicht die Juterceſſien eines 
Tribus ſolches verhindert hätte, 
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ine nene Koalition ſchien jetzt Rom gu bes 
dropen, und bereiten ibm nur neue Triumphe. 
Bald nach der Schlacht ben Magnefia fand Phi⸗ 
lippus in dem veränderten Ton der Römer Grund 
genug zur Rene Über Ansiochus Verlaſſung. Mit 
gebieterifchem Trotz forderte ihn eine Roͤmiſche Ge 
fandıfhaft zur Verantwortung auf, über die klei⸗ 
nen Sroberungen , weiche er während des Syrifchen 
Krieges unter Konnivenz der Nönier gemacht hatte, 
Des Königs ſchmerzliche Indignation verrieth fein 
unwillkührlicher Ausruf: „cs fen aller Tage Abend 
noch nicht gefommeny“ aber er erichte den Zeit, 
punkt zur Ansführnng der Mache nicht. 


Wir Iefen, daß Demerrins, fein jüngerer 
Sohn, ein gutgefinnter Prinz, durch den Altern, 
Berfens, bey dem Barer verläumder, und auf 
deſſen Befehl bingerichtet worden; ſpäter babe dans 
Diefer des Hingerichteten Unſchuld entdedt, und 
fey vor Sram geforben. Wenn wir jedoch beden⸗ 
ten, dab „Gutgeſtunt“ bey den Römiſchen 
Schriftſtellern foviel hieß, als „Römiſch ge» 
ſinut,“ und daß den Feind Roms, Perſens, 
ſchwarz abzumahlen ihre Jutereſſe war, fo möchten 
wir Verdacht gegen die Treue jener Erzählung 
ſchöpfen, und den Demerrius, ber während ſei⸗ 
nes Aufenthalts im Rom etwa verführt worden 
war, als cin dem rechtmäßigen Haß Bhllipps 
gegen die Feinde feines Reiches, und alfe nicht ohne 
„Grund gefchlachtetes Opfer betrachten. 


Berfeus erbte dieſen Haß, und ſetzte des Va⸗ 
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ters Blaue, fich sum Krieg gegen Nom gan ſtärken, 
Durch ficbenjäpriges Bemühen, jedoch mit unvoll- 
Bäntigem Erfolge for. Er rief von jenfeits der 
Donau ein tentſches Boll, die Baſtarner im 
feine Nähe, um fich ihres Fräftigen Armes ben dem 
bevorfichenden Kampf gu bedienen; warb allenthal- 
ben in Griechiſchen Städten und Ländern um 
Anhänger und Freunte, fahre Fliyrien, Thra- 
eten, Bithynien und Syrien und das ferne 
Kartbago in feine Allianz zu ziehen, und ſam— 
melie raſtlos Schätze, Waffen und Soldaten. Aber _ 
gleich unermüder und mit befierem Glück arbeitete 
Die Römifche Politik ihm entgegen. Man er. 
munterte die Sundesgenoffen, — bie Achäer, Rho⸗ 
Dier, Bergammm mn. f. w. zur Treue , bielt bie 
Verdächtigen durch Befakungen, Drohungen oder 
nähere Feinde im Zaum, ſchwächte fie — wie die 
Aetoler, Acarnanier, Böotier u. a. durch 
Auflöfung ihrer Bündniſſe und Unterhaltung der 
Faktionenwuth, ließ es gefcheben, daß Anttoch us 
Epiphanes feine Waffen nah Aegypten trug, 
and gewann endlich, aid der Ausſpruch noch zu frühe, 
für das NRömiſche Intereſſe erfolgte, durch einen 
trügerifchen, von Perſeus erwirkten Stillſtand Zeit 
zur völligen Rüſtung. Auch nach Erneuerung des 
„ Krieges harte Perſeus durch zwen Fahre die Ober 
band. Die Völker von. Epirus, von Theffea- 
Tien, von Thracien, nebf vielen fremden Göld⸗ 
lingen (audy 30,000 Gallter gogen heran) Ifiritten 
für ihn; Gentius von Fliyrien, (gegen den 
. er jedoch zu karg mit Subfidlen-war) half ihm mit 
aller Macht, uud die wohlgerüſtete Phalang fchien 


” 
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fürchtbarer als je, Nach mehreren Siegen der Ma-. 
eedonier bezeugten die Rbodier, bezeugte ſelbſt 
Eumenes den Wunſch des Friedens, und Perſeus 
mit etwas mehr Nachdruck uud Klugbeit hätte wohl 
beyde auf feine Seite bringen mögen. Die Römer 
hatten zu eben der Zeit gegen die aufrügrerifchen 
Einwohner Iſtriens, Liguriens, Corſika's, 

Sardiniens und in Spanien zu kämpfen. 
Endlich erfhien Paulus Aemilius mit ver⸗ 
flärkter Macht. Numidiſche, Italiſche, Grie— 
chiſche und Kleinaſiatiſche Völker waren 
in ſeinem Heer; gleichwobl ſchien dem Römiſchen 
Feldherrn jedes Huͤlfsmittel der Vorſicht und An- 
ſtrengung, und die Erweckung rellgiöfer und ya 
telotifcher Begeiſterung nöthig, um den Sieg zu 
fihern. Er ſelbſt geſtund nachmals, daß der An. 
blick der Phalang, als fie in der enticheidenden 
Stunde bey Pydna, in gedrängter Ordnung fich. 
auf die Legionen ſtürzte, ihn furchtbar erfchüttert 
babe, *) Aber es war der Teste Tag ibres Ruh⸗ 
med. Schon war bad erſte Treffen der Nömer ges 
brochen, als Aemilius bemerkte, daß die Phalanx 
wegen Ungleichheit. des Bodens die Gefchloffenbeic. 
ihrer Glieder verliere. Im nämlichen Augenblick 
Heß er feine Schaaren in de Zwifchenräume bre— 
hen und von allen Seiten gugleich auf die zerrif- 

gene Schlachtosdnung Rürmen. Es war um fie ge. 
ſchehen. Nach heldenmüthiger Bertheidigung fiel der 
Kern des Macedonifchen vers auf dem Wahl. 
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ylab; der licherre am auf der Flacht um, oder 
wurde gefangen. Es mag ſeyn, daß 25,000 Mae 
donier gefallen; aber lächerliche Pradiercy if 
Die Behauptung , daß wur 100 Römer geblichen. 
Berfens weider nach dem Aungenzengen Bofi- 
Donins”) tapfer eckritten hatte, cilte, als bie 
Schlacht verloren war, wach der Inſel Samothra⸗ 
ce, deren Heiligkeit ihn wicht vor ben Berfeigern 
ſchũtzte. Mau nahm ihn gefangen und fchicppte ibn 
seh Rom, wo cr ben Triumph;ng des Sitgers 
Durch feine Tranergeßalt fchmädte, und nach fünf- 
jäprisen Leiden und muerhörter Dikbandiung im 
Den römtfchen Gefänguifen Herb. Darch Alles das 
wer der Haß noch nicht geſättigt. Dem unglädli- 
den König, welchem man Thron und Leben gerambt, 
wurde auch Die Ehre durch Teidenfcheftliche Schmä⸗ 
bung eutriſſen; und bis auf den beutinen Tag ha⸗ 
beu die meiſten Schriftkeller auf Treu und Bian- 
ben der Römifchen Zeugniſſe die Sefchuldisung 
der Sraufamfeckt, Untrene, des Geizes und ſelbſt der 
Feigbeit gesen einen Fürſten wiederbolt, den feine 
Unterthanen lichten, deu Rom fürchtete, nnd der 
für die ſchöuſte Sache — die Frenbeit der Belt — 
gegen Ihre übermüthige Unterdrückerin ſtritt nad 
Karb. 

Auch Gentins fiel in Gefangenſchaft. TIL 
sten und Macedonien, nachdem man fit ge⸗ 
piündert hatte, wurden Darauf, jenes in 3, dieſes 
in A fogenannte Freykanten verrheilt, und ih⸗ 
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nen auferlegt, die Hälfte deſſen, was ebedem ihre 
Könige bezogen , als jährlichen Tribus an Mom zu 
entrichten. _ 


$. 36. 


Aber auch andere Völker mußten die Folgen. 
der Schlacht bey Pydna empfinden Die Rbo» 
bier wurden für ihr zweydeutiges Betragen mit - 
dem Berluf aller Länder gebüßt, welche fie früber 
durch Nom erhalten und den König Eumenes 
mochte die empfindliche Demüthigung lebren, daß 
er nur ein Sclave fen. Ein härteres Loos traf 
Epirns, als weiches offenbar wider Rom ge 
weſen. Auf Befebl des Senats wurde das ganze 
Land — zur Strafe der Treulofigfeit, wie man 
erfiärte —. zur Wüle gemacht, Sünf und ſiebzig 
Stätte und Flecken murden verbrannt, 150,000 
Menſchen als Selaven verkauft. 

Perſens Schickſal machte alle Könige zittern. 
Huf das Gebot des Römiſchen Geſandten Popi⸗ 
lius Länas (die Zeit der Schonung mar vorüber) 
verlieh der Syriſche Antioch das halb eroberte 
Aegypten; und dieſes letztere Reich wurde durch 
Die von Nom angeordnete Trennung der Nchenlän- 
der vom Hauptland anf befländig geſchwächt. Die 
Bringen von Aegypten und von Syrien kamen nach 
Nom, um von den Ausfprüchen des Senatet ihr 
Recht zu erhalten, oder auch am als Belfeln in 
deſſen Gewahrſam zu bleiben. Aber den Kon 
sen ward verboten, ohne Erlaubniß dahin zu ge⸗ 
ben. Dan kaunnte keine Sprache, als die des Be⸗ 
fehlens mehr. . | 
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Um Viele Zeit traten bie Rome zuter Opi⸗ 
mins in dei jeufelrige Ballien. Jedt mer 
den eine Abgaben mehr von den Täıgers au 
langt; es ſchien Biig, daß der Giger ani Use 
Sen der Beßegten Iche. 

Dir Schleyer war gefelles, wemit Am fine 
Sumafungen früber bedeckt hatte: es Belize Sch un- 
geſchent dar aid Bebicrerin der Belt, usb 
Durch zwey Attentate vos unerkörier Abichentich- 
Seit tkaralteriũete und beichiste es feine Mat. 

Die Unterjodung von Achaja und dic ZerBö- 
sung Karthago's Fad dicke ſchrecklich deuiaur- 
Nies Attentate, welche wicheicht bie allerizanrigden 
Secnen im ganzes Alterihum ud. 


9. 37. 


Ungeachtet der völligen Ausartung der Grie⸗ 
den, und ihrer unheilbares Berbleutung, wornach 
ße immerdar den kleinlichen Bartilulerinterehen je⸗ 
neh der allgemeinen Freyheit anfepierten , können 
wir doch bey dem Aublick der Mißhandlungen, wel⸗ 
che dieſes Voll von deu Römern erfuhr, nus cin«d 
empörten Gefühls nicht erwehren. Vertrauensvoll 
hatte es ſich den Siegern Philipps in die Arme 
gexworfen, da es von einem frenen Bolt Feine. 
Gefahr für die Frevheit beſorgte. Auch nach der 
Demüthigung der Aetoler — bie man alt ner. 
diente Strafe des Trotzes und Wankelmuths be 
trachtete — blieben die Uebrigen, vorzüglich die 
Ach äer, Rom ergeben, und es ſchien deſſen Freund⸗ 
ſchaft ihrem Gedeihen förderlich. Aber ſchon Fla⸗ 
minins bereitete ihnen Feſſels durch künſtliche Ver⸗ 

wir⸗ 
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Aeruug aller Verdältuiſſe, und durch Bildung einet 
eigentlich Römiſchen Parthey in allen Ge⸗ 
meinden. Die Oppoſition dieſer gegen die patrio⸗ 
tiſche Parthey wurde in dem Maaße fühlbar, als 
die mit der Macht ſtets zunehmende Anmaßung der 
Römer den Gutgeſinnten Die Angen über die Ge⸗ 
fahr des Barerlandes Öffne Dee Achäiſche 
Bund war. durch den Abfall der Meffenier, de 
sen. Tyranı Dynokrates den greifen "Held 
. Bhilopömen tödtete, in eine den Römern will 

kommene Schwäche gerathen. Die Ereatur der Letz⸗ 
seen Kallikrates wurde nach des wackern Ly⸗ 
kortas Tod durch ihren Einfluß groß, und erhielt 
die Achäer auch während des Kriegs mit Perſeus 
im Nömifchen Intereſſe. Sleichwohl trauten ihnen 
die Romer nicht, und im der That war. Die Parthey 
ihrer Gegner In Griechenland der Zahl, wenn auch 
nicht der Macht nach, die größere. Man gab ihr 
den Namen der „Macebonifchen“ Parthey, um 
hiedarch Ihre Mißhandlung zu rechtfertigen. Bill. 
ger Hätte man fie die „Batrtotifche“ geheißen; 
denn zwifchen Ihr und Macedonien befund — we⸗ 
uige erfaufte Anhänger ausgenommen — Bloß die 
natärliche Freundſchaft der Genoſſen deſſelben 
Oruckes, nud derſelben Hoffnung Dage 
gen waren die Feinde und Verrätber ihres Vater⸗ 
Sandes durch das Palladium des römiſchen Namens 
geſchützt, und gelangten, munter dem allgemeinen 
Hafle, zu Reichthum und Macht. J bre Aufbetzung, 
fo wahr iſt es, daß Feine Abſcheulichkeit zu groß 
für böfe Bürger fey , bewog, gleich nach dem Fall 
des Perſeus, : die Mönier zu ber empörenden Ge⸗ 

v. Rotteck Aer Br. 19 


walttbat, auf einmal taufend der edelſten Meder, 
deren Gefiunungen verdächtig, deren Einfluß go 
fähriich ſchien, ans dem Schenß ihrer Familien - 
und Gemeinden gu reißen und nach Italien — als 
zur Verantwortung für ihre Anbänglichkeit au Ra 
cebonien — zu fchleppen. Siebenzehn Jahre ſchmach⸗ 
seten dieſe Opfer der ſchamloſeßen Tyranney in dem 
Kerkern Italiens. Die Meiften ſtarben; bis enb⸗ 
lich Cato im Senat feine Stimme erhob: „Bie 
lange werden wir uns noch beratbichlagen, ob eini 
ge Achäiſche Breite in Italien oder in Griechen, 
laud follen begraben werden 7“ — worauf man bie 
traurige Schaar — dreyhundert au der Zabl — 
nach. Haus entlieh. 

Zum Lohn feines Bubenſtücks wurde Kal li, 
rated — Er hatte die Life jener Patrioten von 
fertige — Bundeshaupt der Achäer. Der Abſchen 
des Volkes Tag auf Ihm, aber Furcht vor Nom 
erhielt die Ruhe. | 

Endlih, beym Lläglichen Anblick der aus der 
Gefangeuſchaft zurüchtehrenden Mitbürger, und durch 
neue Reizungen angefacht, entbrannte Die Flamme 
des Haſſes. Das eiende Sparta, in allen Ep 
chen das Verderben Griechenlands, gab den nädh 
Ken Anlaß dazu, Abermal vermaß es fich vom 
Bund der Achäer abzufallen, und berief Rich, beym 
Streit darüber, anf die Vermittlung Roms. Die 
fe6 — jeder Trennung Freund — forderte auf Ver 
Tageſatzung zn Korinth, daß auch die übrigen GStäd 
se anßerhalb Achaja vom Bund follten geſchieden 
werden. Die Indignation des Volkes äußerte ſich 
durch Beſchimpfung der Geſendlſen. Der Krieg 
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wird unvermeidlich, wiewobl Rom jetzt jügerte, 
und den Frieden zu fuchen ſchien, Indem es fo eben 
in Afrila- zur Vertiigung KRartbano’s, und 
m Macedonten zur Stillung eines Aufruhrs 
kämpfte. : Denn Me Macedonier , unvermögend vie 
Laf der anfgedrungenen Freybeit zu tragen. hatten 
den Andriskus, der ſich für Perſeus Sobn aus⸗ 
gab, mit Freuden als König erfaunt. *) Der Krieg 
ſchien fo wichtig, daß Q. Metellus, der ihn 


Begreich endete, mit einem Zriumpb und dem Eh⸗ 


rennamen Macedoniens belohnt ward. Derſelbe 


ſching die Ach äer, (und ihre Alliirten, die Böo⸗ 


tier, Chaleidenſer u. a.) welche indeſſen mit 
mehr Much als Alugheit den Kampf begonnen. 


Ibr Feldberr Kritolaus tödtete fi Geibſt. 


Aber Diäns. fein Nachfolger — Einer der heim⸗ 
gekehrten Gefangenen — ſetzte den Widerſtand als 
Berzweifelnder fort. Er bewaffnete bie Gclaven, 
die Greiſe, und vermennte: mit einer Han dvoll 


Tapferer dem Strom des Geſchickes Einhalt zu 


thun. Aber vergebens ſtritt er anf der Korinthi⸗ 
ſchen Landenge, der alten Griechen würdig. Dem 


Staͤrkern verleihen die Götter den Steg Diäus 


unter den Trümmern des fallenden Vaterlandes 
gab Ach und den Seinigen Den Tod. Mummins, 


Metellns Nachſolger, rückte vor Korinth. Diele 


ehrwürdige, faſt taufendiäbrige Stadt, eine der 
Haupizierden Griechenlands und die reichſte am 
Kunſtwerken, wurde erobert und verbrannt. ®*) 
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29232 IV. Kap. Ntimilde Geſchichet 

Ye weßienfähigen Einmebser wurden eridhlagen, 
Die sudern als Sclevesn verlaufi, bie Auafwerig 
meiß yerlört, wei übrig bild, ah Nom. «u 
ſchieyyt Ant Chalcis anf Eubis, un The 
bes u. a, Städten warden verbrannt. Soiche BiiE- 
bendiung erfuhr cin Beil, weiches Die Freyheit 
in Esrsya gepflanzt , ſo vielen Köuigen geireger, 
Die Halligung vieler anderer empfangen, wud bie 
Erde mis feinem Nubm cerfült hatte, durch Die 
Hand eises gieschfells frepen und rabmärgierigın 
Bolkes!! — 

Im dritten Fehr der 158ten Dinmriabe, im 
60Sten der Erbaunug Roms mad im 146ttn vor 
E:ridus nahm Die ‚Inabhängiglelt Griechenlands 
dieſes traurige Ente. Es werde eine Röomiſche 
Brovinz; unter dem Ramen Achaija. 

$. 38. 

Js demſelben Jahr wie Korinth, fiel auch 
Karthagso, anf wöoch ſchrecklichere Weiſe. Ge 
hart der zweyte Friede mit Rom geweſen, fo erbel- 
te doch der Staat ich ſchnell darch bie Zudußrie 
ber Bürger und Henzibals weile Berwaltung. 
(f oben $. 29.) Dieſer große Kann wagte bereits 
neue Hofnungen für fein Baterlaud und für Bie 
Welt zu fchöpfen. Aber der wachſame Haß der 
Römer und die Stärke der ihnen der dem Frieden 
ergebenen Barıben zwang ihn zur Flucht Das 
Mißtranen Roms hörte hiedurch nicht auf. Kar 
thaas follie durchaus nicht mehr erfarfen. Daher 
fab man gerne, daß Mafimiffe immer meiter 
griff, und die Entwaffnete ſchönuugslos beranbte, 
Vergebens forderte Karıbage, da ihm Krieg su füh- 
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ren nicht erlaubt war, die Gerechtigkeit Roms zur 
BVermittlung auf. Der Richter war fein Feind; 
und als endlich Cato dahin als Belandter nieng, 
fo vermehrte fein übermüthiges Betragen die Erbit, 
terung. Cato Fam als erflärter Feind Karthago'd 
nah Rom zurüd, und durch unaufbörliche Auf 
Hepung des Senats beſchleunigte er das Verderben 
der unglücklichen Stadt. 

In derfelben dauerte die Zwierracht der Bar 
theyen fort, und wurde beftiner ald je. Der Ba» 
teiorifchen Aund nicht nur eine Römiſche, 
fondern felöft eine Numipdifche Parthey enge 
gen. Nicht and Zuneigung hatten deren Glieder: 
zu diefer Fabne geſchworen, fondern theils aus 
Verblendung, theils beſtochen, und meiſtens bloß 
aus Feindſchaft gegen die herrſcheude Barıhev. 
In gerechter Erbitterung, aber vielleicht mit un⸗ 
klugem Eifer, verbannte disfe Letzte alte Anhänger 
Mafiniffa’s, und gab: biedurh Anlaß zum 
Krieg. Denn ale der König ihre Wiederherſtellung 
forderte, fo ergriff Karthago In gerechter Empö— 
rung die Waffen. Aber dee neunzigjährige Ma 
ſiniſſa ſchlug ihr Heer und rieb es auf: Die Rs 
mifchen Gefandten, anſtatt zu vermitteln, faben 
dem Kampre gu, um je nach deſſen Erfolg das Wel⸗ | 
tere zu beſchließen. 

Kein günſtigerer Zeitpunkt war möalich, die 
Nebenbuplerin zu erdrüden. Ste hatte den Ber- 
svag gebrochen, und ihr Heer war dahin: Alſo er⸗ 
Härte Rom ben Krieg. *). Auf biete Schreckens⸗ 
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293 IV. Kap. Romiſche Geſchichte 


Alle waffenfähigen Einwobner wurden ercchlagen, 
die andern als Sclaven verkauft, die Kunßwerke 
meiſt gerlört , was übrig blich, nach. Nom: ca 
ſchleppt. Auch Chalcis auf Eubia, auch The 
beu u. a, Städten wurden verbrannt. Solche Miß- 
bandiung erfuhr ein Volk, welches bie Frepheit 
in Suroya gepflanzt » fo vielen Königen getroßetz 
die Huldigung vieler anderer empfangen, und die 
Erde mir feinem Ruhm erfült batte, durch Die 
Hand eines gleichfalls Freven uud ruhmbegiertgen 
Volkes!! — nn 
Im dritten Jahr der 158ten Olympiade, im 
608ten der Erbauung Roms mad. Im 146ten doc. 
Coriſtus nahm bie ‚Unabhängigkeit Griechenlands 
dieſes traurige Ende. Es wurde «eine Mömif 
Provinz unter dem Namen Ahaie. | 

u . 38. 

In demſelben Jabr wie Korintb, fiel auch 
Karthago, auf noch ſchrecklichere Weiſe. Sa 
bart der zweyte Friede mit Rom gewefen , fo erbel- 
te doch der. Staat fich ſchnell durch Die Induſtrie 
der Bürger und Hannibals weile Verwaltung, 
(ſ. oben $, 29.) Diefer große Mann wagte bereits 
seue Hoffnungen für fein Vaterland und für die 
Welt zu fchönfen. ber der wachlame Haß der 
Römer und die Stärke der ihnen oder dem Srieden 
ergebenen Parthey zwang ihn zur Flucht. Das 
Mißtrauen Roms hörte hiedurch nicht auf. Kar-. 
thago follte durchaus nicht mehr erfarfen.. Daher. - 
fab man gerne, dab Mafiniffa immer weiter 
griff, und die Entwaffnete fchonungslos beraubte. 
Bergebens forderte Karchago, da ihm Krieg zu füh- 
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ren nicht erlaubt war, die Gerechtigkeit: Roms zur 
Vermittlung auf. Der Richter war fein Feind; 
und als endlich Cato dabin als Geſaudter gieng, 
fo vermehrte fein ubermüthiges Betragen die Erbit⸗ 
terung. Cato kam als erklärter Feind Karthagods 
nach Nom zurück, und durch unaufbörliche Auf 
detzung des Senats beſchlennigte er das Verderben 
der unglücklichen Stadt. 

In derfelben damerte die Zwietracht der Bar 
theyen fort, und wurde beftiger ald je. Der Ba- 
triotiſchen Aund nicht nur eine Römiſche, 
fondern ſelbſt eine Numidifche Partbey enge 
gen. Nicht ans Zuneigung hatten deren Glieder 
zu dieſer Fabne geſchworen, fondern theils aus 
Verbleudung, theils beſtochen, und meiſtens bloß 
ans Feindſchaft gegen die herrſchende Parthbev. 
In gerechter Erbitterung, aber vielleicht mit un⸗ 
klugem Eifer, verbannte diefe Letzte alle Anbänger 
Maſiniſſa's, und gab: hiedurch Anlaß zum 
Krieg. Denn als der König ihre Wiederherſtellung 
- forderte, fo ergriff Karthago tn gerechter Empö— 
rung die Waffen. Aber der neunzigjährige Mia 
ſiniffa fching ihr Seer und rieb es auf: Die Rs 
mifchen Geſandten, anſtatt ju vermitteln, ſaben 
dem Kampfe gu, um je nach deſen Erfotg das le 
tere au beſchließen. 

Kein günfigerer Zeitpunfe war möglich , die 
Nebenbuhlerin zu erdrücken. Ste hatte den Ver⸗ 
trag gebrochen, und ihr Heer war dahin: Alſo em 
Härte Rom den Krieg. *). Auf biefe Schreckens⸗ 
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Sei Wille von Kerıhage ab, zub zuiEs> 
Sches Susdea Die Esafsis wit 


I 


Ais Die Aarthager Vieles vernabmen, erarif 
Be die außerſe Berzwellung. Einmũtbig beichisf- 
fen fie, ihre theure Stadt zu reiten oder au ſter⸗ 


ben. Niemals ſont wurde auf fo glänzende Weife 


 vermbge. Was man dem Wunfh des Friedens 
geovfert, Schiffe, Krieasgeräch und Waffen, das 
ſchuf Die erfinderiiche Wuth von nenen. Das Ge 
Bälle der Wohnungen wurde zu Schiffen verarbeitet, 
alles Metall in Hänfern und Ballälen, Tempeln 
und Gräbern zu Waffen. Weiber naben ibre Ge 
ſchmeide zu Vfeilen Hin, ihre Hanpthaar gu Bo⸗ 
genfenuen; Kinder, Sclaven, Verbrecher. wurden 
bewaffnet, Die Verwieſenen zurückberufen, und Rate 


* 
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jener webrlofen Stadt fanden die erſtaunten Rd 
mer ein tobendes Krieaslager.‘ 

Gegen die ſieggewohnten Legtonen hielt fich die 
bilfofe Stadt heldenmüthig bis ins dritte Fahr. 
Mehrere Sonfalarifche Deere wurden. gefchlagen, es 
ſchien bie Kraft der Belagerten täglich zu wachſen; 
faR sagten die Römer. Da ernannten fie den jun⸗ 
gen Sciyio Aemiltaänus (Paul Aemiis 
Sohn, aber durch Adoption des afrifanifchen 
Gcipie Enkel) zum Eonful, einen der vortreffs 
lichen Römer , feinen Ahnen au Tugend und Tas 
pferkeit gleich, Über ihnen an Wiſſenſchaft und fei⸗ 
ner ‚Sitte, einen menfchenfrenndlichen Helden, und 
der früher gegen Tate lant zu Bunften der Kars 
tbager gefprochen. ber jetzt bielt er für Pflicht, 
zu nollsichen, mas der Senat und das Boll be 
ſchloſſen, und er that es, feines Namens würdig. 
Die Legionen erhielten neuen Muth durch feinen 
Anblick, Kriegszucht durch feine Strenge, durch 
feinen Genins den Sieg. Die Karthager tha⸗ 
ten mehr als glaublich il. Der Hafen war "durch 
einen Damm geiperrt; wunderbar fchnell wurde ei⸗ 
ge neue Mündung gegraben, und der Feind durch 
eine "neue Zlorte geſchreckt. Zwey Mauern waren 
gefallen, die dritte hielt. Das Heer vor der Statt 
wurde gefchlagen, alle Zufuhr gehemmt, man 
trotzte dem Hunger wie den Schrecken des Kriegs. 
Endlich drang Seipio bey Nacht In den letzten 9a 


ſen; ber untere Theil der Stadt wurde genommen, 


Me obere Stadt und das Schloß (Byrſa) erga⸗ 
ben fich nicht, Da ſtürmte Scipio, ſechs Tage und 
ſechs Nächte Yang; in allen Straßen, Bläsen, 
| * 73 
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24 IV, Kap. Moͤmiſche Geſchichte. 


nachricht fiel Ut iha von Karthago ab, und unter⸗ 
warf ſich Rom. Schon ſtunden die Conſuln mit 
großer Macht in Sicilien und rüfeten ich zur 
Ueberfahrt. Die geängſtigten Karthagineuſer vers 
wieſen die Anſtifter des Kriegs gegen Mafiniſſa 
und den Feldherrn Hasdrubal, welchen Nom 
baßte: ja fie erklärten fich zuletzt für Untertbanen 
der ühermächtigen Feindin. Dee Genat nahm, 
feheinbar wohlgefähtg : die Unterwerfung an, vers 
ſprach Karthago die Erbaltung , wenn es 300 ſet.- 
wer edelſten Söhne als Geiſeln fenden, und weiter 
thun würde, wie die Eonfuln beföhlen. Die Geh 
feln kamen, und die Conſuln giengen nach Afri- 
Ba. Jedt forderte man die Auslieferung der Schifa 
fe, der Waffen, des Kriegsgeräthes. Die Kartha— 
"ger geborchten. Endlich ergieng der Befehl, Die 
Gtadt niederzureiſſen und eine andere zu bauen, 
. welt. weg von Meer und ohne Mauern, 
AS die Karthager dieſes vernabmen, erarif 
ſie die äußerſte Verzweiflung. Einmüthig befchiof 
fen fie, ihre tbeure Stadt zu retten oder zu ſter⸗ 
ben. Niemals fon wurde anf fo glänzende Weile 
gezeigt, was ein anf’s Aeußerſte gebrachtes Volf 
vermboͤge. Was man dem Wunfch des Friedens 
geopfert, Schiffe, Krieasgeräth und Waffen, das 
ſchuf die erfinderifche Wurh von neuem. Das Ger 
hätte der Wohnungen wurde zu Schiffen verarbeitet, 
alles Metall in Hänfern und Valläſten, Tempeln 
und Gräbern su Waffen. Weiber aaben ihre Ge 
fchmeide gu Vfeilen hin, ibre Haupthaar zu Bo⸗ 
genſennen; Kinder, Sclaven, Berbrecher. wurben 
bewaffnet, die Verwieſenen zurückberufen, und ſtatt 
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jener webrlofen Stadt fanden die erſtaunten Ri 
mer ein tobendes Krieaslager.‘ 

Gegen die ſiſeggewohnten Legionen bielt fich die 
bülfofe Stadt heldenmüthig Bis ins dritte Fahr, 
Mehrere Sonfularifche Heere wurden: gefchlagen, es 
ſchien bie Kraft der Belagerten täglich zu wachien; 
faR sagten die Römer. Da ernannten fie den jun⸗ 
gen Sciyio Aemiltaäͤnus (Banl Aemils 
Sohn, aber durch Adoption den afrikaniſchen 
Seipis Enkel) zum Conſul, einen der vortreff⸗ 
lichen Römer , feinen Ahnen an Tugend und Tas 
pferleit gleich, über ihnen an Wiſſenſchaft und fei⸗ 
wer ‚Sitte, einen menfchenfreundlichen Helden, und 
der früher gegen Eato laut zu Gunſten der Kar» 
tbager geinrochen. ber jetzt bielt er für Bricht, 
zu nollsichen, mas der Senat und das Boll ber 
ſchloſſen, und. er that es, feines Namens würdig. 


Die Legionen erhielten neuen Muth durch feinen 


Unblick, Kriegszucht durch feine Strenge, durch 
feinen Genins den Sieg. Die Karthager tha⸗ 
ten mehr als glaublich iR. Der Hafen war durch 
einen Damm gefperrt; wunderbar ſchnell wurde ei- 
He neue Mündung gegraben, und der Feind durch 
eine neue Flotte geſchreckt. Zwey Mauern waren 
gefallen, die dritte hielt. Das Heer vor der Statt 
wurde gefchlagen, alle Zufuhr gehemmt, man 
tronte dem Hunger wie den Schrecken des Kriege, 
Endlich drang Seipio bey Nacht in den Ichten Ha⸗ 


ſen; ber untere Theil der Stade wurde genommen, 


Me obere Stadt und das Schloß (Byrſa) ram 
ben fih nicht. Da ſtürmte Scipio, fechd Tage und 
ſechs Nächte lang; in allen Straßen, Plätzen, 


— 


296 IV. Ray. Nimifhe Geſcute. 


Häufern ſoſß Blut. Unermüdet, farchtbar frltten 
Die ansgehungerten Bürger gegen immer friſche 
Truppen, 6 Die letzten Kräfte ſchwanden. Am 
febenten Tage baten einige Abgeordnete um Gua— 
de. Gerne hätte Scipio fie alien ertheilt Aber 
sur 50,000 Menſchen ans einer Stadt, welche fie 
beumal hunderttauſend zählte, nahmen fie an, und 
sogen in jammervoller Gehalt nach Gciyis’s Lager. 
Die Uchrigen, in wilder Verzweiflung, Rrirten fort, 
sündeten die Stadt an, nnd tödıeten ſich Selbſt in 
ihren Hänfern, Tempeln, über den Gräbern der 
Bäter. Gchauderbaft groß war die That eines 
Weibes; Hasdrubals Bartin. Idr Batte nahın 
Gnade au. Gie Brafte ihn durch Wort und Blick, 
und, ihre Kinder umarmend, ſtürzte fie mit ihnens 
ſich von der Burg berab in bie Flamme. Gieben- 
‚sehn Tage brannte die herrliche , übergroße, un⸗ 
glückiiche Stadt; die Römer, auf Befehl des Sc 
Bars, vollendeten deu Ruin. Aber mit erſchütter 
sem Gemüth ſah Scipio fie in Aſche ſinken. Ber 
gangenheit und Zukunft ſtunden vor ihm, und es 
giengen aus feinem Munde Homeros deutunge- 
Bolle Wort: „Kommen wird noch ein Zag, da die 
heilige Troja wird fallen, Briamos fallen und Prie 
mos Volk, des Lanzenberühmten.“ 

So verſchwand von der Erde, nachdem e6 Sun 
dert und zwanzig Jahre mit Rom gewaltig gekrit 
ten, das weitherrſchende, dem Handel freundliche 
Bolt von Kartbago, groß in ſeiner Stücke, im 
Fall noch größer. *) Kümmerkiche Ueberreſte von 


—— — — ed 
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om mögen ins Innere Afrika — vielleicht bis jen. 
feits der Wüſte (Tom buktu fol von Ihnen den 
Urſprung haben) geflüchtet ſeyn: Andere durch ber 
Römer - Gnade namenlos Im Land der Väter gele⸗ 
ber haben. Gebaut wurde dieſes binfort von Kar. 
thago's ehemaligen Unterthanen, und von Römi⸗ 
ſchen Koloniken. Der Handel zog fich nach Utika. 
Aber es erhob ſich nachmals über den Trümmern 
des alten einnenes Karthago, von Tiberius 
Gracchus fchon angelegt, von Julius Caſar 
‚vollendet, und Jahrhunderte hindurch die Haupt⸗ 
ſtadt diefer afrifanifchen Küſte. Ä 


I. 39. 


Die Stegerin Karthago's und der Macedoni⸗ 
fhen Reiche führte bald nachher vieljährigen un⸗ 
glücklichen Krieg mir einem Räuber, mit einer 
feinen Stadt, mir einer Handvoll Schaven 
Daß folche Kriege furchtbar fenn konnten, deuter 
auf die Abnahme der moratifchen Kraft. 

Dorh die Verdrängung der Karthager aus 
Spanten Hatte Rom vorerfi nur einen Schau - 
play des langwierigſten und blutiaſten Kampfes er⸗ 
worben. Hätte Spanien mit vereinter Kraft 
gefiristen, es wäre freu geblieben. Die Vereinze⸗ 
inng feiner zahlreichen Völker machte ihre endliche 
Bezwingung unansmweichlich ; wiewohl eben hiedurch 
und durch die vielen natürlich feſten Lagen des 
Landes der Krieg verlängerte ward. Mit ungleicher 
Heftigkeit und vielfach wechſelndem Erfolg wurde er 
geführt. Oft glaubte ſich Rom der völligen Erobe⸗ 
rung nahe, oft wurden feine Legionen vornichtet. 


298 IV. Kay. Nömiiche Sefchichte, 


Ein zwenbundertjähriger Kampf der Freyheit ge⸗ 
gen Unterdrüdung muß im Allgemeinen ſchon von 
hohem Jutereſſe ſeyn; aber insbefondere ziehen noch 
Die Fehden mit Biriachns und mit Numan⸗ 
. tie unfern theiluehmenden Blick auf ſich. 
Biriathas, ein Gutsbeſitzer in enfite- 
nien, ergrimme Über die Erprefungen der Römer, 
fichte ich an die Spige feiner tapfern Landsleute 
und erbob einen gefährlichen Krieg, der fich, unter 
vielen Niederlagen der Römer, aus dem jenſe i⸗ 
tigen bis ins dieſſeitige Hifpanien ver⸗ 
breitete, und ſechs Fahre lanug die Legionen beſchäf⸗ 
tigte. Die Nömer, mit dem Uebermuth der Ge⸗ 
walt und um ihre Grauſamkeiten gu rechtfertigen, 
nannten Viriathus einen „Räuber:“ in Wahr 
beit war er der Vertheidiger feined Vaterlandes 
and ein großer Manu. Rom, das fih Seiner 
nicht anderfi als durch Meuchelmord su ermehren. 
wußte, ”,; belannte hierdurch, daß es keinen gleich 
Großen ibm entgegen gu ſtellen hätte. Dennoch if 
wahrfcheinlih, daB Seipio folcher geweſen wäre, 
der Verderber von Karthago, und ber bald nach⸗ 
her au Numautia Diefelbe Kraft erwies, 
Diefe, in deu Alteaſtiliſchen Bergen am 
Duero gelegene, moblbefekigte, aber nicht große 
Stadt widerkund durch mehrere Jahre der Römi⸗ 
ſchen Macht, fchlug mehr als ein conſulariſches 
Heer und erlangte endlich durch Einfchließung ei⸗ 
nee, ſolchen unter Mancinuns einen billigen Ver⸗ 
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gleich. Aber der Senat, mit ähnlicher Trenlofig- 
Seit wie ehemals nach dem Ungläd ben Caud inm, 
Doch ohne denſelben Grund, weil der Vergleich 
nicht ſchimpflich war, weigerte fich, ihn zu erfül⸗ 
len, und vermeinte durch Auslieferung ded Manch 
aus den Böttern, weiche den Meineid rächen, Ge⸗ 
nüge zu leiſten. Vergebens berief Numantia fich 
auf das Völkerrecht; die Römer fannten nur jeneh 
ber Waffen, und Wer fie gedemütbiget, dem drobte 
Berderben. Alſo wurde Scipio mir ſtarker Macht 
gelandet, Die Rache zu vollſtrecken. Vierzehn Jah⸗ 
ze nach Karthago und auf Ähnliche Weile fiel Nu⸗ 
mantia,") nach heldenmüthiger Gegenwehr, durch 
Scipios Tapferkeit und durch die Verzweiflung der 
Bürger. Sie tödteten fich untereinander und begruben 
ſich unter den Trümmern der brennenden ‚Stadt. , 
Aber für die wenigen Jahre eines bedrücdten und 
ſchmachvollen Lebens, bie fie hingaben, if ihnen 
dad bemundernde Andenfen aller Zeiten worden, 
und fie mochten im Tod fich mit dem Gedanken 
tröflen, Daß ihr glorreicher Untergang dem Feind 
eine Schandfäule fege. 

‚Um diefelbe Zeit hatten die Sclaven anf 
Sieilien einen Aufſtand gemacht. Grauſamkeit der 
Herren bewog fie dazu. Unter Anführung des ver. 
fhmisten Eunus firitten fie fünf Jahre, zuerſt 
in kleinen Haufen, endlich mit flarfen Heeren ge 
gen die Römer, bis der Eonful Rupilins fie 
auf fchrediiche Weiſe vertilgte. **) 
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TIL Abthbeilung 
| Settranm der Bürgerfriege 


%. 40. 


Von den Kriegen Roms kebren wir nun zu⸗ 
rück zu deſſen innerer Geſchichte. Dieſelbe 
wird jetzt ernfter und wichtiger als zuvor. Die tm- 
Bern Streitigkeiten, die bis dahin zwar mit 
Erbitterung, doch mei ohne Gewaltthat gefüdrt 
wurden, nehmen nunmehr einen bintigen Eharak. 
ter an. Bald werden wir in denſelben das Bür- 
gerbint anfangs tropfenmeife, dann in Bächen, end» 
Ih in breiten Strömen fliehen, und unter ans 
dauernden fürcterlichen Stürmen die Republik zu— 
letzt zuſammenſtürzen ſehen. 

Die Kriege, wodurch Rom fi die Weltherr⸗ 
(daft erfiritt, haben wir ohne Einmiſchung inne⸗ 
zer Angelegenbeiten in sufammenbängender Folge 
erzählt, auch waren, fa lange dieſe wichtige Krife 
dauerte, und die Frage: ob Rom herrfchen oder 
wicht Herrichen follte, mir endlicher Entfcheibung 
serbandeit wurde, die Gemüther faſt anschließend 
nah außen gewandt, Bor dieſem unermeßlichen 
Intereſſe verichwanden die Tleineren Anliegen der 
einzelnen Stände, und Die Brivarleidenfchaften ber 
Bürger. Gie ermachten aufs nene, und ungleich 
heftiger, als Rom triumpbirt hatte, und nichts 
mehr die Herrfchaft zu gefährden fchien. 

Es hatte indeflen, und gerade durch bie un: 
gebenre Wergrößerung der Macht, die Roͤmiſche 
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Berfaſſang, ohne an ihrem Gerüfte Eine weſent⸗ 
liche Beränderung zu leiden — einen durchaus Alle 


dern Geſiſt erbalten. Sie war urſprünglich eine 


Stadt verfaſſung, *) und als folche woblberech⸗ 
net und weiſe. Auch bey mäßiger Erweiterung 
der Republik, durch Einverleibung und Kolonien, 
auch fo lange die beſiegten Böiter mit ihr als 
Bundesgenoffen zwar in ein untergeord 


netes, jedoch immer in ein Recht s verhältniß 


traten, mochte die Verfaſſung beſtehen, befonters 
fo lang noch ihre Aegide, die Republikaniſche Tu- 


gend, beitund. Als aber die Bundeögenoflen der 


— 


That nach Unterthanen wurden; mehr noch, 
als man Länder und Königreiche zu Provinzen, 


d. h. zum Eigenthum der herrſchenden Ge⸗ 
meinde erklärte, und demnach ein unbeſchränktes 
Nutzungsrecht darüber anſprach und ausübte: fo 
entſtund bierdurch nicht nur bie monſtrueuſe Ge⸗ 
kalt eines Staatslörpers, deſſen unvergieichbar 


größter Theil bloß zum Dienen und Tragen, und. 


nur das Haupt, die Römiſche Gemeinde, zum Herr. 
fchen und Genießen berufen war; fondern dieſet 
Haupt Selbſt erhielt durch den natürlichen Zuſam⸗ 
menfluß der Säfte aus dem ungebeuren Körper «is 


ne krankhafte Ueberfüllung. Oder ohne Bild: die 


Römergemeinde, welche doch in einiges Berbält, 
niß zu der von Ihr befriegten und beberrichten Welt 
ſich feben mußte, vergrößerte fich unermeßlich durch 





| F b. eines Staates, der nur Gine Gemeinde bes 
griff, Vergl. 3.16. 877. 


% 
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dat Zufammenfrömen und Die Bürgeranfnahme von 
Gremdem und Selaven, worüber der Nimergeik 
verloren sieng. Nun konnten die Formen wicht 
mehr gut ſeyn, weiche auf eine mäßige Stadt oder 
anf die Gebieterin Latiums, ſelbß auf das Bun. 
deshaupt Italiens paſſen mochten. Jene Geſetze 
und Sitten, welche dem armen Rom genügten, 
als der Geſichtskreis feinee Bürger, folglich auch 
ihre Wünfche und Leidenfchaften enge begrängt, oder 
wenigſtens durch änfere Furcht im Zaum gehalten 
waren, mußten jeßt unmwirkfam werden, da Rom 
eine Weltherrſchende, in ihren Anfprüden 
durch Nichts befchräntte Gemeinde, and fein Voik 
ein Volk von Königen war. Habſucht und 
Herrſchbegierde, weihe — wiemobl in al. 
Ten Zeiten ihre Spur fich geist — früber nicht 
hatten anflommen mögen, wurden jetzt durch die 
Unsficht auf dab unermeßlich vor ihnen liegende 
Herudtefeid ganz unbändig gemachte. Der Raub 
der Nationen firömte nach Nom, und hänfte fich 
da meiſt nur den Volks⸗ und Kriegsbhäuptern, und 
Dem Senat erlaubt war, die Provinz zu plün- 
dern, in wenigen Familien auf. Diefer Reichtbum, . 
Die Frucht der Eroberungen, wurde Lodfpeife und 
Antrieb zu immer neuen Kriegen. Xe größet der 
Gewinn, deſto umerfärtlicher die Begierde, Raub 
und Erpreffung wurden ſchaam⸗ und ſchrankenlos. 

Die Wirkung von Allem dem war nicht bloß 
das Anfbören der alten Mäßigung, Enthaltfamkeit 
and Tugendfirte, fondern zugleich eine völlige Ber, 
änderung der Machtverhältniſſe. Denn als 
der Golddurſt yon oben herab in alle Klafen ge 
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drungen war, und dann doch nur Wenige zur un. 
mirtelbaren Plünderung der Provinzen kamen, 19 
sogen dafür die Uebrigen aus ihrem Wahlrecht 
zu den Aemtern Gewinn. Hinfort konnte Keiner 
mebr zu hoben Staatswürden, und — "mas ibre 
gewöhnliche Folge war — zur Verwaltung von Pro⸗ 
vinzen ander als Durch Beſtechung, ja fat offen 
baren Kauf gelangen; e8 warte der Reichtbum, 
welcher aus der Macht geflofen, zugleich Mittel 
zur Erwerbung der Macht. ⸗ | 

- Und fo erhob ſich allmählig an die Stelle der 
alten Adels. und der Dptimaten-Ariftio- 
kratie — jene des Reichthums. Schon läng. 
Kens war die Erſte geſtürzt, umd faſt aller Yoliti« 
ſche Unterfchted. zwiſchen patrigifchen und plebeil- 
fchen Geſchlechtern vertilgt worden. Dafür batten 
bie Optimaten⸗Geſchlecht er, d. 1. jene Häu— 
fee — ohne Unterſchied ob patrisfchen oder plebe⸗ 
jiſchen Urfprungs — deren Glieder einmal zu den 
hoben Würden gelangt waren, Diefelben fort wäh—⸗ 
send, wenn auch nicht ausfchliefungs - doch por. 
z ugsweiſe behauptet, Auch waren derſelben fo viele, 
dag noch Spielraum genug für die freye Wahl, fo 
wie für den Werteifer der Tugend und des Talen⸗ 
res blieb. Jetzt aber tn dem Maaß als einige 
Hänfer ihre Macht durch vermehrten Neichtbum 
feigerten, ſanken die Uebrigen in vergleichungswei⸗ 
fe Schwäde: und da die Bewalt hinwieder grö« 
Bern Reichthum brachte, fo wurde das Mißverhält⸗ 
niß zwiſchen den Gefchlechtern in -Bendem täglich 
größer, So Lonzentrirte fih die Macht in den 
Händen der allerreichſten Bürger, und «6 wurde die 


302 IV, Kay. Romiſche Geſchichte. 


das Zuſammenſtrömen und die Bürgeraufnahme von 
Fremdem und Sciaven, worüber der Röm er geiſt 
verloren gieng. Nun konnten die Formen nicht 
mebr gut ſeyn, weiche auf eine mäßige Stadt oder 
auf die Gebieterin Latinms, ſelbſt anf das Bun. 
deshaupt Italiens paſſen mochten. Jene Geſetze 
und Sitten, welche dem armen Nom genügten, 
als der Geſichtskreis ſeiner Bürger, folglich auch 
ihre Wünſche und Leidenſchaften enge begränzt, oder 
wenigſtens durch äußere Furcht im Zaum gehalten 
waren, mußten jept unwirkſam werden, da Nom 
eine Weltherrſchende, in’ ibren Anſprüchen 
durch Nichts befchränfte Gemeinde, und fein Voik 
ein Bolt von Königen war, Habſucht und 
Herrfhbegierde, welche — wiewobl in al. 
Ten Zeiten ihre Spur fih zeigt — früher nicht 
hatten aufkommen mögen, wurden jcht durch die 
Unsficht anf das unermeßlich vor ihnen Tiegende 
Aerndtefeld ganz unbändig gemacht. Der Raub 
der Nationen ſtrömte nach Nom, und bäufte fich, 
da mei nur den Volks⸗ und Kriegshäuptern, und 
Dem Senat erlaubt war, die Provinz an plün- 
dern, in wenigen Familien auf, Diefer Reichtbum, . 
Die Frucht der Eroberungen, wurde Lockſpeiſe und 
Antrich zu immer neuen Kriegen. Je größet der 
Gewinn, deRo unerfättlicher die Begierde; Raub 
und Erpreffung wurden fchaam » und ſchrankenlos. 

Die Wirkung von Allem dem war nicht bloß 
das Aufhören der alten Mäßigung, Enthaltfamteit 
and Tugendſitte, ſondern zugleich eine völlige Ber. 
änderung der Machtverhältniſſe. Denn als 
der Golddurſt von oben herab in alle Klaffen ge 
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drungen war, und dann doch nur Wenige sur un. 
mirtelbaren Plünderung der Provinzen kamen, {0 
zogen dafür die Uebrigen aus ihrem Wahlrecht 
zu den Aemtern Gewinn. Hinfort Fonnte Keiner 
mehr zu boben Staatswürden, und — was ibre 
gewöhnliche Folge war — zur Verwaltung von Pro⸗ 
Dingen anderſt als durch Beſtechung, ia faſt offen- 
baren Kauf gelangen; es wurde der Reichtbum, 
weicher aus der Macht gefloflen, zugleich Mittel 
zur Erwerbung der Macht. 

Und fo erhob ſich allmählig an die Stelle der 
alten Adels⸗ und der OptimatenAriſto⸗ 
kratie — jene des Reichthums. Schon läng⸗ 
ſtens war die Erſte geſtürzt, und faſt aller politi« 
fche Unterſchied zwiſchen parrigifchen und plebeji⸗ 
fchen Geſchlechtern vertilgt worden. Dafür hatten 
die Optimaten-Gefchlechrer, d. i. jene Häu⸗ 
fee — ohne Unterſchied ob patrisfchen oder plebe⸗ 
jiſchen Urſprungs — deren Glieder einmal zu den 
hoben Würden gelangt waren, diefelben fortwäh- 
zend, wenn auch nicht ausfchliehungs - doch vor. 
zugsweiſe behauptet. Much waren derſelben fo viele, 
daß noch Spielraum genug für die freye Wahl, fo 
wie für den Wetteifer der Tugend und des Talen⸗ 
tes blich. Jetzt aber in dem Maaß als einige 
Hänfer ihre Macht durch vermehrten Reichthum 
ſteigerten, fanten die Uebrigen in veraleichungemet- 
fe Schwäche: und da die Gewalt hinwieder grö⸗ 
Bern Reichthum brachte, fo wurde das Mißverhält- 
niß zwifchen den GBefchlechtern in Bendem täglich 
größer, So konzentrirte ſich die Macht in den 
Händen der allerreichkien Bürger, und es wurde die 
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hbaſſenswärdigſte aller Ariſtotratien begrun⸗ 
det. — 

Denn die Arikofratie des Adels, (der Ge⸗ 
burt) fo widerfireitend fie dem natürlichen Gleich 
beitsrechten der Menichen iR, Tau gleichwohl eini⸗ 
ge Berediuug durch eine bimein gu legende Fee 
empfangen. Dan kann annehmen — menigfiens 
dichten — daß der Erdadel eine dem Ber 
dient dargebrachte‘ Huldigung fen, daß nämlich 
wur durch ſolches die edlen. Geſchlechter WE 
fprüngliich ihren Glanz erhalten; *) und man 
Tann auch vom Gtandpunft des gemeinen 
Wobls die Waficht begen, daß in den ererbten 
Vorzügen ein Sporn zu forıwährender Ausseich- 
nung liege.“) Dafielbe und in noch böberem 
Danke iR von dem Uebergewicht einer Zahl von 
Dytimaten-Familien zu fagen, wo nicht bie 
Geburt oder der Name fondern das getragene 

Amt 





%) Der Sinn diefer, in der erften Ausgabe etwas andert 
ausgebräckten Stelle war gleihwohl dort Tein anderer als 
"Her. Daß fie jedoch, nach der frühern Kaffung könne miße 
deutet werden, darauf hat der geiftuolle Beurtheiler in der 
Halliſchen X. &. 3. 1819. Nro. 11. ff. u. 34. fr mid aufs 
merkſam gemacht. Die Geve htigkeit der Rüge anerkennend habe 

- ib den Ausdruck durch nähere Beſtimmung verbeſſert. 

o) Darum hat Mar mon tel ſchön und nicht unſcheinbar 
geſagt: der Abel ſey ein Vorſchuß, welchen der Staat ven 
Nachkommen großer Männer auf das Wort dieſer Ahnen 
gebe, in des Hoffaung, denfeiben mit Wucher videnfattet 
zu ſehen. . 
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Amt den bleibenden Vorzug giebt, mo Gewalt und 
Ehre Folge der Würde, und diefe noch immer Be 
lobhnung und Antrieb des Verdienſtes bleibt, 
Hingegen iſt die Ariſtokratie des Reichthums 
durchaus gehäſſig und verdeeblich, und kann kaum 
aufkommen oder beſtehen obne Ertödtung der mora⸗ 
liſchen Begriſfe. Denn alsdann wird die Achtung, 
weiche dem Verdienſt ind der Tugend gebührt, dem 
Geld erwicfen, und mit dem Beide werden auch 
die Mittel zu demſelben zu gelangen, geehrt. 
Betrug und Raub ſind gerectkertigt wenn ſie nur 
zeichen Gewinn bringen; die niedrigſte Selbſtſucht 
hebt frech das Haupt empor, Uneigennützigkeit und 
Großmuth werden verſpottet. Weiter: je größer der 
Reichtbum der Einen, deko velitändiger — da durch 
natürliche Anziehung das Geld dem Gelde zufliegt 
— wird meiſtens die Armutb der Andern. Hie⸗ 
Durch theilt fich ein Volk in.swen äußert unalel- 
che: teindfelige Klaſſen; die Eine, die in der Fülle 
des Genuſſes ſchwelgt, übermüthig und übermäch⸗ 
tig iR; die Andere elend, unterdrückt, ohnmächtig, 
voll Haß genen die Reichen, und gleichwohl denfel; 
ben feil. In folcher Lage wird der Staat unbeil⸗ 
bar verderbt, welches auch feine Form fen, aber 
vorzüglich bey der republikaniſchen, als wel⸗ 
che weſentlich eine Gemeinſchaft des Sinnes, der 
Genüſſe und Intereſſen, Selbftverläugnüng, Verch- 
rung der Geſetze und der Tugend fodert. Dieſem 
inneren Verderben, als der natürlichen Fol. 
ge der Welteroberung, fonach der Strafe für die 
Verletzung des Rechts und der Naturordnung, 

u. Rotieck Ater Band. 27 
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werden wir jegt Rom umaufhaltfem eisegen weh 
fen fehen. 


z. 4. 


Zwar fehlte es nicht au Däcnern, weiche fel- 
ches Berderben — Anmaßung und Echwelgerey auf 
der einen, Charakterloßgkeit und feilen Eıns auf 
der andern Geite, anf beyden aber die böchfe 
Gelbſiſucht and eine tief gefunfene Moralität — 
erfannten, und Die Rückkehr der alten Beiſe münfdh- 
ten. Aber Be bemerkten die Wurzel des Uebels — 
bie unbänbige Bergrößerunasfadht des Staates — 
nicht, und vermeinten, durch B:rtbeidisung der 
Formen auch den Gcif feſtzuhalten, welcher fchon 
langſtens entſlohen; fie vermeinten, durch Strafre⸗ 
den und Gittengerichte einem Uebel zu ſtenern, 
welches in den Grundmarimen des Staats feine 
Duelle hatte, und durch einzelne Beſtrebungen oder 
änßerliche Mittel unmöstich gu beben war. 

Alſo der berühmte M. Borcins Cato, wel. 
Her durch alle Strenge feiner Cenſur das Lehel 
nicht wieder gut machte, welches er durch Aufbe 
gung des Senats zur Zerſtörung Karthago's 
bewirtet. Im Grunde fcheint derfeibe auch mehr 
den Schein der Tugend, ald die Tugend ferbf 
beſeſſen zu haben. Geis, Undonfbarkeit, Stolz, 
‚Härte, leidenſchaftliche Berfolgungsfacht — wie er 
gegen die GScipionen bewies — und illiberale Ge⸗ 
finnung fchänden den Charakter dieſes viel zu ſehr 
gepriefenen, jedoch würdevollen, gelchrten und im 
Aeußern fireng ſittlichen Mannes, 
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Ä Eingreifender, aber dennoch unbeilbar und sum 
Berderben der Urheber ausichlagend waren die Re- 
formen des edlen Brüderpaars, der Gracchen, 
zweyer Demagogen, welche durch Charakter und 
Schieſal höchſt intereſſant, und durch ihren dauern⸗ 
den Einfluß von welthiſtoriſcher Wichtigkeit ſind. 


Eormelia, Die vortreffliche Schweſer der Set. 


ptonen, hätte fie dem ſehr geachteteten Bledejer 


Sempronins Gracchus geboren. Siemand : , 


verkennt ihre hoben Talente, aber ihre Moralität- 
iſt je nach den politiſchen Grunudſätzen der Schrift 
fieller ſehr verſchieden beurtbeilt. Wenn mir jedoch - 
ſelbſt einen ariſtokratiſchen Bintarch bepden Brür 
dern DAB Lob der Berechtigkeit, Pietät und 
Enthaltfamkeit ſprechen hören, wenn auch ein 
Eieero *) von ihnen ſagt, daß fie große Männer 
geweien; "die ihr Vaterland innig gelicht hätten, - 
and auf deren Natbfchläge, Weisheit und Geſetze 

ſich ein wichtiger Theil der römiſchen Verfaſſung 
Rüge ; wenn wir endtich die. faft abgöttiſche Vereb⸗ 


rung des Volkes für Ihr Andenken erwägen: fo 


werden wir geneigt fern, alle Schmähungen gegen 
fie_al8 bloßen Nachball der Bartheumwurh zu hetrach- 
ten. Indeſſen iſt offenbar der Charakter des ältern, 


Tiberius, edler als jener des jüngern, Cajus; 


dleſer glänzt mehr durch Talente herdor. 





*%) Contra Rullum/ Freylich tadelt er fie in andern Ru 
ben, lt 2 u , 
20 * 
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werden wir jetzt Nom unaufhaltſam entgegen reis. 


. 41. 


Zwar fehlte es nicht an Männern, welche ſol⸗ 
ches Verderben — Anmaßung und Schwelgerey auf 
der einen, Charakterloſigkeit und feilen Sinn auf 
der andern Seite, auf beyden aber die höchſte 
Gelbſtſucht und eine rief geſunkene Moralität — 
erkannten, nnd die Rücktkehr der alten Weiſe wünſch⸗ 
ten. Aber fie bemerkten die Wurzel des Uebels — 
bie unbändige Vergrößerungsfucht des Staates — 
nicht, und vermeinten, durch Birtbeidigung ber 
Formen auch den Geift feſtzuhalten, welcher fchon 
längſtens entflohen; fie vermeinten, durch Gtrafre 
den und Gittengerichte einem Uebel zu ſteuern, 
weiches in den Grundmarimen des Staats feine 
Duelle hatte, und durch einzelne Beſtrebungen oder 
äußerliche Mittel unmöglich zu heben war. 
Allſo der berühmte M. Poreins Cato, wel- 
cher durch. alle Gtrenne feiner Cenſur das Uebel 
nicht wieder gut machte, welches er durch Aufbe 
Kung des Senats zur Zerflörung Kartbago“s 
bewirtet. Im Grunde fcheint derſeibe auch mehr. 
den Schein der Tugend, als die Tugend ſelbß 
befeffen zu haben. Geis, Undankbarkeit, Stolz, 
‚Härte, leidenſchaftliche Berfolgungsfacht — wie er 
gegen die Scipionen bewies — und illiberale Ge⸗ 
finnung fchänden den Charakter dieſes wich zu ſehr 
gepriefenen, jedoch würdevollen, gelehrten nnd im. 
Aeußern fireng ſittlichen Mannes. 
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Eingreifender, aber dennoch unbellbar und zum 


Berderben der Urheber ausichlagend waren die Re⸗ 
formen des edlen Brüderpaars, der Gracchen, 
zweyer Demagogen, welche durch Charafter und 


Schickſal höchſt intereſſant, und durch ihren dauern. .- 
den Einfluß von welthiſtoriſcher Wichtigkeit find. 
Cornelia, die vortreffliche Schweher der Seh - 


x ı&. 


pionen, hätte fie dem fehr geachteteten Plebejer 


Sempronins Gracchus geboren. Niemand - , 


verkennt ihre hoben Talente, aber ihre Moralität 


iſt je nach den politifchen Gruudſätzen der Schrift. 


fleller fehr verfchteden beurtbeilt. Wenn wir jedoch 


feist einen arittöfratifchen Bintarch bepden Brü⸗ 
dern DAB Lob der Gerechtigkeit, Pietät und 


Enthalt ſfamkeit fprechen hören, wenn auch ein - 


Eleero *) von ihnen fagt, daß fie große Männer 


geweien; "die ihr Vaterland innig geliebt hätten, - - 


und anf deren Rathſchläge, Weisheit und Gelege 
ſich ein wichtiger Theil der roͤmiſchen Verfaſſung 


ſtütze; wenn wir endlich die faſt abaöttifche Vereh⸗ 
rung des Volkes für Ihr Andenken erwägen: fo 


werden wir geneigt fenn, ale "Schmähungen gegen 


fie_a1s bloßen Nachball det Partheywuth zu betrach⸗ 
ten. Indeſſen iſt offenbar der Charakter des Altern, 


Tiberius, edler als jener des jüngeren, Cajus; 


biefer glänzt mehr durch Talente herdor. 


>. = . 
“ 


*) Contra Rullumi, Freylich tädelt er fie in andern Res 
den. Zu . . 
20 * 
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Tiberins Srachus war durch den Bruch 
bes von ihm mit unterichriebenen Friedens mit Nu⸗ 
mantia, welche Stadt er liebte, tief gefräntz 
worden. In biefer Stimmung reiſte er durch Ita⸗ 
lies beim, und nahm mir Schmerz das Elend Der 
in drüdender Abhängigkeit von den Reichen Ichen- 
den Einwohner wahr. Die dem Staat augehöri- 
gen Brände, (ager publicus) welche überall, beſon- 
ders aber bey den unterworfenen Wölkern (dedititii) 
einen fehr großen Theil des Landes ausmachten, 
waren fat alle einigen wenigen besünfligten oder 
zeichen Samilien in Nom zum Nutzeigenthum ber 
lichen. Durch den Schweiß armer, abhängiger Ko» 
Ionen gedüngt, trugen die Weder ihren Gegen nur 
den vornehmen Praſſern der Hauptſtadt. Die gexin⸗ 
gern Bürger, d. h. die Maſſe des römiſchen Bolfe, 
war faft leer. ausgegangen ben der Wertbeilung des 
durch gemeine Waffen gewonnenen Landes. Stei⸗ 
gende Noth und Verſchuldung hatten ſie felhR um 
ihre kärglichen Looſe gebracht. Ball Verlangens den 
Zuſtand des gemeinen Volkes zu verbeſſern, und den 
Uebermuth der Vornehmen (welches Wort jetzt 
faſt gleichbedeutend mit „Reich“ war) gu zügeln, 
bewarb er fch um das Tribunat und erhielt es. 
‚Diefes ‚Amt, welches urſprünglich ın Zweit und 
Einrichtung wohlthätig und vortrefflich geweſen, 
war ſchon frübe durch Uebdertreibung der Gewalt 
gefährlich worden. Geitdem die Tribunen das Recht, 
Das Bolt zutammen zu rufen und Geſetze vorzu⸗ 
ſchlagen, (mas eigentlich fo viel beißt, als Geſetze 
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su geben) errungen, wurbin fie aus VWerth 
gern Angreifer, und ben immer Beigender * 
zutent wahre Ditsarchen. Hiufort kounte dutch den 
Abſen Willen, tounte ſogar durch den wohlgemeyn⸗ 
en Irrthum eines Tribuns Die Ruhe des Staates 
geſtört, ja deſſen Gruudſätze erfchättert werben. 
Und was oft die Tribunen nicht ſelbſt thaten, das 
wurde wie bey den Gracchen, durch die Oppo⸗ 
-Atton threr Gegner dewirkt. 

Tiberius ſchlug die Erneuerung des Lecini⸗ 
ſchen Ackergeſetzes vor, *). jedoch mir einigen mil 
deruden Beſtimmungen. Kein vömticher Bürger 
"fett von den Gtaattländereyen mehr aid 500 Mor⸗ 
gen auf feinen eigenen Namen, md 250 Morgen 
für jedes in der väterlichen Gewalt Befindiiche Kiud 
beſitzen. Was Einer wirklich mehr inne babe, das 
{site er an bie Gemeinde zurüdgeben, jedoch einen 
Erfag Safür aus dem öffentlichen Vermögen erhal⸗ 
sen. Die anf ſolche Weile eingezogenen Gründe 
fonten dann unter bie Armen als Eigenthum ver 
theilt and fonach nicht mehr veräußert werben. 
Diefes Gehen, welches allerdings das Grunbübel 
bey feiner Wurzel angreift — aber freylich auch 
nach den damaligen Verbältniſſen Roms, drücken⸗ 
Der als zu Liotuins Zelten fcheinen mußte — 
brachte, wie voraus zu ſehen mar, ungemeine Be⸗ 
wegnug und den heftigſten Widerhand der Optima⸗ 
sen hervor. Es gelang denfeiven, im Tribnuat 
ſelbſt, durch Gewinnung des M. Dltanins eine 
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Stüͤtze zu finden. Aber Gracchus vermochte das 
Bolt zur Abfegung feines Kollegen, worauf das 
Geſchz durchgieng, und Kommiffarien zu befien Voll⸗ 
ſtreckung ernannt wurden. Bey den vielen Hinder⸗ 
niſſen der Austübrung und dem fortwährenben Wi⸗ 
derfiend der Optimaten glaubte Tiberius die Ver⸗ 
längerung feines Tribunats — als weiches ihn vor 
der Wuth der Geaner ſchützte — fuchen, and daher 
die Volksgunſt durch nene populäre Vorſchläge en⸗ 


kaufen zu müſſen. Die Erbſchaft des. Pergame⸗ 


niſchen Attalus, welche Rom fo chen an ſich 


gezogen, (ſ. oben ©. 193.) gab hiezu den Gtof, 


uud es war diefes nicht der einzige Flach, der auf 
Diefer Erbſchaft ruhte. Ihr vorzüglich fchreiben 
die meiſten Schriftfteller die fchnelle Zunahme des 


Verderbens (durch die Vergrößerung der Macht 


ſowohl, als durch das Gift "der afiatifihen Schtze 
und Sitten) zu. Tiberius-fchlun vor, din Reich⸗ 
thum des Attalus nicht in den öffentlichen Schag 
zu legen, fondern unter die armen Bürger zu ver⸗ 
‚sbeilen, und gewann biedurch neuen Kredit. Aber 

auch der Haß wurde größer. Man zisterte vor der 
Verlängerung feines Tribunats. Mo, gleichwie 
einſtens einem Caffius, Mältusund Manlius 
geſchehen, warf man den Verdacht der Tyranney 
anf ihn. Aber nicht auf: dem gefeulichen Wege der 
Anklage und des Urtheils, fondern — zum erſten⸗ 
mal feit Rom Hund — durch Tumult und Gewalt 
that würde die Sache entfchieden. Denn als bereits 
Die Tribus über die neue Wahl zu ſtimmen anſten⸗ 
gen, und in dem aufgebrachten Senat Mu cius 
Scävola— der Conſul, ein Feind jeder Gewaltthat, 


. 
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befänftigende Worte vergebens ſprach; da erboß 
ich, durch Leidenfchaft -dabingeriffen, und mehr 
auf das Intereſſe feines Standes als auf die Stim⸗ 
me des Barerlandes achtend, Scipio Naflen, 
Bontifeg Maximus, ein ſonſt geehreer Dann, vom 
würdevollem Ernſt, und Gracchus Verwaubdter. 
„Mir nach, wer das Vaterland reiten will!“ rief 
er, und die Senatoren, viele Ritter und die reich⸗ 
Ken Bürger mir ihren Anhängern flürgten, mit 
Kenlen , Stühlen und was ihnen der Zufall in bie 
Hand gab, bewaffnet, gegen das wehrlofe Volk. 
Ein Kollege des Gracchus that anf ibn dem erfen 
Gchlae- : Er fiel mit drebhundert feiner Parthey; 
Ihre Beiden wurden in die Tiher geworfen, *) : 


48. 


Aber der - allgemeine Hof Tag auf den Mir 
dern. Man fuchte das Volk zu befänftigen. Sei⸗ 
»io Nafica wurde, unter. dem. Vorwand einer 
Geſandtſchaft nach Afien, entfernt, und neue Kom 
miſſarien zur Aderversheilung ernannt. Gleichwohl 
dauerte die Gährung fort , und kam 10 Jahre ſpä⸗ 
ter durch Cajus Gracchus zu noch beftigerm 
Ausbruch, Ein feuriges Temperament und gerechtes 


— Rachegefühl gegen die Mörder feines Bruders führ⸗ 


ten Cajus Gracchus, als er nach aufänglicher 
dumpfer Zurückgezogenheit ſich in die Gefchäfte 
ſtürzte, weit über die Schranken jener . Mäßigung, 
welche. Tiherius immer geehret. Die Arikolraten 
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faben das Gewitter heraufzieben. Beyde Theite 
rüſteten ſich zum Kampf. Vorurtheile und Leiden⸗ 
ſchaften verrückten den Gefichtspunfe. Daher hatte 
IHR der edie Seipio Aemiltauns, als ibm 
n Spanien die Nachricht von Tiberins Ermordung 
—* mit dem Verſe Homers (Odys, IV.) geant⸗ 
wortet: „So müfle jeder fierben, der gleiche That 
begiunt.“ — Diefes Wort brachte Ihn um feine 
Popularität. Wohl auch um das Leden! denn man 
fand Ihn eines Morgens ermordet im Bette liegen, 
und wagte nicht, Unterfuchang über die Sqreckens⸗ 
that au pflegen. 

Fafus Gracchus harte das Tribunat erlangt, 
und erneuerte nicht nur, fondern verfchäsfte bie 
Geſetze feines Bruders. Andere zum Theil wobl⸗ 
tätige und weiſe, zum Theil gefadruche folgten 
nach: Ste waren fah alle auf die Herabfegung und 
Kränfung des Senats berechnet. Go jenes Über 
Die erweiterte Gerraideaustheilung um nie 
drigen Preis, über: das Boofen der Eenturien bey 
den Eomitten, Über die Vermehrung der Tribuniel- 
ſchen Gewalt, uud Die erlaubte Verlängerung ihrer 
Dancer; über Aniegung von Eolonien (Insb:fondere 
nach Rarthage ‚ wohin Er Geibſt als Führer 
309); s vorzüglich aber das Geſetz, wodurch das Rich⸗ 
teramt den Rittern Übertragen, und ein anderes, 
wornach den Bun desgenoſſen das Bürgerrecht 
ertheiit werden Tolle. Jenes gab der Ritterſchaft 
eine ſehr erhöhte politiſche Bedeutſamkeit, und 
mochte leichter zur Störung, als zur Erhaltung 
des Gleichgewichtes beytragen; dieſes enthielt 
den Zunder det ſchrecuichten ariczet, weicher je⸗ 
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mals Italien verwüſtet. Zwev Jahre behauptete 
Tajus durch feinen Feuereifer und feine ſiegende 
Beredtſamkeit ein entſchiedenes Uebergewicht, und 
das verzweiflungsvolle Hülfsmittel, deſſen der Ste 
nat ſich gegen ihn durch den gewonnenen Tribun, 
Linius Drafms, dediente — die Steigerung 
von Graechus populären Vorſchlägen, nm dieſem 
den Naug absulanfen — beweift feine Bedrängniß. 
Aber es glückte ihm, Den gefürchteten Mann ini 


dritten Fahr vom Tribunat gu entfernen; worauf 


Seine Schonung mehr möätbig ſchien. Der Eonful 
Opiminus war Sracchus perfönlicher Feind. Als 
der Leute, in diefer Noth, von Fulbins verleitet, 
ſich bewaffuet auf dem awentinifchen Hügel 
lagerte, und ein Liktor durch frine Leute erfchla- 
sen ward, ließ fh Opimius, wie bey große 
Gefahren, durch den Sendt bie hächſte Bemalt er- 
tbeilen, griff Die Bürgerſchaar, die es mir Gracchus 
bielt — der Schreden hatte ihre Zahl fchon ſehr 
vermindert — mit bewaffneter Macht an, und zer⸗ 
ſtäubte fie. Viele wurden in der Stadt, noch meh 
rere auf der Flucht getödtet. Leber 3000 Bürger 
Ferien; unter Ihuen Gracchus. Sein Haupt wog 
Dyimins dem Mörder mit Gold aus. *) Darauf 
ließ er frevelud der Eintracht einen Tempel 
errichten, während die Begenparthen nach immer 
verfolgt, umd was die Gracchen gebaut hatten, 
winmphirend eingeriſſen ward Aber das Bolt be, 
wahrte die Brüder in dankbarenı Andenken, errich, 
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tete ihnen Statuen, und nannte fe Marthrer der 
Freybeitsliebe. Dpimins, der nochmals wegen 

Beſtechung verurtheilt ward, ſtarb in tiefſter Ver⸗ 
achtung. 

Der Damm war gebrochen. Gewalt trat au 
die Stelle des Geſetzes. Die Heiligkeit des Tribn⸗ 
nats war in dem ältern Graechus, nnd in feinen 
und feines Bruders Anhängern jene des Lebens bee 
Bürger verletzt worden. Nom gieng einer ſchreckli⸗ 
chen Zeit entgegen. „Die Weltherrſcherin, vom 
Blute der Nationen tranten, fing an im ibre ein 
seneide in würden.“ 


9. AM, 

Zwey wichtige äußere Kriege, *) der Krieg des 
Jugurtba, und jener der Cimbren übertöm 
ten anf eine Zeit den Parthevenkampf, aber fe 
mäprten zugleich den Innern Brand und legten bem 
Grund su einen ſchnellen Ausprug. wur 





2) Auch während ber Gracchiſchen Unruhen hatten die Romer 
nad Außen gekriegt. Ein großer Theil des ſüdlichen 
 Galliens bis gegen die Pyrenäen wurde in verfälebes 
am Zügen‘ erobert, die Saluvier, Allobroger, 
Arverner u a. Bölker daſelbſt befiegt, umd die Kolo⸗ 
nie Narbo Martius (Rarbonne) angelegt. Auch wurden 
die Balearifhen Inſeln durch D. Meteblus, (des 
Macedonicus Sohn) und durch 2. Cäcilins Metel- 
Ins die Dalmatier unterworfen, endlich auch gegen 
bie Scordifcer in Thracien mit abwechſeindem Blüd 
gekiet, 
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Maſiniſſa, der während des dritten Puuifchen. 
Krieges ſtarb, hatte zwar anf gleichem Fuß mit 
Rom gegen. Karibago geſtritten. Gleichwohl, be 
Rom gewöhnt war, mit dem Begriff. eines Ban. 
deögenofien jenen der Unterordnung zu verbinden, 
theilte es die Erbichaft des Königs. nach Gutdün⸗ 
fen unter defien Söhne, und Be Numibifchen 
Privzen kamen von nun an in Abhängigkeit. Dar 
ber, als unter den Enkelin. Dafınifja’s Streit ent⸗ 
Hund, *) und Jugurtha, einer berfeiben, von 
feinen Vettern ben Einen tödtete,. dem Andern ver⸗ 
tried, Rom unbedenklich als Richterin. auftrat. 
- Auch Jugurtha, ein talentvoller, im Umgang lie⸗ 
‚benswürdiger, jehoch laſterhafter Prinz erfannte «6 
dafür; aber er beſtach den Senat und deſſen Koma 
miſſarien, und tödtete uun auch den Rivalen ‚ der 
nach Rom gefloben.: Zwar wurde ihm nun auf bes 
Tribuns C. Memmins Berreiben, der Krieg ‚ange 
kündet; „aber auf eine unglaubliche Welle, und 
weiche den Tprechendfien Beweis yon Roms tiefem 
Verderbniß giebt, . bebanptete fih Jugurtha noch 
‚eine Reihe von Jahren gegen VBolkäbefchlüfe und 
Kriegsheere durch Beſtechung ber Hänpter , (wor⸗ 
unter mehrere Coyſuln aus den edelſten Hänfern, 
‚und ein großer Theil des Senats; ja er war frech 
genng, Gelbſt nach Rom au gehen ‚- und dort noch 
einen dritten Verwaudten zu morden. Gudlich **) 
wurde Q.Metel lus, ber. Sieger Diacedoniens, 
gegen ihn geſandt, ein unbeſtechlicher Daun, und 
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‚großer Feldperr. Fugurtha, wiemobl auch im 
Kriege geſchickt, konute dieſem Gegner nicht Kehen, 
und floh, nach verſchiedenen Ntederlagen, sum 
Mauritaniſchen König Bocchnugs, deſen Ei⸗ 
dam er war. 

Aber der Ruhm der Beendigung bes ‚Kriege 
wurde Metellus durch C. Marins entriffen, einen 
der merkwürdigſten Männer in Roms Geiſchichte. 
Er war su Arpinum von niedrigem Stande ge⸗ 
boren. Ohne Vermögen, ohne Erziehung, ohne 
Wiſſenſchaft, bloß durch ſoldatiſches Berdienſtt und 

eine rauhe Größe des Charakters hervorragend, hat⸗ 
tee ſchon als Füngliag im Lager vor Numan⸗ 
tia die Auſmerkſamkeit Seipio's erregt. Durch 
tapfere Thaten machte ex feinen Namen im Heere 
berühmt, und in der Stadt durch populäre Brand. 
füge. Als Tribun rechtfertigte er durch feinen Ei. 
fer das Vertrauen des Volkes, und fein Bänuer 
Metellus, der ihn als Legat nach Numidien 
nahm, erkaunte die Wichtigkeit feiner Dieuſte 
Aber Marius mar für keine untergeordnete Rolle 
geboren. Sein Ebrgeiz machte ibn undankhar ge 
gen Metellus. Durch Verunglimpfung beym Welke 
verdrängte er dieſen vom Kommando, welches Gr 
dann Gelbſt als neugewählter Kouſul übernahm, *) 
Drurch große Schlachten und Die Eroberung ber 
ſtarkſten Feſten brach Marius die Macht des ver. 
einten Numtdiendund Mauritaniens. Boe— 
chus, um das Verderben von ſich Gelbſt abzumen- 
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Den, Tleferte den Eidam an die Abmer aus. Sul 
fa, Marins Quäſtor, bewirkte ſolches durch geſchickte 
Unterhandlung, und dieſer, der, mas ein anderer 
an Rubm erwürbe, fich Gelbſt entzogen glaubte, 
warf von da an feinen Haß auf Sulla. Zum Lohn 
Des Berratbes bekam jetzt Bocchus einen Theil von 
Numidien, einen andern bebickt Nom, ein dritter: 
wurde den noch Übrigen Prinzen Hiempſal und 
Htarbas verliehen, *) Ingurtha gieng vor dem 
Triumphwagen des Ueberwinders ber, und litt durch 
Hunger im unterirdifchen Kerker den Tor, 


4. 4. 


Die Freude Über den Triumph wurde gehört 
durch die Schreden des Simbrifchen Krieges, 
Diefesben harten fchon in ben erſten Fahren des 
Fugurthiniſchen begonnen; als man vernahm, 
daß ans Gegenden der Mitternacht ein wanderndes 
Bolk fich heranwälze, von weichem man noch nie 
gehört. Dreymal bunderttaufend Männer zuͤhle der 
Schlachthaufe, von übergroßer Geſtalt, mit blauen 
Angen und Blond von Haaren. Ihre Weiber und: 
Kinder führen fie mit ſich; es ſey ein unabſehlicher 
Ang. Alſo ein Germaniſches Volk, wie dieſe: 
Charaktere zeigen, aber ohne nähere Beſtimmung 
der Herkunft. Hatten fie vorhin an den Nordufern 
des Schwarzen Meeres, batten fie in Jüt— 
land und Schleswig, oder (nah Florue) 
im Außerfien Gallien gehauſet? Waren «6 Kim. 
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merier, oder Selten, oder Belgen? Fürs 
erfte if die Namens ähnlichkeit; denn fie nannten 
fh Eimbrer; fürs Folgende find andere Grün. 
de, Vieles iR darüber und von fehr gelebrten Min. - 
‚nern gefchrieben: *) aber was. die Schriftſteller 
Roms nicht erforfähten,, werden auch mir wicht 
ansmitteln. Genua, es IR die erſte Erſcheinung 
der Teutſchen in der Geſchichte *) Und eine 
furchtbare Erfcheinung! Nachdem die Cimbrer 
den Eonful Papirius Carbo ben Noreia au 
der Juülyriſchen Grenze (in Krain) geſchla- 
‚gen, ***) zogen fie weſtlich durch Helvetieh, über 
den Rhein nach Gallien, und unter ſchrecklicher Ber- 
wüſtung bis jenſeits der Pyrenäen ins Eelti- 
berifche Land. Die Tiguriner, (im Zür 
herland) die Ambronen mit Den Tugenern, 
(aleichfals Helverier, nach Andern Gallier 
oder auch Teutſche) die Teetoſager (von 
Tonloumſe) und endlich Die ungeheure Schaar der 
Tentonen (eigentliche Teutſche von der Oſt⸗ 
fee) vereinten fih mir Ihnen. Vergebens hatten. 
fie wiederholt von den Nömern Land begehrt. 
Da wurden nah einander M. Junius Sila— 
nus und M. Aurelius Scaurus dur bie 
 &imbrer, 2 Eaffins Longinns am Gen⸗ 





*) 4. insbefondere 3. v. Müller, bellum cimbrieum 1772. 
+) Denn was ſchon früher von B affarnen u. 0. Germa⸗ 
niſchen Horden vorkommt, iſt ſchwankend und unbebeutenh, 
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ferſee durch die Ziguriner,. —* aber und 
bis zur Vernichtung En. Maulius Marimus 
und Q. Serbilius Cäpio geſchlagen. *) Tem 
toboch und Bojorich waren ſchrecklicher als 
Hannibal. Es ſchien für Rom die Stunde des 
Untergangs, für hundert Volker die der Befreyung 
gekommen. ber die Völker erkannten es nicht, 
und die Teutſchen verloren Die kohbarfte Zeit durch 
unnützen Kampf gegen Celtiberiſche Stämme, 
In dieſer großen Gefahr fchien nur durch 
Marins Hülfe möglich. Demnach mit Verletzung 
der wichtigsten Grundgeſetze, wurde: er, noch im 
Numidien ſtehend, abırmal, und bey fortdauernder 
Furcht — vier Fahre nach einander zum Con⸗ 
ſul gewählt. Er entſprach der Hoffnung. Durch 
Zucht und Uebung gab er den Soldaten Kraft und 
GSelbfvertrauen wieder. . Unter ihm glaubten fie - 
fi unüberwindlih und waren ed. Als die Heer⸗ 
mafien der Feinde ſich theilten, die Teutonen 
von Gallien, die Cimbrer von Tyrol ber 
gegen Fratien, bie Tiguriner an die Nork 
fchen Alpen zogen; da rückte Marius an bie Rue 
ne. Nach Eingem Zaudern, als die Barbaren ver⸗ 
gebens fein Lager geſtürmt hatten, folgte er dem 
‚weiter Zichenden plöglich nach, und. ſtürzte auf ſie 
bey Aquae Sextiae, (Aixen Provence.) Ber 
gebens fchloffen die Teutonen ihre Schlachtorduung 
durch Ketten zufammen, vergebens donnert ihr ent⸗ 
jegliches Schlachtgeſchrey. Der Rümer Schwert, mit 
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fammendem Zorn geführt, wüthete in ihren Ange 
ſchlachten Gtiebern. Uederzahl erlag der Tattit, 
EStärke und wilder Much dee hoben Begeiſterung. 
Nie gab es eine fchrediichere Schlacht; Zweymal 
hunderttauſend Barbaren wurden getödtet, 50,000, 
mit ihnen der riefenmäßige Teutoboch, wurden 
gefangen; die Nation der Teutvnen verfchwand. *) 

Indeſſen waren die Ci ubrer — noch im 
Winter — durch die Alpenpaͤſſe nach Jtalien ge 
drangen. D. Eutatins Catulus wich ak die 
Erich, wo er ſich kümmerlich hinter Verſchanzun⸗ 
gen bielt. Darius eilte ibm zu Hülfe. In ban- 
ger Stille harrte Italien des Ausgangs. In Yen 
Gefilden von Berona (nach Plutarch von Bercel- 
Id) am neun und zwanzigſten Julius des nämlichen 
3882ten Jahres Tieferte Marins die zweyte Vertil⸗ 
gungsſchlacht. Die Cimbrer, 150000 Mann an 
Zahl, ſchreckend durch Geſtalt und Waffen, zogen 
langſam in einem ungeheuern Viereck heran; 
15000 gepanzerte Reuter ſtunden zur Seite. Als 
dieſe in verſtellte Flucht ſich begaben und die Rö⸗ 
mer ungeſtüm folgten, da ſtürzte plötzlich Die ganze 
Feindesmacht auf ihre getrennten Neiben, und er⸗ 
hob ein Siegesgeſchrey. „In dieſer Stunde ſtrit⸗ 

„ten Marines und Catulus nicht blos für ihren Ruhm 
„und für ihr Land , fondern für alle Gelege, Si 
„ten, Künſte und Wiffenfchaften der füdlichen Belt, 
„und für alles Große und Gute, was aus Nom 
„auf uns gekommen.“ Alſo Joh. v. Mü nn 

er 
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Aber die Cimbrer wenn fie auch die Welttyran⸗ 
nin Rürsten, wären Selbſt wohl fchwerlich zur Welt⸗ 
Herrfchaft gelangt. Dafür härte durch ihren Sieg 
zu den unterdrücten Völkern die Freyheit wieder. 
febren, und aus dem erneuten Leben unendlich mehr 
Butes aufblühen mögen, "als jemals die Römer. 
macht ſchuf. Verhängnißſchwer war in jeder An 
nahme der Augenblick; und Wer mag ed Zufall 
nennen, daß jetzt plötzlich die bervarbrechende 
Sonne die Cimbrer blendere, und den halb gewon⸗ 
nenen Steg ihnen entriß? — Es ergieng ihnen, 
wach gräßlichem Widerfland, wie den Tentonen. 
Gelbſt ihre Weiber ſtritten noch von der Wagen, 
burg mit beidenmütbiger VBergweiflung Die Tb 
gnriner, als fie ſolches Unglück vernahmen, zer⸗ 
ſtreuten ſich. Marius, der Retter Roms, hielt ei⸗ 
nen herrlichen Triumph, doch erkannten Viele, daß 
Die Ehre des Iepten Tages dem Catulus gebühre. 


9. 46. 


Für Rom Selbſt wurden die Giege des Ma⸗ 
zius fat fo verderblich, als feine Niederlage gewe⸗ 
fen wäre. Trunfen von der foldatifchen Größe und 
Des Herrichend gewohnt, glaubte Er Anſpruch zu 
haben anf bleibende Herrichaft. Auch ward Er 
zum fechstenmal Eonful *) durch die Gunſt dei Pö⸗ 
bels, dem er immerdar angebangen, und durch den 
Eifer zweyer gleichgefinnter Demagogen, des Tri. 
‚ buns L. Appuleius Saturninans, und des 
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Vrätors Glauctas. Wegen dieſes Triumeirat 
vermochten Metellus und Sulla, die Anfüh—⸗ 
ser der Optimaten, für jegt noch wenig. Metel⸗ 
Ins wurde verbannt. Sulla arbeitete im Stillen. 
Als aber Saturuiuns feinen Mitwerber ums Tri- 
bunat, Nonntus, auf den Tomitien ermorden 
lieh, und Glaucias daffelbe gegen Memmins 
verübte, der mit ihm das Conſulat gefucht, fo em- 
pörte ch das ganze Volk, folder Gräuel noch 
nicht gewohnt, gegen die Verbrecher. Dice be- 
mächtigsten fich des Kapitels. Marius, um nicht 
mitſchuldig zu ſcheinen, verband fich mit dem Bolf; 
nud fab feine treuen Behülfen, als fie der Ueber. 
macht ſich ergaben, eines ſchmählichen Todes ſter⸗ 
ben. Er Gelbſt dielt Für nöthig, ſich anf einige 
Zeit nach Afien zu entfernen, Metellus wur. 
de glorrrich zurückberufen. 

Nach kurzer Ruhe veranlaßte Livius Drew 
ſus noch größern Brand. Es if fchwer, feinen 
Charakter zu würdigen. Talent und Eifer ſchrei⸗ 
ben ibm Alle, die Meiſten auch edle Gefinnungen 
gu?! *) aber was er that, wirkte fchädlich, und «6 
war fein Leben wie fein Tod ein öffentliches Un— 
glück. Die Nitter hatten das ihnen von C. Grat 
chus übertragene Nichieramt fchändlich geführt, und 
als Pächter der Staatseinkünfte dem öffentlichen 





*) Gr iſts, der fein Haus bergeftalt erbaut "haben wollte, 
daß Alle Menſchen ſähen, was er darin begänne in 
Bug, in welchem Rouſſean die reinſte und erhabenfte 
Tugend erblickt. 
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Haß durch Eryrefiungen verdient. Livius Druſus, 
als Treibun, wollte das NRichteramt dem Genat zu⸗ 
rüdgeben, und die Bolksbewilligung biesu burch 
ein Agrariſches Belch uud andere Begünſtigungen 
erkaufen. Als er Widerkand erfuhr, jo brachte er 
wenighens die Theilung der Berichtöbarkeit zwi⸗ 
{chen dem Senat und den Rittern zuwege, woge⸗ 
gen der Erſte aus den Letztern ergänzt werben follte, 
Aber auch damit machte er fich beyde Vartheyen zu 
Seinden, Um einen mächtigen Anhang gu gewin⸗ 
nen, ernenerte er nun den Borfchlan, welchen ſchon 
Graechns gethan, allen Italieniſchen Bundesge⸗ 
noſſen das Bürgerrecht zu ertheilen, *) und ſette 
Ihn dutch, ungeachtet des Widerſtandes beuder Con-⸗ 
fuin.. Ein große Menge BVolls begleitete ihn von 
den Comitien nach Hauſe; und im WBebränge Rack 
ein-Unbelannter ihn todt. Der Senat, hocherfreut, 
zernichtete die ibm verbaßten Geſetze, und brachte - 
Nom dadurch au den Rand des Verderbens. 
Denn die. Bundesgenofen, welche. fchon feit 


Graechus Zeiten. mis Nngehüm aufs Bürgerrecht u 


gedrungen, dafür aber durch mehrere Genatsge⸗ 
febe empfindliche Kränkung erfahren hatten, Acrice 
then jet, nachdem abermal ihre Hoffnung getäufcht 
war, in fürchterliche Wuth. Sie beſchloſſen, durch 
Gewalt zu erringen, was Ihnen fo ungerecht ver⸗ 
“weigert ward. Es ſollte nicht mehr Rom, es 
folte das. verbündere Italien die böchke 
Macht beſitzen, und Eorfinium die Haupskabt - 
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des Bundes ſeyn. Vom Adriatiſchen bis. um 
Steiliſchen Meere, von Cal abrien bis ge 
gen das CAisalptuiſche Saltten ergriffen fa 
ale Bundesgenoſſen (Cam erfien Die Marfer, von 
welchen der Krieg auch benannt wird) die Waf⸗ 
fen, and führten durch drey Jahre mit großer Ueber⸗ 
zadl, und mir Mömsfcher Kriegskunſt Krieg gegen 
Rom. *) Unerbhört war die Erbitterung der Par- 
theyen, jchrediich Die Wuth der Schlachten; ganz 
Italten ſchwamm in Blut. Dreomal hundert tau- 
ſend feiner Fünglinge wurden getödtet; Grauſam⸗ 
feit und gegenfeltige Verrätherey ſchienen die Ars⸗ 
fühnung unmdglich zu machen. 

In derrelben Zeit erhob Mithridat der 
Große, König von Pontus, gefährlichen Krieg, 
Sireitigfeiten mir Nitomedes von Bitbunten 
und der Wider;sruch Noms gegen die Eroberung 
Bapblagoniens und Kappadocieus gaben 
den Anlaß. Mithridat, durch feinen Geiſt und 
feine Verbindung mit vielen Scythiſchen Nöl. 
fern Hark, brach bervor aus Pontus, **) fchlug 
feine Feinde, überſchwemmte Kleinaften, tieh 
80,000 Römer in diefem Laud an einem Tage mir- 
relſt geheimer Befehle ermorden, gieng Übers Meer, 
befegte die Enfeln, beſetzte Thracten, Mac⸗ 
donien, einen Theil von Griechenland mit 
Athen, und batte ben Plan, die Völker vom Ta- 
»ais bis. an die Alpen in einen großen Bund 


v ' J 
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zum Angriff anf Italien zu fammeln. Die Gefahr 
fchien größer als beym Simbrifchen Krieg, 


J. 47. 


Sie gieng vorüber, Die. Weisheit des Seua⸗ 
“ tes beſänftigte die Bundesgenoſſen; Sulla's Ge⸗ 
nie und Glück beſſegten Mithridat. 

. Der Senat, nachdem L. Jul, Caäſar, En. 
Bompyeius Strabo, Marius und: Sulta " 
über die Bundesgenoſſen verfchiebene Siege erfoch- 
ten, gab Denjenigen, welche treu geblichen, (als 
vielen Lateinern und Umbrern, bierauf fol« 
chen, welche zur Treue zurückkehrten, das Bürger. 
recht. Die Uebrigen — befonders nach des Sile 

Popedius ihres beften Feldberen Tod — wurden 
ohne Mühe einzeln befiegt, und erhielten faf glei⸗ 
che Bedingungen. 

Auf ſolche Weile wurde ganz Jiallen Rom: 
allerdings gerecht, da Rom durch Italiens Kräfte 
fo groß geworden. Auch Lam, durch die Vergrö⸗ 
Berung des. Hanptes, die Gebleterin der Welt gu 
einer fehern Brundlage der Macht. Aber um 
fo ungureichender wurden bie alten -Sormen, mad 
um fo gefährlicher Die ganze Verfaſſung. Die Be 
wegungen der Nömiichen Stadtgemeinde fegten ſich 
nun über ganz Italien fort, und wuchſen an Furcht⸗ 
barkeit wie au Umfang. Aus dem Zufammenfluß 
non fo ungleichen Intereſſen entſtund ein beſtändi⸗ 
ger Konflikt derſelben. Hinfort murde faſt unmög⸗ 
lich, eine Bemeinfchaft des Entſchluſſes zu be⸗ 
wirken, und es mochte der verworfenſte Rottenfüh, 
rer, wenn er in Mom übermannt war, Id ben Mir 
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Denfchaften und Borurtbeilen Ftaliens eine geſet⸗ 
liche Stütze finden. Ya es wurde — bey der Un⸗ 
moͤglichkeit, eine ſo ungeheure Bürgerliſte in Ord⸗ 
nung zu erhalten — leicht, auch Sclaven und Fremde 
unter die Stimmenden zu ſchwärzen. Die allerdings 
weiſe Maaßregel, wornach man aus den adoptirten 
Bundesgenoſſen, anſtatt fie in die alten Tribus zw 
nertbeifen, acht eigene Tribus bildete, und diedurch 
jenen das Uebergewicht anf den Comitien ficherte, ver⸗ 
minderte zwar das Unheil, aber bob es wicht. Schon 
der Streit um dieſes wiederholt gegebene und wider⸗ 
zufene Geſetz tränfte mehrmals Starten mit Blut. 

Sonach war der Bundbesgenäffen- Krica 
nicht nur Vorfptiel und Anleitung gu den 
Bürger. Kriegen, wie die Gchrififieller ſagen, 
fondern auch die Quelle derieiben, und die Ur⸗ 
fache ihrer meliſten Schreden, wie nur zu bald der 
Kampf zwiſchen Marius und Sulla bewies. 

L. Cornelius Sulla iſt eine der imponi— 
rendſten Geſtalten in der ganzen Geſchichte. Sol. 
che Charaktere konnte freylich nur ein Rom, die 
Bflegemutter jeder Kraft, im Guten wie im Böſen, 
geben. Ans einem vornehmen aber durch Unfälle 
gefuntenen Hanfe fammend, hatte Gulla durch Er. 
sichung und Verhältniſſe Ariſtokratiſche Ge 
finnungen | erhalten. Hierin. und in feiner Liebe 
für Wiſſenſchaft und feinere Sitte [age ſchon der 
natürlichſte Grund des Hafles gegen den rohen Ma- 
ring, das Haupt der Demalratifchen Varthey, 
Doch folch edler Nolle nach perfönlihem Cha 

ralter unmertb, weil mehr nur Mann des Pöbelt, 
won Grundſätzen uud Werbindungen, Herkunft und 
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Sitte, und Feind Alles deffen, was nicht Soldat ober 
Pöbel war. Aber der Haß, welchen Diele Gegenſe⸗ 
Bun gder Charaktere gegründet, entglübte noch beftt- 
ger durch Jenes, mas beyden gemein war, — den 
uvnerſättlichen Ehrgeiz, und die wüthende Herifch- - 
ſucht; und wurde verberbiich. für Rom durch Bey⸗ 
der hohe Krafı, Starrfun und Grauſamkeit. Im 
Zugurthinifchen Krieg amd in jenem der Cim⸗ 
bren hatte Marias Nuhm den ſeines jüngern 
Nebenbuplers weit überſtrablt; Boch war die Unter, 
handlung mit Bocchus (ſ. . 44.) und der wichtige 
Anrheil, den Sulla am Beronefifhen Steg 
gehabt, ſchon Stoff des Reides. In den nachfol-⸗ 
genden Unruben der Stade erhöhte Sulla den Haß 
eld fraftuoller Bertheidiger der Ariſtekraten, und 
bey dem Bundesgenoflen - Krieg fchien fein Talent 
und Glück den alternden Marius zu verdunkeln. 
In Ihm glaubte Nom den beiten Feidheren für 
den Mithridatiſchen Krieg zu finden, und ernannte 
ihn dazu, da er gerade alt Conſul mit dem Heat 
vor Nola lag. *) 

Darüber empfand Martıs, weichen beym Cim⸗ 
‚brifhen Triamph dad Wolf :vergättert, und den 
„dritten Gründer Noms“ gebeißen, tödtll. 
chen Verdruß. Im Toten Jahr des Alters, und 
nach fo vielen Siegen war er des ſoldatiſchen Rub- 
mes nicht ſatt. Ihn gelüſtete nach den Vontiſchen 
kLorbeern, und fo groß war fein Anhang im Bolt, 
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daß anf des Tribuns Sulpicius *) Vorſchlag 
daſſelbe den Genatsbeſchluß, der Sulla zum Feld- 
herrn gemacht, tummituarifch vernichtete, and Die 
Anfübrung an Marine gab. On 
Als Sulla dieſes vernabm, führte ex fein 
Heer feindlich nach Mom. Demnach galt ibm fein 
and feines Standes JIntereſſe mebr wis die Wohl» 
fabrt des Vaterlaudes, und er vergaß, daß der 
Grundſatz der Selbſthülfe im Staat Die Anföfung 
defieiben , ja der Tod alles Nechtes fen. Zum er. 
ſtenmal und mit Zirtern fab Rom. feine Bürger, 
die es au eigenem Dienfte bewaffnet, verrätberiſch 
diefe Waffen genen die Mutter kehren. Es waren 
nicht mehr Roms, es waren nur Sulla’a Krieger; 
der traurige Unterfchied zwiſchen Soldaten und 
Bürgern begann. Er 
| Sulla sog zum Colliniſchen und Erauilintichen 
Thor herein, und durch die Straßen, de aufs Ka⸗ 
pitol führten. Das Volk yitterte, Die Ritter zag⸗ 
ten, der Senat verfammelte ſich Marius ent 
floh mit Noth. Da diktirte Sulla an der. Spike 
der Truppen ein Dekret, wornach der Ueberwinder 
der Eimbren, und fein Sohn, und. sehn feiner mich 
tigſten Anhänger als Feinde des Vaterlandes erı 
klärt, und Preiſe auf ihren Kopf gefebt warden. 





% 

*) Diefen Sulpicius nennt Müller; einen. „ſonſt vor⸗ 
trefflichen Mann“ — Andere erklären ibn für einen 
Böſewicht. So fhwer ift ed, ben moralifhen Werth 
ber Revolutiondmänner, oder ben wahren. Veweggrund 
ihrer ‚Handlungen zu beurtpeilen ! — 
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Hierauf vermehrte er: den Senat, ſchwächte durch 
verſchiebene Geſetze die Macht des Volkes und der 
Tribunen, die er auf ihre urſprüngliche Beſtim⸗ 
mung — doch ohne dauernde Wirkung — zurück⸗ 
führte, und ſtellte die Comitia centuriata wieder. 
ver. = 
Als er nun die Ariſtokratie befeſtiget, und de 
Stadt bernhiget glaubte, amch die neuen Eonfuln, 
En. Oktavius und Cornelius Einus, 9% 
wählt waren, fo verlieh er Mom und zog nach dem: 
Drient, fühlend, daß ihm obliege, die Behauptung 
ber Geldberenfelle durch Siege zu rechtfertigen. 
Bon Cipna:(der fein Verwandter, aber dennoch \ 
fein. Feind: war) nahm er den: Eid, nichts gegen 
fein Intereſſe unternehmen J weten. 


% 48. 


Aber der geächtete Marine war den Senfern 
eutronnuem: Zwar die Sümpfe von. Mintnrnä, 
morinn ber grane Seid fein Haupt verborgen, ſchüt⸗ 


ten ihn nicht. Er wurde entdeckt und tn den Ker- 


See des Städtchens geſchleppt. Bin Eimbrifcher 
Gelave folkte ihn tödten. Aber als Marius feinen 
Herrſcherblick auf Ihn marf, und mit der Donner⸗ 
Kimme ibn anrief:. „Du, du will den ECains 
Marine tödten!“ — fo entfſiel dem Sclaven das 
Schwert, und Darius fand Mittel, unter vielfälti⸗ 
ger Gefahr, nah Afrika zu entkommen. Hier, 
in dem Land, welches der erſte Schauplab feiner 
Siege geweſen, terte Marius in elender Verlaflen- 
beit umber, unaufhörlich vom Nachefchwert bes 
droht, in Noth und Mangel. Hier war es, wo er 
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unter den Trümmern von Karıbago rubend, su dem 
Abgeſchickten deu Befchisbabers der Gegend die 
Dentungsvollen Worte ſprach: „Gage deinem Herrn; 
du habeſt den Cajus Marius auf den Trümmern von 
Karthane geſehen.“ Endlich fand er Zuucht anf 
einer eiufamen Juſel. 

inne hielt feinen Eid nicht. Er ſchlug vor, 
wie ſchon Guiyteins gerban, Die Bundesgenoſſen 
unter alle Tribns zu vertheilen, und wurde bicke 
über von Dftavins, feinem Kollegen, wach bin- 
sigem Kampf verrrichen. Aber Die Ftal ie ner ſam⸗ 
melten ch häufig unter feine Fahnen. Earbe, Get 
tortus mit. vielen Tapfern giengen zu ihm über, 
Da rief er Marius zuräd, und zog vereint mit ihm 
vor Nom. Die Häupter deffelden, Dftarint, 
Mernula, weicher für Cinna Conſul aeworden, und 
En. Bompeins (des Sroßen Bater) weicher 
jetzt erſt ſich für Sullar erktärre, ſtehten umfonft zu 
den Göttern um Hülfe. Es fehlte Ihnen an Ta- 
Ient wie am Kraft. GStebeuschn Taufend Menfchen 
wurden vor den Thoren der Stadt erfchlagen , und 
darauf , nach kurzer Iinterbanbiung, zogen die Sthe- 
ger ein; Einna mit fcheinbarer Hutd, DMarins mit 
finkerem, Rache verfindendem Blick. Jetzt fingen 
die Schredkensfcenen au. Die Soldaten, nie nach 
Erſtürmung einer feindlichen Stadt, raubten, miß- 
handelten , mordeten obne Unterſchied der Parthey. 
Marius nnd Eiuna würheten gegen ihre yerfünli« 
chen Feinde. Biele angefebene und edle Männer, 
wie L. und C. äfar, P. Craſſus, die vornebm⸗ 
ſten Senatoren, alle Häupter der Sullaniſchen Var⸗ 
they wurden getödtet, Gulla Selbſt geächtet. Den 
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Conſul Detanins riß man von der Nebnerbühne 
herab. Sein biutendes Haupt, auf einer Stange, 
wurde durch die Gaſſen getragen. Manche murden 
in ihren Hänfern gefchlachtet, Andere auf das Fo⸗ 
rum gefchleppt, wo fih ein Haufen von Leichen 
thürmte. Biele gaben ſich Selbſt den Tod, wie 
NMerula, vor dem Altar Supiters, deſſen Prieſter 
er gemelen, wie Catulus, der Weronefifche Held, 
weicher mit Narius triumphirt hatte, Cinna, nad 
fünftägigem Morden, wurde des Blutvergießens 
fatt, Aber Martus erbeiterte den Todesblick nicht. 
Mit einer bewaffneten Schaar gieng er umber'; 
Weſſen Gruß er nicht ermlederte, den machten fie 
nieder. Niemand imurde mehr bedauert, alt 
M. Antoniug, der herrliche Redner, deſſen Wors 
te ſelbſt ſeine Henker noch zu Thränen brachten, 
und deſſen bluttriefendes Haupt Marius, als er ct 
empfieng, mit fchanderbafter Freude befühlte, i 
Aber die Botſchaft von- Sulla’s Stegen und 
wahricheinlich naher Rücklunft ftörte feine Freude. 
Das Stebente Conſulat, wornach das heftig 
fie — und augleich abergläubiſche — Streben fel- 
wer See gieng, legte er fich Selber. bey, und gab _ 
ih Ciuna zum Kollegen. Doch nur wenige Ta- 
ge verwaltete er Tolchen. Ron Unruhe gefoltert, - 
ſelbſt von Träumen — wohl den Echatten der Er« 
ſchlagenen — geängkist,*) fuchte er durch Wein fich 
au betäuben, und ſtarb, eineg Tyrannen würdig. **) 





o) ſ. Plutarch. Marius, 
“ 2 3398, „Cicero, gehlendet von ben Beeftiaten A 
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Indeſſen Hatte Sulla den Mitbridati— 
(dem Krieg glorreich geführt. Die Aſtatiſchen 
Horden, wie zahlreich fie waren, konnten freviich. 
Deu Kerniegionen der Römer nicht ſtehen; und 
Archelaus wiewohl geſchickt und tapfer, war 
doch nicht Gulla. Als dieſer erfchien, und viele 
Griechen aus altem Barbarenhaß von dem Bortl 
fchen Steger abfieien: fo zog Archelaus feine Kriegs⸗ 
macht in Böotien und in Achen, feinem Haupt⸗ 
waffenplatz, zuſammen. Gulla griff die Stadt an, 
welcher Mitbridat den Ariſt ion als Torannen ge- 
ſetzt und eroberte fie, nach verzweifelnder Gegen⸗ 
wehr, mit Giurm. Zu den Schreckniſſen des Hun⸗ 
gers — er war fo bach geſtiegen, daß die Bürger 
Menfchenfeifch verzehrten — geſellten fich jetzt die 
Gewaltthaten des erbarmungsiofen Feindes. Ari 
Kion, aus dem Hellistbum der Minerva hervorge- 
rien, litt den Tod. Weber den Leichen der Bar⸗ 
baren und Bürger ſtürzte der größte Theil der 
Stadt in Schutt und Afche yufammen, die Gebäu⸗ 
de des Piräus und jene von Munichia ver«- 
zebrte die Flamme; Sulla fchonte felbft der Gräber 

nicht, Athen, wiewohl es bald wieder aus dieſer 





\ 

Marius, und dem KRuhm feiner Vaterſtadt Arpinum 
zugethan, hat — Er der Vertraute der Wiſſenſchaft und 
der Kreund bes Friedens — ben rohſten Verächter ber 


Muſen, und den ſchrecklichſten Wütbrich verfchiedenemate, 
unter anbern pro Rabir. 10. gepriefen! — 
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Verwuͤſtung emporſtieg, erhielt doch feinen Glanz 
nicht mehe. | | 

Bon da rüdte Sulla in die Gefilde von Chäs 
ronäa, und erlegte dort — wie bie unverfchämt 
ſtolzen Berichte von dieſer Schlacht fagten — 
110,000 Feinde, während nur zwölf!! Mömer fit« 
Ien. *) Gefäprtich, doch am Ende fiegreich war das 
Treffen bey Orchomenos. Ein neuen Heer hatte 
den Archelaus verflärtt, und kämpfte mit Wuth. 
Die Römer wankten. Da rief Sulla zu den Geis 
nen: „Soldaten, wenn man fragt, wo ihr eurem 
Feldherrn gelaffen, fo ſprecht: in ber Schlacht!" — 
und ſtürzte in die Feinde. Die Römer, vol Schaam 
und Wuth, Ihm nach, unwiderſtehlich und verder⸗ 
bend, Auch das Lager des Archelaus wurde er⸗ 
Bürme, Europa war für Mithridat verloren; bald 
zog ſich der Krieg nach Afien, Auch zur Sce wur 
de gefiritten. 

est erfchien Marius Nachfolger im Conſulat, 
Balerins Flakkus, ans Rom mit zwey Legio⸗ 
nen. Biele von feinem Heer gieugen gu Sulla 
über, den er verdrängen Sollte. Flakkus wurde von 
Flavius Fimbria, feinen Unterfeltberen, ge- 
zödtet, welcher hierauf nach Aſien gieng. Auch 
Er drängte den König, fiel jedoch mehr den Ein. 
mwohnern und Städten durch Plünderung und Ge⸗ 
waltthat fchwer. Mithridates fuchte billigen Frie⸗ 
den durch Unterbandiung. Anch ichienen Die Vorgän⸗ 
ge in Italien Sulla zur Rücktehr aufzufordern, und 
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des Königs Beyſtand möchte Ihm nützlich gegen Die 
einbeimifchen Seinde ſeyn. Aber Sulla, entweder 
weil feine Römerfeele fich gegen die Verbindung 
mit dem Feinde Noms empörte, oder weil er rich 
tig erwägte, daß Vermehrung DEE RuUhms für ihn 
Vermehrung der Kräfte fen, verwarf alle Anträ- 
ge, welche Archelaus, und dann der König Selbß 
in mündlicher Beiprechung thaten, und ſetzte deu 
Krieg fort, bis Mithridates das Aeußerſte eingieng. 
Bithonien, Kappadoeien, Alten, (das 
Bergamentfche Reich,) Alles was er erobert, da⸗ 
azu 3000 Talente, und 80 Schiffe mußte der König 
als Preis des Friedens geben, und fich auf Bon- 
tus beichränten. *) Hierauf wurde der verbrecheri⸗ 
ſche Fimbria angegriffen, und gab fich, verzwei⸗ 
feind, den Tod. Beine Legionen erbielt Murena. 
Dieß Alles vollbrachte Sulla ohne Hülfe von 
Rom. Die Länder, worin er kriegte, trugen bie 
Laf. Die Schäge der Götter zu Deipbi, zu 
Olympia, gu Epidaurus murden geplündert; 
welche Schonunz konnten die Menſchen erwar⸗ 
ten? — Kleinafien vorzüglich fühlte die Gei— 
Gel der Brandfchapung, der Lieferungen, des will⸗ 
führlichen Raubes. Endlich mußte es noch 20,000 
Talente Strafgeld wegen ber gegen Rom gezeigten 
Abneigung zahlen. Der Verfall feiner, einſt fo 
blüpenden Städte kann von bier. an gerechnet wer⸗ 
den. g 





®) 8900. 
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Aber in Rom wütheten die Schreckensmänner 
fort. Zwar Cinna Gelbſt harte ein paar Taufend 
Marianifche Henker anf dem Forum umzingelt und 
gerödter; allein Er, und Earbo. der ſich Conſul 
Hannte, und Norbanus, und der junge Ma: 
rius wurden durch Hab und Verdacht, Furcht 
und natürliche Granfamfeit zu unaufbörlichem Mor⸗ 
den getrieben. Die Rückkunft Gula’s eröffnete 
noch bintigere Seenen. Ciuna, die Seele dev 
Marianifhen Parthey, ald er ihm entgegen 309, 
wurde von feinen eigenen Soldaten im Aufſtand 
erfchlagen. GSertorius war nach Spanien 
‚gegangen. Die übrigen Anführer hatten zwar glel« 
che Tapferkeit, aber nicht gleiches Talent. Den» 
noch war ihre Mache furchtbar. Ale neuen Bür⸗ 
ger bielten’s mit ihnen: fie zählten 225,000 Gtrei⸗ 
ter. 

Gegen dieſelben führte Gulla, in ruhiger Zu⸗ 
verſicht, feine 40,000 ann. Abhärtung, Gewohn⸗ 
heit des Sieges, und vor Allem Genie und Glück 
des Anführers erſetzten die Zahl. *) Als er. mit 
Diefem treu ergebenen Heer von dem Laubungsplatz 





©) Nie hat ein Heerführer beffer gewußt, das Zutrauen ber 
Krieger zu feſſeln. Gr verſtund es — aud in bielem 
Yunkt Marius ähnlich — fih für ein von höheren Mäch⸗ 
gem geleitetes Weſen geltend zu machen, und verband , wie 
Garbo fagte, die Schlauheit des Fuchſes mit bes Kraft 
bes Löwen. ’ 


/ 
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in Apulien in ſchöner Ordnung hinauf gegen 
Nom 309, Rrömten ihm feine alten Anhänger, Ver⸗ 
triebene, Flüchtlinge, viele Senatoren, Eonfularen, 
Mißvergnügte ass allen Ständen entgegen. Bey 
Kapua fchlug er den Eonful Norbanns: Bas 
Heer des andern Conſuls, Scipio, gieng zu ibm 
über, Metellus Piut, Cethegus, der junge 
. En. Bompeiug mit einer Schaar von Elienten, 
verftärhten feine Macht, Sardinien, Afrika 
wurden gewonnen. Carbo und der 26jäbrige Di a- 
rius, die neuen Eonfain, nachdem fie in Rom die 
ange ſehenſten Bürger verrächerifh ermordet, ſtrit⸗ 
ten in verfchiedenen Schlachten (befonders bey 
Sacriportum) unglücklich gegen Sulla und defe 
fen Freunde. Marius ſchloß fih in Bränefe 
ein; Earbo mit feinem Heer fiel in Sicilten 
durch En. Bompeins, deſſen Wohlthäter er geweſen, 
und den er umfonk fußfälig um fein Leben bat. . 
Norbanus gab fih den Tod. Auch Darius, 
nach heldenmüthigem Widerſtand; als Alles dem 
Glück des Sulla wi, und als er den Kopf von 


- feines Vaters Bender, dem alten Prätor Marius 


an die Dauer von Bränefe geworfen ſah, tüdtete 
er fich mit feinem Freund, demiungen Telefinns. 
Der Bater des Leuten, Pantinus Teleſi— 
aus, mit der Mannſchaft der Zucaner und Sam. 
niter, batte vor den Thoren Roms gegen Sulla 
gefiritten. Seine Biane, aus angeflammten Hafe 
fließend, giengen auf Bertiigung der Marianifchen 
wie der Sulanifchen Parthey, und auf Zerfiörung 
Roms. Die Schlabt war mörderiſch. Schon 
glaubte Sul fin befiegt, als Eraffus mit dem 
an⸗ 
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andern Fluͤgel Rettung ‚brachte, und dem Feind 
KBerderben.. * ) 
Bis jent Haste Sulla Bertbeidiger des Geſehet 
and der Zregbei: gegen die Tyranney einer Faktion 
seichienen. Als dieſe niedergefchlagen, und kein Um⸗ 
ſchwung mehr zu bheſorgen war, fo übte er Seibſt 
noch ſchrecklichere Tyranney, und enthüllie gang 
die ſchaudervolle Granfamfrit feiner. unmenschlichen 
Seele. Man fühlt fich geneigt, den vollwichtigſten 
Zrugniſſen zum Trog, dieſe Gräuel für Erdichtung 
oder wenigstens für Uebertreibung gu halten; und 
es iR ein unglückliches Gefchlecht, welches aus ähn- 
liher Selbſerfahrung ihre Möglichkeis er» 
fennt. or, 


z. 51. 


Der Einzug Sulla's in Rom wurde nicht 
nur wie jener des Marius durch grauſame Ge 
waltthat bezeichnet, ſondern auch der heilige Stem⸗ 
pel des Rechtes mißbraucht zur Beſteglung und 
Vervielfältigung der Frevel. Nicht nur Wen Gul- 
la baßte, oder Wen Einer von Gulla's Leuten haß⸗ 
te, auch Wen man beneidete, nach Wellen Vermö⸗ 
gen Einer lüſtern war, mußte erben, Tag für 
Tag murden — eine fchenhliche Erfindung Gulla's 
— Brofcripsionstafeln hefannt gemacht, die 
langen Lißen Derienigen, ‚derer Leben verwirkt, 
derer Güter verfallen wären. Aurelins, cin 
ſtiller Dann, ber Seine Parthey ergriffen, las eine 





Ya. 
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ſolche Tafel, umd fand feinen eigenen Namen: 


Ach! ſenfzte er, es IR mein Landant, das mich 
Achter!“ — Wer einen Geächteten erſchlug, wurde 


mit zwey Talenten belohnt. Wer Mitleid bey ch 
ner Hinrichtung beztugte — wurde gerödtet. Sol⸗ 
ches widerfuhr dem menſchlichen U. Plaͤtorins, 


weit er ben der Marter von Marius Bruder in 


Ohnmacht gefunfen. Soll man es glauben? Bine 
einzige verbächtige Miene , ein ähnlicher Geſichts⸗ 


zug) ia ſelbſt ein ähnlich klingender Name brachten 
Verderben. Den beilighen Naturpflichten wurde 
Hohn aefprochen. Kein Bruder durfte dem Bru— 
der, fein Sohn dem Vater Zuflucht geben. Wei— 
ber verfchloffen ihre Thüre vor dem geächteten Mann, 
Noch anf Söhne und. Enkel der Proferibirten ſoll⸗ 
te die Strafe wirken; keiner derſelben jemals ein 
vffentliches Amt erlangen, Auch an Todten änferte 
ſich die unbändige Wuth. Die Bebeine des alten 
Marius wurden ausgegraben, mißhandelt, und in den 
Anio geworfen, ſeine Trophäen und Statden zer. 
trümmert, Man fab den abfiheniichen Catilina, 
den Henker feines Bruders und feines Schwager; 


. eigenhändig, und anf die graufamfe Weiſe den ed 


len Marius Gratidianus morben, und deſſen 
abgeriffenes Haupt über die Straßen ju Gulla tra- 
gen. Gulla's Haus ſelbſt war einem Richtplatz 
ahnt , und was er ſprach, waren Befehle bes 
Todes. Aber einzelne Hinrichtungen währten Ibm 
zu lange. Acht Tauſend Gefstigene, denen er das 
Leben gugefichert, wurden miteinander im Cirkus 
geſchlachtet. Das Beichrey der Mörder, das Acch- 
sen der Sterbenden drang In ben Saal, imo eben 
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der Senat beratbfchlagte. Die Senatoren erblaß- 
ten. „Es find nur einige Elende, denen Auf mein 
Befehl ihr Recht wiederfährt,“ ſprach Sulla mit 


teufliſches Mühe, und fuhr in den Berbandlängen 


fort: 

Auch ander Rom, durch ganz Italien er⸗ 
ſtreckten ſich Die Achtserklärungen, die Mordthaten, 
die Plünderungen. Alle Einwohner von Präne⸗ 
ſte wurden getödtet, Jene von Spoleto, Fluen⸗ 
ia, Jateramna wurden verkauft; mehrere 
Städte zerſört. Mehr als einmal wurde Sulla im 


Senat, von'ſeinen eigenen Freunden, dem jungen 


Catulus, Metellus u. a. aufgefordert, dem 
Morden doch endlich ein Ziel zu ſetzen, doch ein⸗ 
mal zu beſtimmen, Wer Denn ſterben müſſe, damit 
nicht auf Allen die qualvolle Unrubde laſte. „Ich 
Habe noch keinen Schluß gefaßté, gab er kalt zur 
| Untere; und der ‚Senat verſtummte. 

Dielen Blutmenſchen gaben die Arißokraten, 
deren Sache er verfochten, den Namen Vater und 
Erretter! Er Beibſt, der Urheber unſäglichen Elen⸗ 
des, nannte ſich, da ihm jeder Frevel gelungen, 


Faustus und Felix. Und da er, bey aller Tyran- - 


wen, das Anſehen Haben wollte, die Verfaſſung zu 
ehren, ſo ließ er ſich nach den alten Formen zum 
Diktator, ſcheindar durch frene Wahl, jedoch 
anf unbeſtimmte Zeit ernennen, und zog mit 24 
Riftoren einher, Die Güter der Broferibirten wur⸗ 
den unter feine 47 Legionen vertheilt. Schn Tau⸗ 
ſend Schauen unter Die Bürger — zur Verſtärkung 


bon Gulla's Anhang — und 300 Ritter in den - 


Senat aufgenommen! nichrere Kotonien der Vote⸗ 
| 32 * 
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zauen gegründet , und fo auch anfer Nom Die Ts 
rannenmacht befchigt. 

Zu dieſer Zeit gab ber vierichnjäßrige Cato 
Die erße Brobe jener Leidenſchaft für das Recht 
und die Freyheit, wodurch er fpäter der gröfte ab 
ler Menſchen wurde Als er in Suſla's Haufe bie 
vielen Bintfcenen erklidıe, fo fragte ex feinen Hef- 
meiſter Sarpebe., mit funtelndem Ang: „Wars 
brisgt beun Niemann) den Wüthrich um?“ „Sie 
fürchten ihn noch mehr als fie ihn haſſen,“ antwor⸗ 
sete Sarpebo; worauf Cato glühend ausrief: „War⸗ 
um haſt du deau Dir kein Schwert gegeben, 
daß Ich ihn tötteg und mein SWBarerlaud reiten 
Sonne? — . 

Endlich vertobte der Sturm. Gulle als DIE. 
tator ernenerte. theils und fchärfte feine ſrühern 
Gelege zur Befeſtigung der Arifiofratie uud Hinten 
haltung Der VPöbelmacht, theils erließ er weitere 
und meiſt vortreffliche Anorduungen jur Erhaltung 
der republifanifchen Berfaflung,, der ordertlichen 
Folge der Magißraturen, der Sicherheit und Ru— 
be in Rom und in deu Vrovinzen; ertheilte dem 
Senat das NRichteramt wieder und befchränfte das 
Bürgerrecht der Bundesgenoſſen. Auswärts Eriegte 
Bompejius glücklich in Afrika gegen die De 
rionee und den Numidifhen König Hiarbas. 
Murena, der nach einem Triumphe lüfern, einen 
zweyten Krieg mit Mithridat angefangen, erhielt 
ben Befehl zur Erneuerung den Friedens, 

Nach zweyjähriger Berwaltung der Diktatur, 
weiche durch fo viele Broßthaten und fo viele Ver⸗ 
brechen erfauft war, legte Sulla feine Macht nie 
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Der, ſorglos, als ob er Keinen Menfchen gefränft, 
und Nichts um fich als Freunde hätte, mund geubg 
bie Freuden des Privatſtandes, ala ob er nicht 
wüßte mas Herrfiben ſey — Ben allen Sreveld, 
die fein Andenken ſchänden, ein großer Charalter, 
eine erſtaunenswürdige, vielleicht iſolirte Verein⸗ 
barung tyranniſchen Herrſchergeiſtes, und wahren 
republikaniſchen Sinnes. Er ſtarb, ohne die min⸗ 
deſte Anfeindung zu erfahren — der Eindruck ſei— 
ner perfönlichen Größe, und das Anfehen feiner 
Freunde ſchützten ihn davor — ein Jahr nach nie⸗ 
dergelegter Diktatur, den zweyten Tag nach 
Vollendung des 22ten Buches ſeiner eigenen Ge⸗ 
ſchichte. ) 

Diie Feindſchaft des Marius und Sulla hatte 
Rom 150,000 Bürger gekoſtet. Zwölf hundert Mit. 
‚ter, zwey bundert Senatoren, ſechzig Aedilen, fie- 
ben Prätoren, drey und dreyßig Conſularen waren 
ihr Opfer geworden ? Alle Provinzen des Reiches | 
waren verwüſtet. 


| §. 52, 


Die Shmingungen diefer großen Bewegung 
‚bauerten fort, oder ernenerten fich gleich nach Sul. 
la's Tod. Sepidus, einer der Eonfuln, ein Ma⸗ 
rianer, widerſetzte fich der fenerlichen Beerdigung 
des Tyrannen, und verlangte bie Abſchaffung von 
deſſen Geſetzen. Aber fein Kollege, der vortrefiiche 
Q. Luctarius Catulus befiegee Ihn in meß⸗ 





.*) 8906. 
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geren Treffen, und zwang ihn zur Flucht wad 
Sardinien, wo er farb, 

Die Reſte des geſchlagenen Heeres wurden nem 
YGerpersa nah Syanien geführt, allwo Ger 
sortas eine merkwürdige Role ſpielte. Dieſer 
‚ wahrhaft große Mann, als ibn die Gullaniſche TIy- 
gannıy anch in Spanien bedrohte, gedachte nach 
den glücklichen (Canatiſchen) Inſeln zu flich’e. 
Aber die Lufitauer baren ibn, ter Zeidbere zu 
ſeyn. Bald fah er fich an der Spise eines mäch⸗ 
tigen Heeres, da auch von hen übrigen Bölkern der 
Halbinfel viele tyeils aus Haß gegen Rom, theils 
aus faſt abaöttifcher Verehrung für Gerterius mit 
ihm fich verbanden. Fest Tammelten ſich um ihn 
die Trümmer der Dlarianifchen Barıben; und es 
fchien in feinem Lager, mo fich ein Senat von: 300, 
Bttedern bildere, Die Majeſtät des Römifchen Belle, 
u ſeyn. Nom fernen Pontus Tamın die Ba 
fandten Mithridats, um mit Sertorius ein 
Bündniß gegen die in Rom berrſchende Parthey 
su unterbandeln. Der König batte auf die Ent 
zweyung der Nömifchen Häupter, und auf die Wich⸗ 
tigkeit feiner Allianz für Sertorins die Hoffnung 
eines günfigen Friedens gebaut. Aber ſo groß 
dachte diefer wahre Römer, dag er — wiewobl be 
drängt durch übermächtige Feinde, und auf die än⸗ 
Gere Provinz der Nömiichen Welt befchräntt — 
jede Hülfe daraus verſchmäbhte, wofür der König 

auch nur die geringſte Abtretung begeht. 

Acht Fahre behauptete Sertorius feine Herr 
Schaft in Spanien, ungeachtet ſchon Sulla den Erieg- 
erfahrenen Metellat Bine mit ſtarler Mache 
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ihm entgegen fiellte, und nachmals der große Vo m⸗ 
pejus eine, noch fiörkere wider ibn führte. Ju 
vielen Schlachten Sieger, und felbit nach Rieder» 
Ingen durch die Unerſchöpflichkeit ſeines Genich, 
und durch lokale Verhaäͤltniſſe furchtbar, ſchien er 
mabrbaft unübermwindlich , und ber große Vreis, 
weichen Metelius auf feinen Kopf ſetzte, bewies die 
Furcht fo wie die Niederträchtiekeit der Römer. 
Endlich befrente fie der nichtswürtige Perperna, 
durch Ermordung feines Herrn und Freundes, vom 
einem Gegner, den fie mit aller Macht nicht über- 
winden konnten. Zu Dfca, (Hueſca) mährend 
der Bertraulichfeit eines Mahles wurde der edle 
und große Sertorius von dem Verräther getödter, *) 
weicher bierauf die Anführung übernahm. Aber die 
Berabfchenung feiner Miſſethat entfernte die Spa⸗ 
nter von Ibm, Um fo leichter wurde Er von Vom⸗ 
ptjus überwunden, gefangen und hingerichtet. Ver, 
gebens haste er durch neuen Verrat) — Ausliefe⸗ 
rung der Brieffchaften des Sertorius — Gnade u 
erkaufen geſucht. Pompejus, aus großmürhiger 
- Bohtik, verbraunte die Briefe, 

Zur nänlichen Zeit würde Italien durch einen 
fohredtihen Sclaventrieg derwüſtet. Ans der 
Fechtſchule von Capua brechen. unter Sparta 
sus Anführung 78 Gladiatoren, meiſt Thracier 
und Sallter, fchlagen die Soldaten, die man gegen 
be ausſchickt, erhalten fodann gewaltigen Zulauf, 
und nach meitern ‚Siegen über: ſtärkere Truppen⸗ 
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coryt, ſchuilt thr Haufe zu einem furchtbares 
Herr an, weiches in regelmöätisen Schlachten zwey 
Brätoren, zwey Eoninin entfcheidend fdhläst, und 
De Haupidadr zietern macht Rah ſolchem Brüd 
getadte Spartacus, weichen Die Zrrphelt genünte- 
Italien zu verleffen ; aber ſein Heer, nach der Pläne 
derung Roms Hülern, zwang ihn zu bleiben, 
werauf M. Liceinins Erarius daffeibe drännte, 
ein chloß, und in einer ſchrecklichen Schlacht ſammt 
ſeinen Anführer aufrieb ”) Siu Meiner Haufe, 
Der genen tie Alpen ßüchtete, fiel dem aus Gps- 
aten zurüdtchrenden Bo mypeiu 6 in die Hände, und 
wurde vertiigt. ) 


4. 33. 


mmer mehr merden jeßt die Schicklale Roms 
und der Welt von den Charakteren. Leidenfchaiten, 
und Intereſſen einzelner Männer abhängig. ***) 





9 3913. 

N Kleinere Kriege, aber dennoch in Beziehung auf bie Pas 
we Mithridats wihtig waren jene, die vn Sul 
Ia bit Lucullus Zeit gegm bie Thracifchen, 
Dardanifhen u. a. Stämme bis gegen die Donas 
geführt worden. Gcribonius Curio fah der Erſte 
diefen Fluß. 

96%) Allerdings würbe die Inbivibualität biefee Mänher mins 
ber eingreifend in bie geoßen Berhältniſſe gewefen, ja viets 
leicht mit ihren auffallendfien Zügen gar nit erſchienen 
ſeyn, wenn nicht eine durch Lebendige Ideen und tief ges 
fühltes Berlirfaid mächtig bewegte Zeit fie uf den Schau⸗ 
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Zwar ſchon früher und meiſtens hatten dergleichen 
Hänpter, als ein Brutus, Camillus, Reg 
Ins, Scipio u, a. dervorgeglänzt, hatten Der 
enge den Impuls und dem wankenden Schickſal 
Die Entfcheidung gegeben: aber, wie groß auch. ibe 
Einfiaß war, immer konnte man fie als auserleſe⸗ 


ne Organe oder ald verflärkten Ausdrud der alle 


gemeinen Seftnnung, als die edelſten Werk 
zeuge der allgemeinen Kraft betrachten, Erf 
feit Marius Zeiten kommen jene herriſchen 
Charaktere vor, deren perſönliche Jnutereſſen 
der Schlüfel aller Verbandlungen, der Hebel aller 
Beſtrebungen, der Grund und Mittelpunkt von al« 
lem Wirken und Leiden des ganzen Volkes find. 
um fo verflochtener wird jetzt die &etchichte, und 
um fo nothmendiger zu ihrem Verſtändniß die 





plag aroßer Thaten berufen, und wenn nicht die allgemeine 
Bätrung der Gemücher fo wie der unverſoͤhnliche Zwieſpalt 
der Intereffen ihnen eine willkommene Mafle von Streit / 
kräften bereitet hätte. Aber nicht minder gewiß ift, daß, 
um jene Maffen fih zu unterwerfen, um fie ba oder dert» 
bin zu lenlen, und bem großen Drama diefe oder jene Ent« 
widlung zu geben, die Indivibualität der Häupter von ents . 
fheidender Wirkung ſeyn mußte, und daß immer unendlich 
Vieles davon abhängt, — wiewohl bas große - Nad des 
Schickſals in feinen Umwälzungen nicht durch einzelne Men. 
ſchen, fondern duch den Strom ber Dinge beftimmt wird — 
ob ein Brutus oder in Cromwell, ein Gäfae 
oder ein Washington, ein Auaguſtus oder ein Nas 
paleon ſich eineg Revolution bemaͤchtige. 
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Gchilderung jener Charaltere. Die großen Seßel. 
sen eines Bompeins, Eraffus, Eifer, Ci- 
cero, Cate, und uchen Thuen- verfchiedene Mäs- 
wer des sweuten Wange, erfüllen jcht den Scham. 
las. Zhre Seſchichte iß die Seſchichte Roms, 
EneinsBompeins (der Sohn jenes Bom- 

eins Strabe, welchen im Martianiſchen Krieg 
Der Donner erfchlagen) nachdem Erden rüdtchren. 
den Gulle darch cin felbfigemerbenes Heer ver⸗ 
Bärkt, in Jtaliea, Steilten, Yfrifea Be 
Mariauer vielfältig befiest, and den Numitifchen 
König Hierbas gefangen hatte, wurde im 24ten Jabr 
feines Alters von Gulls wir dem Nemen my 
rator und Baguns begrüßt, und hielt einen 
Trinuph. Gegen dieſen Gulle, vor welchem Ale 
gitterten, wagte Er ben einem Zwiſft den trotzigen 
Ausruf: „Schenke, daB die Menſchen der aufge: 
beuden Sonne mehr als der untergebenten achten!“ 
— und blich in Gunſt. Hierauf, als Er in dem 
sefährlichen Krieg gegen Sertarins, und In 
dem leichtern genen Berpernamene Lorbeern und 
deu Aubm der Klugbeit erworben, trismpbirte Er 
— als bloßer Ritter — zum zweytenmal, wurde. 
Confut im 34ten Jahr, obne die vorbereitenden 
Magiftraturen verwaltet zu baden, und trat in den 
Senat sur ein, um darin den Borfip zu nehmen, 
"Genug zur Begelchuung der Ueberlegenheit feines 
Geiſtes? Wie natürlich, daß Er fortan Keinem 
mehr zu weichen gedachte! Aber bey aller Ehrſucht 
befaß er Rechtlichkeit genug, um die Gewaltthat zu 
ſchenen. Auf den Glanz feines Berdienſtes und 
anf bie freywillige Huldigung des Volfeh waren 
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feine Blanc gebant, und obne die Minalitäe eines 
&äfar. hätte er einer der been Bürger bleiben 
mögen, fo wie er unter ihnen der Größte (ja nach 
Eteero's Urtheil 8 unter allen Menfchen, die 
jemals lebten, der Vortrefflichte) war. Ebrbars 
feit des Wandels, Treue in der Freundſchaft, 
Schonung gegen Feinde zieren feinen Charakter: 
Eitelkeit, Wankelmuth und Verſtellung, allzugro⸗ 
des Selbſtvertrauen und Mangel an Menſchenkenut⸗ 
niß bilden die Schattenſeite deſſelben. 

M. Lietniut Eraffns, aus einem der vor, 
nehmſten Römifchen Geſchlechter, Pompejus Colle⸗ 
ge im Conſulat, **) mar der Marianiſchen Tyran- 
nen, deren Opfer fein Vater und Bruder gewor⸗ 
den, durch Flucht nach, Spanien entgangen. Von 
Mache glühend kämpfte er mit Auszeichnung für 
die Wiederberkellung Sulla’s, und noch eifriger 
für. feinen eigenen Vortheil. Der Antanf der Gü—⸗ 
ger ber Proſcribdirten, der Handel mit Sclaven, 
und andere. unrühmliche Mittel machten ihn zum 
Reichſten aller. Römer, Viele Zanfend arme Bür⸗ 
ser fpeiten an feinen Tafeln, und er vermaß fich, 
ein Heer aus Privatmitteln zu erhalten. Hiedurch, 
und durch das Glück feiner Wafen gegen Spar⸗ 
rtaeus wurde er fo wichtig, daß Pompejus, als 
Craſſus wegen Vertilgung der Fechter einen Groll 
auf ihn warf, ſich eruſtliich um die Ausſoͤhnung mit 
demſelben bemühte. . Einficht in Staatsſachen, Bor 


*) Ep. fam, 5, ad app. 
RE) 3, 
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yularkät, Beredtfamteit, auch Hefbeumuth in Gtun- 
Den der Gefahr erboben Erafus Über Biele; aber 
Habſucht machte ibn verädtlich. 

Ohne den früben Siegesglanz des Vompejus, 
ohne Craſſus Reichthum, und lange Zeit theilt 
durch den Sullaniſchen Druck, theils durch eigene 
Ausſchweifung von der Bahn der. Ehre entfernt, 
fand E. Jalius Eäfar im feinem Genie und in 
feinem Glück die Mittel zu noch böberem Schwung. 
Durd Srundfähe and Berhältniſſe — er war Ein- 
na’s Eidam — an Martins Varthey gefeſſelt, 
entgieng er mit Noth, and nur durch mächtige 
Fürſprache dem Zorn des Sulla, welcher mit be- 
wunderungs würdigem Seberblick ſchon in dem jun. 
gen Caſar „viele Marius“ eutdeckte. Seine Ret- 
ung und fein ganzes Schickſal fo wie feine Gaben 
Gnd gleich wunderbar , und meilen auf das 
Berbängmiß bin, welches, nach unerforſchlichen 
Geſetzen, bier und dort, zur Gründung, zur Wie 
Dergeburt, zur Zertrümmerung der Staaten einzel» 
we außerordentliche Menſchen eutſtehen Täßt, in 
deren Thun und, Wirken — im Guten wie im Bo⸗ 


fen — ein höherer Antrieb , eine eigenthümliche, 


Der gewöhnlichen Beurtheilung nicht unterliegende, 
Kraft zu erfennen iR. Das Jmpoſante, weiches in 
ſolchen Charakteren liegt, hindert meiſtens die un⸗ 
befangene Würdigung ihres moraliſchen Werthes, 
und noch Keinem vielleicht IB ſolches mehr als Cä⸗ 
farn zu Statten gekommen. Die meiſten Schrifts 
Keller erfchöpfen fich in Lobpreifungen dieſes Man⸗ 
nes; ſeldſt der kraftvolle Redner der Freybeit, Jo b.. 
v. Müller bar ihn ſich zum Liebling erlohren; 
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and dennoch find bey Falter Betrachtung häßliche 
Sieden an Ihm fichtbar. Zwar Niemand übertraf 
in an Kühnheit, Beharrlichkeit, Scharfblid, Ge⸗ 
genwart des Geiles, Berfchlagendeit, Menſchen⸗ 
kenntniß, und weiſer Benutzung der Zeitz und wer 
nige Krieger find wie er fo leutſelig, menfchiich, 
und den Wiffenfchaften fo hold und vertraut gewe⸗ 
fen: aber feine unbändige Ehrfucht, welche nicht 
nur jeden Obern, fondern auch jeden Gleichen 
ibm unausſtehlich machte, und welche nicht nur 
nach dem höchſten Rang — wie etwa Pompe-. 
jus — fondern nach wahrer Herrfichaft firebte, 
mußte ihn, faft unter jedem Verhältniß, zur Geißel 
feines Volkes machen. Diefer Leidenſchaft willen 
wurde Er — ungeachtet der fonft edelſten Anlagen 
— ein ungerechter Nichter, *) ein böfer Bürger, 
ein treulofer Freund, ein Würger der Nenſchen. 
Su diefem allgemeinen Umriß wird die folgende 
Sefchichte die näheren Beſtimmungen hinzuthun. 


4. 54. 


Cine der wichtigſten Conſulariſchen Verband. 
Inngen von Pompeius war die lex tribunitiä 
geweſen, wodurch die von Sulla angeordneten Be 
ichräntungen der Tribunifchen Macht , insbeſon- 
dere das Verbot, Daß kein geweſener Tribun noch 
eine andere Magiſtratur erlangen folle, abgefchafft 
wmprden. Was Dankbarkeit. Samen mug die Tritu⸗ 





r 
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nen Vompejus Wünſchen zuvor, und bald ergab 
üch der Anlaß, ihn anßerordentlich zu erböhen. 

Der Fall von Karthago und Korinth, 
und der Grundſatz Roms, die Hereſchaft des Mit. 
telmeeres auf wobifelle Welle ohne eigene große 
Geemacht durch Zerſtörung jener der Feinde zu bes 
banpten, batte das Aufkommen der Seerädber be» 
günſtigt, welche felt geraumer Zeit alle Nömifchen 
Meere und alle Rüfen beunruhigten. Mithri⸗ 
Dates munterte fie auf, Delos und Eilieien 
gaben ihnen Zufluchtsſtätten; Haß gegen Nom, und 
Noth — die Folgen der unſäglichen Bedrückung — 
vermehrten ibre Zahl. Ihre Kühnheit flieg mir dem 
Erfolg. Keine Zufuhr Yon Waaren und Lebens. 
mitteln; feine Reife zur See war bald mebr mög 
lich; Sie hatten mehr als tauſend Schiffe; alle 
Winkel des Meeres waren don ihnen eefült. Als 
aber auf diefem die Bente mangelte, fo wurden 
die Küſten und alle Landkrafien, Billen, Örtfchaf. 
ten in der Nähe derſelben geplündert. Mehr als 
400 Städte traf die Verwüſtung, und Rom wurde 
von Hunger bedroht. Zwar Servilius Varia 
hatte glücklichen Krieg gegen dieſe Räuber zu Lande 
geführt einige ihrer Städte zerſtört, Cilitien 
Pampholien, Lycaonien, Iſaurien be 
zwungen; (daber Iſauricus) aber durch dieß Allee 
nur kurze Abhülfe verſchafft. Die Corſaren kamen 
bald fuͤrchterlicher wieder. Der ungerechte Angriff 
der Römer auf Creta (zuerſt unter M. Anto- 


nius, des Triumvirs Vater, darauf unter Cäci— 


ltus Metellus, Creticus) zwang die unglück⸗ 
lichen Creteuſer zum Bund mit den Räuberu, de⸗ 
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men Mepublit (ñße bildeten eine ſolche, mit welt 
. serßreuten Gliedern, doch blieb der Hauptſitz Cili-⸗ 
ten) jetzt unüberwindlich ſchlen. | 
Da ſchlug Babinins, der Tribun, eine Ber 
prduung dor, wornach Pompeins auf drey Jab⸗ 
re den unumfchränkten Befehl über alle Meere und 
alle Küſten 400 Stadien (125 d. Meilen) ins Land 
binein führen, Schiffe, Geld, Legionen, fo viel 
er brauche, nehmen, und 24 Unterfeldberen haben 
folte., Hortenfins, Catulus, faſt alle Häup. 
ter des Genates, vorzüglich Luculius Freunde, 
erhoben ſich gegen dieſes Geſetz, aber die Volksgunſt 
-Begte, und fo groß Mar das Zutrauen auf Bompe- 
jus, dab am Tag. feiner Ernennung zum Feldherrn 
Die Kornpreife dermaßen fielen, aid wäre der Ueber⸗ 
fluß ſchon hergeßellt. Auch entſprach er der Er- 
wartung. In 40 Lagen reinigte er -das Meer, 
und In vier Monaten mar der ganze Krieg geen⸗ 
der, *) dwch Zerfiörung der Nanbneher, und An- 
legung von Landſtädten, worin die. gebändigten 
Corſaren das friedliche Leben der Bürger und Ba 
. sen Teraten, Zu gleicher Zeit wurde Creta, burch 
Metelus, eine Römiſche Provinz. W 
Noch dauerte die Gewalt der Bompeius fort.: 
da that der Tribun Maniltus den wichtigen und 
folgenreichen Vorfchlag zur Berlännernag und Ans. 
debnung derfelben Über Aften, zur Führung des 
Michridarifchen Krieges, Cicero, vielleicht 
aus redlicher Meynung, vieleicht um durch Bon 
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eins Daut leichter das Eonfalar zu erhalten, 


ſprach tür dieſes Selen. Au Cäfar unterklägte 


es, weil er einfab, das Beyſptel fo groſer Ge⸗ 
wait würde Ihm Gelb die Eriaugung noch grö⸗ 
Herr erleichtera. Und fo gieng ch durch, wie ſehe 
auch Catulus und Die aufgellärtehen Patrioten 
dawider gehritten. *) 


6. 55. 


Indeſſen fehlen die Wichtigkeit des Krieges 
ſolche außerordentliche Maaßregel zu fordern. Einen 
Send wie Mithridates Hatte Nom noch wie 9% 
habt. Bald nah Gulla’s Tod, weidger feine 
Hoffnungen erneuerte , ergriff er zum drittenmal 
die Waffen.“s) wegen Birhnnien, welches Ni. 
fomedes deu Römern vermacht hatte. Seine 
Zuräßungen waren unermeßlich. Viele Böiler — 
zum Theil unter Anführung Sertoriſcher Ge— 
werale ſtritten für ihn, umd überall varen feine 
Agenten geſchäftig, die einbeimifchen und answär- 
tigen Feiude Noms gu ermuntern, aufzuheben, in 
Bewegung zu erhalten. Man fürchtete bereits für 
Italien, befien Angriff allerdings im Blan des 
Königs lag, und bende Eonfule, Aureltus Eot- 
ta und L. Lieinius Lucullus, wurden nad 
Afen geſchickt, um mit vereinter Macht das Unge⸗ 
witter zum beſchwören. Der Feldzug des Erſtern 
war nur durch Grauſamkeiten und Verluſte bezeich⸗ 
net; aber Lucullug, ein Feldhetr, bey eichen 
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natürliches Talent und Studium die: Stelle der 
KAriegtübung erſeten, ſtritt überaub glorreich und 
glücklich gegen Mithribat, beſonders ben Cvzikus 
zu Waſſer und zu Rand. Nach dem Verluſt aller 
Eroberungen und feines eigenen Landes vᷣlirb dem Kö. 
nig 5106 noch fein Much und fein an Hülfsmitteln 
reiches Genie. Er ſammelte ein nened Heer unter 
den tapfern Nomddenforden nördlich am ſchwarzen 
Meer und unter den Caucaſiſchen Berguölfern, drängte 
Zueullus, und erfuhr abermals — bey Cabira— 
die Tücke des Schickſals. Verrath ſeiner Befehls⸗ 
baber und Freunde ſchien feinen Ruin gu vollen. 
den Da warf er ſich In die Arme feines Tidams, 
des mächtigen Tigra nes, Königs von Arme- 
nien und Syrien, ber aber beſſer Sclaven zu 
beherrſchen, als gegen Römer zu friegen verſtund. 
An der Spise von 300,000 Soldknechten (wir 
müſſen iedoc nicht vergeſſen, daß dieſes blog Ro— 
miſche Offizialberichte find) glaubte cr den zehn⸗ 
mal Kleinen Heerhaufen des Lucullus verachten zu 
können, und wurde bey Tigramocerta für fel- 
nen Uebermuth beitraft. *) Lucnllus hielt dem 
Krieg für geender, und lud den Senat ein, zur 
Einrichtung des eroberten Bontus Compmifarien zu 
ſchicken. Aber Michribates hatte nochmals ein 
Heer geworben, und ſuchte, klug gemacht Durch 
wiederholte Erfahrung, die Römer durch Zaudern 
und Fleine Gefechte zu (chwächen. Lueullus, de 
er auch Dißtrauen gegen die Parther hegt, sieh: 
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eine Tonppen aus Bonınd an ſch, fehläst Sende 
Könige.beg Yrtagata, wird aber Durch die Deu- 
‚terey der eigenen Soldaten zum Rückzug gezwun⸗ 
sen. Dieſelben glaubten nach Kebesiäbrisen Müh⸗ 
"feligfeiten Anfpruch auf ruhigen. Benus in baken, 
und wurden durch Encullug Feinde von Rom ans 
‚bearbeitet. Dem wachſamen Mithridat entgiengen 
diefe Umſtände nit. Er zog von nenem in Pon⸗ 
tus ein, ſchlug die Romiſchen ‚Kriegtvöjter, Drag 
In Kappadorien, und war jo furchtbar als zu⸗ 
‚vor. ..Die Abgeordneten des Genats finden ihre 
Erwartung getaͤuſcht, und Lycnllus, durch den forz⸗ 
waͤhrenden Ungehorſam der Regionen ber Frucht ſei⸗ 
ner Siege beraubt, und in Rom Gelbſt durch Nei. 
‚der verläumdet, wird zurückberufen. Mit Müpe ex. 
dielt er, mach fo. dicken Siegen, einen Trinmph. 
Die Schranken, die er ben Erpreſſungen Römi⸗ 
ſcher SGteuerbeamten geſetzt hatıe, fchienen ein un— 
verzeibliches Verbrechen. Indeſſen waren auch Sei 
ne Hände ia rein geblieben. Des Gefammelten 
genoß er jet, zwar anf geſchmackvolle, aber Doch 
durch ‚das Beyſpiel ben Luxus beidrdernde Weile, 
und nabım nur felten mehr. — dann aber Reid ge- 
gen Bompeind — an Staats fachen Theil. 
Sein Nachfoiger, der Conſul Aciliung. Gla⸗ 
brid, wagte eb nicht, dem König im Zelde au 
ſtehen. Aſien ſchien verloren, wenn nicht ein Au; 
führer kam, deffen Überfegener Berk zuglelch den 
Troß der Regionen zu bändigen und dem kühnex 
Mithribat Gchrecken zu gebleten vermochte, 
Bompeins war diefer Anführer. Mit ihm 
Fehrten Kriegsluſt, Ordnung und Gieg in den Le 
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stonen zurüd. Vergebens bot der mehr als 70jäh-, 
rige Mityridat alle Kraft und Vorficht auf. Bey 
Daſtira am Obereuphrat verlor er ein entſchei⸗ 


Dendes Treten, und floh nah Kolchis. ein 
Sohn Mahares, König vom Taurifchen 
Cherſones Krim) war auf der Römer Seite 
getreten. Mithridat, im gerechten Zorn, tködtete 
ihn, und führte, durch den Aojährigen Krieg noch 
nicht ermüder von Neuem die Völker des Bospo—⸗ 
rus, auch die Iberer und Albaner in des 


ungleichen Kampf. . Pompeiuh, durch wiederhol⸗ 


te Siege, beruhigt den Caucaſus, und zieht nach 
Süden, um die Frucht von feinen und von Luculs 
Ins Thaten in ruhiger Beſitznahme zu ärndten, Tis 
granes bat um Frieden, und erbielt ihn um dei 
Preis Syriens, welches zur Römiſchen Provinz 


gemacht Ward. Kleinarmenien wurden Dar 


jotarns, Tetrarchen Galattens, Pompejus Freund 
verlieben, Bapblanonien getheilt, in Judäa 
die Tdronſtreitigkeiten willkührlich gefchlichtet. (ſ. 
dben ©. 184.) und allenthalben bis zur Arabi⸗ 
ſchen Grenze die Herrſchaft Roms befeſtigt. 

Da erſcholl die Nachricht, daß Mitdridat un⸗ 
ter den Seythen ein Heer geworben, daß er den 
Plan babe, mit demſelben an die Donau, dad an 
ide hinauf gegen die Al pen zu sieben, dann Über 
diefe , in Verbindung mit den Galliern, und 


andern gegen Rom feindfeltgen Boikern in Fta⸗ 


lien ij brechen, VBompeins eilte zurück, aber 


er traf feinen Feind nicht mehr. Denn als auch 


fein zuthyter Sohn Pharnaces gegen ihn ſich em⸗ 
poͤrt, und einen Theil des Heeres aufewicgelt hat⸗ 
23 
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it, fo gab der usslädiidge Sreis 6 den Ted, ”) 
beidenmürhig, wie er im Leben geweien, und wohl 
mit dem Vorgefühl der Bewunderung, weiche ibın 
Die fünftigen Geſchlechter als dem Randbeitehen und 
sefährlihden Feiad der Usterdrückerin aller Ratio. 
wen sollen würden. Bompeins, weiber Me Rach 
sicht von Mithridats Tod wicht ohne Ericbütterung 
vernommen, machte Bontns zur Romifchen Bre- 
vinz, und gab dem verworfenen Bharmaces das 
Königreich Sehpyorms. 
Kein Römer vor Bompeius hatte fo glänzende 
Thaten vollbracht. Er mochte von ich rübmen, daß 
er die Grenze des Reiche zu deſen Mittelpunkt ge- 
macht, dag er Pontus, Armenien, Kappa⸗ 
docien, Bapblagonieu, Medien, Kolchis, 
Iberien, Albanien, Eilicien, Meſopo— 
tamien, Syrien, Phönieien, FZubäa, ei 
nen Theil von Arabien und Schthien fiegreich 
durchzogen , faR alle jene Länder zu Römiſchen Bro- 
vinzen gemacht , 2000 Städte erobert, 800 Schiffe 
genommen, über zwey Millionen Feinde theils er. 
fchlagen , ıheil gefangen, 400 Städte wieder ber. 
neilellt, 20.000 Talente in den öffentlichen Schag 
nelierert, und die Einfünfte des Staates mehr als 
verboppelt base. Billig wurde er mit einem über. 
herrlichen Triumphe, und der gerinane feiner Krie⸗ 
ger mit einer anfehnlichen Geldſumme belohnt. 
50. 


4. 
Während Pompejus Roms Herrſchaft fo glor⸗ 
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reich erweiterte, drohte einbeimifcher Verratb der 
Stadt und dem Staate Verderben. Sergius Ca. 
tilina machte ein Komplott, wornach an einem 
beſtimmten Tag die Stadt Nom in Brand neitrdt, 
der Senat mit den Confuln ermordet, in allen 
Theilen Fraltens der Aufruhr erhoben, und dann 
bey zer allgemeinen Berwirrung, Catilina's Herr. 
ſchaft unter Waffengetös proflamirt werden’ follte. 
Daß ſolch eine Verſchwörung zu Stande kommen, 
daß fie eine Menge der angeſehenſten Bürger, ſelbſt 
Häupter des Staats, zu Anhängern gewinnen, daß 
fie auch nach der Entdeckung noch furchtbar blei⸗ 
ben, endlich daß die Beſtrafung der überwieſenen 
Verräther ein fo ſchwieriges und für die Richter 
gefahrvolles Geſchäft ſcheinen konnte — das tft wobl 
der eindringlichſte und ebeudigſte Beweis von dem 
tiefen Verderbniß Noms und von den Mängeln ‚feis 
‚ner Berfaffung. 

Eatilin« war einer der vornehmen Patri. 
cier, ein Mann von den glänzendſten Talenten, und 
einer Kraft dee Seele, welche dem Gröften ge⸗ 
wachſen ſchien; aber zugleich ein moraliſches Unge⸗ 
heuer, welchem kein Laſter zu verworfen, keines zu 
abſcheulich war, deſſen wilde Leidenſchaften keine 
 Nüdficht des Rechtes, ber Eure oder der Merlch⸗ 
lichkeit fcheuten, und welchen durch sinen Göfen 
Dämon nur daram To große Buben, verliehen fchie- 
nen, auf daß er ein fo tüchtizeres Werkzeug zum 
Verderben ſeye. Schon in früher Tugend war er 
durch, Schwelgeren verächtlich, und als einer von 
Sulla's Henfern durch Graufamkeit abſcheulich wor⸗ 

en. Jetzt, nachdem er ſein Vermögen durch Ver 


- 
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fchwendung erfchöpft , ‚feinen Kredit durch Verbre⸗ 
chen eingedüßt hatte, blieb Ihm zur Herſtellung des 
Glückes kein Mittel als Raub, zur Erlangung des 
Anſehens keine Ausſicht als die allgemeine Zertrüm— 
merung übrig. Viele junge ‚Leute aus den erſten 
Hänfern befanden. fich in gleichem Fall mit ibm; 


Andere wurden durch Privathaß und individuelle 


Zwecke verleitet; ‚Biete durch das Unichen der 


' Hauptwerfchworneg, durch falſche Ideen von dem 
Zwecken derſelden gewonnen; die Meiſten, duch 
Tatilina's Beredtſamkeit angefenert, und durch ſei⸗ 
‚ne Kunſt und Wachſamktit und Verſtellung gefeſ⸗ 


ſelt. Die Entfernung des Pompezus mir dem 
been Truppen. ſchien das Unternehmen zu erleich⸗ 


‚tern. und der mutbmaßliche Beytritt der Vetera⸗ 


nen Sulla*s (deſſen beyde Enkel unter den Ver⸗ 


ſchwornen maren) den günſtigen Trfoig au verbür. 


gen: 

Bon dieſer großen. Gefahr murde Rom durch 
M. Tullins Etcero. befreyt; einen Mann, defs 
fen Name allen Freunden des Buten und Schönen 


tbeuer, und nur durch Ihn berühmt iſt. Aber je 
‚ niedriger. die Herkunft, deſto arößer das Verdienſt 
Desjenigen, der fih aufſchwingt. Eieero, von 


einer geringen, jedoch ritterlichen, Famtlie in Ar « 


„pinum ueboren *) wurde zu den höchſten Staats⸗ 


würden Roms; die er alle in regelmäßiger Folge 
trug, weder duch Gunſt, noch Gewalt, noch Be⸗ 





°) f. Über diefen. Mann. und. die. Befchichte feiner. Beit das in⸗ 
texeſſante Wert: Middleton , life of Cicero; 
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ſtechung erboben, ſondern einzig durch feinen Seo 
ſönlichen Werth. Auch fab man noch ſelten wie 
ben ihm fo berriiche Geiſteſanlagen mit ſo treffli⸗ 
der Ansbiſdung, und mit fo eblespforaklöfer Ans; 
. wendung ‚vereinbart. Den glänzenden: Math, eines. 
Bompeius, die ſtoiſche Würde: eines : Cato hatte 
er. nicht ; aber er war weiſe und tugendhaft, umd:- 
liebte innig fein: Baterland, die Freyheit: und das 
Necht. Wo dieſen Gefahr dräute, da wurde er,’ 
trotz feiner natürlichen Schüchternbeit, ein Heid, 
und krüftiger alssdurch das Schreiten der Waffen - 
donnerte er durch : feine: Beredtſamkeit die Frevler 
nieder. Die: Wiſſenſchafden, deren Reich en in La⸗ 
tium befeftiste , werben doppelt liebenswürdig Durch 
Ihn, und gerne :vergeffen wir über fo edlen Zügen 
die kleinen Schmächen der Eitelkeit, Ruhmredigkeit, 
des: Wankelmuths, die er ſa uvbeſangen in feinen 
Schriften verräthy. und jene politiſchen Mißgriffe, - 
wofür Er Selbſt am meiſten büßte. 
Cacero, der damals Conful, ja ben der Um. 
bedeutſamleit und den verdächtigen Geſinnungen 
ſeinet Collegen Antruiue Hybride, eigentlich 
einziger. Eonfulsmarn hatte die Verſchwörung 
ſcharfſichtig *) erfnähr, mit vieler Klugheit ſich die 
Bzweiſe derfelben verſchafft, und durch weiſe Ents: 
ſchloſſenheit denfrechen Citilina sun Entfernung. 
aus Mom gezwungen. Um fo nötbiger ſchien jetzt 
den u Verſchwornen, mit dem Schlage zu eilen. Ci-· 





Zum. Zei buch, Frauemimwar „deren eine hedhalerd⸗ 
Zahl in dem Komplotte wer, . 
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cero’6 Wachſamkeit entgieng ihre Borbaben ‚nicht. 


Ein Senatsbeſchluß Hatte ihm, wie in großen Ge⸗ 
fahren, die Hömfe. Macht verlichen. Alſo Lich er 
die Schuidigen greifen, brachte fie (durch Ihre ei⸗ 


genhändigen Briefe uud durch Entgegenfiellung der 


Allobrogiſchen Geſandten, weiche zum Beytritt 
eingeladen, aber Nom tren verblieben waren) zum 
Geſtaͤndniß, und Übergah fie der aefänglichen Haft. 
: Bon diefen Berbrechen waren Biele ‚durch ihren 
Namen, Btele durch perſonliches Anfchen, als 
Conſulaxren, Senatoren u. f. f. wichtig, wie $- 
Sornelins Lenrnlud, C.Cethegus, P. Au⸗ 
sonius, Caſſins Longians, P. und Serv. 


Sulla u. a. und verſchiedene Geſetze, wernach 


jedem Verbrecher die Appellation ans Volk erlaubt, 
und ausdrücklich verboten mar, ohne feyerliches 
Verhör vor dieſem Volk irgend einen Bürger sum 
Tod zu führen, fchlenen gegen ihre Berurchellung 
durch den Senat zu fprehen. Dennoch, in Bu 
trachtung der gebieteriſchen Umſtände, und der 
Schwere des erwiefenen Verbrechens, vorzüglich 


aber duch Eicero’s und Cato's ſtandhaften 


Eifer bewogen, fällte der Senat nach einer fehr 
merkwürdigen Berarhfchlagung uud gegen Säfars *) 


- mit vieler Kunſt vorgetragene Meynung, das Urtheil 


des Todes,  wehee der Conſul ohne en voll⸗ 


°, Auf Cäſar (fo auch auf Sraffun tag ber gerade 


einer geheimen Theilnahme an der Verſchwöͤrung. S o i⸗ 
chen Flecken — und. wäre ber VSerdaqhi * u - 
tilgen zwanzig Siege nicht. 


x 
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zog. Gegen Earilina Selb, der in Herru. 
riencinen Hrerhaufen gefammelt, sogen von zwey 
Seiten die Truppen der Repudlik. Bey Piſtoja, 
in einer fchredlichen Schlacht gegen Petreins, 
des Conſuls Antonius Legaten, fl Catiling, fielen 
Die Seinen Alte bey einander in gedrängten Glte⸗ 
dern, nach einer ſo heldenmüthigen Gegenwehr, als 
hätten fie für die fchönfe Sache geſtritten. *) 
Rom war dankbar gegen feinen Netter, Man: 
wentefenn in Arußerungen der Verehrung und Lie- 
Der Senat auf den Vorſchlag feiner edelſten 
Glieder, Catulus und Cato, und dad ganze 
Bolt gab ihm die Schöne, durch Schmeichelen noch. 
unentweihte Benennung: „Vater des Vaterlandes.“ 
— — Roma parentem 
Roma Patrem patriae Ciceronem libera dixit. 
| uvenal. 


I. 37. 


Kaum waren die Catilinariſchen Sqrecken: vor⸗ 
über, als Bompeius mit feinem fiegreichen Heer 
aus dem Drient zurückkehrte. Die Freunde der 
Freyheit fürchteren feine Macht; aber Er, welcher 
wohl der Erfte In Rom, jedoch nicht deſſen Tyrann 
ſeyn "wollte, entließ feine Truppen, wie er in. 
Italien landete, und begehrte, nach gefenertem 
Trinmph, bloß zwey Dinge zur Belohnung: die Be- 
ſtätigung feiner afiatifchen Einrichtungen, und Acder 
für ſeine Krieger, Beydes wurbe ihm abgefchlagen, 


v) 3922, 


. 
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Merellns, Lucullus, Estom. a, niht Ae 


aus reinen Beweggründen, ſetzten ſich eutgegen, 


und die Kränkung, die Bampeius hierüber empfend, 
w:r wohl die Haupturſache feiner Verbindung mie 
Eraffus und Caſar. 

Diefer Letztere Hatte ſich endlich von deu in⸗ 
aendlich:n Ausichweifungen, zu den Staattgeſchaf- 


ten gewandt, und alfonleih die Bewunderung. 
feiner haben Talente erweckt. Nachdem er die Wür- 


den eines Quaſtors, Aedilis und Präterg verwal- 
tet, auch jene des Bontifee Maximus erlangt hatte, 
befam er das jenſeitige Hifpanten zur Provinz. 
Kaum lichen ihn feine Bläubiger {bemen er au & 
Miliones Thaler ſchuldig war) dabin abgehen; 
aber er bereicherte fich in feiner Brovinz, und kehr⸗ 
te mit Kriegernhm fo wie mit Beute bededt nach 
Nom zurück. Jetzt ihat ee Bompeius und Eraf. 
ſut, deren alte Eiferfucht erwacht war, den Vor⸗ 
flag, fich unter einander und mit Ihm zur Be⸗ 
banptuna der Gewalt uud armeinfchaftlichen Durch⸗ 
fegung ihrer Ahfihten gegen alle Rivalen zu wer. 
binden ; wodurch, als. Beyde dem Borfhlag- dee 
traten, daß exfe Triumvirat entkand. ) Ca⸗ 
to, wie er Kunde dayon erbielt, rieß klagend anf: 
„Es if gefchehen ym Die Nepuhtit, fie hat [77 
erhalten !“. — 

Dennoch wäre fie nicht aefallen, hätten Dieh- 
sere wie Cato gedacht. Unter dem allgemeinen 
Ruin der Gittlichkeit, und Freyheitsliebe erfcheint 
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Foton ebrwürdiges Bild als eine einfame aus bef« 
fern zeiten zurücgebliebene Gehalt, Nicht Geld, 
‚wie Eraffus, nicht Ruhm, wie Bompeius, 


nicht derrſchaft, wie Cäſar, nicht Genuß, wie 


die meſten Andern — Tugend, Gerechtigkeit und 
Freyhet verlangte Cato; und nur ſie: obne Wan⸗ 
"ten, ohne Anſtrengung — als welche den Wider. 


ſtreit der Neigungen oder getheilte Empfindung 


verräth: — eg mar ihm nicht gegeben, was 
Anderet zu verlangen, Ein bobes Ideal der Rreng- 
fen Tugend und des erbabenſten Bürgerfinns, ohne 
‚Nachfigt gegen. Sich wie gegen Andere, und unfä, 
hig zun Vergleich mit den Bedürfniſſen einer ver⸗ 
derbten Zeit und mit der ‚Schwäche der Menfchen, 
Wahr iſt's, daß er biedurch mehr ſcheue Ehrfurcht 
als Nachahmung erweckte — man verzweifelte, ibm 
"ähntih zu ‚werden — wahr iſt's auch, daß er wohl⸗ 
thätiger für Rom gewirkt hätte, wäre er biegſamer 
geweſen. „Aber dann, mach dem Ausdruck eines 
großen Schrififiellerg — dann würde ein Ca— 
to der Geſchichte der Menſchheit feh—⸗ 
len.“ — 


Von dem Bunde der drey Männer, welchen 


fi anzuſchließen auch Cicero, wiewobl vergeblich 
erſucht ward, zog Cäfar allein den. Vorthei. 
Pompeius (welchem zur Befeſtigung des Bun- 
des Cäſar feine Tochter Julia zur Gemablin ge 
geben) verlor Die Liebe des Volkes, ſank in der 
Achtung der ntgefinnten, und fühlte nicht, dag 
Er, ohne eigenen bedeutenden Gewinn, feinen Kre- 
bit zur Erhöhung eines gefährlichen Rivalen gelie- 


\/ 
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ben. Eraffus aber, mit allem Reichthun, ver⸗ 
mochte nie der Erſte zu fenn. 

Die unmittelbare Frucht des riemviras war, 
daß Cäſar Conſul wurde. Gein Kollege, Bibu—⸗ 
Ins, war durch den Einfiuß des Senats [welcher 
Dießmal aus patriotiſcher Abſicht feld zu Beſte⸗ 
chuna feine Zuflucht nahm) gewählt worden. Aber 
Cäſar, durch feine Mitverbundenen und eiren zahl⸗ 
reichen Anbang im Volke ſtark, lachte der ıhnmädh“ 
tigen Einreden des Bibulus gegen feine Geſetze, 
ließ thn ſogar durch den Pöbel mißhandan, und 
brachte nicht nur die längſtverlaugte Befätigung 
von Pompejus Anordnungen in Afien und :ine ver⸗ 
Hate Ackervertheiluug in Campanien, dann In Gun⸗ 
ſten der Ritter eine Verminderung der von ih⸗ 
nen zu bezahlenden Pachtgelder von deu Staats⸗ 
einfünften zuwege, (den Senat, welcher wider⸗ 
ſprach, berief er gar nicht mehr zuſammen) ſendern 
ließ ih auch durch das Bolt — mas gegen die 
Berfaffung mar, weil folches Immer durch den Se⸗ 
nat geſchehen — das ciſalpiniſche Gallien 
ſammt JUUyricum zur Provinz auf 5 Jahre er. 
tbeilen; wozu bernach der erfchredte Seat noch 
das jeufeitige Gallien that. 


— — 
*) Jene, welche Cäſarn vergöttern, mögen bie Geſchichte feis 
nes erflen Gonfulatd mit unbefangener Beurtheilung lefen. 
Die vielen Flecken derfelben und insbefondere die abfcheulis 


de Berrätheren mit und an Vettins begangen, werben 
ihren Enthuſiasmus kühlen. 
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Cäfar betrat ſeine Provinz mit großen Ent 
mürfen. , Wohl erfannte er, daß bier der Schau⸗ 
play fen, worauf er Noms Herrichaft fich erfäm- 
pfen möge, Das weite, vieibewohnte, moblbabende 
Gallien, welch ein Aerntefeld der Stege, des 
Ruhms und der Bente ? Läfar, im Gefühl feiner. 


Kraft verſprach ſich, durch feine Thaten jene des 


Pompejus in Vergefienbeit zu bringen, und ver⸗ 
folgte diefen Zweck acht Fahre lang mit. unermüd⸗ 
licher Bebarrlichkeit und nlängendem Erfolg. Da 
bey mochte er mit dem Raub der Nationen fich 
Anhänger in Nom und bie wichtistten Sreunde kau—⸗ 
fen; endlich auch durch treffliche Uebung ein unüber- 
mindliches Heer fich bilden, und zwar ein folches, 
das, Jdm allein, weichen es bewundern und Lieben 


- gelerpet; ergeben, den Intereſen Roms aber völ⸗ 


lig fremd, das beſte Werkzeug feiner herrſchſüchti⸗ 
gen Plane wäre. Daber war es eine richtige Wür⸗ 
digung biefer Vortheile, weiche Cäſarn bewog, als 
er gegen das Ende der erden 5 Jahre eine Zuſam⸗ 
menfunft mit Bompeins und Eraffus u Lukka 
bielt , dieſen beuden das Conſulat und welche Pro, 
vingen fie wollten, einzuräumen, fich felbit aber 
blos bie Verlängerung der gallifchen Provinz auf 
weitere 5 Jahre und eine vermehrte Zahl der Legin- 
nen zu bedingen, Bon Seiten der Römer aber 
war es Unfinn, gu hoffen, daß wer 10 Jahre un- 
umichränkter Feldberr und Regent eines großen 
Bandes geweſen, rublg in den Privatſtand zurück⸗ 

kehren werde N 
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Bon dieſer Seite betrachtet erhält De Ersbe- 
rung GSalliens dur Eifer eine hehe Bichtig- 
keit für die Nömitche uud für Me Weltgeſchichte. 
Aber auch außerdem war Die Erwerbung eines fe 
ausgedehnten Sebietes und einer fo ßarken Ber- 
mance Italdens genen Die nörbiidken Bölfer won 
hohem Jutereſſe für Row, wiewohl vieleicht defſen 
Macht Sänger gedauert hätte, wenn ſie auf die Län. 
der füriich au dem Sebirgen befchräntt, aud dad 
weite Ballen ein Tummelplap für jene Barbaren 
geblieben wäre. 

Nach diefer allgemeinen Anficht mögen wir 
wohl das Detail ber eäſariſchen Schlachten miffen. 
Bir wärden darin bios die nothwendige Ueberle⸗ 
genbeit der Difciplin, der Einheit und ded Genies 
über die rohe Tapferkeit eines vielgetheilten BoL- 
kes, dargeſtellt in einer kläglichen Wiederholung von 
Mordſeenen, erblicken. Laßt uns flüchtig darüber 
hinweg eilen. | 
Aus dem Narbonnenſiſchen — damals 
{hen Römiichen — Gallien (von den Cevennen 
bis an das Mittelmeer umd die Alpen) wurben 
noch drey Hauptprovinzen In dieſem Lande gezaͤhlt; 
Aanitanien von den Pyrenäcen bis jur Ga— 
ronune; hierauf das Celtiſche Gallien biß zur 
Seine, nad endlich das Belgiſche Bis zum 
Rhein. Zu dieſem, welches auch Heldetien 
in ſich begriff, hauſten von. Argentoratum, 
(Straßburg) bis ans Nordmeer binab eine 
Menge Teutſcher Bölkerichaften, weiche von der 
rechten Mheinfeite berübergekommen waren, und Die: 
Galliſchen Stämme drängten, Die Zahl der Ken 
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seen war ſehr groß, und ‚unter ihnen Im ganz Gar. 
. Hen. nur wenig Verbindung; mas der Hauptgrund 
ihres Unglückg wurde. 

Die Reihe der Befiedten eröffnen die dem e, 
tier. Dieſelben wohnten von: den Quellen de? 
Rheins bis an.den Jura, und hatten damals, 
wegen Dürftigkeit ihres Boden, und in ſtolzer Er⸗ 
innerung an die Siege, die fie im Eimbrifchen 
‚Krieg erfochten, den einmüthigen Entſchluß gefaßt, 
ipre Heimath zu verlaſſen und jenſeits des Sara 
feuchtbarere Wohnpläge zu ſuchen. Nachdem fit 
Ihre Städte und Dörfer verbrannt hatten, feste ſich 
die ganze Nation in Bewegung. Billig hätten bie 
Barlier, um deren Länder es fich handelte, die 
fer Wanderung ſich entgenen ſetzen mögen; aber 
auch Rom, welches die Nachrückung der gefürch⸗ 
teten Germanier an die non den Helvetiern ver, 
laſſene Gränze beförgte , glaubte fich jur Gewalt - 
berechtigt. Darum, ats die Heldetier der Macht 
Käſars durch Die Engpäſſe des Jura entwichen eilte 
er ihnen nach, und ſchlug fie an der Sadne fat 
bis zur Bertilgung. Der elende Ueberreſt der Nas 
tion wanderte traurig zurück gu den verlaffenen 
Brandſtätten, und ‘cd wurde ihr Gehorſam durch 
den Titel der. Bundesgenoſſen und durch Anlegung 
einer Römiſchen Kolonie Cam Genferſee wo 
jetzt Nion) gefichert. | 

Bald darauf wurde Eäfar von den Galliern 
Gelbſt gegen Artovift, den mächtigen Anführer 
eines TZeutfhen (Sueviſchen) Völkerbundes 
zu Hülfe gerufen. Denſelben batten fchon 13 Zap. 
re früder die Sequaner gegen die Aeduer um 
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Beyſtand gebeten; fein ſtarker Arm hielt jezt Freuu⸗ 
de und Feinde nieder. Wie mochten die Gedrück⸗ 
ten ein beffered Loos von einem Mömiſchen Be- 
freger erwarten? — Cälar erfocht (bey Befan- 
con) einen alänzenden Sieg über Arioviſt, ) und 
es war geicheben um die Satlifche Freyheit. 
Denn mit vielee Kunſt — freylich ohne Nück⸗ 
ficht auf Recht und Menſchlichkeit — Heß Cäfar 
jest einen Krieg ans dem andern entſtehen, ſchlug 
die Galliſchen Völker bald vereinzelt, bald in Hau⸗ 
fen nieder, vervielfachte ſeine Kraft duech die 
Schnelligkeit der Anwendung, erieichterte mit. 
unter durch Hipterliſt and Treuloſigkeit den Exfolg 
der Waffen, lieh das Blut der braven Vertheidiger 
ihres Landes in Strömen fließen, vermaß fich ſo⸗ 
gar „ötrafe* zu nennen, was „barbarifche Nie⸗ 
dermeßlung*“ war, und als endlich — im ſieben⸗ 
ten Jahr des Krieges — die mißbandelten Gallier 
noch einmal,_und zwar vereint, unter eines Hel- 


den, Bercingetorir, Anführunggenen den frem. 


den Unterbrüder fih erboben; fo ſiegte denmoch 
wieder Genie und Glück über die Verzweiflung des 
ſchon fehr verdünuten Volles, Verblutend fant 
Gallien zu feinen Füßen, und nicht einen Ber 


| ſu⸗ on — ſo einladend Die folgenden Bürger - 


krie⸗ 





Ks 


“) Doch ift in ber Aufzählung von K0,NON Erſchlagenen, 
(Heloetier ſollten gar ZU0,000 gefällen ſeyn, und in glei— 


dem Ton lauten bie Sommentarien durchaus) die Prah⸗ 


- 


lerey des Siegers Eennbar. | 


N 
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:tritge waren — that das erichöpfte Bolt sur de | 


freyuna. | — 
Wiädrend dieſer Kriege war Cäſar zwenmal 
Über den Rhein nach Teutſchlaud — jedoch oh⸗ 
‚we Erfolg — gebrochen; zwebmal batte er übers 
Meer pin, feine Hand nah Brittannten ausge⸗ 
ſtreckt, einem Land, das — nach damaligem geo⸗ 
grapbiſchen Geſichtskreis — ſchon inner den Gren— 
‚gen der Fabelwelt lag. Er gewann auch bier nichts 
als einige unfruchtbare Trophäen. 


4. 59. 

Ber Innere Zudand Roms zu biefer Zeit giebt 
einen klänlichen und fortiaufenden Beweis von dem 
Verderbniß feiner Bürger und bon der Kraftiofige 
keit der Gelege, Außer dem Druck der ufurpirten 
Gewalt batte es noch die Schrecen der Anarchie 
su empfinden und bie Gefahten eines durchaus 
Ihwantenvden , don zufälligen Eindrücken, von wech— 
ſelnden Leidenichaften und don Veſtechung abbän. 
genden echtes. Der ſchlechteſte Bürger konne 
durch Aifandfe Anwendung eines veralteten Geſeber 
der einer Iceren Form den Bellen ins Verderben 
Kürzen, und wäbrend das Verbrechen Nrafos ber, 


* 


amgieng, waren die ebelſten Männer, ſelbſt die 
Häupter des Staates keinen Augenblick vor enteh⸗ 
render Anklage ⸗oder ſtürmiſcher Rerfoiguag ficher, 
Kaum blieb eine andere Vertpeidinung als Ge: 
bürfe übrig. Insbeſondere beglengen Die Tribnunen 
‚wit ibrer noch immer gebeiligten Gewalt einen 
empdrenden Mißbrauch Sie lichen oder verkauf⸗ 
sen ibr Anſeben bald dieſem bald jenem Barıhuys 


v. Rotteck Tier BB, | 24 
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infofern die Triumvire noch eine feldhe gehatteten, 
wurde ſchauloſer als je dur Beßechnng und feibk 
durch Gewalt befimmt, und der Handel mit Pre 
vinzen wer faſt gefchlidh worden. Ans diefen Ber- 
yälıniien und bey den wechieluden Jutereſen, 
Seladichaften. Ausfühnungen, wohl auch Lauuen 
derſelben Däupıer, bey Den vielfach ich darch⸗ 
krenzenden Planen nnd Leidenfchaften der aBjähr- 
lich erueuerten Magifrate,, endlich bey dem Wan⸗ 
kelmuth, ber Charakterloßgkeit, und dem fo Leicht 
anfzuregenden Usgeſtüm eines vermifchten Pöbels 
iR begreiflich, daß De innere Geſchichte Roms ein 
ſchwer zu entwickelndes Gewirr revolutionärer Ste⸗ 
nen bilden müſſe, deren Detail bald ärgerlich, bald 
berrübend, und — mit Ausnahme der Hauptpha⸗ 
fen — auch wenig intereſſant IR. | 
Bon feinen Feldlagern aus beobachtete Caͤſar 
und Teitete zum Theil die Bewegungen der Stadt, 
während Bompeins anf feinen Lorbeern einge 
ſchlafen fchien, und ohne Blau, ja ſelbſt obne Wür- 
de handelte. Ein würhender Demagog, Elodins, 
(Batrister von Geburt, der aber — um zum Lei. 
bunar zn gelangen — Plebejer durch Aboption ge⸗ 
worden) jerrüttete eine Zeitlang den Staat durch 
. eine Folge gewwalttbätiger Handlungen und fehäb- 





licher Geſetze. Die Triumvirn bedienen ich Sc 


ner als Werkzeug, erfuhren aber Selbſt feinen 
Uebermuih, and ließen ihn fallen Da Er Allet 





| Zeitraum der Bürgerlkriege. ar 
Haste, was aut und rechtlich war, mußte er wohl 
Eicero’so Feind ſeyn. Eine Kette der bhoshafte⸗ 
Ren Intriguen bereitete defien Fall, und ſelbſt der. 
Stempel der Geſeße wuroe mißbraucht, um den 
Bater des Vaterlandes zu verderben Er ſab ſich 
mit einer peinlichen Anklage bedroht, weil er zur 
Rettung des Staates einige Böſewichter ohne Per⸗ 
hör vor ben Volle hatte binrichten laſſen. Der 
ganze Senat, die Ritter, Die Edelſten des Voiket 
nahmen. ſich Eicero’s an; dennoch fiegte dar Tel 
Bun, wit.feinen Sundesgenoffen, den. .beyden un 
würdigen. Confuln. Cicero gieug ins Eyit: nach 
Griechenland, und Ciodius wüthete gegen die Be 
fisungen nnd die Familie bes Verbannten. Aber 
nach 18 Monaten, als Clodius Kredit geſunken war, 
bewirkten Die beffern ‚Bürger — PBompesns an. ihrer 
Spitze — die Rückberufung Cirero's, und ſcint 
Heimkehr nach Italien und nach Nom, durch des 
Bolkes freywilligen Jubel vertherrlicht, Bitch dem 
ſchönſten Triumphe. 

Auch Cato war durch Cuodiu⸗ Naͤnke/ nedoc 
ſcheinbar ehrenvoll, entfernt worden. Der Privat⸗ 
haß des Tribuns gegen Prolemdus, König von 
Enpern veranlaſte einen Vorksbeſchluß, wornach 

dieſe Inſel — ‚Done Angabe des geringſten rechtli⸗ 
chen Graudes — follte eingezogen werden. Dieſes 
ſchreyende Attentat ya vollziehen — dazu murbs 
Cato ernaunt! Er gieng — da dem einzelnen 
Bürger ziemt, den Beſchlüſſen der Staausgewalt 
m geborchen — zur Beſihnahme ab, und Ptolemäus 
Bad fich vergmeifeind den Tod Nie If ein unge 
rechter Wuftrag fo vedlich vollzogen porden Sad, 
| 24 * 







ih 





i 
j 
H 





H 
t 





ner, *) weile zu Enfta in Eäfers Winterguar- 
tieren geſchah, hatte Leine guten Früchte getragen. 
Vompeztus und Eraffus waren zwar Eonfuin 
geworden, (anf gewaltthätige Weiſe; dern 
man ſchente ſich nicht, Ihren Mitbewerber Demi 
tins Abenobarbus und feinen Beſchüzer Ca⸗ 
to mit Waffengewalt vom Forum zu verjagen) und 
Hatten Die verlangten Provinzen , jener Spanien 
anf fünf Jahre — und zwar mis der Erlaubniß in 
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Nom zu blelben, und die Provinz durch Legaten zu 
verwalten — dieſer aber Syrien erbalten: allein 
aleich nachher hörte -mit dem Tod des Craſſus das 
Gleichgewicht unter den Verbündeten anf. Diefen 
umfrfärtliche Mann hatte, mehr aus Geld. als aus 
Ehrgeiz einen murhwilligen Krieg gegen Die Parther 
— unter den Berwünfchungen der Brieher und ber 
Tribunen — begonnen, Nach anfangs gutem Erfolg 
murde er in ben Steppen Meſo potamiens nm« 
zingelt, ſah die boffnungsloſe Lage ſeines Heeres, 
den Tod des geliebten Sohnes, und ſtarb mit Hel⸗ 
denmuth. ») Caffins mir dem Trümmern des 
Heeres erreichte Autlochten;, ohne feinen Arm 
war Snrien verloren, 

Schon früher hatte der Tod der edlen Aula 
das wichtige Band zwiſchen Eäfar und Pom⸗ 
yeins zerriſſen. Doch wäre wohl auch die Gatten⸗ 
und Vaterliche unkräftig gegen die Herrichfucht ge⸗ 
weſen. Allmählig fenderten ich aus dem Gewirr 
der Faltionen, unter unaufbörlichen Jutriguen und 
Tumulten, Die: Beuden Hanptpartheyen der Qpti⸗ 
maten und Demokraten, jene unter Pom⸗ 
pejus, dieſe unter Caſars Auſehen vereinigt. 
Cäſar mar ſtark durch feinen perſönlichen 
Anhang, welchen Ihm Liehe, Beſtechnng aber Ver⸗ 
führung gewonnen. — Dit Bompeius biekten’s, 
außer feinen perfänlicyen Freunden, auch alle guten 
Bürger, und welche die Freyheit und bie Verfal— 
fung lichten. Denn er blied die einzige Shumeie 


— 
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te der wach ame Eäfer Den been Sebrauch, ER 
fieg fo wie Pompejus fanf. 

Dieiee nach der Diktatur ſtrebend, bindertz 
durch einen großen Th:il des Jahres die Eonfal- 
Wahl — doch vergebens. Cato and bie Frerdeits⸗ 
freunde zgernichteren feinen Blau. Aber ım felack- 
Den “Lahr, bey den Tummiten nach E.odins Ermer- 
dung, Yelt man feine Ernennung zum alleinigen 
Eonfut für rörbig. Die Berlängereng feiner Hiſpa⸗ 
nifhen Brovinz war davon Die einzige Frucht. 

Aber der Zeitpunkt nahte heran, wo mit Er⸗ 
loſchnng von Eäfars Kommando in Gallien bie 
große Frage über Krieg oder Frieden, über Fort- 
Behand oder Gturz der Republik mußte aeldfer wen 
den. Gollte er anſpruchlos in den Privatſtand zu⸗ 
rödtreten? Welche Belohnung follte er für feine 
. glänzenden Tharen erhalten? — Schon früher, und 
mit Pompejus Gutheißung, ward ihm das Privi⸗ 
legium ertheilt, auch abweſend ums Eonfulat fich 
Bewerben zu dürfen. Aber er zog für jetzt die Fort⸗ 
Dauer der militärifchen Macht der Eonfalwürde vor: 
auch vermehrte en fein Heer auf 12 Leglonen. 
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Bey der völligen Unterwerfung Galliens war. 
folches chon eine feindfeltge Stellung, Würde und 
Recht erbeifchten von dem Senat, ſich durch feinen 
Feldherrn nichts abtrotzen zu laſſen. Darum ſchloß 
er jetzt mit allen hohen Magiſtraten ſich enger au. 
Bompeins, und ſchlug Cäſarn die Verlängerung 
des Kommando’d ab, auch ums Conſulat folte fich 
der ſelbe, nach den geſetzlichen Formen, in Rom 
bewerben. 

Wohl hatte man ſchon früher außerordentliche 
Begünkigungen gegen die Gelege ertheilt. Allein 
entweder waren Diefelben frepwillig von der 
pirfafungsmäßtgen Behörde nerlichen, oder fie wa⸗ 
ven von Aufrührern ertrogt worden, Wollte 
Eäfar nicht diefen letztern fich bengefellen, fo blich 
ihm nur Gehorſam übrig. Ein guter Bürger wür. 
de fogar lieber eine Unbild verſchmerzt als fein 
Vaterland zerrüttet haben; und wenn die Republik 
noch beſtund — welches in Zweifel gu ſtellen, CA. 
farm nicht zulam — fo war es unnerfchämt, daß 
ihr Feldherr auf die Waffentbaten eines ungercch, 
ten Äufiern Krieges den Anſpruch der Gelbffän- 
digkeit, d. h. der einheimifchen Herrfchaft gründe, 

Cäfar dachte nicht alfo: Er vermaß fich zu 
unterbandeln, und der Republik die Bedingungen 
borgufchreiben, unter weichen er zu geborchen ge- 
denke. „Kuh Dompeius follte feine Provinz 
Hiſpanien aufgeben.“ Später verlangte er we. 
nigfteng die Provinz. Illyrien und zwey Begio- 
nen, endlich gar nur eine Legion. Diefe Bor - 
fchläge that er theils Selbſt, theils mußten fie feine 
Freunde in Rom thun. Denn er hatte neuerdings 


Ei IV. Sep. Wuiiie Bike. 


Dur uuscheur: Orifamn u wrheere Trißunen, von. 
güssıt den Titan Redacr Garıo,aliı”) 2% 
g9wins. Fa gienh bderedte. satz 298 mehr ai Kriegb- 
mass alänıerd. Diddı ca un ibn Ba U: mıline 
Bauins verzaß fernen erofen Rımı:ns unt einer 
wehen deu woblgchinuren Demsireten, bie 
Im «iS Bericaner ıbres Veingos enziengrn, end 
ee Berſichocader/ ele Tangente uud fa der. 
genze VPobei eracden. Die bare Goa pejus — 
gu> w:.cı härtern Bemwirs feiner sure Geck Tanz 
es schen? — m. ten ũeriges Pernehmen Bürgern 
au Eıcereowı) Eare anf ſeraer Geite. 

Ash eintacm Zantern ergteng das Drfretz 
Eder fol: auf einen beiimmten Tan frın Heer 
ent: effen wab vie Bermaltsug feiner Provinz nie 
Deriegen, font wärg er für einen Feind des Bater⸗ 
landes 23 achten. 

Oiß dieſes D-fret gerecht wear, wer mia e8 
Geßreiten? - Wer frei beifckte Pie Kineheit, 
gegen den nahendes Feind ich au zu bewaff> 
wen. War es Uaentſchloßſenbheit, Berbicurung, 
Stolz, was die Dptimaten hiubderte, Sb bey Zei 

zu rüßen? — Bien hatte Pompeins prahlen 


H Rikt weniger ats 1 1/2 WMikfion hatte es Säfarn geffkeh, 
diecen wichtigen Demaaogen von Porpejus Grite auf die 
Seinige zu ziehen. Man nannte darum Gurio ginya Ueber⸗ 
läufer. Im Krieg wor er tapfer aber nit gädlid. Gr 
verlor nachmals bie Legienen, weite ihm Cäſar zur Bee 
fegung Afrila’s dertrautt, und Barh im  Mmraumäinigen 
Kempf. 
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bbren, daß er mit einem Fußſchlag anf die Erde 
ein Heer zu ſammeln vermöge; und man kannte 
Fäfars Kraft und Kübnheit nicht. Jedt erſt, als 
er mir einem Thail feiner Truppen gegen die Gren⸗ 
ze Italtiens rückte, — fein Zug durch das Eifale 
diniſche Gallien glich einem fortwäbrenden Trinn⸗ 

phe — Üdergab der Eoniul Marcelins dem 

Feldherrn Bompeins das Schwert der Republik; 

es wurde beſchloſſen Soldaten autzubeben, und 

alle Vorkehrungen mie in großen Gtaardaefahren 

getroffen, Gegen dieſe Beſchlüſſe proteflirten meh⸗ 

sere Tribunens worauf der Genat Trauerkleider 
anzon. die Tribunen aber Rom verliehen und in 

dad Lager Cäſars eilten. Hiedurch wurde feine 

Sache populär. Der Bruch war entichieden, 

Wenn man jept und feib ſpäter woch fo ms 
gerbandelte, fo geſchah es nur, weil beude Bar 
theyen den Schein des Irtedensbruchs von ſich zu 
entfernen begehrten. Vielleicht war Keiner außen 
Eicerg, der eine Ansföhnung hoffte, nad ſelbn 
Wenige, die fie wünſchten. | 

Gleichwobl, als Eifer an dem Ufer des Neu⸗ 
bicon(Btfetateilo)angelommen, weichen, nach 
frengen Geſetzen, kein Feldherr ohne Eriaubuiß- 
bed Senats in Waffen überſetzen durfte, gebachte 
er des großen Verbängniffes, das an feinen nächhen- 
Schritt geknüpft ſey. Wohl war es für Rom und 
für die ganze Menfchheit eim wichtiger Zar! Aber 
wir mögen glauben, daß au ben: tiefen Berrachtun« 
sen Cäſars die Erwägung feines eigenen Loofes, 
and der nabenden Eutſcheidung über bie Frucht fo 
vieler Mühe und Gefahr, über Herrſchaft oder 


Ed 
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durch ungebenre Geldſummen mehrere Tribunen, Vol 
züglich den kübnen Redner Eur ıo, erkauft.) A - 
tonims, faſt gleich beredt, aber noch mehr als Artegsſs- 
maan alänyend, hielt es mit ibm. Nah Armılin 
Baulus vergaß feines arofen Namens und feinee 
Eonſulwürde⸗ und verfaufte ich Eifarn. Tem waren 
neben den wohlgefinnten Demokraten, bie 
ibm als Berfechter ıbres Vrinzips anbiengen, auch 
alle Verſchwender, alle Taugenichtſe und faſt der 
ganze Pöbel ergeben. Da:ür hatte Bompeins — 
and w:ichen ſtärkern Beweis feiner guten Sache fan 
es aeben? — mir den übrigen vornehmen Bürgern 
anch Eıceromund Caro anf ſemer Seite, 

Rad einigem Zaudern ergieng das Defret;z 
Eäiar folle anf einen beſimmten Tag fen Heer 
eut:affen und Die Berwaltung feiner Provinz nie 
deriegen, font märg er für einen Feind dee Vater⸗ 
landes zu achten, 

Daß dieſes Dakret gerecht war, wer mia et 
beſtreiten ? — Aber frenlich deiſchte die Kinabett, 
gegen den nahenden Feind fich auch zu hewaffs 
nen. War «8 Uagentſchloſſenbeit, Verblendung, 
Gtolz, mas die Optimates binderte, ſich bey Bel. 
ten zu rüſten? — Van hatte Pompelus praͤhlet 


H Nicht weniger als 1 12 Million hatte es Catarn gekoſtet, 
Dielen wichtigen Demasogen von Pompejus Geite ‚auf bie 
Seinige zu ziehen. Man nannte darum Gurio einen Uebers 
läufer. Im Krieg war er topfer aber nicht glücklich. Er 
verlor nachmals bie Legionen, weiche ihm Cäfar sur Bee 
fegung Afrita’s vertraute, und fach im wonanoe 

gan 
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hören, daß er mit einem Fußſchtag anf Die Erde 
ein Heer zu ſammeln vermöge: und man kannte 
Caſars Kraft und Kübnbeit nicht. Jedt erf, alt 
er mir einem Thoall feiner Truppen acgen die Gren⸗ 
ze Italiens rädte, — fein Zug burch das Eiſfal⸗ 
piniſche Ballien glich einem fortmäbrenden Tri _ 
phe — übergab der Eoniul Marcelius dem 
Feldherrn Bompeins das Schwert der Republik s 
es wurde beichioffen Soldaten amssubeben, und ' 
alle Vorkehrungen wie in aroßen Gtaatdgefahren 
getroffen, Gegen Diefe Beſchlüſſe protefirten meh. 
sere Tribunens worauf der Genat Trauerkieider . 
anzon. die Tribunen aber Rom verliehen und im 
Bas Lager Cäſars eilten. Hiedurch wurde feine 
Sache populär. Der Bruch war entichieden, 

Benn man jetzt und ſelbſt ſpäter noch fo un⸗ 
terbaudelte, fo geſchah es wur, weil beude Par⸗ 
theyen den Schein des Irtedentbrucht von ſich zu 
entfernen begehrten. Vielleicht war Keiner: außen 
Eicerg, der eine Ausſohnung hoffte, nad stop: 
Wenige, die fie wünſchten. ' 
Gleichwohl, als Cäfar an den tifer Des Ru—⸗ 
bicon (Ptſetatello) angelommen, welchen, nach 
ſtrengen Geſetzen, kein Feldherr ohne Erlaubuiß 
des Senats in Waffen überſetzen durfte, gedachte 
er des großen Verbängniſſes, das an feinen nächſten 
Schritt geknüpft ſey. Wohl war es für Rom und 
für die ganze Menfchheit ein wichtiger Tan! Uber 
wir mögen glauben, daß am den tiefen Beirachtune 
sen Gäfard die Erwägung feines eigenen Looſes, 
and der nabenden Entſcheidung über die Frucht fo 
vieler Mühe und Gefahr, Über Herrſchaft oder 


nr as a yur 
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Verderben einen großen Theil gehabt. Die Be— 
wegunz feines Gemüths gieng auch auf Die Soida⸗ 
ten über. Sie fühlten ſich erleichtert, als Cäſar, 
plötzlich eutſchloſſen, den Bach überſetzte, und den 
Bürgerkrieg begann. ) 
* u j. 61. Ä 
. Nur wenige Eoborten hatte Cäſar bey Ach; 
das übrige Heer auf deu Gtraßen des dieh. and 
jenfeitigen Galliens rückte erf nach. Dennoch be 
kam er durch Ueberraſchung oder geheimes Einver⸗ 
ſtändniß die Gtädte bis Ancona in feine Gewalt. 
Biche Soldaten der Nepublik giengen zu ibm über; 
Be Offiziere, wie bey Sulla’ 6 erßem Marfch auf 
Rom, entflohen. 

Auf die höchte Zuver ſicht der Vompejaniſchen 
waride folgte jetzt bey ſolcher Botſchaft die äu— 
fire. Beſtürzung. Die Rüſtungen hatten laum an⸗ 
gefangen, ſtündiich wurde der Abfall größer; der 
Molfsbause In Mom war für Cäſar. Da beichlofien 
Bompeins und der Senat und alle hoben Magifira- 
te die Sinchr nach. Capua. Wer zurück bliebe, 
fellte als Feind achten... Much Eicero und Cato 
verliehen Rom. Cäfar, unter fortwährendem Un⸗ 
terhandeln, zog ohne Widerkand ein. Im Tempel _ 
des Saturnus befand Gch der große Schatz, ber 
Iang sebäufte Raub der Nationen, welchen, anderſt 
als bey der bächden Staatsgefabr oder bey einem - 
galliſchen Krisg zu berühren, durch altes Geſetz 
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verboten war. Die Eonfuln, aus Eile, ober weil 
fr darch jenes Seſetz und. durch die Heiligkeit des 
Drtes den Schatz gefichert alaubten, hatten bios 
We Schlüſſel mit ſich genommen. Cäſar erbrad 
ihn ohne Scheux er kannte die Mache des Geldes. 

Aber auch nicht in Capua und nirgends im 
Italien glaubte Pompejus ſich fiber. Derſelbe, 
für deſſen Geneſung, als er kürzlich krank lag, dat 
sense Land unaufgefodert Öffentliche Gebete gebal⸗ 
den. Von Brnuudoſtum, mo er feinen Anbang 
geſammelt, gieng er, auch bier fchon durch Cäſar 
gedräunt, nah Epirns Über. In 60 Tagen. mar 
gang Italien erobert; unblutig, denn zur auf 
ala hatte. Do-midnd Widerfand ges 
eiſtet 

Neben der Kraft des SGiegers, neben der Weit. 
beit des Staatsmann entfaltete fich jetzt die ſchön⸗ 
Be Eigenſchaft von Eäfarg Grels, feine. Sürte uno 
Großmuth. Zwar mögen wir nicht wie. ob. ©. 
Müller für „Gleichvpitele halten, ob Er gütig 
nach .dem Hang feiner Natur gewelen, oder meil 
Er den edlen Sinn hatte, die aröfte Kluaheit darin 
zu erfenuen:“ — bean wo bliebe fo der moralk 
(de Werth der Büte?.— Gleichwapl, und in je 
der Vorausſetzung, erfcheint der ſchorende, verzei⸗ 
beude, lentſelige Eäfar mie ein. Bott gegen Martug 
und Sulla. Auch gebt aus allem. beruag,.daß Er 
nicht aur. gütig war, wo die Politik ed-rieth, 
—* allenthalben, wa ‚die Herrſchſucht es er⸗ 
aubte. 

Nicht leicht möglich itt, dem Siegetlaufe [47 
fars mit gleicher Schnelle zu folgen. Nach einem 


Bary bey Ylerda (Eeride) in der feßeßen 
"Inug. Eifer Siege ma Soeries, eur der 
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le, 
wird Diftetsr, bierasf Rom 
und Srundufinsen, wab if Ber is 





Epirus. 





aũdilichen Arifkokratie ſich erfrene, daß ihee Berfaſſag 
nicht genug zu preiſen, und noch ſchwerer wadzuahmen fe. 
Marſeille hatte Gälaen auf feinem Mari nah Spa⸗ 
wien iügp Those verfhlofien. Sie öffnete fie dem Yelkherze 
vr Reputblid, 8. Domitiut, Nachdem fie vom befs 
tigſten Angriff von Gäfavs Legaten geiropt, eulag fie en 
UM dem südleheenben Hiſpaniſchen Gieger. GE. blick ihr, 
dem Ramen nafı, ihre freye Berfaffang- 
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Indeſſen Hatte Pompeius den Orient, wel⸗ 
Shen er einſt ſiegreich durchzogen, jur Vertheidigung 
Der Republik bewaffnet. Die Statthalter den Pro⸗ 
dinzen, die verbündeten Könige and Fürken ſtießen 
mir ihren Truppen zu ibm. „Auch batten fich faſt 
alle Senatoren und. Häupter des Staates in feinem 
Rager gefammelt, Gerade dieſes machte feine Stel⸗ 
lung ſchwierig. Golche Herren waren mehr des 
Befehlens als des Geborchens gewöhnt, und wäh⸗ 
vend Eifar unumfchränet über fein Heer, die eine 
Geeie eines Körpes) gebot, wurde Bompelns durch 
Die ungebetenen Natbichläge ſo vieler Feldherren 


Yerwirrt, und durch die Zudringlichkeit Diefer StoL- 


gen, bie fich Ihm gleich au Rang und Keuntniß 


Bänften, gehindert , feinen beſſern Einfichten zu 


folgen. Auch waren ‚feine Soldaten meiſtens neh» 
geworbene Leute; Cäſars Legionen hatten fchon in 
hundert: Treffen geſtegt, und feine Teutſchen 
Cohorten ſchreckten ‚durch ibren wilden Muth, Den, 
noch widerſtund Pompejus geranme Zeit mit Glück, 
trieb Caſarn mit großem Verluſt von Durrha⸗ 
Hium ab, und ängſtigte ihn dar Erſchwerung 
der Zufuhr. 

Hätte Er — deſſen Serſchanzuugen Gäfar ver⸗ 
geblich betiurmte, durch Iängere Defenſive den Geg⸗ 
wer ermüdet, oder hätte er mit kübnerem Sinn dem 


Krieg zurüd nah Krallen getragen, wo noch 


Biele den Namen der Freyheit liebten, die Geſchich⸗ 
te der Welt würde vieleicht ganz anders ſeyn. 
Er zog fih nah Tpeffalien mad wagte. — 


N 


sogen feine Steigung — bey Bharfelns die 
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Schlacht.“) Nach dem Zengniß röomiſcher Schrift⸗ 
eller **) verdankte Cäſar der angekümen Tapfeb- 
keit dee Teut ſchen Cohorten ben Sieg Derfel- 
be war entſcheidend. Biele Pompejaner ſſielen, 
Btele zerſtrenten ſich: die Meiſten ſuchten in der 
Unterwerfung the Hal. Cato, mir den Entſchloſ. 
senken des Heeres , eilte nach Afrika, wo no 
Gtreiter für die Sache der Freyheit waren. 


4 62. 

Aber Vompeins, welchen in der Schlacht 
der Tod verſchonte, gieng einem härteren Schickſal 
entgegen. Er floh, in trauriger Verlaſſung, aber 
ſtandhaft im Unglück, nah Aegypten, deſſen 
König ihm feine Krone verdaukte. Ein Schiff kam 
ihm zum Empfang entgegen. Als Er es beftieg, 
Rah ihn Septiming, ein tVieberlänfer ans feinem 
eigenen Heer, meuchlings nieder, Divoayfiah 
(f. oben G. 191.) anf den Math zweyer vermorfe 
ner Höflınge » hatte ſolches befohlen, um Täfuts 
Dunſt gu gewinnen, Bompeins abgeichlagenes Haupt 
warde dem König gebracht; Cäſar, als es eß 
ſpäter erblickte, vergoß darüber menſchliche Thrä⸗ 
nen. — Den nackten Rumpf trieben die Wellen ans 
Ufer. Die Leiche des Mannes, dor welchem einß 
Aſien ergittert, weichen Mom als feinen era 
Bürger geehrt hatte, verbraunte, auf den Trüm- 





©) 3936, | " 
ee)'&, Florus IV. 2. weiher auch Gäfert Worte: Milus 
parce civibus , richtig würbiget. 
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mern eines morfchen giſcherkabnes, ein mitleidiger, 
armer Mann. Heimlich wurde die Aſche durch die 
tranernde Gattin in feine albanifche Billa gebracht. 

Caäſar, weicher bald nach Bompeius in Aegyp⸗ 
ten erfchten , erklärte fich In dem Streit des ver⸗ 
zätherifchen Dionyſius mit feiner Schweher Kiew 
patra zu Ounften ber Letztern; worand der „WIE - 
tandrinifihe“ Krieg entſtund / weicher, nach gro⸗ 
Ber Gefahr Cäſars, mit des Königs Tod und ber 
Einſetzung Kleopatra’s fich endete. 

Ka deu Armen diefer buplerifchen Fran (zwey 
Söhne gab fie ihm) rupte Eäfar von feinen Kriegs“ 
thaten aus, bis ihn neue Gefahr Ins Schlachtfeld 
rief. Der Krieg, welchen Pharnaces, Mithri⸗ 
Bars Sohn, in Bontus erhob *) wurde ſchnell zu 
deſſen Verderben geender. Hierauf, nach kurzem 
Verweilen in Rom, wo Er abermals die Diftators- 
uud dann Die Konfal. Würde erhielt, **) eilte Eä- 
far nach Afrtta, wo die vereinte Macht des Nu⸗ 
midiſchen Tuba, des Seipio, Lablenns, Ca⸗ 
80, und anderer Freunde des Pompeius und dir 
Sregbeit ben Thapſus feinem Glück erlag. Sei⸗ 
pio, Berreins, Juba, gaben fich verzweifelnd 
den Tod, Aber Cato mir der Hobelt des Mannes, 
weicher die Unterwerfung verſchwäht, weil er der 
Freyheit fich würdig fühle, entzog ſich der Gnade 
des Siegers und ließ ihm nur ſeine Leiche. Mit 
Recht möchte Cäſar dieſen Top beneiden, ber ſeine 
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Triumobe fo. fahr verdunfelte, und Gato’s Ruhe 
Die Vollendung gab. 

Dofür nahm Eifer zu feinem Lohn die fcla- 
viſche Onidinung eines geſunkenen Volkes hin, Als 
er nach Rom zurückkehrte, ſtrömten ibm Die Bär. 
ger entgegen, und beaieiteten Ihn jubelnd anfs Ra 
yitol, Mann. ernannte ihn auf 10 Fahre zum Dit; 
sator, 72 Liftoren follten feine Majeſtät verfün. 
den. — und zum alleinigen Eenfor, (praefectus 
Morum) fonach zum Herten des Genates; man er⸗ 
Härte ſeine Berfon für beilig, und ſtellte feine 
Statue neben dem capitoliniichen Jupiter auf, 
Vierzig Tage nach einander wurde den Göttern eis 
Dantfeh gefenert, vier Üherbertliche Triumpbe — 
wegen Gallien, Aegypten, BontusgumdNfrk 
La — verlännerten deu Taumel; ſchwere Geldge— 
ſchenke an die Soldaten, Spiele nad Gaſtmahle 
fürs Bolt ſollten Kohn und Erſatz für die geranbie 
Frevbeit ſeyn. 

Aber noch einmal ſammelten ſich die wenigen 
Freunde derfeiben und Jene, welche Barthenmnrh 
geoen Käfer entflammte, unter die Fabnen von 
Bompeius Söhnen, Cuejus und Gettus Bo 
eins. Spanien, eingedenk der Wodlthaten 
Ähres Vaters, erklärte Ach für die Jünalinge. Die 
gefährlichhe von CRaxrs Schlachten wurde genen 
Diefeiben ben Munda geliefert *) Hier endlich 
ſchien fein Glück ihn zu verlaſſen; Er brachte es 
zurück durch den Much ber Verzweiſtung. * wurde 
' chred⸗ 


* bad Si 


*, 3939, 
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ſaredlicher gerämpft. inter den . haufen dei 
Erſclagenen, wie hinter Schanzen, Aritt der ge⸗ 
drängte Eneins.- Umſonſt: ‚Er fiel, — Sertus 
entfloh; ; Läſar hatte geſiegt. Bor dem Anfang Me 
ſes zweyten Bürgerkriegs Waren 320,000 waffen 
fählge Bürger gezaͤhlt worden. Nach feiner En: 
dignus fanden ſich noch 150,000.. ‚Aber wie viele 
von den Bunbesgenoſſen und don den Pro⸗ 
en gebluter Hatten, das wurde nicht ge⸗ 
zählt. | 

0 Mit düſtrech Scqhweigen ſab das Voli bei 
Triumph Über Spanien, und über Die Söhne des 
großen Bompefus? es fühlte, daß es ein Triumph 
über das Vaterland ſey. Auch wurde jetzt durch 
Cäfars Ernennung zum beſtändigen Diktator, 
Gugleich ernannte man ihn auch zum Conſal auf 
40 Fahre) die Republik vernichtet und der Titel 
. Emperator. den Er fortan ‚ausihlichend führte; 
zeigte an, daß Die mil iträriſche Macht — alfe 
Gewalt — der Grund feiner Herrſchaft ſed. 


Viele vortreffliche Einrichtu ugen in jeden ’ 


Zweig der Verwaltang,/ noch größere Blanc dei 


Geſebgebung und der Erweiterung des Meiches +) 


. bejeichnen zwar den Dann, welcher bie üchte Wet. 
be des Dee tie des ser beſab: abet 


—B © 





. Insteiontere war ein Berne dr bie 5 p aktheri ve 
 Fehfoffen ; mn Graffus Tod zu rächen, wie man Tägte : 
aigentlich wohl hub, aim durch nein Ruhin zu blenden 

um die Arinee zu beſchiftigen; weil ein mäßig en 


Beer hefahritch iſt. | , = 


d. Hötir Aer Band. 93 


J 


386 1V. up. Aamiige Beſchichet 


wenn Ernkht die Berfeffung GeLöR seediih 
maa te, und Die Bellsredgte nie mie deu ſchuen 
den Zermen einer befpränften Bisnardie am 
geh, fo Hlich ales Beute, was er ıhab mochte, eine 
yrefeiee Gnade, dur Tin Selbe wiberufih, 
un) von Nöcfeigern gewiß miberrufen. 
j Bons ſolchen Vorhaben uber ch Teine Gyer. 
Bieimchr gieng Teil deutliches Errchen auf Befe- 
Binung der uaumthränften Gewalt und auf. Ber- 
tligeng repabiilanifcher Begriffe. Usb mas er Bid: 
aus Grundfägen that, gefchah aus Eitelleit oder 
auf Eingebüng vermorfener Shucicheley. Desk 
Bieten von Caſars Bünktingen ſchien Teine Cuecht⸗ 
ſchait zu niedrig; Leine Stufe der Erböbung eat 
ſprech dem Berdiend ihres Herren. Und Er Geihk, 
- der größer als jedr Gefahr geweien, war wicht groß 
genug gegen fein Bud. Dem Gekät, welchen er 
um ein Drittel vermehrte, aber ans Freygelaſenen 
und Ausländerh ergänzt, hatte er ale Würde be⸗ 
nommen. Konnten die Senatoren, bie feine Krea⸗ 
turen waren, Wohl Anderes, als feinen Willen ıbum ? 
Denndch Tränfte Er Diele ſtolzen Lente, denen der 
Schein lieber aͤls die Weſenheit var, durch zu anf. 
fallend geänßerte Gerinsichänung, und verſcherate 
die Liebe bes Volkes durch ſein deutlich erlnärtes 
Verlangen, „Röntg“ zu ſehn. Bey dem Fee der 
£upercalien harte RM. Antonius, früher Mag. 
Equitum, jetzt Caſars Mitconful und Vertrauter, 
ihm — wie aus Muthwillen — ein Diadem Auf 
dos Hanpt gethan, auch feine Statuen wurden bed 
nächtlicher Welle mit diefem in Rom fo verbaßten 
Schmuck geziert. Ueber Bepdes bezeigte das Volt, 
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wicht die Golbbaten, nicht der Pöbelhaufe, 
nicht die friſch aufgenommenen Fremden, — 
Dteſen Allen galt Cäſars Gnade tür Freybeit — 
fondern das eigentliche und beffere Römervolk ſei⸗ 
nen Unwillen auf die ungwendeutidfte Weife. Aber 
immer. mehr nahm Cäſar den Ton des Königs, und 
täglich eine beleidigendere Härte an. *) Er woll 
te das: Diadem, nud der Tan war befimmt, au 
welchem der Senat es ibm ansragen ſollte. Dieſer 
Tag wurde ſein Todestag. 


..% 63. 


Außer Denjenigen, meiche den Namen des 
Königs mehr als die Herrfchaft ſelbſt fchenten, und 
den vielen, welche Cäſarn wegen einer ſtolzen Be 
geunung, oder. einer zurückzewieſenen Bitte, oder 
aus Rache, alter Partheywuth, ober aus andern 
perſönlichen Sründen baften, gab es auch 
Manche, die mit-purriortifchem. Sinn zur dam 
um feine Feinde waren, weil fie in: ihm den Un⸗ 
terdrücker der allgemeinen Freybeit, und daher den 
Feind des Baterlandes erblicten. Die Meiſten der. 
felben verfchlofien folche Geſinnung in ihre Bruf ; 
Andere, da laute Klage aefäbrlich war, legten fie 
wenigstens in den Schooß der Freundſchaft nie 





*) In diefen umfländen, und da feine: Herrſchaft nur auf 
Gewalt beruhte, war es Unklugheit, die Leibwache abzu⸗ 
banken. Doch rechnete Cäſar auf die ganze Armee und 
auf die armen Bürger. 

Pr nn MER 





BB6 IV. Lip. Nönikhe Seihicue. 
der; *) bey ven Heftigfen endlich - reifıe Fe’rme 
het. . .. 


Bir End auf eine der Impofantchen Behalten 
der alten Welt gelemmen, anf einen Mann, der 
wabrbaft ref ind edel, und doch Gerbrecher wer, 
M. Zunins Bratus harte den Terannenbaß als 
eu au feinen Namen gefnüpftes, aus ber Wiegen. 
zeit der Aepublik berrübrendes Erbe von feinen 
Bätern erhalten, Uber was bey dem Afcher Lu- 
cretiens wilder Zanarisuns, sum Theil auch 
engherziges Standesinterefie gewefen, Das war bey 
dem jüngern Brurus reine, bochaufürchende Flam» 
me ber Baterlands⸗ und Srepbeitsliche. Die Leh- 
zen, das Beyſpiel feines Obeins Cato, gaben ihre 
noch eine böhere Weihe, nad das Gtudium der Pbi⸗ 
loſophie nährte und verkärkte fe durch die Kraft 
and Hobelt Bolfcher Grundfäge. Ya diefem leiden 
fchaftlichen Patriotismus liegt der Schlüffel aller 
Handinugen des Fängern Brutus, die Individnali. 
sär feines Charakters; und darum fagen wir Niches 
von deu Borzügen feines Geiſtes, feiner umfaſſen 
Den Kenntniß in gelchrien uud in Staatsſachen, 
von feiner würdevollen Beredtſamkeit; weiches Alles 
Andere mit ihm gemein baben mochten. Aber 
snberüber Darf nicht Bleiben Die zarte Empfindfam- 
Sett feiner Seele, jene Milde und Weichberzigkeit, 
weiche an einem Zögling Earo’s Befremden erregte, 
und Den hoben Sharafier zugleich Hebenswürdig 
machte, 


> na uch — 


*) man ſehe dor alien dit Briefe des edien Gicero. 








. geltram Der Gihngeriiiege, Er 


” Brlutns Vater wer non Pompeßzus getödtet 
worden 5. denndch folgte des Sohn dieſem in Die 
»oarfakifche Schlacht, weil Vompejus für Die- 
Berfaſſung ſtriuut. Cüfar, aus Achtung für Bruce 
Werdienke, und aus Liebe zu deſſen Mitten, Ser⸗ 
vtlia, ſuchte die Ausſoͤhnung mit ihm, bieit ihn 
wie ſeinen Sohn, und überhäufte ihn mit Wobltha⸗ 
ven, um. ſeine Diebe zu gewinnen. Auch liebte ibn 
Brutus, dach wech mehr. die Freubeite und als er 
De Doftuung. verleren, Cäſarn - zur Ablegung der 
Herrſchaft zu bewegen, als er den unbeilbaren 
um der Frendeit ſah uud die Patcfoten ihm um . 
wbläßig den. Namen ſeines Anderun vorwurfsweiſe 
As Gedächturß riefen; fo dämmeme an feinee See⸗ 
der der Gedanke; des Morden, auf, erſtartte durch 
Anfeurung gleich genim mier Freunde/ und wurae 
zum Entſchrußt 7ue y . 
or, Eafiiut:; war. unter ‚Dhefen: Freunden der 
Erüe, ein Hochbersiger. Mann, Netter Antiochiens 
gegen die Parther, in vielen Stuͤrken Brutus ähn⸗ 
Uch, nur minder ſauft und minder edel, aber von 
gieicher Begeiſterung für Freyheit md: Baterlauh. 
Er und Brutus waren. damals Peikeren, arm | 
der Erſte. 1 

Deeimus Bru —E———— [773 Pr 
ent, aleich ibm son Gäfun gellebm,:fdnar zum "Image 
sen Erben ernannt, undi Srobonius, dar Ci. 
ſars Gunſt zum Sonfalat erhohen, konnten, da In⸗ 
rereſſe ſo ſehr als Dankbarkeit fie. an: Cäſar knübf⸗ 
ge, nicht wobl einen andern Grund alt Freyheits⸗ 
lebe zur Verſchwöruag daber. | 


; . 'f 


3 TV. Aeci. Miniie Ecaictec. 


- Die Berta Thetinchwer derſeiben, (eben eu 
der Z3spi ut weiß Teunteriiben Ranget, mögen 
verſchledene Gründe "zur Toet schade Haben, aber 
Be tpiclıes cine utergeorbuete Role. 


Som 
yeius. at Binnen a ſei⸗ 
wen Bey eingeuummen, dey der Gtame de Bau 
pejus griffen iha bie Verfdmernen an. Eäier, 
vs er ihre Wenne (ab, uud an Ibuen © Brarus 
erb:idte, gab dew Widerfaud auf; uud indem er 
webmärhin amssdef: „una Da mein Gehe, Bew 
us * verbllte er fein Antlig, und fiel durch dres 
ar ıwansia Wunden. 

Alſo Herb Eäfar, der von ib züpmte, Daß 
ww — nur in auswärtigen Kriegen — 4,1823,000, 
Menſchen gerbire Dicke Keiege hatte ex weiß 
Freyw· Alg. obne Geheiß des Staates uuternomen. 
Anßerdem waren tu feinen bürgerlichen Sc» 
Sen — zwar nicht durch Henker nnd anf Schafe 
um wie u Darius Zeit, wohl-aber in Schlach⸗ 
sen — einige hunderttauſend Menfchen: gefallen. 
"Mau, räbınt feine Ghte.und Sres mutb; und es er- 
weckt in der Then Erkannen, Daß der Man, der 
‚ein fo. gewaltiges Schwert: führte, aeene den Be 
-Segten vergab, daß er, tm Höhen Glanz der Macht, 
eine anfändige Freymütbigkeit erirug, und daß, wie 





° N 


*) 3940: 
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viele Reden uud Thaten zeigen, ber Ruhm der 
Weisheit ihm fo fhön als jener des Krieges ſchien. 
Viel iſt, und in ſehr verſchiedenen Geiſt über 
Brutus That dellamirt worden. Wer fie beurtheis 
len will, muß gon den Verhältniſſen und Begriffen 
unferer Zeit fi megverfegen in die Zeit des 
Brutus. Er maß fich lebendig vorfiellen, wie 
demſelben der. Veriuſt der. fünfhnndertjährigen 
rubmvollen Frenheit Noms ericheinen mochte; er 
muß ſich erheben, megn cr kann, zu jener — längk 
eutflohenen — leidenſchaftlichen, heroifchen Liche 
ber Freyheit, um welche ein Eato, und nor Ihm 
Biele feeudig Karben; er muß fich endlich von jc« 
nen Fdeen durchdringen, welchen gemäß damals 
ei Harmodind, Zimeleon und Brutus 
ber Ältere für groß galten. Abgeſehen von .der 
aründlichern Erkenntniß unferer Tage in Nature 
and Staatsrecht, ‚bloß nach den allgemeinen Grün⸗ 
den der Moral, wornach die That nach ihren Mo⸗ 
tiven und ber moralifchen, Kraft, die fie 
erbeifcht, gewürdigt werden muß, wird Brutus uns 
groß erſcheinen, weil. er nicht nur untigennützig 
uud ohne perſonliche Leidenſchaft, (ſelbſt Un tor 
nius fein Feind. erkannte ſolches) fondern gegen 
. fein höchſtes Tarexgefe und gegen feine gärslichke 
Neigung bandelte. 
Daß Eäfars Mord — wie die Meitten fagen — 
für Nom das größte Unglück, die Urſache einer . 
neuen Reibe yon Bürgerkriegen , und. dann gerade 
der ſchrecklichten Defpotie geweien — Hann das 
Urtbeil der Verwerfung gegen Brutus nicht be. 
axünden. Er glaubte aufrichtig und innig, daß 


30 TV. Kap. ‚Röiitdie Oeſdichte. 


.Die Abrigtun Theilnehmer derſelben, ſechtia «m 
Der Zadi und ‚mel® ſenatoriſchen Ranges, mögen 
verichtedene Gründe "zur. That achabt haben, aber 
" ſpielten eine ;untengeordnere Role 

Oen. 16. März' des Auen Jabrs vor Ehrifiuß, 
in Tıoten nach Erbauung Aumt, *) tm fünften 
Monat nach der Ernennung sum. chenstänglichen 
Diktator begab ſich Eäfer auf. Die-Muste des Yon 
yeius, at Plunen der Hoheir-erfü. Als er ſei⸗ 
un Vratz eingenummen, dey der Statue der Vort 
pejus griffen ihn Die Berſchwornen an. Ehren, 
de er ihre Menge fah, und unter ihnen Srıraa 
'erblicdte, gan des. Widerkand auf; und indem er 
webmäthig ansndef:: „und ‚Da: mein Gohn, Bru 
“no !“ verbänte er fein Autit, uud el durch dren 
ad zwauzig Wunden. 

Alſo ſarb Caſar, der: von 8 eũühmte, daß 
wire am sav a tigen Kriegen “- 1,182,000, 
Menſchen gerbdee? Diele Rriega.:batte - er wit 
frenmiliig: obae Geheiß deu Staates uyternommen. 
Außerdem waren‘ tu feinen büngerlihen Feb⸗ 
Sen — zwar nicht durch. Henker nad auf Schafe 
ven wie zu Marius Zeit, wohl aber in Schlach⸗ 
ten — einige hunderttauſend Menſchen gefallen. 
Man rühmt feine Ghte.aud Sres wuth; und es er⸗ 
«wert in der Thor Erſtannen, Daß der Man, der 
‚ein fo. gemaltiges ‚Samwert führte, gerne. den Be⸗ 
Besten vergab, daß er, tm Höchken Glanz der Macht, 
‚eine anpändige Geegmärpigket erirus und daß, wie 
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riele Reden und Thaten zeigen, der Nuhm 
Weisheit ibm fo ſchon als jener des Krieges —* 
Viel iſt, und in ſehr verſchiedenem Geiſt über 
Brutus That dellamirt worden. Wer fie beurtheis 
ken will, muß yon. den Verhaͤltniſſen und Begriffen 
unferer Zeit ſich wegverſeten in die Zeit des 
Brutus. Er muß fich lebendig vorfiellen, wie 
demſelben der. Verinſt der. fünfhundertzäbrigen 
rubmvollen Freyheit Noms ericheinen mochte; er 
muß ſich erheben, mega er kann, zu jener — längk 
eutfiopenen — Teidenichaftlichen, berotfchen Liche 
ber Srepbeit, um welche ein Cato, und nor Ihm 
Biele freudig ſtarben; er muß ſich endlich von it. 
wen Ideen durchdringen, welchen gemäß Damals 
ein. Harmodind, Timeleon und Brutus 
der ältere für groß galten... Abgeſehen von .der 
axündlichern Erkenntniß unferer Tage in Nature 
and Staatsrecht, ‚bloß nach, den allgemeinen Grün, 
den der Moral, wornach die That nach ihren Mo⸗ 
tiven und ber moralifchen, Kraft, die fie 
erheifcht, gewürdigt werden muß, wird Brutus uns 
groB erſcheinen, weil er nicht nur uncigennützig 
und ohne persönliche Leidenfchaft, (ſelbſt Un tg 
nius fein Feind erkannte ſolches) fondern gegen 
. fein höchſtes Darexefie und gegen feine zãrtlich ſte 
Neigung handelte. | 
Daß Eifars Mord. — wie die Meiſten fagen — 
“für Rom das größte Unglück, die Urſache einer - 
nenen Reihe von Bürgerkriegen, und, dann gerade 
der ſchrecklichten Defpotie geweien — Kann das 
Urtbeil ber Verwerfung gegen Beutus nicht be 
eründen, Er glaubte aufrichtig und innis, daß 


293 IV. Rap. Römife Gefdhichee, 


Sein hoberes Slack als bie Frevbeit ſey; «x 
glaubte, (mob irzig, aber ein politiſcher Fer. 
{hmm iß fein Verbrechen) das Die Frevbeit noch 
beichen Tönne in feinem gellebten, wenn auch 
verderbten Nom, und fühlte, daß — in felder 
Beressiegung — Jeder Bärger das Reit habe, 
fein foftbarſes BSechptfum geges den Räsker If 
felben zu vertheldigen; er fühlte, daß die Wahr⸗ 
fd etalicht eit einer guten Berweltüng das af- 
fensare Attentat der umgehürgten ‚Serfafung 
sicht aufbebe. 

Bir, die wir die Folgen von Bratus That in 
den Blättern der Geſchichte Iefen, mir mögen. fe 
wohl unfetig nennen. *) Damals nicht alfo. 
Ber Tann Die Zufünft erſchanen? — Für edie Ge. 
mätber it ſchwer an das allgemeine Berberbuiß, für 
Karte Seelen ſchwer au bie Retageloßgteit an 
glauben. Nur bie Erfahrung von Jabrtauſenden 
tkonute ũberzeugend lehren, Daß cine 'große Re 
Dubiik wicht mögtich fen. — Dieſer verfchlebene 
Gtontpuntt macht es Vegreilih, daß damals die 
ebeiſten Naduner Kom — vor Allen Eicere — 
sicht nur die That. des Bruins billigten, fondern 
Priefen,, ja ju den Sternen erhoben, **) and dag 
8 unter den Kaiſera Au⸗ Soriftfeker von 





„+ ung nah Wir uüffen fügen, daß auf Eäfar fo gut 

wie auf Kugufius ein Tiberius folgen Tonnte. “ 

.., Mon fee, Cic. ad Att, 14, I. Bhil, —* 15. 1, E 
‚%, 3, + und viele: andere Stelgn.., ‘ 


‘ 
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Bewicht, ja mehrere Lalfer Selbiu Pal Aleiche ber 
gheil fällten. 

Laßt uns bennach freudis den Vorzug der 
wenern Mochtäbegriffe, und. unferer geläuterten Me⸗ 
tal erkennen, wornach In sedem Fall *) der Meu⸗ 
Welmord ein Verbrechen. id; aber wigen wi ve 
nten nur nach ibrer Wagt!— * 


P [7% 


- Die Blaue. der Verlchwornen eiemaen.nicht mike. 


un, als auf Eäfars Mord. Die Remuhlif, menn« 
ten fi, werde non Gellit erfehen , ſobald ihr Usa 
lerdrücker gefallen. : Der. meuſchliche Brutus, der 
feinen Tropfen Slutus mebt, -ald anumgänglich 
uothig ſchien, vergießen wollte, batte die Uebtigen. 
weiche auch Antonuus zu tödten gedachten, üsm 
mocht, deſſelben zu ſchonen. Unglüchhiche Schonung. 


welche jede Frucht der That vereitelteß Deun da 


Antonius die Unentichloſſenheit der Verfchwornen 
ſah — Be hatten, als das Volk im erſten Augen 
Stick mehr Veſtützung als Freeude zeigte, ſich auf 
dat Kapitol gezugen, um ber Gntſcheidung zu, hat 
ren ſo verlor. er feine anfängliche Furcht, ge 
wann Die Truppen, melde Gäfar zum Bartsifchen 
gelbyrug nach Rom Berufen hatte, und bewog auch, 
Zepid us, se mit einer nach Srauita beſimmten 





pi Tr A 


4) Mag m on tes quien dem uſurpatar, nur welchen daß 
Geſet erdrückt wird, als außer dem Beien er eds, 

' gen. & bleibt unter der Aegide dei allgemeinen N 7 
"tu 2} e f e [) e 7 weicher jeden Verrath verweist, 


® 
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feta höheres Gluck als die Freybeit ſey; er 
glaubte, (wobl irrig, aber ein politifder Fer. 

baum if fein Verbrechen) daß die 5; egbeit noch 
benehe en tonne in feinem gellebten, wenn auch 

erderbten Nom, und fühlte, daß — im folcher 

orausſetzung — Feder Bürger das Recht babe, 
fein koſtbarſtes BSehuchum gegen den Räuber def 
feiben zu vertheidigen; er fühlte, daß die Wahr. 
(ch ein licht eit einer guten Verwaltung das af. 
fenbare Attentat der‘ ungeRürpten Berfaſſung 
nicht aufbebe, —— 

Wir, die wir die gelgen von Brutus That in 
den Blättern ber. Geſchichte leſen, mir mögen. fe 
wohl unfetig-nennen. *) Damals nicht alfo. 
Wer kaun Die Zukunft erſchauen? — Für edle Ge. 
müther If ſchwer an Das allgemeine Berberbniß, für 
farte Scelen ſchwer an die Reltungeloſigkeit zu 
glauben) Nur Be‘ Erfabruug von Zaprtaufenden 
Konnte überzeugend: lebren, daß eine 'große Re- 
publit nicht möglich fen, — Diefer verſchiedene 
Standpunkt macht es degreiflich „daß damals die 
edeliten Männer Roms — vor Allen Cicero — 
wicht nur die That des Brutus billigten, ſondern 
priefen, ja ju den Sternen erhoben, **) und dag 
* unter ben Kaifern Li7 Schriftfeher ton 





7 9 und — Bir ten fogen, daß auf. Säfer fo gut 
wie auf Auguflus ein Tiperine folgen konnte. ir 


“o) Man fehe, cio. ad Att, 14, 44. Ehil. L 15. 1 er 
‚x, 3, u ‚und eiekeı andere Stelen.; — — — 
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Bewicht, ja mehrere Kater Selbnn Yad, gleiche Wer 
theil fällten. 

Laßt uns deunach freudis den Vorzug bee 
nenern Rechtsbegriffe, und. unſerer geläuterten Me⸗ 
tal erkennen, wornach in jedem Fall *) der Meu⸗ 
elmord ein Verbrechen. id; aber wigen wi He 
Ken nur nach dte⸗ Wage! * 


64 


Die Blanc ver Verichwornen gbengen.nicht wel, — 


ver, als auf Cüſars Mord. Die Republik, menn« 
ten fie, werbe non Selbn erſuben, (ebald ihr Uns 
terdrücker gefallen. - Der. menschliche Brutus, den 
feinen Tropfen Blutus mehr, als unungängiicd 
nothig ſchien, vergießen ‚wollte, haste: die Uebrigen, 
weiche auch Antonkns zu tödten gedachten, Ks 
mocht, deſſelben zu ſchonen. Unglüchhiche Schonung, 


weiche jede Frucht der That wereiielteh Deun da 


Kntonins die tnsmsfchlofenheit der Verfchwornen 
{ab — fe hatten, als das Walk im erſten Augen 
Stick mehr Veſtützung als Freude zeigte, Mich anf 
das Kapttol gezogen, um ber Gntſcheidung zu, hab⸗ 
ten fo verlor. er feine anfängliche Furcht, At 
Wann die Truppen, welche Gäfae zum Bartsifchen 
geldzug nach Mom derufen hatte, und bewog auch. 
J dus, der mit einer aach Spanien betimmteg 
40 Mag Mon tes quien dem uſurpatar, durch welchen ib, 
Gefeg erdrückt wird) als außer dem Selen erkiäs, 
gen. Gr bleibt unter der Aegide des allgemeinen Ra 
"fu edel dee, weiches jeden Verrath verwirſt. 


— 


YA IV. Rap Atmiſche Gelchichte. 


Armee in den Vorſtädten dag, un einem geheimem 
Sun. Hier, um Die Republilaner in Sicher. 
heit einzuwiegen, biligte er im Senat die von © „ 
eero. vorgefchlagene Amnehie, föhue ſich öffentlich 
mit den Berfchmornen ans, verlangte jedoch, daß 
man zugleich alle Verordnungen Eäfars beflätige, 
Seine Würde, als jedt alleiniger Confal, ( ſpãter 
nahm. er den deſignirten Coufui Do labelte zum 
Kollegen an) umd die Mubänglichleit der Veteranen 
gaben ihm Die bochſte Macht in Rom, und er ge⸗ 
dachte ſie zu bebaupten. Bald. erfuhren die Ver⸗ 
ſchworneu Feine Tücke. Denn als er den Seuat 
bewogen, das federliche Leichenbegängnie des Dil⸗ 
tators zu gehatten, und das Bolt daurch Kunde 
chuug der für daſſelbe von Chſar beſtimmten Yer- 
miächtniffe. vorbereitet war, fa ſehte er. es durch 
eine künſtliche eichenrede, mehr noch durch Ojn⸗ 
weiſen auf den blutigen Rock, und den ſchrecklich 
verwundeten Leichnam feines: Wohlib aͤters in ſolche 
Wuth, daß er mir den Feuerbränden von Cäſars 
Scheiterhaufen auf: Die Hänſer der Berichworuen. 
ſtürmte, "und dieſe zur Flucht in. die. Broningen 
gwang. Doch war es nur. ein Haufe von Veteran, 
Brengelaffenen, Sclaven und. niebrigem Pöbel, und. _ 


wicht der beſere Tpeli des Wolkes geimeien, des die⸗ 


ſe Gewaltthat verübte. 

Bon jetzt au, ohne die Maſque des Republi⸗ 
kanismus abzulegen, vermehrte Antonius — warte 
dem er Caſart Schäbe, ſogar aus den Tempelg ge 
raubt hatte — feine Macht zufchends durch An⸗ 
lockung der Veteranen , durch Bildung einer ſtarken 
Leibwache vorzüglich aber. durch Einfpwärzung, 
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gr VBerordnumgen, Vrivilegien „Berlethungen x 
Die er, alt wären fie in Cäſars Schriften enthalten, 
anf ſchamloſe Weile verlündete. Bin.nähezer Schritg 
mar die veraͤnderte Proviszenyertheilung ,: „wornach 
ex. das eisalpinitche Gallien, Macedo⸗ 
wien und Syrien, weiche ſchon durch, Char. füg 
Decimus und Mareus Brutut und Caſſius 
betimmt waren, Sich und feinem Bruder Eoius 
und Dolabella wmertannte, Lepidns abe de⸗ 
Kennen ine Gallien nad, . 

"über die Erſcheinung des jungen Detasie. | 
an 6, des Entels van. Cäfarg Schweſter, welchen 
biefer adoptirt und zum Erben feines. Namens und 
feine Bermögens erliärt harte, veraͤnderte ploötzlich 
ade Verbältniſſe. Won Apollonta, mar fine 
&rudien wieb, Sam Dieter ssjäheine Füngling 
auf die Nachricht von Cäſars Ed nach Nom, tie 
ſchloſſen, feinen Namen und die daran. gefnüpften 
Anſprüche zu behaupten, Unter feinen Leidenſchaf⸗ 
su war Herrſchſucht unter feinen Gaben -Berkrke 
dunsstun Die erſte. Seuſft hatte er qute Anlagen 
and empfeblende. Talente. Mit Matenins, der 
feine Jugend verachtete und fein Erbe ihm vorent⸗ 
bielt, gerietb er gleich in Feindſchaft, und da ihm 
Name. und Reichtbum groben Anbeng nerſchafften, 
ſo ſchien er Vielen ein tüchtiges Werlzeug, die 
Macht, des Anderen gm ſchwächen. Die Veteranen 
Caſars im Companien erllärten ſich für Octavian, 
auch siengen von Antonius Feldlager mehrere Le⸗ 
gionen zu ihm über. Jener lagert ſich ichs zu 
Alba, und nöthigt Antyonius, Rom. zu verlaſſen. 
Cicero, nay anfänglicher Bedenktichkeit, welche 


/ 


YA IV. Rep. Nömiihe Beibickte, 


irmee in den Workäbten Sag, 'zu einem acheimm, 
Sand. Hier, um Die —— — in Gicher. 
heit einzuwiegen, billigte er im Senat Die von Er 
cero vorgefchlagene Umnepie, ſohnte Ach öffentlich 
mit den Berfchwornen ans, verlangte jedoch, daſ 
men zugleich alle Verordnungen Eäfers beſtätige. 
Seine Börde, «is jeyt alleiniger Eontul, (fpärer 
nahm er den Defiguirten Conful Dolabeila zum 
Kollegen an) uud die Auhänglichteit der Veteranen 
gaden ihm die Höchke Macht in Ay, und er ge⸗ 
dachte fie gu behaupten. Bald. erfuhren die Ver⸗ 
ſchwornen feine Tücke. Denn als er den Senat 
bewogen, das feperliche Leichenbegängniß dis Dil⸗ 
tators zu getatten, und das Weit Durch Kundma 
chung der für daſſelbe von-Eifar befimmten Ver» 
maãchtniſſe vorbereitet war, fa feute er. ch. durch, 
eine Tünfliche Beichenrede, mehr noch durch His- 
weiten auf den blutigen Rock, nnd dem ſchrecklich 
verwundeten Leichnam feines Wohlthäters im ſolche 
Wuth, ba er mit deu Fesorbränden von Cäſars 
Scheiterhanfen auf die Hänfer. der Verſchwornen 
ſtürmte, "and diefe zur Flucht in. die Browingen 
gwang. Doch war ed. nur. ein Haufe von Veterxanen, 
Freygelaſſenen, Sclaven und. niebrigem Pöbel, und 
wicht der beſſere Theil des Bolles geieien, der bie» 
ſe Gewaltthat verübte, . 
Bon jetzt an, ohne die Maſque des Republik. 
kanismus abzulegen, vermehrte Antonius — Wäre 
Dem er Eäfarh, Schaͤtze, ſogar aus den Tempelg ge⸗ 


sandte hatte — feine Macht aufchends durch Alte 


lockung der Veteranen ‚ durch vSidung einer ſtarken 
Leibwache, vorzüglich aber. durch Eiuſchwaͤrrung 
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Con Berordnungen, Vrivilegien, Berlethungen x. 

de er, alt wären ſie in Cäſars Schriften enthalten, 

anf ſcamloſe Wetle verlündete. Bin.näberer Scri⸗ 

wat: bie veränderte: Provisgenyertheilung ,: „wornach 

er das cisal paniſche Gallien, Macedo⸗ 

aien und Syrien, welche ſchon durch Calar füg 
Decimus und Marcus Brutus und Caſſius 

bettimmt waren, Sich und feinen Bruder Eaius 

and Dotabella mertannte, gepidns aber des 

jenfeitige Gallien gab, 

Über die Exfcheinung des inngen; Detasta- 
on 6, des Entels van: Cäfarg Gchweſter, welchen 
Riefee adoptirt und zum Erben feines Namens und 
feines Bermögens erktärt harte, verͤnderte vlöblich 
ale Berbältniffe. Bon An. ollonta, war feine 
&rudien ırich, kam Diefer 1Sjähniae Zönsling 
auf die Nachricht von Cäſars Erd nach Nom, ti 
ſchloſſen, feinen Namen und Die. daran- getnüpfteg 
Anſprüche zn behaupten, Uster feinen Leiden ſchaf⸗ 
sa war Herrſchſucht unter feinen Gaben -Verkck 
danastung die erſte. ‚San hatte er qute Anlagen 
and empfeblende Talente. Mit Antonius, der 
deine Jugend rerachtete und fein Erbe ihm vorent⸗ 
hieit, gerietd er. gleich in Feindſchaft, und. da ibm 
Rome. und Reichthum aroßen Anhang yerichafften, 
fo ſchien er- Vielen ein tüchtiges Werkzeug, Die 
Macht des Andern au ſchwächen. Die Vereraneg 
Caſars im Eompanien erklärten ſich für Octavian, 
auch siengen von Antonius Feldlager mehrere Lu 
gionen zu Ihm über Jener lagert ſich ichs «u 
Alba, umd nöthigt Antoniut, Rom zu verlaſſen. 
Cicero, na anfänglicher Bedenklichkeit, welche 





=> das 
— Füben join den 


nach dem eifalp 
nifden Ballten, um deu Dreeimus Bra. 
608. zu verweiben, muB beiagente Dielen in Mutk 
B6, (Medene.) GSonach begann der. Bürscririeg 
yon Wewem. - Durch deu Eininb von Eicere, 
welpen Seht Die Danuernden philippifchen Ne 
Yen Hit, *) wurde  Autonins als Feind erklärt, 
und Die beyden neuen Ernfuls Auins Hirtinu—s 
uud Bibins Fanta, und nett denſelben Dcie- 
vian als Bropräter mir feinen Truppencorys, ge⸗ 
gen ihn geſeudt. In einem zweytägigen biutigen 
Treffen wird Mfonins geſchlagen; aber Panſa mad 
Hirtius fallen, nud Dctavian bleibt allein an de⸗ 
Heeres Gpitze. **) 

Dielen Steg, welcher zu Rom die ausfälfwel: 
vendſte Freude bewirkte, batte ſlimme Folgen für 
die Nepublit. Denn Antonius Rab über die Alpen 


2 — * ” 


" ©) Aiſe genannt nach einer treffenden Beraleigung mit Des 
, moflhenes Reben gegen Philigpa, 
we) 3941, 





and erhielt in Lepidas Lager Aufnahme und 
Schut. Bald war er mächtiger ale zuvor da auch 
Biancuns und andere Feldherren Ach für ihn erklär⸗ 
sen, Decimus Brutus, vorbin Sieger, jetzt 
von feinen Truppen verlaſſen, litt auf der Frucht 
zinen_Mäglichen Ton. Deravian aber, anſtatt 
Antonius zu verfolgen, rückte feindſelig auf Ro m, 
und erzwang ſich dus Conſmet Er Bar nicht 20 
Jahre alt. 

: et, zum Eedarren de Gereißeitsirennde ent⸗ 
büllt ſich ſeine wabre Gehalt. Er verurtheilt und 
ächtet Cäſars Mörder, und ſchließt auch S. Pom— 
peius, welcher früher eine ehrenvolle Wiederber⸗ 
ſtellung erhalten, in die Achtserklärusg ein. Das 
Oekret gegen Antonius wird zurückgenzumen, und 
bald kommt die Ausſoöhnung, darauf nar ein Büud- 
niß zwiſchen Den drey Häuptern der. Cäſarſchen Par⸗ 
they zu Stande. 
6 | 

Auf einer Heinen Inſel im Flüßchen Rbenuß 
mwweit Bononia kamen dieſe Häupter, Orſt a⸗ 
vian, Autoniss und Lepidugs, zuſammen. 
(Der Reste dreumal Conſul und jetzt Vontiſer Da 
timus, durch Reichthuci und Adel anſebnlich, doch 
an Talent weit unter den andern , ja meiſtens ihr 
GSpielwerk.) Jeder führte ein Heer mit fich, fchlage 
fertig und wachſam. Lepidus mnterfuchte die 
FJaſel. Dann, don deu zwey entaegengelenten Set 
ven, Tamen Octablan und Antonius Über die 
Srüden; jeder mit aleich Karker Bedeckung. Rach⸗ 
dem fie ſich gegenſeitig beſühlt hatten, ob Leim 


N 


33 IV. Key. Rönifihe GSeſchichte. 

Dolche unser den NKielderu ürdirn, fo Feiannen Ge 
Die Yerhandiung, und in 3 Tagen were die Funk 
te des Trruelbeften Berrers Im Resen Urter 
Im Tür: Terumviri reipublicae constituendae 
sahmen Ge ßo semeiufiheftiih anti 5 Jebre tie 
hochfe Gebelt Über Rom uud dic Vreviazen Zur 
sumittefbereö Aeglerang Tolltt Ditaeviau Ur 
fa, Gicitien sed Gardinien, Leyidms 
Gpanten uud das nerbouucnfifde Gel 
fien, Auntouins Die Deydeu übrigen Gel. 
ften erbalteh. Uber vor lc follten Octavtan 
und Antouins, jeder mit 20 Lcsıonen gegen Die 
Mörder E äfers ziehen. and Leriäus indeſſen Rom 
mit 3 Legionen decken. Wäre ber Krieg geerntet, 
dan follten 18 der been Städte in Italien ſammt 
türen Ländercnen unter Die Geolkaten vertheilt wer- 
den, - sur Belohnung für das Niedertreten der Ro 
vublit 

Ha das Maaß des Frevels za füllen, wurde 
der Tyraunen-Bund durch das edelße Blat beße⸗ 
- gelt. Die Freunde der Freybeit, und der Trinuwirn 
yerföntiche Zeinde foliten Kerben. Drerhundert Se⸗ 
Ratoren, zweytauſend Ritser, eine ungezäblte Men- 
ge der been Bürger wurden geüächtet. Wenn unter 
Denfelben ich auch Leyidus Beurer Baulus, 
und Antonius Dbelm Lucint Eifer befon- 
den, fo wurden Ge gleichwohl durch ihrer Berwen). 
ten Nacht der Bollſtreckeng ‚entzogen. Aber Dc- 
tayian gab — nach vericter Weigerung — dt: 
nen Woblthäter, durch den Er groß acworben, den 
edien Eicers Hin; mund freylich mußte er In dem 
Redbner der Freyheit einen. Feind erkennen, ſeitdem 
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er Selbt Tyrann geworden. Im Gäßen Jahre des 
Witers, auf ſeiner Formianiſchen Billa, von wo 
er mach Maredonien Rüchten wollte, ſtarb Cicero 
durch die Hand des Legiontribuns Popilius Li 
Das, welchem er vordem durch gerichtliche Verthei⸗ 
digung das Leben gerettet, mit Würde, und vom 
Allen Guten beweint. Antonius, in wilden Jubel 
zahlte dem Mörder den Lohn, und Lich das edle 
Haupt zwiſchen bevden Händen. auf der Medner- 
bühne aufnageln. Selu Weib Fuloia hatte gusoe 
- Me Zunge, welche den Boſen fo furchtbar geweſen, 
mit Nadeln durchſtochen. Octavian Gelbſt bereute ' 
fpäter, daB er durch folchen Verrarh feinen Ruhm 
befleckt. Als er einſt — ſchon längſtens Auguſtut — 
tinen Enkel Cicero's leſend In einem Buch ſeines 
Anherrn traf, nahm er das Buch in die Hand, 
durchgieng einige Seiten und gabs mit den Worten 
iurüd: „Mein Sohn! das war ein großer Mann 
and ein Freund feines Vaterlandes !* 

Und es erneuerten fich die Schrecken der Sul. 
laniſchen Zeit, and abermal fielen wicht bios der 
Tyranney, es fielen auch dem Privathaß und der . 
Nanbiucht Opfer. In den Armen der Freunde, 
am. Hausaltar, in. ben Tempeln wurden die Proſeri⸗ 
birten geſchlachtet. Ihnen Zuflucht zu geben galt 
für Hochverrath. Die Henker waren den Triumvirn 
vorängesogen. Dad Morden begann in der Nacht, 
welche mis gleichem Schleyer die Bräuel der Ty- 
rauney wie die Wuth der Privatleidenſchaften Dec 
16, Der Eonfnl Vedius ſtarb vor Schreden über 
. den mächtlihen Tummt. Am Morgen zagen die 
Zriumvirn, zeder mis einem Teuppenzorps, in Die . 


#0 HIV. Sp. Nmiite Geishhe. 


Uinttriefeube Etelt. meer Dem Zulendigen dei 
Soldeten wer der Bund geilen mertıe; muk 
Games ße, Die Erflinge dei Nenbe zu verfchlingen. 
5. 66. 

Subefch beiten Die Ha der Berk 
im Drirst eine große Bet arfammcdı. Zw 
Der vVorpchüngige Dolabelle war nah Alien 
yar Uchpnabme der ihm widerrechtlich ertbeilten 
Senn seit. Dur fändtidhe Hinterfiß hatte 
ee Ömyraa un) daris den naglädiiten Tre⸗ 
Honı#s in feine Gewalt Ielsmmen. Rah we 
Gösiger Folter werde dieſen Eonfuleren das Haupt 
abgeichiagen; auf einen Specr geßeckt, End der Kür 
yer ins Rrer geworfen. Aber Eaffins räcdıe Ihe: 
Beraebens Kürmie Dolabeta Antiochien. Rad 
mehreren Riederlsgen wurde er in Laodlces ci 
geſchloſen, und töttete ſich. Dick vergriff der bei. 
fer denkende Caffins ſich un feiner Leidhe side. 
Bald war Syrien, Neinaßen, der yanıe Orieni 
für die Freybeit gewonnen. Tleopatra, die 
Freandin der Trinmyire, wurde geſchteckt; Rate 
donien, Briecheulaund dur Brutus bchaty)- 
set. Antonius Bruder, Tajms batte bier Dola⸗ 
beilas Rolle geſplelt; wach wechſelnden Kampf 
hei er 6 Brutus Gewalt, wurbe ſchonend behan⸗ 
delt, begleng Verrath, aund fand abermal Gnadt. 
Hier und In vieles Fällen zeigte ich auf rũhrende 
Welle das weiche Gemiith des nar Anberlich hren: 
gen Srurms. Unabläßig bemüht, die Zeiden de 
Krieges zu mildern, berſchmühte er harte Maaßre⸗ 
dein, ſelbnt wenn Die gerechtehe Mache, wnd nd 
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Die Klughtit fie zu heiſchen ſchienen. Während 
Caſſins die Mittel des Kriegs in reicher Fülle ang 
den Provinzen zog, blieb Brutus, der alle Erpreſ⸗ 
fung ſcheute, arm und bey allen Siegen in Be 
drängniß. Als die Einwohner von Lantus, das 
er belagerte, von jener Wuth „getrieben, welche 
nur In Bürgerfriegen berrfcht, ihre Stadt in Brand 
ſteckten, und fich unter einander mit Weib und 
Kindern tödteten,. bat Brutus von. qußen berum- 
zeitend , mit ausgebreiteten Armen und unter hält 
ſigen Thränen die Tantbier, ihrer Selbſt zu ſcho— 
nen; mb ließ durch Herolde großen Lohn jedem 
feiner Soldaten verbeißen, der einen Feind erret⸗ 
ten würde! 

In den ‚Feldern von Philipp 1, in Macedo⸗ 
nien, wurde zum letzteumal um die Freyheit gefrit- 
ten, *) Hier hatten fich bey Annäherung der Trium⸗ 
vis Brutus und Caſſius gelagert, Schon 
war in Afrika Cornificius der Macht der 
Torannen erlegen. Dennoch und Nach. ungebeurer 
Yuärengung aller. Hülfsmittel her Gewalt und des 
Maubs ſchienen die Triumvirn fchmächer, als Die 
Freunde der Sreppeit. In seiner erſten Schlacht 
drang Brutus fiegreich in Detaviang Lager. Aber 
auf dem andern Flügel wurde Caſſtus geſchla⸗ 
gen. und tödtete ſich in voreiliger Verzweiflung. 
Auch in der zweyten Schlacht ertang Brutus Vor 
theile gegen Octavians Truppen; allein der Ruin 
des Flügels, welcher gegen Antonius Rund, 08 
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anch den feinigen Ins Berderien. Fu Liefer Schlacht 
get Cato's Sohn, feines Baters wärbig, der jan 
ge LZucsiins, Hortenſins, Barns und Biel 
Untere. Edbleres Blut und in Ihömerem Kampf 
iR nie gehofen. Brutas, im Gebiet weniger Be 
treuen , entrann Din Berfolgern. Er mußte wohl 
gut ſeyn, da er Zreunde hatte‘, Die ſich für ihm, 
wie Lucilins opferten. *) Aber ſollte Brutus bie 
Grenbeit überleben? Jadem er klagend ausrief: 
„D Tagend, Nicht da — dad Geſchick herrſcht hie⸗ 
nieden!“ gab er ſich den ſchönen Sod, zu welchen 
nur ein Leben wie das Seine berechtigt. **) Ben 
om nnd Cats, uud den Wenigen, die ibnen Ahn- 
lich an Erhabenheit des Sinnes waren, gelten die 
Worte des unſterblichen Genfers: ; Naddem fe 
ihr Leben bingebracht hatten, dem fallenden Rein 
in dienen, und für-bdie Gefepe zu ſreiten, da ſtar⸗ 
pen ſie, tügendhaft uud groß, wie fie gelebt heiten: 
. und ihr Tod mar noch ein Tribät, den He der Ep 
re des roͤmiſchen Kamens fchuidig waren; damit 
"mas In feinen won Ihnen das umwärbläe Schau⸗ 
ſpiel eines guten und ächten Büͤrgels ſahe, der 
einem Tytannen ad Gelave diene.“ ***) 


DI; 





“) Plutarq. 

2 ) Antonius, dießmal td, ne Beuei keiche in 
koſtbare Gewaͤnder hüllen, verbrennen, und die Aſche ber 
trauernden Mutter bringen. Oct avian aber hatte des 

Edlen Haupt nah Rom geſchickt, inn vor die Statue Eis 
ſars gewörfen zu werden. Auch Porcia, Brutus Gat- 
tin, ſtarb des Gemahls und bes Bruters (Cäto’6) würdig: 

**#) Nouv. Heloise XXII. 
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Das hohe Intereffe der Romiſchen Geſchichte 
“enden ſich mit der Schlacht bey Phil ippi. Durch 
den Sturz der Frenpeit war der Zwed des Trium⸗ 
virats erreicht. "Was blieb noch übrig, als daß die 
"Ränder über der Theilüng der Beute jerfielen, und 
"Einer Allein Ne davon trug? — Über Welcher 


“auch fiegte, das Refultat war daſſelbe — unum⸗ 
ſchränkte Hertichaft Eines Einzigen. 


Nach verübten ſchrecklichen Braufainkeiten i tree 
"ren fich die Sieger, Andoͤnius gieng nach Afien, 
‚um einige Nele der Nepublifaner zu zertreten; 
Drtavtän nah Rom, um den Öccident zu te 
"gieren und die Soldaten ju belbhnen. Cr gab, in 
„ben ſchönſten Provinzen - Italiens, die Landgüter 
michtidiger Bürger den übermüibigen Truppen 
Vreis. Wir viele Eigenthümer mußten beraubt 
werden , bis die trobigen Heere befriedigt waren! 
Ganze Schaaren jener Unglücklichen kamen nach 
Rom, und flehten umſonſt Öctaviaus Gnade am, 
Wenn er einem ſein väterliches Erbgut zurüctgab, 
fo nannte ſclabiſche Schmeicheley ihnGott 


Ueber dieſe unerhörten Bedrückungen und durch 
Aufhetzung der Fülvia (Clodius Wittwe und) Un. 
tonius Gattin entſtund ein kurzer Krieg, worin 
Lucius Antonius, des Triumvirs Bruder, ſich 
vermaß, von, Herſtellung der Republik zu ſprechen. 
Perufia (Pekugia) war der Gig des Aufſtandes. 
Ditadlan zwang es jur Uebergabe und ließ 400 
Bürger den Manen Caͤſars fchlachten ! 

26 * 


Antonius , in den Armen der Wohlluß ucfau- 
gen, miſchte Geh etwas fpär in Defen Krieg. Kies. 
yarra, Kinigin von Acgupten, welde Er zur 
Rechenſchaft zu zichen gedachte wegen ihres ver. 
dachtigen Betragens in dem geendeten Krieg, hatte 
ipn Dur jene Bublerlünße beßegt, melden Der 
große Eifer nicht wiberhanden. *) Aber der DIE, 
tator geneß der Luk, und behielt feine Geibkdän. 
digteit. Antonius [anf zum Scleven herab. Geine 
Daunölraft erſtarb in grenzenloſer Gchwelgeren, 
und er ſchien fein Ziel mebr zu haben als Genng. 
Um fo geneigter war er zum Sricden, **) welcher 
mit geuanerer Behimmung Antonius den Orient 
bis Scodra in Fäyrien, Detavian den Dcci- 
Dent mit Ausſchluß Fraliens, welches beyden 
sen ſeyn, und Afrila’s — welches Lepidusg 
sehören follte — anwies, und durch die Bermäp 
lung der vortrefflichen Octavia, Octaviauus Hark. 
ſchweſer an Antonius (Fulvia war kurz zuvor 
geſtorben) befeſtigt ward. 

Durch dieſen Frieden fab S. Pompeins, 
weicher früher eine Allianz mit Antonind gefchlof- 





) Bis zu feinem Tod hatte er fie geltebt, Bey feiner Ex, 
mordimg war fie in Rom und verließ es fAnell, weil ie 
Bürger fie Ihres Stolzes wegen haften. KCäfar hatte vor, 
fie mit fi in den Parthiſchen Krieg zu nehmen, ja fie 
foͤrmlich zu henratten Ein Tribun follte Yiezu ein eigenes 

Geſetz zu Bunften Eäfars vorſchlagen, ba font Polygamie 
und Ehen mit Ausländerinnen verboten warm. 

°.) 3944. 
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ten, fich auf feine eigene Macht beſchränkt. Als 
Herr Steiliens und des Mitteimeers Ängfligte 
er Italien durch Hemmung der Zufuhr, und zwang 
Die Triumvirn zu einem Vertrag, wodurch. er auch 
Sardinien, Eorfita, undden Belopyonnes 
erbielt. ») Aber in einem zweyten Kriege genen 
die Triumvirn — weiche nach kurzem Bruch ſich 
abermals vereint, und ihren Bund auf 5 Jahre 
verlängert hatten — erlag nach anfänglichem Glück 
der nicht ummwürdige Sohn des großen Bompeins 
der Tapferkeit des Ortanianifchen Admirals A grip- 
ya, floh nach Afton, und wurde auf Antonius 
Befebl getöbtet. **) 

Lepidus, von feinen beyden Kollegen immer⸗ 
dar verachtet und zurückgeſetzt, ſprach einen Theil 
vom Pompejus Ländern au. Er verlieh ich auf 
feine 22 Legionen. Aber alle giengen zu Detavian 
über, als er mit diefem gebrochen. Lepidus, im 
demüthigſten Gewand, bat fußfällig um fein Leben. 
Er ſchien unfchädlich, daher ließ man es ihm 
femut der Würde des hoben Priefters. | 

Unverrückten Blickes gieng Oeta vian feinen 
Ziele zu. Das Heer wurde durch kleine Kriege ge⸗ 
sen die Barbaren au der Grenze In Uebung erhalten; 
Das Rönifche Volk durch eine forgfältige Rente 
vang‘, durch populäre Sitten ,. und durch Beybe⸗ 
haltung der Nepublilanifchen Formen gewonnen, 
Aber in gleichen Maaße mie er. Achtung gewann, 
verlor Antonius dieſelſe. Denn gefühllos für 


—— 


3945. . “*) 3948; 


h 
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Antonius ‚ in den Armen“ der Wohlluſt gefan⸗ 
gen, miſchte fich etwas ſpät in diefen Krieg. Kieo- 
patra, Königin von Kegyptien, welche Er zur 
Rechenſchaft zu zichen gedachte wegen Ihres ver⸗ 
bächtigen Betragens im dem geemdeten Krieg, batte 
ibn durch jene Buhlerkünſte befiegt, welchen der 
große Eäfar nicht widerkanden. *) Aber der Dik 
tator genoß der Luk, und behielt feine Selbſiſtän— 
digkeit. Antonins fan zum Selaven herab. Seine 
Dannsiraft erſtarb im grenzenloſer Schwelgerey, 
und er ſchien kein Ziel mebr zu haben als Genuß. 
Um ſo geneigter war er zum Frieden, **) welcher 
mit genauerer Beſtimmung AUntonius den Orient 
bis Scodra in Flyrien, Oetavian den Ocei⸗ 
Bent mir Ausſchluß Fraliens, welches beuden 
often ſeyn, und Afrika's — weiches Lepidus 
sebören folte — anwies, und durch die Vermäh⸗ 
kung der vortrefflichen Octavia , Octavianus Half 
ſchweſter an Antonins (Zulvia war turz zuvor 
geſtorben) befeſtigt ward. 

Durch dieſen Frieden ſab ©. Bompeins, 
weicher früher eine Allianz mit Antonius gefchlof- 





°) Bis zu feinem Tod hatte er fie geliebt, Bey feiner Er⸗ 
mordimg war fie in Rom und verließ es fÄnnell, weil die 
Bürger fie ihres Stolzes wegen haften. Cäfar hatte vor, 
fie mit fih in den Parthifchen Krieg zu nehmen, ja fie 
förmlich zu heurathen. Gin Tribun follte hiezu ein eigenes 
Geſetz zu Gunften Eäfars vorfälagen , ba fonft Polygamie 
und Ehen mit Ausländerinnen verboten warm. 
°.) 3944, 








7 Zeitraum Der Bürgerkriege. 405 


ſen, ſich auf ſeine eigene Macht beſchränkt. Als 
Herr Steiliens und des Mitteimeers Ängfigte 
er Italien durch Hemmung der Zufuhr, und zwang 
Die Triumvirn zu einem Bertrag, wodurch er auch 
Sardinien, Eorfita, und den Belopyonnes 
erhielt. *) Aber in einem zweyten Kriege gegen 
Die Triumbirn — weiche nach kurzem Beach fich 
abermals vereint, und ihren Bund auf 5 Jabre 
verlängert hatten — erlag nach anfänglichen Glück 
der nicht unwürdige Gopn des großen Bompeius 
der Tapferkeit des Oetavianiſchen Admirals A grip- 
va, floh nach Aften, und wurde auf Antonius 
Befebl getödtet. **) 

Lepidus, von feinen beyden Kollegen immer⸗ 
dar verachtet und zurückgeſetzt, ſprach einen Theil 
vom Pompejus Läubern an. Er verließ ſich auf 
feine 22 Legionen. Aber alle giengen zu Dctavian 
über, als er mir diefem gebrochen. Lepidus, im 
demüthigſten Gewand, bat fußfäkig um fein Leben. 
Er ſchien unfchädlich, daher lich man es ihm 
femmt der Würde des hoben Prieſterß. 

Unverrückten Blickes ging Detantan feinem 
Diele iu, Das Heer wurde durch kleine Kriege ge⸗ 
sen die Barbaren an der Grenze In Mebung erhalten; 
das Römische Volk durch eine forgfältige Regie» 
zung, durch populäre Sitten, und durch Beybe⸗ 
haltung der Republikauiſchen Formen gewonnen. 
Aber. in gleichem Maaße wie er Mehtung gewann, 
verlor Antonius biefeike. Denn gefühllos für 


U ERERER, 


3945. . +) 3948: 


Detanin’s boden em und taub gegen alles, 
was Klugheit und Würde acheten, nahm er von 
neuem Die Feffeln der Bublerin anf, beleidigte ſein 
verderbtes Zeitalter Durch unerhörte Venpigleit, und 
Die unteriochten Römer durch den Pomp orientali- 
ſcher Deſpotie. Der —— && Arieg, den ſein 
Legat Bentidins gläcklich, Er ſelbß aber un- 
alũctiich führte (ſ. oben ©. 177. *) unterbrach Die 
kuß nur wenig, da ſegar auf einigen Feldzügen 
Kleopatraſſcine Begleiterin war. Mit Immer 
tteigendem Unfinn verſcheulte er Römische Provin⸗ 
sen und Köninreiche am die Aegypterin und ihre 
Kinder, und beleidigte dagegen Octabria auf bie 
ſchaulaſeſe Weiſe. Dernoch fürchte Diele edle Fran, 
deren Kräntung.das Mimiſche Volk ala eine ſelbt 
erlittene Usbild ‚betrachtete, den Frieden zu erhal⸗ 
ten, his Antomtns:ficy von ihr ſchied; worauf dab: 
Bit uud. der Senat, weiche Hrtapian {how lange: 
bearbeitet. und dung Die vorgchaltene Schmach der 
meiblichen uk onsländifchen Herefchaft empört hatte, 
Die Abſetzung des Antenins von feiner Würde und, 
Die Kriegsertläsang gegen Kleopatra hefihlefien * *). 

Und. noch immer erwachte Mutomins nicht, 
Awar ein großes Heer, und eine: mächtige Flotte, 
beachte. er. aufammen ‚aber Sußbanfeit und: Schwel-. 
sexy bereichen ſdet. Kleo patra maßee ihn ber 
gleiten, nicht nur nach Samos, wo der allge⸗ 
meite: Gammelplatz mar, fondern auch in Die 
Schlacht. Ga: menig gedachte er bee Caſarſchen 





*) 3046 —3950, 1 
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Zuttaum Der Büngerfolege,- dor 


Kriegemanien, de; ‚wenig, gegen Wen. umd um ‚ine 
eben Preis er. ſtreite. Zwar Oetarian Selb 
war minder im Treffen als. in Nänfen gefährlich; 
aber feine Abendländiichen Legionen waren tapfer, 
und der treffiiche Agrippa führte die, Flotte, 


Eine Schlacht. entfchled den Krieg. Im 723ten 


Jabr der Bebauung Roms, 478 Fahre nach Sr 
dung der Republik, Nritten bey, dem Vorgebirg Abe 
sium bie Flotten bes Antonius und Qetavian u 
die Herrſchaft deu Welt." ) Geraume Zeit ohne 
Eutſcheidung HB Kleopatra qus Feigheit oder 
Verrätherey mit. ihren Schiffen floh, und Amt r 
ins mit kläglicher Schwäche und in beürgter 
Gife, und non zwey Sciaven, begleitet, ihr folste, 
Noch ſetzten die Geinen has Treffen fort; am Abend 
ergaben fie ſich. Das Landheer, unter, N. 
und Publikola, 19 Legionen ſtark, mit 12. 
Reutern, wartete ſieben Tage anf Antorius Ni 
Fehr. Er erfchien nicht, da gieng 16 zu Dctay 
über. Sy tief Tieß cine erbäemliche Leidenſcha 
den ſouſt als Kriegſmann großen Antonius inten, 
Daß er, mit überlegenen Macht, nicht: einmal ve r⸗ 
fuchte, Demjenigen gu widerſtehen, weichen er 
früher feiner Jugend und Unerfahrenhett wiltun zu 
verachten gefchienen! — Aber er konute nicht le⸗ 
ben ohne Kieopatra, und glaubte wicht Länger fich 
ihres Beſitzes fiher, als er fie unter den Augen 


hatte! In ſtummem, hoffnnugtloſem Samen 





°) 3953. 
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anter dem Gewicht feines Unglücks, feiner Schaum, 
und vor allem "feines Zweifeld an Kleopatra’g 
Teene erliegend, kam er nach Aegypten, wobls 
nur zu bald Octavian ihm folgte. Wis alle, andy 
die demürbigften Anträge von dem Sieger verwor⸗ 
fen wurden,‘ als die Trene feld der Icgren 
Freunde wanfte, und Antonius endlich Spuren von 
Berrath an Dirjenigen mwahrnahn , melcher er 
Alles zeopfert, da gerieth ce in Verzweiſtung, 
und unter wechſelnden Stürmen der Wuth und 
Der Liebe, fiel er, auf ein Gerücht von Biene 
tra's Tod, in fein Schwert. ‚Noch lebte fie; Er 
Veh Mich zu ihr rasen, nnd ſtarb in Ihren Ar- 
men... Sie aber — nicht aus Liebe, denn willig 
Hätte Pe den - Geränichten ausgeliefert, um ſich 
Dad Reich zu erhalten, aber and Verzweiflung, 
Ba Octavian Talt bey Ihren eisen blieb, umd 
Se im Triumph in Rom anfsnführen gedachte — 
web ſich den Tod, durch den Biß einer Schlange. — 
-  Detanlan machte Aegypten zur Provinz, und 
Fehrte nach Rom zurück, *) als Alleiuherr⸗ 
her des unermeßlichen Reigen. 
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Dritter Asfänitt 


Allgemeine Betrachtungen über die iweyte 
Periode. 


Erſtes Kapitel. 


Bürgerlicher Z uſt au d. 


L Kultur überhaupt. 
| . 4. | Ä 

Allmählig gewinne die Kultur eine fchönere 
Seftalt und Bretter ſich aus über Die Länder der 
Erde, Zwey Böolker find es vorzüglich, welche 
deu Ruhm unter fich theilen, Stifter und Veförde⸗ 
rer dieſer wohlthätigen Revolution geweſen su ſeyn. 
Das Eine, bey welchem die Kultur als einhei. 
miſche Pflanze ſich üppig entfaltet; das andere, 
bey welchem fie zwar ald fremde, aber wohlge⸗ 
Megte Frucht gedeiht. Auch wird ihr Game, von 
dem Einen burg Unterricht, von dem Andern 
Buch Machtgebot, weiter. ausgeſtreut; und Feimt . 
ringsum vielverfprechend auf: aber nicht nm alfe- 
gleich zu reifen, ſondern um (wie wir in der Fol 
ge fehen werben) nach voräßergesangenem Tangem 
Winterfrof und Stürmen, fpätern Gefchlechtern 

noch eine nährende Aerndte zu bringen. 
Griechen und Römer find diefe beyden 
Bölter; und auf dieſe allein wollen wir vorerfi un- 
ſere Blicke richten. Die Kultur der Morgeniän- 
Der haben wir fchon in der erken Periode beleuch 


“8 L Sp. Biegen 


sz, mb Ge Eis im e auler mn 
Griesifier Einfek usb Deisusen eb Sin 
sus besauf uule) Gen in Borbiiben 
Bilfern ser, her der BRimiien Erbin, 
mır: m Deu felgesten Zeisrünmen Die Siebe fen. 
Gut Ga’ bier fi von Griechen ub Bä- 
mern verfänfg zur einge allgemeine Beuracb>- 
mars Bey Va die einzelnen Jap - 
bers Rasııkıa vorfommmn, 


. 2 
DiE Die Euler cine einbeimifde Bhange- 


uud nach der Rerus Defictben anf eine andere 
sad - (Asmere Veiſe umufcdt 
alten Musscrlande geſcheden. Giesen 

(ton im erden Zeitxraum (B. IL ©. 2351. 
ſchietene Iiimerifpge man anf Die Hrıli 
Base ſich wwündende Ueſaches berührt. Laßt uns 
nun au bis meralifdden würbigen, bie jedech 
meiß mit den vhnffdken in Berbindung Funden. . 

1) Ber mag verkeuuen, Daß Her dic Fran 
beit Die erße Stelle verdiene, ße die Musıee und 
VBlegerin alles Großen, und Shane?! — Ks 
Boll der alten Weit, ſelbß das Römildhe nicht, 
bat ſoviel Freybeit und ſoviel Stan dafür als das 
Geiechiſche beſeßen. Nicht aus die Berfaffun- 
gen waren frey; Die Denf- und Empfiunbunst 
weite war ch, ſchon unter den Kaziken, bevor 
wo Republiken auflamen. Daper id die Griechi⸗ 


Hi 
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fear. Kultur weder eine aufgedrungene noch eine 
nachgebildete, fondern eine — durch fremde Lehre 
zwar veranlafite und befürberte, aber — ſelbſtthätig 
entwickelte, nach dem eignen Vollscharakter ge⸗ 
prägte. Kultur geweſen, voll Kraft und Leben. Wohl 
mag oft Civiliſation durch Machtgebot erzwungen, 
durch die Kräfte eines Weltreiches mögen manche 
Hindernifie der Kultur gehoben, manche ſchwierige 
Bahtnen geebnet werden: aber was dadurch bewirkt 
mird, iſt meil nur Schein. Die Sachen find beſ⸗ 
fer als die Menſchen. eine Formen, Ueberduß 
an Bildungtanſtalten, Politur der Sitten, aber 
menig Lehen, lauter Mafchinenartiges, und Armuth 
an. Mein uud Herz. Nicht alfa bie Griechen. Keine 
Kraft, weber der Geele noch des Körpers, blich 
naentwicelt, *) keiner war die Form der Eutwick⸗ 
lung vorgeſchrieben; jeder Bürger, jede Gemeinde, 
war felbfhändig, und aus dem bunten Gemiſch 
perfönlicher und Vollscharaltere gieng als allge 
metuer Charakter die Regſamkeit, Vielſeitigkeit, 
das folge Gelbſtgefühl, und des riyatificende Stre⸗ 
ben nach Vernoflfommmung hervor. 

- 2) : Diefeh- Alles iſt fchon vieltzal gefagt wor⸗ 
den; aber es iſt der Wiederholung werth. Nicht 
zu oft fan die Freyheit gerähmt werden. Einige 


*) Hievon machen etliche Staaten, die, wie Sparta, dm 

"auf .einfeitige Zwede beredinete: Befeggebung hatten, 
eine Ausnahme, Auch gab es Stämme, wie bie Aet os 
‚tier, deren bartnädige Wildheit bie Kultur win 
auflommen ließ, 
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ber ncuchen Gchelfißeier, um ja nie zu fagen, 
was Andere , haben das Berdicak der Sriechtſchen 
Kultur lediglich oder Doch vorzüglich der — Yocfie 
auseiärichen. Ulerdinss dat dieſeide Wiecies ge- 
wirft, (f. das folgende Keyitel TIL. und ſchon L. 
8. ©. 530) aber darum Alles? — Sie het der 
Sricchiſchen Kultur einen eigenen Ton nd einen 
bobera Schwung gegeben; fic aber nicht erſchaffen. 
Fa Sie Selbſt war ein Kind der Freyheit, ober 
doch des Frenbeitsfinnes. Die ältchen Dich 
ser fangen in Zeiten noch ungebändigter Naterfrey- 
beit, und ein Homer, wiemehl er theoretifch Die 
Zürkenmacht verteidigte, *) (doch lebte er gerade 
in ber Periode ihres Sturzes in Griechenland) wür- 
De wohl fo wenig als feine großen Nachfolger mn- 
ter einem Sclavenvoll erkanden oder doch ohne 
mächtige Wirkung für ein ſolches geblichen ſeyn. 
Anker alfo bie Boche zur Hauptquelle der Srie⸗ 
chiſchen Kultur zu machen, mögen wir licher be 
haupten, daß der aAllzupoetiſche Sinn der Brie- 
hen, während dem cr den Künften förderlich war, 
die erußen Disciplinen in ihrem Zorigang zurück. 
schalten Habe, und dag durch ihn die Kultur äſthe⸗ 
tiſcher, ſchimmernder, aber minder ſolid, ja sum 
Theil frivol geworden. 

3) Auch mittelſt der Religion, welche gro⸗ 
Bentheils ans Poeſie hervorgegangen , bat Lebtere 
die Eigenthümlicheit der Griechiſchen Kultur be⸗ 
ſtimmt. Wir Fennen diefe Griechiſche Religien, (f, 


—7 
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| 8.1.6. 468. f.) wir wiffen, wie ſehr fie ins Privar⸗ 


und ind öffentliche Leben eingriff, auf die Poeſſe 
Selbſt, von weicher fie ihre Geſtaltung empfangen, 
veredeind zurückwirkte, den Künſtlern Stoff und 


Begeifterung gab, und die Menfchen durch einen 


fortwäbhrenden Zauber in einer Welt von Göttern 
und Halbgöttern erblickt. Allerdings erpebend-fürs 
Gefühl, und beiebend für die Kraft; aber der Phi⸗ 


loſophie binderlich, und unfruchtbar für die Moral. 


Diefe Mängel wurden großentheils vergütet 


durch die glüdlihe Dfganifation der Briefen _ 


ſchaft, weine zwar bier wie allenthalben Seindin 
ber Vollsaufklärung war, aber nach ihren Verhält⸗ 
niffen derfelben nur wenig zu fchaden vermochte, 
Nicht die Priefter waren die Lehrer des Volks, und 
Die Erzieher der Jugend; es wurde nicht wie Im 


Orient durch einen, wobl erblichen , Verein ihre 


Macht geſtätkt, das Monopol der Kenntniſſe gebörte 
nicht Ibnen. Allen Im Volk war der Tempel der 
Wiſſenſchaft offen Cauch bier iſt der Geil der 
Freyheit ſichtbar); jeber mochte, auf ſelöſtgewähl⸗ 


‚ter Bahn und ungebindert feine Kraft verfuchen, 


jeder durch eigenthümlichen Geiſteserwerb den all, 
gemeinen Nationalſchatz mehren, und in gegenfeitt- 
gen Werteifer den Sporn zu unermüderer Thätig- 


keit finden, 


4) Und folches um fo mehr, da auch die bür⸗ 


gerlichen Seſetze und Anfalten — insbe 


fondere die wichtigen , fo enthuſiaſtiſch begangenen 
öffentlichen Spiele — auf die Erhöhung jener 
schönen Rivalität zwiſchen Gemeinden wie zwiſchen 
Einzelnen berechnet waren; und die meiften Seſetz 
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geher , vorzüglich dar De Einführäng einer Sf- 
fentligen Erziebnag dafür geſorgt hatten, 
daß von. der frübefen Tugend Au in den Herzen 
der Bürgek Die Rubmbegierde , der NRetiönslkol; 
Die Liebe der Frerheit uud des Vaterlandes emt- 
jündet, immerdar genährt , und ein reges Streben 
uud allem Großen und Eden erzengt würde. 
j. 3. 

Was Dielen Betrachtungen, in Verbindung mit 
Dem, was zerficent ſowohl in der Detaillirten Ge⸗ 
fchichte , als unter den Übrigen Nubrifen von den 
GSriechen geſagt iß, läßt ach die hohe Stufe, fo wie 
der Charal ter der Griechiſchen Kultur, würdigen 
und begreifen. Gie war nicht rein und alcht obut 
. größe Gebrechen, überhaupt mehr äfperii ch als 
rationeil; für den Genuß des Lebens nnd die 
freye Regſamkeit der Kräfte vortrefflich, jedoch mit 
vartheyiſcher Begůnſtigung des Schönen vor dem 
Nätzlich en, und weder dem Weltbürgerſinn 
noch der wahren Moral gedeihlich; ein aniehen⸗ 
der Abdruck des freundin erblühenden Jünglings⸗ 
alters. Darum wäre es wohl thöricht, ihre 
NRückkehr oder Nachbildung unter Und zu wün⸗ 
ſchen. Bir Lönnen nicht mebr Griechen fehn, 
„aber freuen wollen wir uns wenigſtens — mie 
ein geiſtvoller Schriftſeller ſagt, „daß es einmal 
Griechen gegeben, und das, wie jede Blüthe der 
menſchlichen Denkart, fo auch diefe ihren Ort EL} 
Ipre Zeit jur Ihönfen Entwicklung fand,‘ — 

Wie weit die Griechiſche Kultur durch Kol 
nien, Haudel und Eroberung ſich düsge> 
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Breiter, iſt beitd ads der Uederfüptijener Han 
Bine (8. 1. ©, 288 Fi) Held der Mar 
doniſchen Geſchtchte klar. Nicht allenthalben. 
mo Griechen hinkamen, wurde der greiche Grab der 
Kultur herrſchend. Rlimatiſche Umfande, Einwir 
fund fremder Gitten, oder politiſche Verhältniffe 
Sewirkten manche Berſchiedenheit; ferne Kolonien. 
ringsum von Barbaren umgeben, konnten nid 
gleichen Schritt mit dem Mutterland halten; und 
insbefondere find die Macedoniſchen Solda. 
renkolonien memals das geworden, was Früher 
Die republitaniſchen Nicherlafüngen. der Gri 
cheuſchwaͤrme. Auch konnte Alle Mache der Aeg h p⸗ 
tifden, Syriſchen ꝛe. Könige — ſetbſt wenn 
ße den beſten Willen hatten — nicht dervorbriu⸗ 
sen öder erhalten, was der Freybeit bedurfte, 
um zu gedeiden. Doch war damals elbß im Mut. 
terland die ſchönere Kultur verſchaunden. Aßati⸗ 
ſche Weichlichkeit und Corruption hatten deren Stelle 
eingenommen, und init den Sitten gling auch die 
Freybeit unten, 
Ä Aber den autgebreitetſten und Andauerndilen 
Einhad haben Griechiſche Auftlaͤrung und Gefittung 
durch die Römer erbälten, welche Ihre eigene 
NRobhelt gegen Griechiſche Kultur vertauſchten, und 
dieſe weit umber in ihre eroberten Länder zu eini⸗ 
sem Erfah für die frühere Mißhandlung trugen. 
Erſt feit dem zweyten Puniſchen Krieg und 
der Eroberung von Sprakus fing die boöhere 
Aultur der Römer an, Die Unterwerfung Mark. 
doniend, Griechentande, Kleinaſtens,/ 
begruͤndete ben genaucſten Verkehr mir den VBolkern 
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geber, vorzüglich durch die Einführung einer af⸗ 
feutlichen Erziehung daſür geſorgt hatten, 
daß von. der frübeſten Jugend An in den Herzen 
der Bürgek die Ruhmbegierde, der Ratldnalfſtolz, 
die Liebe der Freyheit und des Baterlandes ent. 
Jändet, immerdar zenährt, und ein reges Streben 
uud allem Großen und Edlen erzeugt würde. - 
I. 3. 

Uius Dielen Betrachtungen, in Verbindung mit 
Dem, was zerfitent ſowobl in der betaillieten Ge⸗ 
ſchichte, als unter deu Übrigen Rubriken von den 
GSriechen gefagt iR, läßt fich die babe Stufe, fo wie 
der Charakter der Öricchifchen Kultur, würdigen 
und begreifen. Sie mar wicht rein und wicht ohne 
. größe Gebrechen, Überhaupt mehr äftberiich alt 
rationeil; für den Genuß des Lebens und hie 
frege Regſamkeit der Kräfte vortrefflich, jedoch mit 
. yartbeyifcher Begünfigung des Schönen vor dem 
Mützlichen, und weder dem Weltbürgerſinn 
noch der wahren Moral gebeiblich} ein anjichen- 
‚dir Abdruck des freudig erblähenden Künglingt 
alterd. Darum wäre es wohl thöricht, Ihre 
Rüdckehr oder Nachbildung ünter Und zu wün⸗ 
(hen. Bir können nicht mehr. Griechen fchn; 
„aber freuen wollen wir uns wenigſtens? — mie 
ein geifdoler Schriftſteller fagt, „daß es einmal 
Griechen gegeben, und daB, wie jede Blüthe dei 
menfchitchen Denkart, fo auch diefe ihren Ort au 
ipre Zeit jur ſchönſten Eutwicklung fand. — 

Wie weit die Griechiſche Kultur durch KR öl 
nien, Sander und Eroberung ſich aus 
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Breiter, IA ehetns aus der Ueberſicht jener Manz 
are (8. 1. ©; 28% fi) theils aus der Mari. 
doniſchen Geſchtehte Har. Nicht allenthalben, 
wo Griechen binkamen, wurde der gleiche Grab der 
Kultur herrſchend. Ritmatifche Umftände, Einwir 
kung fremder Sitten , oder politiſche Verhältniſſe 
Bewirkten manche Berſchiedenheit; ferne Kolonien. 


ringsum von Barbaren umgeben, konuten nid 


gleichen Schritt mit dem Mutterland halten; und 


insbefondere find die Macedonifhen Solda— 


sentolowien ntchrale das geworden, was Trüber 
die repablitaniſchen Niederlaſungen der Brin- 
cheuſchwaͤrme. Auch Some alle Macht der Neun? 
tiſchen, Syriſchen ie. Könige — ſetdſt wenn 
fie den Heften Willen hatten — nicht hervorbrin⸗ 
gen oder erhalten, was der GrenHeit bedurfte, 
um zu gedeiden. Doch war damals feibh im Mut. 
terland die fchönere Kultur verſchnunden. Aßati⸗ 
ſche Weichlichkeit und Corruption hatten deren Stelle 


eingenommen, und Kit den Sitten gieng auch die 


Freybeit unter. 

Aber den autgebreitetſten und Andauernditen 
Einflaß baden Griechiſche Auftlaäͤrung und Geſittung 
durch die Romer erhaͤlten, welche ihre eigene 
Robheit gegen Griechiſche Kultur vertauſchten, und 


dieſe weit umber in ihre eroberten Länder zu einl- 


sem Erſah für die frühere Mißhaudlung trugen. 


Erſt feit dem werten Bunifchen Krieg und 


der Eroberung don Sprakus fing die höhere 


Kultut der Roͤmer an. Die Unterwerfung Maik. 


Yoniend, Griechenlande, Klein«ſiens, 
begruͤndete ben genaucheh Verkehr mic den Völlern 


ten. 
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der GSriechiſchen Zunge ; tet wurde die friegeriige 
Bildheit durch der Muſe Lich befänftigt, dat Kal» 
ze Latium nahm Unterricht won den Beñßegten am 
(Graecia capta ferum victorem cepit, et artes in- 
tulit agresti Latio ;) und Briechifche Kultur — frey- 
Jich modifiziert Dusch. den Römiſchen Charakter — 
gedich auf Sallifhem, ja fpäter auf Brittiſchem 
Boden. Ä 
. 4. 


Bey den Römern waren wie bey den Grie⸗ 
chen Klima, Freyheit, Beſchränkung der Brieher- 
macht, und einbeimifche Kraft des ‚Genies der 
Geldenkuttur hold; das Glück des vortrefflichten 
- Unterrichts kam dazu: aber wiemals haben fie Ihre 
Lehrer erreicht, während die Griechen Die Ibrigen 
ſo weit übertrafen. Es iR wicht fchwer, auch dic» 
von die. Urfachen gu entbeden,  - 

9) Es gab une ein Rdn; der Griechiſchen 

GStaaten waren Viele; zwar meiſtens kleine, doch 
jeder vol eigenen Lebens, ſelbſitändig, regſam⸗ und 
wetteifernd. Daher die Vielſeitigkeit der "Bildung 
und dennoch ein gemeinfchaftlicher Reichthum, Die 
Roͤmiſche Kult ur konnte nicht auderk als ci 
feitig werden, einzig beſtimmt durch ben Ton ber 
berrschenden Stadt, welchem Latium, Italien 
und endlich eine Welt beſiegter Länder gehorch⸗ 


2) Rom war eine Stadt des Krieges. Auf 

Diefen war ‚die Größe, ja das Daſeyn derielben ge⸗ 

Baut; alte Gelege, alle Stantseiurichtungen, auch 

die Sitten und Gebräuche giengen auf mil R ära⸗ 
| e 
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ſche Größe, der Gipfel des Ruhms war der. Tri 
umph. Die Rünke des Friedens mögen aber nicht 
gedeihen unter dem Geräuſch der Waffen, und «6 
flieht ans Feldlagern die ſchönete Geſittung. 

3) Auch ſchien dieſelbe den Häuptern bes 
Staates kaum der Pflege werth, ſogar gefährlich. 
Wie ſehr hat wicht der. Ältere Cato noch gegen 
Griechiſche Künſte geeifert! — Alſo nichts von 
Anſtalten zur. Beförderung der Kultur, von Bea 
nügung oder Erhöhung eines thätigen Wetteifers, 


. wonöffestlichen Spielen im Sinn der Sri“ 


chiſchen Spieles (ſ. unten Kay. 1I1.) Tapferkeit, 
politifche Tugend und Romertolz weiter brauchte. 
‚san nichts. J 

45) Gelbſt die Religion der Römer (Kap. IL) 
‚diente einzig und.allein dem Sta ate. Man mag 
allerdings im Gegenſatz der Griechiſchen poeti⸗ 
ſchen Religion, jene der Römer eine kalt pro⸗ 
faifche nennen. Nicht Dichter, nicht einmal 
Briefer, Staatsmänner hatten fe entworfen, 
fie ia Glaubensſätzen und Gebräuchen ſyſtematiſch 
geordnet, und durchaus zur politifchen Maſchine 
gemacht. Daher ließ ſie das Herz kalt, gab der 
Zmagination keine Flügel, und Feine Begeiſteruug 
der. Kunft. 

5) Weiters gefchab in Rom durch die Macht der 
Huißände ber Uebergang von der Robbeit zur Ver. 
feinerung allgufchnell, und zwar gerade in der 
Zeit, als durch den reißenden Lauf der Eroberun- 
gen ungeheure Schätze und mit ihnen alle Leiden, 
fehaften und Lader in die vom Glück beraufchte 
Stadt zogen. An die Stelle der alten Simpiici- 
v. Rotteck 2ter Se 27 


ja der tiefücn Berworfenheit ein. Anh Vie Brie- 
chen waren in Berderbuiß gefanten; aber er nadh- 
Dem fie cine ſchſsse Kulturperisde verlebt batten; 
und «6 biichen Die Sparen und Birfangen derfel- 
ben noch in deu fpärchen Zeiten saräd. 

6) Endlich verloren dic Römer bald nach Eis- 
führung der Kultur ihre Freybeit, nachdem fie 
zuvor Schreckniſſe der wmüthendßen Bürgerfriege 
erfabren. Wie hätten in foldem Lau) die Min 
fen und Grasien fh anfiedeln, oder Die Ihnen dert 
erbauten Tempel zum Lieblingsaufenibalt wählen 
mögen? — Kultur und Wiſenſchaft waren im 
Kom nie mehr als ein matter Adglanz der Grie⸗ 
chiſchen. 


II, Staatſverfaſſang uub Regierung. 


Ss. 


Hier tritt zuerſt Berfien, und mit ibm die vol 
Iendete Schalt des Afiarifhen Despotis-. 
mus, vor und. Wir haben ſchon im erfien Zeit- 
raum (3, 1. ©. 373. 374.) diefe Berfaffung im 
Allgemeinen charakteriſirt; Laßt ans noch einige 
Blicke auf das Berferreich insbefondere tbun. 

Darius Hukafpis aab demſelben die Or 
ganisation, die bis zum Antergang des GStaarts 
währte. (f. oben ©. 32.) Ber ihm, und fchon ven 
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Gens am, mar zwar durch Behende Heere, durch 
Berpfanzung der Wöller, überhaupt durch das 
Schreden der. Geborſam der Sefiegten gefichert, 
das Anfchen des berefchenden Stammes Der -Ber 
fer, uud nnter. dieſen ver Bafargaden) und des 
HOaufes befeſtigt marden; Aber ein Sukcm dei 
Verwaltung :gab ch noch nicht; wiewohl die Grund⸗ 
lage zu den, was Darins näher beſtaie/ ſchon 
früher vorhanden war. 
Dilie VPerſiſcheBerfaffung beradie pP dein 
Grundſat, (d. h. aufr der unverfchimten Anmaßung 
an einer, und dem verworfnen Anerfenntnig an der 
andern Seite) daß der König nicht nut Herr, ſon⸗ 
dera anumſchräukter Eizgenthüme r des ganzen 
daudes und ſelaer Einwohner ſey. Hieruäch war 
er ⸗über alle Geſetze erhaben, mochte über Verſonen 
MV: Sachen nach Gefallen verfügen, alle Leiſtun⸗ 
den nad Tribute der: Wölter als Tan Privatzut be⸗ 
traten, und durch das übermuthigſte Schauge⸗ 
pränge, ja ſelbſt durch Me Formen der Anbeiung; 
ſeine zefurchtete Maßeſtät verlünden ' -- 
- Über dieſe Magenta war nur Wenigen ſichtiat, 
und flößte nur den nähern Umgebungen Schrecken 
oder Ehrfurcht ein. Das Schickſal der Volker lag 
allernächſt in der Haud der Satrapen, weicht 
mit einem faſt koniglichen Vomp und unumicht änkt 
— Ad Gtellvertreter des Defpoten == in den Vro⸗ 
vinzen herrſchten. Die gedrüdten Bewohner der- 
ſelben harten nicht nur die (ſeit Darius einiger⸗ 
maßen regulirten) Steuern und die ſchweren Ge 
fchenfe an den König, nebſt der üppigſten Werköft, 
gung eines zahlreichen und bragtnen Hofſtaa⸗ 
2 


/ 
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- se%, ſondern auch die theure Erbattung der. chwel⸗ 
gertichen Statthalter und ihres glünzenden Griol. 
gr6 zu befreiten; dann auch Die Verpflegung 
ber Truppen *) und aller Derienigen, denen der 
König eine Anweiſung auf einzelne Orrichaften oder 
Bezirke verliehen: Auch was ihnen übrig blieb au 
Habe, und ihre. Berfon felb wurde: unabläßig ge⸗ 
fährdet durch GSewaltthat oder. willkührliches Recht. 
Die beſſere Denkungsſart einzelner Gatrapen, ſo 
wie Energie oder Klugheit eines oder des andern 
Königs konnten nur theilwerſe and vorübergehende 
Sinderung bringen. - 

Selbſt unter - autmüthigen. Rönigen übten Die 
Bünflinge, die Verſchnittenen, die Weiber eine 
freche. Tyranney. Denn ber Monarch, meiſt ſchon 
- im früher Jugend durch die Serail Erziehung ver⸗ 
derbt , dann eninerut durch Wollüſte, und durch 
ſteife Hofetiquette gefeſſelt, war wicht viel mehr alt 
eine Buppe in feiner Schaven Hand. 7 

Die Thronfolge mar unbeſtimmt; doch er⸗ 
kanate mon überhaupt. das Recht des regierenden 
Hauſes. Gewoͤhnlich erklärte der er Muts nad eig. 


N Der rs nach waren” bie Anführer derſelben don den 
Satrapen unabhängig. Später wurde üblich, zu Wunften 
einzelner Satrapeni, beyde Gewalten zu vereinbaren, "ja 
auch mehrere Satrapien, einem einzigen Statthalter zu 
geben. Eine fehe fhlimme Maaßregel, beſenders wenn 

der Satrap zugleich vom koniglichen Hauſe war.“ Won 
da an haͤuften ſich die Empörung , und wurden gefähr⸗ 
uicher. 
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ver Auswahl einen feiner Söhne zum Nachfolger; 
(Cyrus theilte ſogar das Reich) doch gab die 
Erſtgeburt einiges Vorrecht. Biere Intriguen und 
Verbrechen wurden biedurch veranlaßt; die heftig. 
fen Leidenfchaften wütheten im Serail; Verfchuitt- 
ne und Weiber vergaben den Thron des Eyrus, 
und faſt jede Thronbeſteigunz wurde durch Bruder 
oder Verwandtenmord befleckt., 

Aber welches auch die Formen und die Grund⸗ 
ſähe der Verfaſſung ſeyen; es it faſt eben fo un⸗ 
möglich, daß die unbedingte Alleinberrſchaft, 
als daß die Volksfreyheit der That nad, 
und ohne einige Milderung oder Beſchräukung ber 
ſtehe. Nicht nur wurde der Berfiiche Großfünig 
Durch den unvermeidlichen Einfluß der Günfſitlinge, 
Hofbeamten und Weiber, dann durch das Anfeben 
ber Satrapen oder Überhaupt des Stammes der 
Bafaraaden (ans weichem faſt alle großen Aem⸗ 
ter beſetzt wurden) in der wirklichen Ausübung 
feiner willführlichen Macht beſchränkt; nicht aur ge 
noſſen alle eigentlichen Berfer, als berrichendes 
Volk die Steuerfrenbeit und andere Vorrechte; auch 
bie unterfochten Volker warden tbeils durch das 
Gh allmählig eonfolidirende Berwaltungsfy- 
gem, theils durch den wohltbätigen Einfluß von 
Zeroafers Lebre und von der Macht der Ma⸗ 
sier vor der äußerſten Unterdrückung geſichert. 

Diele Mediſche Landesreligion (f. B. I. ©: 
478. f.) batte wohl ſchon Cyrus aus Politif auch 
zur Perſiſchen Hofreligion gemacht. Ste Rund 
in genauer Berbindung mir dem formeureichen Hof« 
ceremoniel, ja mit dem gefammien GSyſtem der 
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Recht. und Provinzenverwaltung. Die beilfam. 
fen Pflichten, zumal für Negenten und Obrigfet 
ten, wurden durch dieſelbe eingefchärft; und ſtund 
gleich den Magiern feine bewaffnete Macht mb 
keine eigentlich volitiſche Autorität au Gebot, mm 
jenen Worfchriften die: Befolgung au ſicheru; fo 
hatten. fie doch — als melche den Thron zun ãchſt 
umgahen — auf. das Ode und auf das Herz bes 
Monarchen durch Rede, That, und beilige —— 
einen vielfältigen Einſtuß. Derſelbe, der alles J 
diſche zu ſeinen Füßen ſab, mochte durch reiigiöfe 
Schreden von allzufrechem Mißbrauch ker Gewalt 
abgehalten merden: und waren es. oft egoiſtiſche 
Zwecke, wozn die Magier ihr Anſeben brauchten, 
fo gewöhnten: fie doch den König, auch außer ſich 
noch. etwas. für ehrwürdig zu: achten, und. bewahr- 
ten. die Völker, die ihre Huldigung wenigſtens 

theilen Tonnten,. vor dem, Änßerfien Grad Der 
Beswerfung an, Einen, 

6 

Bon den, Griechiſchen Berfaffungen 
bat. uns. fchon. der erſte Zeitraum, das BWichtigere 
gelebrt, (ſ. B. 1. ©. 375. f.) ſowohl ım Allgemei⸗ 
sen als insbeſondere von Athen und. Sparta, 
Shure fpätern Veränderungen. aber und. den. wieder⸗ 
holten Wechſel derſelben in den Formen und in 
dem Geiſt haben, wie oben, in der detaillierten. Ge- 


Mblchte beleuchtet. Zur. Ergänzung. bleiben: uns 
Noch einige Rüchlicde, und: einige‘ zerſtreute Bemer⸗ 
merkungen übrig. 
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‚Die Berbindung der Griechen unter ih zu 
eduem allgemeinen Staatenſyſtem war fü 
Wer in diefem Zeitraum, fo lange die Hegemonte 
Sparta’s, darauf Athens, und dann wieder 
Sparta's währte. Aber dirſe Hegemonie war 
auch die Quelle Innerer Kriege, uud was die Grie⸗ 
chen dadurch an äußerem Aufcehen gewannen, das 
verloren fie an innerer Freybeit. Die üdrigen po⸗ 
Kreiihen Bänder (ſ. B. 5. ©. 261.) verloren all 
mäblig an Krafte beſonders atd nach dem'Anfbören 
der Perſergefahr der Gemeingeiſt erloſch. Der 
Bund der. Amphiktyonen vermochte nicht Die. 
Griechen sufammenzubalten, da ſich su feiner 
(bieten Organifatton noch did Migleichheit der 


Macdbtverbültniſſe der einzelnen Verbündeten geſell⸗ 


te. Obnedem war fein Wirkungskrets fall sang 
auf religidſe Angelegenbeiten beſchränkt. Das wich⸗ 
take, was er jemals that, war die Ankiftung dee 
beilinen Rriege,. weiche für ‚Griechenland fo 
verderblich wurden. Niemals bat er die einzelnen 
Staaten nebindert, ich gegew cinander, ſelbſt mit 
äußeren Mächten an verbinden, woraus klar hervor⸗ 
gebt, daß Griechenland eigentlich niemals dem 
rechtlichen Berbälsnts nach, fondern nur bis. 
weilen durch die That, d. h. durch die Uebermacht 
Arsens oder. Spartas einen Gtaatsförper aus⸗ 
machte. ' . u 
Sparta blieb Tänger ols die Übrigen Staa⸗ 
ten feineg "alten: (Lykurgiſchen) Verfoſſaug gerren, 
Der Geil derfelben war rein ‚wepublilantich, die 
Form mebr ariſtokratiſch. (Könige, Ehhoren,: Ge, 
ruſia.) Als Wirkung der Herefchlucht/ des einſchlei⸗ 


« 


a L Sep. Bürsuliier Zubenb. 


Grıbes Aıdrtens ud des Gittewaberlallfeß er 

Btsden mir Wäsz in Gyarıa sligerhti®@ e Tr 
sasses. Kıben viß eiimihlie Die uißetranäfcben 
Gurt side, womit der mei Golem ver- 





ges Dberbaupt. 

Dergleichen Demagogen, ober Staats» 
geduer ) waren Theuntſtotkles und Ariſti⸗ 
Des, Eimon, Berifles, Alcibiades, wor 
allen Demonbenes. Jegse führten: pugleich Die 
Bürde von Zeldherren und bürgerlichen Masifre- 
sen (wenn gleich nicht fortwãhrend, und: feine, Die 





%) In tphteen. Seiten waren gewälmtich zeim eigende ernannte 
.Staatoredner, welche bey ben Bollüserfemmlungen die 
Stimme füteten ; früher hatte jeher geſprochen, den (ich die 
-  Bebe bee Bela zutraute. De or , . 





— 
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zur. oberfien Leitang berechtigte.) Diefer war 
eis bloßer Redner und Barrior die Seele 
Arhens, ja fa des geſammten Griechenlands. 
Weiher Kenntniſſe, weicher Bildung folche Nebney 
Bedurften, welche Obitegenbeiten, welche Gefahren 
ihr Amt mie fich brachte, ben verfchiedenen, (im - 
ganzen fich allmählig verſchlimmernden) Charakter 
Der Demagogen In den einzelnen Epochen der Re 
pablit, ihre gegenfeitigen Seindfchaften, Kabalen 
und Verfolaungen, endlich: das Leicht bewegliche, 
Rürmifche Treiben des atheniſchen Volkes bey ſei⸗ 
wen Berſammlungen, dieß alles bat Barthelemy, 
unter ſorgfältiger Anführung der klaſſiſchen Beweis⸗ 
fielen. meiſterhaft befchrieben. *) 

Bey allen Mängeln der Arbenifchen Verfaſſung, 
mögen wir Ihren Tadlern kühn entgegenrufen: 
„Beide Stadt bat Größeres, als Athen Beier. 
ket?, — Selbſt Rom nicht, wenn wir von feinen 
traurigen Triumphen mwesbliden. Vergleichen mir 
aber die Hülfsmittel und Hinderniſſe und Men⸗ 
ſchenzabhl — fo wird der Vorzug Athens noch auf. 
fallender, Dennoch konnte der geuetifche Un. 
terſchied der Athener von fo vielen Griechiſchen 
Völkern, welche wenig oder Nichts Bedeutendes 
getban, fo groß nicht ſeyn. Innere und änfere 
Umstände begünſtigten allerdings den Flor Athens; 
aber das meifte that wohl — Die f rerere Sen 
retiung — 


"9, Voyäge da jeune Anacharsis en Grece, T. II. eh; 
AlY. 


26 L Sm. Bitte Zen, 


Ba Gimme Usiitfee @ zz iur Terz, 
f@« Su base sb FZöderstıssertet 
(8224: Sau Be depinen Ginrrer Deriben fine 
sa wöectemne für ie Irene Geibliller We 
dssue dis: Veıksffene. We für ter dm 
Segsterssheses verſ en Gin ie Zipmssiinunen 
Bar Usiıfhen Erz dihininb yuumzi 78 
Aegtoan pe Ber Bette Iiees Cakmmz ib 
Rp anne u Tbermss (Benlskiiun:. Zi Bis 
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4. 7. 


Die GSGtaftwirtbich aßt, Me heute ben 
Strerierungtlänt ansmadt, 


wichtigſtten Tbeil der 
war bey Den: Alten zwar nicht: vernachläßigt, aber 





Staatsverfaſſang und Rrglerum. 427 


drückt, ) „daß man produciren müſſe um zu Ic 
ben; aber daß man leben folle, um zu prodneiren, 
If ihnen nicht eingefallen.“ — Unter der Rubrik 
der. Geſetzgebung und des Handels werden wir An- 
laß zu mehreren hierauf Bezug habenden Bemer⸗ 
kungen finden. Für jetzt wollen wir nur auf das 
Ftnanzwefſen (und zwar vorzüglich Atbens, 
weil nur von die tem, beſtimmtere Nachrichten vor 
liegen) einige flüchtige Blicke werfen. 

Viele Rubriken der heutigen Staatsaus— 
gaben waren den Griechen unbekannt. Insbeſon⸗ 
dere erbielten die Magiſtrate der Regel nach 
einen Sold. **) Dafür erheifchten: aber die Tem- 
gel, die religidfen Feſte, die Spiele und. Theater, 
die Berfehönerung der Städte, und vor. allem die 
Taf unabgebrochenen Kriege aufßerordentlihe Sum⸗ 
men, melche man theils durch. ben Ertrag bes, 
Staatsetgenthums, theils durch direkte und 
indirekte Steuern snfammenbrachte,. Bon GStaats⸗ 
länderenen — auswärtige Groberungen abgerechnet. 
— finden wir. wenig Spur; (doch, beſaßen die 
Tempel oftmals. große Bezirke, als gottgeweihtes 
Eigenthum); aber Fiſchereyen Salinen, Silbergru. 
ben brachten der atheniſchen Schatzkammer Vieles 
ein... Gtrafgelder, Kopfſteuer auf, die. fremden, In. 


.Heeren Ideen III. Th. 1; Abtheilung, &; 272: 


ae) Die unterbebienten, in. Athen, auch bie. Rich⸗ 
ter, bekamen Sold. Daſelbſt wurden. ſogar die armen, 
Mürger, für. ihrr Erſcheinung auf, der Ckkieſia bezahlt, 


426 J. Rap. Bürgerlicher Sukand, 


Der ſpätere Ahäifche, fo wie der Kerol% 
ſche Bund, hatten bloß eine Föderativper fa 
fung : denn die einzelnen Glieder derfeiben behtel⸗ 
ten insacfamme für ihre befundern Gefchäfte die 
einene alte Verfaſſung. Aber für Die allgemeinen 
Uingelenenbeiten verſommelten ſich Die Abgeordneten 
der Ach iſchen Städte alljährlich zweymal zu 
Aegium jene der Nedoiſchen Stämme jähr⸗ 
lich einmal zu Thermus (Panätolium). Aut Dies 
fu Berſammlungen wurden die Bundesbeamten ge⸗ 
wählt, und Die wichtigern Bundesgeſchäfte, ins be⸗ 
ſondere die auswärtigen, verhandelt. An der Spitze 
des Achaͤiſchen Bundes ſtund der (jäbrlich gewähl⸗ 
te) Strateges, (bey den Römiſchen Schriftſtel⸗ 
lern Brätor) unter ıbm war der Hipparchos, 
(Befebishaber der Reuterey). Wende Stellen ſia⸗ 
Den wir auch bey den Aetolern. Für laufende 
Beichäfte war noch ein Ausſchuß von sehn Volks⸗ 
vorſtehern, die ben den Achäern Demiurgt, bey 
den. Yerolern Apocleri hießen, nebſt mehrern ge⸗ 
Fingern. Beamten. Wir haben: die Zernichtung bed» 
der fchönen. Bündnifſſe durch der. Nömer- Schwert 
geliehen. | 


4. 7. 


Die Staatswirtbiſchaft, die heute dem 
michtieten Theil der. Regiernngskuͤnſt ausmacht, 
mar bey den: Alten zwar nicht; veruachläßlgt, aber 
Noch. ben. weitem: minder gewürdigt. „Sie fühlten 
wohl,®: wie. cin, geiſtreicher Schriftſteller ich anf 


I 
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drüdt, *) „daß man produciren müſſe um gu le⸗ 
ben; aber daß man Ichen folle, um zu. prodneiren, 
iſt ihnen nicht eimgefallen.“. — Unter der Rubrit 
der Geſetzgebung und. des Handels werden wir An 
Taf. zu mehreren bierauf Bezug habenden Bemer- 
kungen finden. Für jeht wollen wir nur anf das 
Stuangmefen (und zwar vorzüglich Athens, 
weil une von die ſem befiimmtere Nachrichten vor- 
liegen) einige füchtige Blicke werfen. 

Viele Rubriken der beutinen Staatsank. 
gaben waren den Griechen unbelannt. Insbeſon⸗ 
dere erbielten Die Magiftrate der Negel nach 
feinen Sold. **) Dafür erheiſchten aber die Tem⸗ 
pel, die religiäfen See, Die Spiele und. Theater, 
die Verſchönerung der Städte, und. vor. allem die 
Taf unabgebrochenen. Kriege außerordentliche Sum. 
men, melche man theils durch. den Ertrag bes, 
Staatseigenthums, tbeils durch direkte und. 
Indirehte Steuern sufammenbrachte. Bon Staats. 
ländereyen — auswärtige Groberungen abgerechnet 
— finden wir. wenig Spur; (doch, beſaßen die 
Tempel oftmals große Bezirke, als gottgeweihtes 
Eigenthum); aber Fiſchereyen Salinen, GSilbergru— 
ben brachten der atheniſchen Schatzkammer Vieles 
ein... Gtrafgelder, Kopfteuer auf die: fremden, In⸗ 


| ”. Seeten, Ideen, III. Th. 1; Abtheilung, ©; 272: | 


or) Die untecbhebienten, in Athen. and; bie. Ri: &s. 
tex, befamen, Sold. Daſelbſt wurden. fogar: die armen 
VDuroer für. iher. Erſcheinung auf, ber. Ekkleſia bezahlt. 





Serien. Ben wii, Daß cr alle 5 Jahre gehalt 


(em, der hundertͤe, Der SOüc- je in Seiten der Roth 
Der zwölfte Theil dieſes Kapitalwertbes als 
Steuer ausseichrichen. Eine mittlere Jabrtein⸗ 
nahme der Republik moechte 1200 Talente (unge 
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faͤhr 3 Millionen Gulden) betragen. :*) Doch wa⸗ 
ren hierunter die Tribute der gegen die Perſer 
Berbündeten, welche aufangs nach Delos, 
ſpäter nach Wehen geſchickt wurden, nicht begrif⸗ 
fen. Dieſelben beitefen ſich zuerſt auf 460, dan 
auf 600 Lalavie, und endlich no Hiper. e 


M $ 8, 


Die Nacedonifcde Verfahung bietet nicht 
biel Intereffantes dor. Urſprünglich war wohl bie 


Madt des. Königs durch den Adel beſchränkt. 


Es ſchien jener nur der Erſte unter den Großen 
In ſeyn. Aber Philipp, deſſen Heldengeiſt impo⸗ 
nirte, lehrte feinen Adel gehorchen. Mit jedem: 
Sitge, den er auswärts erfocht, wurde er herriſcher 
im eigenen Lande. Eine Leibmache, die er fich aus 
den Edelſten des Reiches biibere, (dagupsges) befe. 
figee feine Macht. Schon wurde die Regierung 
mit dem Nachdruck und in dem Ton der militärf, 


ſchen Gewalt geführt. Gleichwohl enthält noch 


Aleranders M. Geſchichte verſchiedene Svurch 


des Mißvergnügens, ſeibſt der Empörung der Ma— 


eetonifchen Edlen gegen das ungemohnse Joch. 
Aber der Welteroberer demüihigte Ihren Trotz. 
Er behauptete die Machtvollkommenheit eines Orien⸗ 
taliſchen Deſpoten und führte auch das Hofceremo⸗ 
niel eines ſoichen ‚ein, Die eine der Verſer 


Y 


zuhn. 





4 


49. it hinee berechnet es. alſo unter der Verwaltung vb J 
Demeoogen eytürqus. 


nm 


4% I. Bw; : Buͤrgerlicher Hettand. 


wurden ur gleichen ua wie die Behestip 
verdammt. - 

Au nach Alekanrers zei, ; in. wien Träne 
nern feines Renpen: (Brbedgeniand: ausgenommen) 
blieb Ddiefelde.. Berfaſſing derrſchend. Gtebenbe 
Truppen, worauf ſich vorzugrweis die Macht der 
Herrſcher Rüdte, drückten dad Bolt darnieder. Richts 
galt als Soldaten und König. Doch ſcheint im 
eiaentiichen Marebonten die Defpstie minder 
freng ais in Syrien oder Keynpten geweſen 
zu ſeyn; auch erbieiten die weitderbreitete Sprache, 
Eiterarur und Sitten der Griechen in all en dieſen 
Reichen wenigſtens rinen ſchwachen Begriff, «ia 
Andenken det Srepheit. 


| .}. g, io 

öle Kömtfäe Berfäffiihg in Ihrem ür⸗ 
ſprung, ihrer Augbildung und Ihrem manniafalti 
ven Wechtel, hängt fo innig mit den Übrigen Schtd- 
falen Roms’ zuſammen, daß die Hauptrüge dadon 
Anthwendig ſchon in‘ die detaillirte Geſchichte die 
fes Staated mußten Aufgenommen werden. Aber 
es bleibt und die gedrängte Zufanmenitellung ded⸗ 
jenigen, was dort zerſtreut vorgekommen, die Ber. 
vollſtändigung deſſelben, und endlich die allgemeine 
Beurtbeilung übrig. 

In Gemäßdeit der 8. J. ©, 349, f. aufgeht 
ten Begriffe war die V erfarttun 3 Roms vom 
Urſprung des Staates bis auf Octavians Allein⸗ 
herrſchaft republikaniſch, mit einer anfangs 
monarchiſchen, dierauf aruſtokratiſchen 
Form, welche Immer mehr. zur demotratiſchen 
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6 neigte, ohne jemals volklommen eine folche zu 
werden, Aber noch anfallender als bie Form, 


wechlelte bey dem Strom äußerer und innerer Bei 
Hältnife der Gett.der Verfaſſung. Alle republi 


kaniſchen Einrichtungen mochten Die Römer nicht 


vor deſpotiſchem Druck bewahren: Thran— 
Ben, Oltgarchte, -in verſchiedenen Veſtalten, 
Oq lotratie, endlich ſogar Annrihte find bi 
figer als die Freyheit herrſchend gewefen. 

Nach der, vorzüglich auf Dionnfitugd und ei. 
ins Autorität geſtützten, Darkellang der meiſten 
üiltern und neuern GSchriftſeller hat Romulus 
Dem Volk die. höchſte Gewalt, intbeſondere Die 
Geſeßgebung dem aus: deſſelben Mitte gewähl 
sen Senat die Leitung der Geſchäfte und den 
großren Theil der Regierung überlaffen, für Sich 
Gelbſt/ als der oberſten ja gewiffermaßen einzi⸗ 
gen Magiſtratsperſon — muy den Voͤrſz im Se⸗ 
nat, die exekutive Gewalt und die Anführung tm 
Krieg Yorbepaiten. Das geſammte Wolt-fol er) in 


3 Tribus und 30 Rurte Gede deu letzten wie 


der in 10 Deeurien) eingetheilt, und: durch Die aus 
den Tribus und Curten erwäbiten 100 Senatorch 
(deren Anzahl einer der nachfolgenden Käntge.-auf 
200: Tar quinins Briskus aber auf 300 vom 
mehrte) den Grand zur Abfonderung der Yarri« 
sifhen don den plebeitfchen Welchlechtern 
gelegt, Dicke beyden Stände ‚aber durch das Ver⸗ 
hältniß des Patronats und der Elkenkei in 
eine enge perfönliche Berbindung gebracht Haken, 
Diefe der vorberrfchenden Beſtimmung nach, d.e:s 


mokratiſche Form, ſey hiernach dm Servind 


432. I. Kap. Bürgerlicher Zuſtand. 


Tullins mittelſt feiner: neuen, auf die Vermögens⸗ 
verhaältniſſe begründeten Einsheitung des Votkes iM 
Klatffen und Centurten mehr ariſtokra⸗ 
tiſch, und nach Bertreibung der Tarqutnier — da 
hiedurch dem Senat auch die Gewalt des Kö⸗ 
nt 98 zugewachſen — oligarciich nub tyramı- 
nifch geworden; was ſodann die Gemeſin en zum 
Widerſtreben aufgefordert, und. den Auſteß zum 
völligen Umſchwung aller Verhältniſſe, nämlich zur 
Ummwandiung der Ariſtokratie in Demokratie, d. d- 
der Barrısifchen im plebejtſche Hoheit gegeben babe. 
Mit Diefer Grundanſicht wurden dans von dem 
Schriftſtellern über die Römische Gefchichte bie 
Borkellungen von: allen confitutionellen Berbält 
aifen Roms, vorzüglich von der Natur und politi 
schen Bedentung der 3 Arten. von Eomitien, 
‚berienigen nämlich, worin nach Eurien, Cent 
rien.oder Tribus geſtimmt ward, ſoviel möglich 
in Harmonie gebracht, und überhaupt die ganze 
Fortbildung der Nömtfchen Verfaſſung gewürdiget. 
Aber. es blieben dabey fo viele Dunkelheiten, Un. 
begreiflichkeiten und unauflöshare Widerſprüche zurück 
daß an einem weſentlichen Ixrzhum in der Grund 
anſicht laum mochte gezweifelt werden, und eine 
allgemeine kritiſche Reviſion / eine ganz neue, aus 
den allerälteſten Quellen, fo viele derſelben in 
Fragmenten, mittelbaren Wederlieferungen und Denk. 
malen der. Wiegenzeit Roms noch augänglich find, 
zu geſchehende Bearbeitung. dieſes fo hochwichtigen 
hiſtoriſchen Gegenſtandes ein mdringendes Bedürfniß 
ſchien. 

Eine 
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Eine ſolche bat Niebuhr In feiner Acht klaſ⸗ 
ſiſchen Sefhichte Rams zum großen Gewinn 
der Wiffenichaft geltefert, und darin den Freunden‘ 
der Rechtswiſſenſchaft wie der Geſchichte viele, über⸗ 
raſchend neue, gleich anziehende als lehrreiche Am 
fichten eröffnet. . 

Die wichtige derfelben zeigt uns bie. Curien 
als eine bloß patriziſche Gemeinde, als „den 
großen Rath der patriziſchen Geſchlech⸗ 
ter," die Centurien ald Nationalgemein— 
De, oder die Bereinigung der beyden Hauptſtände, 
des Adels und der Gemeinen zu einer Geſammt⸗ 
heit, die Tribus endlich als die vein plebeii- 
f che Gemeinde. 

Es müſſen jedoch hier die altenoder urſprüng⸗ 
lichen, der Sage nach ſchon von Romnlus errich⸗ 
teten. drey Tribus, von den nenern, d. h. von 
Servius Tullius geſchaffenen dreyßig Tribus 
(4 ſtädtiſche und 26 ländliche, welche zwar ſpäter 
durch den Landverluſt an Porſenna eine große Ver⸗ 
minderung erfuhren, allmäblig aber wieder fliegen 
und in der Geſammtzahl auf 35 gebracht wurden,) 
wohl muterfchieden werden. Die erſten waren 
eine nah Stämmen, Die gweonten eine nach 
Bezirken oder Regionen gemachte Einthei- 
lung des Volkes, und zwar jene des um die pa⸗ 
triziſchen Sefchlechter gefammelten, dieſe bes. 
plebeiifchen Bolfes. 

Feder der drey Romnlifchen Stämme oder 
Tribus (der Tities, Rammes und Luceresd) 
war in 10 Kurien getheilt, jede Kurie enthielt 
eine beſtimmte Anzahl Wahrſchetn uich 10) Ge⸗ 

v. Rotteck A2r, Bd. 
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fch lecht er. An Geſchlecht beſund nicht eben 
ans einer Famitlic, ſondern ans einem Jube—⸗ 
griff freyer, Durch einen ererbren gemeinfchaitkt- 
chen Namen — welcher jener des edelſten, oder ur⸗ 
ſprünglich vorberrfchenden Hauſes it — verbunde⸗ 
ner Familien. Ans dieſen Geſchlechtern der Stͤm⸗ 
me — und zwar anfangs blos aus jenem der Lu⸗ 
eeres (oder Vrieſter?) dann aber auch aus jenem 
"ver Rammes (Krieger ?) endlich. was durch Tar- 
quinius Priskus geichab, auch aus dem dritten, 
der Tities — (daher patres minorum gen- 
tium) wurden, ans jedem 100 (alfo zuſammen 300) 
Männer, ausgehoben, zur Biitung des Senates, 
wie des Ausſchuſſes, oder engeren Nathes 
deu edten Volles. Doc Tonnte derfelbe in wich. 
tigen Dingen nicht handeln ohne Genehmigung des 
sroßen Rathes, d. h. der Kurlen und war 
aller Tribus, ſelbſt ſchon in derjenigen Zeit, 
da nur noch wine derfelben im Genar repräfentirt 
war, vietmehr alfe in der Zeit der folgenden Kö⸗ 
nige, da auch die Repräfentanten der beyden an. 
dern Stämme darin Stimme führten, 

. Stimmmgebend in den Kurien waren aber 
ale — aber auch mur die — adelichen (edel 
fregen) oder yarrjaifchen Bürger, unter wel 
chen zumal die Nitter bervorglämten , (entweder 
Dieierrigen, deren größeres Bermögen fie sum ebel- 
ſten Kriegsdienk, auf eigenen Roſſen befäbigte, oder 
überhaupt die varrizgiiche Fugend vieleicht auch 
ein eigener Stamm, ein Lriegerifcher-Wdel 

neben dem prteneritägen) Ausgefchloffen aber 
waren, wenn auch nicht die. — allerdings zu dem 
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Geſchlechtern mitgehbrigen — Klienten, ‘o. u. 
Diejenigen gemeinen Freyen — oder eigenilich 
Halbfreven — welche gegen einzelne Batrizier 
als Patronen in einem der Vaſallenſchaft 
äbnlichen Verhältniß — Verpflichtung, ja Erb ver⸗ 
pfichtung. für erhaltenen Nießbrauch von Gründen — 
Fünden,) welches nämlich zweifelhaft if, auch nach. 
Seiten verfchieden ſeyn fonute; Doch ganz gewiß 
die, don den Klienten urſprünglich weſentlich 
verfhiedenen, PBlebejer.d,.d. die Klaſſe 
der gemein freyen — dem Verband der alt-. 
römiſchen Gentilität nicht angehörigen, 
— Grandeigenthbümer, melde nämlich, aus. 
den ins Römiſche Bürgerrecht aufgenommenen. 
Fremden — zumal Lateilern „— allmählig er- 
wuchs, und bis auf Tarquinius Priskus Zeit ohne 
oe polttifche Berechtigung blieb. 

Diefer König aber und fein. gleich teilen 
Nachfolger Servins Tullins erfannten die Ge 
rechtigkeit und. die Räthlichteit der Aufnahme dd. 

Plebs auch in die Gemeinſchaft des poltiiſchen 
Rechts and bewirkten dieſelbe. Der erſt e, Anbein 
er jedem der 3 alten Stämme, oder Tribus einen 
zweyten unter gleichem. Namen , aber gebildet 
ans den angeſeheneren und Yeicheren plebe fie 
ſchen Familien zugeſellte, und hiedurch die. 
Zahl der Ritter der öppelte; dieſer, indem 

er die geſammte Plebs zum politiſchen' 
—Stand erbob; und beyde Stände mit dem. Band. 
einer gemeinfamen Verfaſſung umfchlang. Ä 

So wie nämifch die. patrisifchen Geſchlechter 

in 30 Kurien vertheilt da Hunden , alſo wurde 
28 * 
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jetzt die Plebs gleichfalls in 30 Tribus Wetheilt. 
Aber die plebejiſchen Tribus bedenteten keineswegs 
"Stämme, ſondern Bezirksgenoſſen. Eine Tri 
bus alfo bildeten urſprünglich Diefenigen Ins Römi⸗ 
ſche Bürgerrecht aufgenommenen Fremden, weichen 
in einer der A Megionen der Stadt oder der 26 länd⸗ 
chen Regionen umber Landeigenthum angewieſen 
war. (Nur Me Blebeijer: erbielten folche Anwei« 
füngen sum Eigenthum, gewiſſermaßen als Ab. 
findung. Die Barrisier erbielten größere Streden 
der Domalne, dach bloß zur Nugnie gung, die 
fie dann mei wieder unter ihre Klienten vertheil- 
sen). Die Nächlommen der urfprünglichen Mitglie⸗ 
der mit den allmählig nen Anfgenommenen ſetzten 
dann die Vereinigung fort. 

Die alfo In den Kurien und Tribus einander 
gegenüber ſtehenden beuden Stände murden zur 
Natignalgemeinde vereinigt in den Centu⸗ 
rien. Servius Tulling nämlich theilte bie Ge 
fammfdeit der Bürger in ſechs Klaſſen nach der 
Gtufenleiter des Bermögens. Ip der erfen 
mußte man weninftend 100,000 asses, (2132 Thlr.) 
in der 2ten 75,000 asses, (1600 Thlr.) in der Item 
50.000 'asses, (1066 Thlr.) In der Aten 25,000 
asses, (533 Thlr.) in der Sten 11,000 asses, (266 
Tpir.) beſitzen; in der 6ten waren alle Mittellofen. 
Aus den 6 Klaſſen zuſammen wurden nun 193 Cen- 
türien gebildet, jedoch ſo, daß die erße Claſſe ) 


*) Die Bürger in dieſer Klaſſe hleßen vorzugsweiſe classici, 
daher das Wort „khaſſiſch.“ — Ueber dis Zahl der 
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(in. welcher vor allen die in 18 Genturien ver⸗ 
tbeilten Rit ter Rimmten) deren 98, die übrigen 
mit einander nur 95 zählten, (die 2te 22, die Ste 
20, die Ate 22, die Ste 30, die fechfle aber nur 1,) 
Wwornach die erſte Klaſſe allein, wenn fie einſtimmig. 
mar, gegen alle andern entſchied. Aber auch- die 
Laſten des Staates (Steuern und Kriegsdienſt 
oder Bewaffnung) waren nach’ demfelben Verbhält⸗ 
niß gerbeift, und Die ſechſte Klaſſe — worin, neben 
den ärmern Plebejern, auch bie meiſten Elienten, 
a6 Nichteigenthümer, meil. bloß erbunter- 
shänige Rutznieß er, waren — diente gar nicht 
im Kriege, wiewohl fie, wenigftend zum Theil, eine: 
mäßige Steuer entrichtete. (f. B. J. ©. 310.) 

. Zu diefer Lage (da die Barrisier auch 
durchaus die Neichern waren) war noch immer 
Die Vermittlung ded Königs nöthig, um die ge⸗ 
meinen Bürger gegen den Druckdes Adels zu 
ſchützen. Dur die Vertreibung der Könige, au 
deren Stelledie Patriziſchen Sonfuln kamen, 
wurde die Artftofratifche Gewalt des Adels derma⸗ 
Gen vermehrt, daß die Laft derfelben der Pichs un⸗ 
erträglich Tchien, und Daher auch alfogleich die Ver⸗ 
ſuche zu Ihrer Verminderung begannen, 

Zwar fhon Balerius Publikola(ſ. Röm. 
8. $. 5.) verordnete, daß von allen. Magiſßraten hie 
Appellation ans Volk geben follie; aber diefe be 
gühmte lex Valeria (ihr Grundfag mar ſchon älter, 





Centurien in jeber Stoffe kommt jedech Sivieg mit Die | 
fius nicht ganz übercin. 


438, I, Kap. Bürgerlichen Zuitand. 


. wie ans der Geſchichte des Horatiers, ben Lin. I, 


— 


26. erbellt) konnte der Plebs wenig fruchten, de 
ſolche Berufung nur als außerordentliches NRothmit⸗ 
tel galt, und außerdem auf den nach Eenturten 
gehaltenen Volksverſammlungen die Vornehmern 
dominirten, 

Aber als die Gedrückten durch: entſchloſſenen 
Trotz die Einführung des Tribunats erlangt 
batten, und ‚bald darauf die. comitia tributa aufs 
famen, mo anfangs Me Blebeier allein kimm- 
ten und die Stimme des Armen fo viel ale jene 
des Neichen galt: (ibid. $. 5. 6. sq.) fo. fühlte ſich 
die Plebt fo. ſtark unter ihren gefenlichen. Vorfech⸗ 
tern, daß. fie den Patriziern allmählig jedes Vor⸗ 
recht entreiſſen, und ſo die politiſche Gleich—⸗ 
beit zwiſchen beyden Ständen bewirken konate. 
Wir haben an gehöriger Stelle erzählt, wie der 
Reichthum der Patrizier durch agrariſſche Geſetze 
beſchränkt, ihrer Willkühr im Rechtſprechen durch. 
geſchriebene Geſeztze, ihrer Härte gegen nic. 
beilfhe Schuldner durch, Aufhebung der altem 
geſetzlichen Strenge (mornach dergleichen Schuld⸗ 
ner als Nexi in die Gewalt der Gläubiger ka⸗ 
men) gefeuert, weiters ben Plebejern die Theile 
nahme an. allen. hoben Staatsämtern — ff 
nach auch. an den damit verbundenen. Aufpicken, 
und an der & enarsfäbigkeit, welche eine Folge 
folcher Magiſtraturen war — bewilliget, die We ch 
felehen. zwifchen beyden Ständen erlaubt, nud 
endlich — durch wiederholte Sanftion — den: anf: 
den comitiis tributis. gefaßten Beſchlüſſens 
De Kraft. der Volkse beſchlüſſe, d. i. allgemein. 
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verbindlicher Geſetze ertheilt wurde. Daß auf die. 
fen comitiis tributis ſeit der Geſetzgebung der De 
eentvirn auch die Clienten der Patrizier ſtimm⸗ 
ten , bewirkte zwar anfangs eine febr fühlbare Op 
poſttion negen den demotsarifchen Seit der Plebs. 
Allein allmählig, als das Band der Clientel über 
Baupt Iofer , und durch Austterben patriziſchtr Häm 
fer in Einzelnen häufig serrtffen ward, nahmen auch 
die Clienten die’ Jutereſſen, mie die Stellung nad 
Nechte der Plebejer an. Zuletzt erfchtenen die Ba- 
trizier ferb auch auf den comitiis tributis, doch 
mit: einem: wegen’ ihrer geringen Angapl febr unbe 
beutenden Gemicht, . 

9. 10. 

Ungeachtet der hergeſtellten politiſchen Gleich. 
beit der Patriziſchen und Plebeſiſchen Geſchleſch⸗ 
ter dauerte doch die Abſonderung der drey Ord; 
nungen, des Senats, der Ritter, und dei 
Volkts (ordo Senatorius —.amplissimug 
equestris — splendidissimus, und popu- 
laris, dieß lehte Wort In engerer’ Bedeutung, oder 
im Gegenſatz der beyden andern genommen, *) fort. 
Hiedurch, und durch noch andere umpände wurde 
die Demokratie beſtändig beſchränkt. 

Der Senat, welcher gewöhnlich s600 Sliede⸗ 
zählte, war überhaupt das. höchſte Staatstollegium. 





Ss [2 


€) Gigentlih begriff Po p ul ık's'alle den Orbnungen, ofte 
' mals aud die Bürgtrverfammlung ohne den Senat, wie 
Fa ber bekannten Formel 8. e. R. | 
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Alle wichtigern Negiernngsgeſchäfte trugen 
Die Conſuln dem Senat vor; ja ſelbſt diejenigen, 
welche sum Bortrag uns Boll geeignet waren, wur⸗ 
den zuerſt im Senat verhandelt, und wiewohl das WoLf 
In fpätern Zeiten das Recht behauptete, auch ohne 
Mittheilung des Senats gu berathfchiagen und zu ent⸗ 
fcheiden ‚, fo wurde doch die Bekätigung des Senats 
für nöthig erachtet , um den Beſchluß sum Geſetz zu 
erheben. Von dem noch fpäter errungenen Entichels 
dungsrecht ohne den Senat machte es ſelten Ge⸗ 
brauch. Insbeſandere war die Leitung der äußern 
Angelegenheiten dem Senat anvertraut; (©. 232.) 
and in den größten Verbrechen, als Hochverrath, 
Verichwörung , anch Mord nnd Giftmiſcherey Rund 
ibm die böchſte Gerichtsbarkeit au. Anfangs 
wurde der Senat. nur aus Patriziſchen Se 
fhiechtern ergänzt; ſpäter geſchah es meiſt ans 
den Rittern; und auch Blebeier gelangten 
dazu, da jede höhere Magiſtratur — von der Qua⸗ 
Kur angefangen — den Eintritt in den Senat, 
and zwar auf, IchensLang gab. Doch wurde 
sum volltändigen- Genuß der. Senatsrifchen Nechte 
Die. Eintragung in- Die LißE — daher Patrescon- 
stripti — dirch die Cenſoren erfordert. Wer. auf 
derfeiben oben au und, hieß Princeps Senatus, 
Ga :fpätern Zeiten wurde die Zahl der Senatoren 
ſebr vermehrt, aber. das Anfchen. des. Senats — 
was oft der Zweck der Machthaber war — dutch 
den Unwerth feiner Glieder verringert. 

Die Ordnung der Ritter. rührt der Gage 
nach gleichfalls von Romulus Kinfekung.ber, 
welcher 300 der zapferßen Jünglinge aus den Tri 
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bus für den Dienft zu Pferd gewählt, und zu ſei⸗ 


ser Leibwache befimmt babe. Wahrfcheintich be 


Bund dieſelbe damals überhaupt aus den reicher 
patriziſchen Jünglingen, und. weiche bier 
nach zu Bferd zu dienen vermochten. Wir haben aber 
fon oben (G. A34) bemerkt, welche Zweifel und Dun» 
feibeiten über den Urfprung und die wechfelnden 
Berhaltniſſe der Nitterichaft obwalten. Tarqui⸗ 
nins Der Alte vermehrte ihre Zahl durch Auf 
nahme von gleichviel plebeiifchen Nittern, Aber 
nicht die Abſtammung von dieſen erfen Mittern 
(Celeres), nicht der Kriegsdienft ald Neuter, 
fondern der Census verlieh nachmals die ritter, 
Liche Würde, zu welcher ein Vermögen von quadrin. 
genties H. 8, (gegen 17,000 Thaler) erforderlich 
war. Nach dem bey deu alten Republiken häufig 
geltenden Srundfag, daß das politiſche Recht 
sach der Bemwaffuung fich richte ,-: waren: biefe 
Ritter ſchon uefprünglich ein politifcher Stand, 
welcher jedoch fpäter noch mehr durch verichiedene 
Vorrechte — als Ehrenfise im Theater ‚gleich bin, 
ter der Senatoren — ausgezeichnet, Durch Pach⸗ 
tung der öffentlichen Einkünfte reich, und als Mit 
telmacht zwifchen dem Senat und Volk wichtig war. 
Wir boben in der detaillierten Geſchichte erzäblt, im 
melchem Wechfel, feit C.Gracchus Zeit, die Nit⸗ 


ter und der Senat bald ausichließungsweife, bald. - 


semeinfchaftlih die Gerichte (judicia). erhalten 
baden, und welche große Bewegungen darüber ent⸗ 
fanden find. Cicero mar die Zierde und ein vor 
zůglicher Beförderer des Ritterſtandes. 


J 


— 


| / 
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Der dritte Stand. wenn glich dem Hang 
. wach der legte, war doch durch feine Zahl und ſet⸗ 
we verfafungsmäßigen Rechte der ſtärkſte, ja eigent- 
Hd dee Sonverain. Die Zahkder Seuatoren und 
Bitter verfchmand gegen tie große Volksmenge, und 
konnte, zumal in comitiis tributis, genen den 
entfchtedenen Willen verfeiben nicht aufkommen. 


Gleichwohl wurde theils durch die Lil der 
VBernehmen, theils durch den. natürlichen Lauf ber 
Dinge die Macht: des großen Haufens in Schrau⸗ 
Sen gehalten, und «6 kam niemals eine reine Den 
metratie zu Gtande. 


um wie Bieles die comitia: tributa dem Bote 
vortbeilbafter als die comitia centuriata wa— 
ven , IR aus dem früber Geſagten klar. (Die Co- 
mitia curiata, Nach errungener poliriicher Gleich. 
. Belang ber Plebejer mir den Varrigiern, verloren 
idee Bedeutung und: börten allmählig auf.) Aber 
viele Geſchäfte wurden fortwährend auf den co- 
mitiis centuriatis verhandelt, — eine Zeitlang te 
Doch noch abhängige von der Beyſtimmung dee Cu⸗ 
rien — und es mußten die Vornehmen auch die 
comitia tributa, worin Die vorzüglichſte Stärke der 
Tribunen bedund, für fich minder ſchädlich zu 
machen durch die (ſ. $. 14. der Nm. Geld. ) vom 
Fabins Maximus angeordnete Verweiſung des 
Vobelhaufens in Die tribus urbanas, nnd ber 
angefebenern Leute in die tribus rusticas. uf 
eine ähnliche Weiſe wurden nachmals (ibid. $. 47.) 
bie als Bürger aufgenommenen Bundesgenof- 
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fen in acht eigene Tribus vertheilt, um die übri⸗ 
gen von ihrem Einfluß frem gu erbalten. *) 
Noch wirkfamer murde die Demokratie dadurch 
befchräntt, daß man alle zu hoben: Staatswür« 
den gelangten Plebejer ſammt ihren Nachkommen 
dem Adel beygeſellte, wodurch fie das jus ima- 
ginum. erhielten, und bald gemeine Sache machen 
lernten mit den übrigen Bornehmen gegen das ge⸗ 
ringe Volt, Auf weiche Art biedurch. an die Stelle 
der Ariſtokratie der Patriziſchen Geſchlech⸗ 
ter jene der Optimatenfamilien getreten, 
und mie binmwieder dieſe durch. die Ariſtokratie des 
Reichthums verdrängt worden ſey, haben wie 
oben (Röm. Geſch. %. 14, und 40.) gefeben. Die 
Familiennamen und das jus imaginum wa⸗ 





4 : . | ’ . 71 
*) Wir wollen bien eine — nicht neue aber wichtige — Be⸗ 
‚merkung, welche nicht nur für Rom, ſondern and für 


At hen und für alle größeren Mepublifen. des Alten, 


thums gilt, in eine Note ſetzen. Sobald die Zahl oder 
Ausbreitung einer Bürgergemeinbe alfa. zunahm, daß fie 
entweder ſchwer ober: gar nicht in. eine ordentlich berath⸗ 
ſchlagende Verſammlung konnte vereinigt wexden, fo blieb 
kein anderes Mittel zur Erhaltung einer geſetzlichen, und 
nicht: von. Stürmen bewegten Freyheit üͤbrig, als das ER «= 
präfenfationsfpflem. Aber zu. dieſer Idee haben, 
die alten Politiker fich nicht aufgeſchwungen. Sie getraur⸗ 
ten fih nit, von ber: erfien. Brundlage ihrer 
Verfaſſungen allzumeit abzuweichen, unb biefelbe war als 
Ienthalben in ten. Zeiten. der Rleinnait der Staaten. 
Weftimmt worden. 
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ren wohl eine Haupturſache der niemals gauz zu 
'erdräcdenden Arißofratie in Rom. Auch Athen 
batte feine edlen Geſchlechter, aber ben Dem 
Mangel von Familiennamen Eonnten fie weder fo 
- fcharf von den gemeinen Bürgern gefoudert, noch 
unter Sich Gelbſt fo innig verbunden, oder durch 
einen fo mächtigen Gemeingeiſt (esprit de corps) 
entzündet werden. uch waren die Romiſchen gro⸗ 
Ben Geſchlechter viel reicher. 


. 41. j 


Unter den Magiſtraten (Staatäbeamten) 
Roms waren bie beuden Eonfuln die wichtigften, 
und Aunden Überhaupt an der Spige des Staates, 
Alle Gewalt, weiche Die Könige gehabt, übten Die 
Eonfuin im Krieg und In Frieden aus; der Vorſitz 
und Vortrag im Senat und auf ben Eomitien, Die 
Aushebung und Anführung der Truppen, De Er. 
nennung der Legiontribunen, uud far alle Taufen- 
den Negierungsgefchäfte gehörten Ihnen. Auch die 
höchſte Gerichtsbarkeit und Volizeyaufſicht war an«. 
fangs mir Ihrem Amte verbunden. Die Binfach- 
heit der Verbältniſſe in den erfien Zeiten Roms 
erlaubte ſolches. Die kurze Dauer ihrer Macht *) 
Hinderte den Mißbrauch. —  Auch-Fonnte man fich 
von ‚ihren Verordnungen ans. Volk berufen, und 
fie mußten demfelben und vor Niederlegung des 
‚Amtes Nechenichaft Über deſſen Führung geben. 





. DE N . £ ‘ y | ” 
” Juch die Übrigen Staotsämter dauerten meiſtens nur ca 
ahr. J 








J 


Staatbverfaſung und Regierung. ASS. 


In gefährlichen Zeiten, welche die Energie einer 


unumfchränften Eentralgemwalt erbeifchten, wurde 
entweder den Conſuln durch einen Senatsfchluß 
folche Macht verliehen (durch die Formel; videant 
consules, ne quid zespublica detrimenti capiat), 
oder die Conſuln — anf Verfügung des Senats 
oder des Volks — ernannten einen. Diktator, 
welcher alle Mafeftätsrechte, ſelbſt jenes über Leben 
und Tod der Bürger auslibte, aber alfogleich nach 
geendeter Gefahr, und nie fpäter als nach ſechs 
Monaten feine Macht nicderlegen mußte. Der Dite 
tator wählte ſich gewöhnlich einen Magister equi- 
tum, der fein Gehülfe wurde. Als Rom keinen 
äyßern Feind mehr gu fürchten hatte, kam die Dit. 
tatur außer Hebung. Sulla ernenerte ſie, zum 
Verderben ber Freyheit. 

Wir haben ($. 9. und 10. der Geſch. Roms) 
die Entſtehung der Eenfur, der Bräturund des. 
Medilenomtes erzählt. Nicht allein der Cenſus, 
su deſſen Vornahme bie Eenforen urfprünglich 
befimmt wurden, fondern das Sittengericht,. 
weiches fie fpäter damit verbanden, machte ihr Amt 
ſo wichtig. Denn nicht nur nach dem Bermö:» 
gen — wiewohl ein beſtimmtes Maaß deffeiben 
für, Die Senatorifche und für die Ritterliche Wür- 
de, fo wie für jede Klaffe der Eenturien vorgeſchrie 
ben war — auch nach den Sitten murden die 
Liſten aller dren Ordnungen im Bolfe :geführt, 
und die Furcht vor. der Eenfur hat eine geraume 
Zeit dem Verderbniß der Sitten Einbalt gethan. 
Als aber Ehre und Schande aufbörten, mächtige 
Triebfedern für die Römer zu ſeyn, fo verlor die 
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Center — weiße nad Eicero wird weiters wen 
mochte, als einen Munn sum Erröchen zu bringen *) — 
ipre wirffame Kraft; und endlich eriofch Ge volig. 
Appins und Bifo (kurze Zeit vor Eäfers bürger- 
Uchem Krieg) waren Die letzten Ecnferen der freuen 
Nepublit. Eifer Geh, als Diktator, lieh ſich 
Die Cen ſoriſche BGewalt unter dem Zitel Praefectus 
morum ertheilen. 

Die Brätur Ben) dem Eonfulet am näd> 
Ben an Ehre und au Gewalt. Außer er Ge 
richtbarkeit, sm deren Berwaltung der Br 
tor arſprünglich ernaunt wurde, mußte er üben 
banpt die Eonfuis bey deren Abmwefenbeit, desglei⸗ 
chen die Eenforen erfehen, befam anch oft (wie 
überhaupt die großen Dagifrate) cin milltäriiches 
Kommando. Doch blieb die Rechtspflege, nad 
zwar vorzüglich die bürgerliche, fein Daupt- 
geſchäft. Er batte eine große Zahl von Richtern 
unter fich, welche meiſtens Senatoren, ſpäter auch 
Ritter, oder aus beyden Ordnungen gemiſcht Ma» 
ren. (f. oben.) Dir bürgerliche Brosch and über⸗ 
banpt alle Mechrögeichäfte waren au viele Förmlich⸗ 
feiten gebunden, deren Kenntniß lange Zeit ein 
ausſchließendes Eigenthum der Barrizier (dieſe al 
letn waren Damals Nechtsgelehrte) blich. Aber A, 
U. 449, und 553. warden ſie durch wiederholten 
Berrath den Bürgerlichen befannt gemacht, Wots 
aus das Jus Flavianum et Aelianum eutſtund. 
Eine wicht unberrächtlidye Erweiterung dei Römb 
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den Rechtes, deſſen erſte Grundlagen Gewohn⸗ 
heit oder Herfommen, dann die wenigen Geſetze 
Der Könige, (jus Papirianum) bieranf jene der 
XII. Tafeln geweien, weiches aber durch Die vie 
Ten: Senatnseonfulte, Volksbeſchtüſſe, und die jähr⸗ 
lichen Edifte der Prätoren eine‘ fortlanfende — 
freyfich vermirrende und die Sicherheit der Br 
ger gefährdende — Vermehrung erhielt. In pein⸗ 
Lichen Sachen galt die merkwürdige Unterſchei⸗ 
dung zwiſchen Privat verbrechen — deren Ver⸗ 
folgung blos. dem Beleidigten zuſtund — und öͤf⸗ 
fentlichen oder Staats verbrechen, wo Jedermann 
Kläger ſeyn konnte, (judicia privata et publica.) 
Kür die letzten wurde anfangs in jedem vortommen⸗ 
den Fall ein einener Duäfor ernannt, nachmals 
famen andauernde Commiſſionen (quaestiones per⸗ 
petuae) anf. Wir finden die wichtige Unterſchei⸗ 
dung der Richter der That von jenen des Rech⸗ 

tes, welches die Grundlage der fogenannten „Be 
ſchwornen Gerichte“ verfchicdener neuerer Völker ıR.*) 
ber die ſchwerſten Verbrechen (peculatus, repe- 
tundarum, ambitus, majestatis und perduellio- 
nis) wurden häufig vom Volk Gelbſt auf den Co⸗ 
mitien, zum Theil auch vom Senat, gerichtet. ne 
befondere war das Urtheil der Gemeinde vonnötben, 
wenn es fih um Die Todesftrafe eines Bürgers 
handelte, und es war dem Beflanten erlaubt — fo 

lang nicht die ganze Abſtimmung vorüber war — 





*) Sehr tefenewärdig iſt hierüber Fila ‘gieri, la scienza ’ 
della Legislazione T. UL, P. il 
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durch · ein freywilliges Exil Gh der Hinrichtung zu 
entziehen. Ueberhaupt wurden dergleichen Volks. 
gerichte mehr durch Leidenfchaften und Eindrücke 
des. Augenblicke, als durch Faltes. Recht beſtimmt. 
Die Poli ze v geſchäfte wurden von den Me 
dilen verwalter, deren Amt man als die erſte 
Stufe der hoben oder eigentlichen Magiftrate aufap, 
Anfangs waren fie nur Gehülfen der Volkstribu⸗ 
nen, nachmals warden außer den gemeinen noch 
zwey höhere Kedilen (Aecdiles curules) er- 
naunt, denen außer den. allgemeinen Polizeyſachen 
noch insbefondere die Veranſtaltung der feverlichen 
Spiele zur Ehre verfchiedener Gottheiten oblag. 
Spiele, welche. die Roͤmer mit Leidenfchaft liebten, 
deren Koften aber auch oft das Vermögen Derjent- 
gen, die fir gaben, erfchönften. Zultus Cäfar lich 
bey den Spielen, die er nach feines Vaters Lei. 
chenbegängniß gab, das ganze Amphitheater, wor. 
auf die wilden Thiere Fämpften, mit Silber be 
lesen. 
Nach dem Geſetze folte man werk Quaſtor | 
geweien fenn, bevor man Aedilis curulis wurde. 
Die Duäfloren maren die Großſchatzmeiſter des 
Staates, anfangs zwey, nachmals zwanzig an Zahl, 
die in die verfchiedenen Provinzen geſchickt wurden, 
Auch die Quäſtur gab den Eintritt in den Senat. 
Aeußerſt wichtige Magiſtrate waren Die Volts— 
tribunen. Wir haben ihres Urſprungs und der 
wechſelnden Berbättniffe Ihrer Gewalt in der detail 
Iirten Geſchichte gedacht, Als die Plebejer zu, 
gleichen politiſchen Rechten, wie die Patrizier ge» 
laugt 
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Yangt waren, fo börte im Grund der Zweck des - 
Tribunats auf, oder wurde wenigſtens dabin ab- 


‚geändert, daß deſſen Inhaber nicht mehr die Ver⸗ 


treter der Plebs gegen die Patrizier, ſondern 
überhaupt der geringern Bürger gegen die 

Vornehmern oder gewiſſermaßen nach einer an 
fern neuern BVerhältnifien mehr verwandten An⸗ 

ht — der Regterten gegen die Negieren- - 
Den waren. Sie begnügten fich aber nicht da- 
mit, Vertreter zu ſeyn. Denn feitdem die 


comitia tributa gewöhnlich, und plebiscita dafr 


felbe mie populiscita waren, fo konnte man die 
Tribunen gewiſſermaßen als Depofitärs der ganzen ” 
Bolksgewalt betrachten, indem es ihnen nicht ſchwer 
war, den Willen dieſes Volkes auf den von ihnen 
beberrſchten Comitien nach Gefallen zu lenken. So⸗ 
nach waren ſie Geſetzgeber, wahre Oligarchen, und 
der That nach weit mehr, als die Conſuln an der 
Spitze des Staates. Auch geſetzlich und dem 
Aeußern mach hatte ihre Macht und Ehre allmäp- 
lg angenommen. . Daber geichah es, daß wohl 
auch Batrisier von Plebejern fich adoptiren ließen, 
um zu einem fo michtigen Amt gelangen su Tün- 
den. Auf die Tribunen waren alle Hoffnungen 
und Beſorgniſſe der Patrioten fo wie der Eprflich- 
tigen gerichter 5; alle andern Magiſtrate erzitterten 


vor ihnen, *) und wir haben geſehen, wie oft — 





*yNahdem Sulla die Tribunen in ihre urſprünglichen 
. Beehältniffe zurückgebracht Hatte, wurben fie fpäter von 
Pompejus wieder erhoben. Gr büßte für diefen Schritt, 

v. Rotteck Aer Bd. 29 _ 
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neben manchen unbedentenden Tribunaten — Durch 
Eines Tribuns Bermegenheit und Einfiuß Der 
Staat erfchättert , ja gar umfaltet worden. 


gi. 12, 


Benn wir dieß Alles zuſammennehmen, fo fe 
hen wir in Hom eine künſtliche Miſchung monar- 
chiſcher, ariftolratifcher und demolratifcher For⸗ 
men. Die Macht des Conſulats — wenn auch 
mit vieler Borficht befchränft — verlieh, wie es 
ber Theorie nach ſeyn fd, der Negierung, 3 
mal im Krieg, die Einheit und Energie des Ki 
nigthums. Die Weisheit des ariflofrart. 
ſchen Senates, und feine yerennirende Gewalt 
gaben — bey allem Wechfel der Magiſtrate und 
der Unftärigleit des Volkwillens — den Staats⸗ 
maximen Feſtigkeit, den Maaßregeln Zufammen- 
hang, dem ˖ ganzen Reich einen beharrlichen Schwer⸗ 
punkt. Die Volksſonverainetät aber wurde 
erhalten und ausgeübt in den Komitien, denen 
nicht nur Die Geſetzgebung, ſondern auch Die 
befonders wichtigen Negierungsfachen, bie 


V. 


da Cäſar nur durch die Unterflügung der Tribunen fein 
Gieger wurde. So ungemeffen war die Macht der Tri⸗ 

vunen, daß A. U. 693. Giner derfelben (Flapius) dem 

Conſul Metellus, der nicht unbedingt feinem Willen 
folgte, ins Geföngniß warf, und, als der ganze Senat 
dem Gonſul dahin folgen wollte, feinen Stuhl vor bie 
Thür des Gefängniffes ſetzte, um bie Senatosen zurückzu⸗ 
kalten. (Die 1. 37. 52.) | 





y 
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Wahl aller boben Magiſtrate, ia ſelbſt ein Theil 
Der Gerichtsbarkeit überlaffen b:ieb: Viele 
Schritifteller , auch Fob, v. Mülier, baben in ipf- 
cher Bertbeiiuna der Gewalten eine „bewunderungs⸗ 
würdige Bortreffiichkeit# erkannt. Andere (wie 
Herder) erffären die Romiſche Verfaſſunge, für 
eine der unvollkommenſten auf der Welt, eutſpruu— 
gen ans roben Zeitumflärten, nachrer nie mit ei. 
nem Blick anfs Ganze verbefiert, fondern immer 
nur parıbevifch ſo und anders geformt.“ — Auf 
welche Seite wird die Enticheidung fallen? — 
So viel iR gewiß — nicht nur Die Thesrie, auch 
die Erfahrung bat es geseint — daß Diele hoch⸗ 
gevrtefene Verfaſſung weſentliche Gebrechen und 
faR unbeilbare Grundäbel ewihielt, und dab fie 
— vielleicht mehr als irgend eine Andere — die 
republikaniſche Tugend der Bürger, auch 
Talent und Rechtlichleit der Magiſtrate als Bedin, 
gung ihrer Haltbarkeit und ihrer Güte voraus 
feste. *)_ Der beite Coniul — abgeſehen von AL 
Tem übrigen — konnte fchom durch einen fchlechteg 
Kollegen außer Stand neleut werden, das Staats⸗ 
wohl zu fördern. Dad Arſehen des Senats nähr⸗ 
te den Stolz feiner Glieder/ erhielt unter allen de, 
motrasiichen Kormen die Gehärfigfeit der Ariſte- 
kratie, und die feindielige Entgegenſetzung, Die. 1 





.. ud 


*) Benn nun = nah Kant — die beſte Verfaſſung die ⸗ 


enige iſt, worunter auch Teufel ruhig md friedlich 
gu leben vermögen: Welcher Urtteil iſt non jener zu füllen, 
welche blos für tugenbhafte Mürger taugt? — 
| 29 * 
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abläßige Reibung zweyer Vartheyen, : der Woruch 
en und Geringen. Das Bolt endlich hatte zu 
viele Gewalt. Es Läuft gegen deu Begriff des 
Mechtes, daß das Boll Selbſt in Staatsverbre⸗ 
chen, ſonach in eigner Sache, Richter ſey. Die 
Magiſtrate, und Die es zu werben wünfchten, bat 
ten zu viele Aufforderung demſelben zu fchmeicheln, 
Durch ungerechte oder gefährliche Vorfchläge feine 
Gunſt zu erfaufen, und dabey bie Leichtigkeit, es 
oftmals durch das Organ feiner unmittelbaren 
Säupter , der Tribunen, su den verberblichhen Be⸗ 
fihläffen gu verleiten. Ueberall waren die Grenzen 
der einzelnen Gewalten nicht aebörig beſtimmt; fie 
griffen gegenfeitig eine in das Gebiet der andern 
ein; Kolliionen waren unvermeidlich, Ben den be 
Ken Zwecken mußte man zu Ränken, zu Zäufchun- 
gen, oft zur Gewalt feine Zuflucht nehmen; es 
war ein unaufbörliches feindfellges Treiben unter 
einander. Die Bürger wurden ihres Dafenns wicht 
frod. *) Endlich Kam allzuvieles auf den Charak. 


” Mit Recht bemerkt Mably, daß ſchon die blofen Max 
ginalien eines Livius, welche nichts, als eine traurige 
Abwechslung von innern Gtürmen und äußern Kriegen 
(auch die ſe floffen aus der Verfaffimg) enthalten, uns 
Überzeugen können, wie wenig bie oͤffentliche Wohlfahrt in 

- Rom gedieh. Man wünſchte fogar Krieg, zur Hem⸗ 
mung der einheimifchen Zwietracht. „Welch ein Zuſtand 

it aber dad, in weldem der Krieg wünfchenswerth ers 
Teint, und wo die Thränen nur dann verfiegen, wens das 
Blut za fließen: anfängt ? * | 
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zer und die Takente der Magifrate an, insbeſondere 
Der Tridunen, in dern Willkühr es Aunb, 
Den Staat zu verwirren, alle Autoritäten zu läh⸗ 
"sen, und Unheil über Unheil zu Yänfen. Gleich⸗ 
wohl waren fie notbwendig zur Verhütung einer 
ariftofrasifhen Defpotie, und daß ein ſolches 
Hulfsmittel nothwendig war, beweiſt wohl die Mäu⸗ 
gel der Verfaſſung. 


. 13. 


Soviel von der Verfaſſung der herrſchenden 
Gemeinde. Noch bleibt uns jene des Nömifchen 
Reiches zu unterfuchen übrig. Schon in der detail. 
Hirten Geſchichte (d. 13.) haben wir das Berbältnig 
Italiens, und ($. 30.) der Bundesgenoffen 
überhaupt gegen Rom erflärt, Später wurden 
Cd. 37.) die Italieniſchen Sundesgensfien ale Sir. 
ger in den Schooß der berrfchenden Gemeinde, und 

alſo auch Ihrer Berfaffung aufgenommen. Die übrk 
gen Bumndesgenoffen wurden Untertbanen. 

Das Verhältniß dieſer Unterthanen zur Ge⸗ 
bieterin Rom kann man kaum eine (bürgerliche) 
Berfaffung beifen — es mar jenes der Unterdrüͤ⸗ 
dung und Rechtloſigkeit. Aber fo wie wir die Or⸗ 
sanifirung ‚der morgenländiichen Deſpotien betrach⸗ 
ter haben, fo müflen wir auch dem, zwar traurigen, 
jeboch lehrreichen, Syſtem der Nömifchen Tyrau⸗ 
ney unſere Aufmerkſamkeit ſchenken. 

Schon oben ($. 30, in fine) haben wir ſolches 
GSoſtem mit zwey Worten -chomiserifirt, da wir 
fasten, daß die Verwaltung der Provinzen nach den 
Orundfäuen der herriſchen, ai nach jeuen der 


Ne 
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bärgerlichen Gewalt geſcheben ſey. Hierin Tiegt 
frensich das Weſen einer jeden Deſpotie. Aber ver⸗ 
ſchieden IR die Anwendung ſolcher Srundfäge nad 
Berfönen und Umſtänden Ein einzelner Deſpot 


may, bisweilen aus Büre, bisweilen aus woblbe⸗ 


technerer Poritik, feiner berrifchen Regierung den 
Charakter der väterlichen neben; eine Schaar 
von unumfchränftten Arien mag aus Schen vor 
Der Ueberzahl bes Volkes, oder. wenn fie liberater 
denkt, aus der Idee ded gemeinfamen Baterlandes 
die Gruͤnde der Mäftgung ſchöpfen; wo aber ein 
ganzes Borf, vorsügli ein republikaniſches *) 
über andere Völker und fremde Länder berrfcht, 
da if. wenn nicht babe Tugend die aebierende Na— 
tion im Zaume hält, die Tyranney unvermeidlich. 
Die Weitherrſcherin Nom wollte die Früchte Ihrer 
Triumphe genteßen. Seit A, U. 586, zahlten ihre 
Bürger feine Abgaben mehr, Die Laſt des Staats 
in Krieg und Frieden wurde auf die Provinzen 


gelegt, ans deren Mark ch auch die einzeinen 


ömer , fo viel Ybrer dazu gelangen konnten, mit, 
teilbar oder unmittelbar bereicherten. In dem Maa— 
Be es fchwerer if, ein ganzes Volk als einen oder 
wenige Tyrannen zu fättigen , in dem Maaße muß 
gen die Roömiſchen Provinzen gedrückter, als 4 
B. die Perſiſchen ſeyn. Kelue andere Verbin, 
dung war unter ihnen, als die ber Sclavenkette, 


— BT FRE . 
©, Boch auch beh der monarch iſchen Werfaffung trifft 
Tolchee zu. Man denke nur an bie Behandlung ausländis 
“Teer Provinzen durch bie europaiſchen Mutterſtaaten. 


{ 
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Die fe alle umfchlang ; vereinzelt und rettungslos 
waren fie alle preiögegeben an Roms überſchwäng⸗ 
liche Macht. Wohl waren Geſetze vorhanden über die 
Berwaltung der Provinzen; aber nicht gegen dic 
fe Brovingen, nurgegen die Eigentbümerin 
Nom waren bie Statthalter durch bdiefelben ver; 
pflichtet. Und diefes Mom, wiewobl es für die 
fortwährende Nutzung der Länder als fein Gew 
meingutes forgen mußte, hatte Doch den Grund. 
ſatz angenommen, die Regierung derfeiben den aul- 
tretenden Magiſraten unter dem Titel der Br o- 

eonfuln oder BProprätoren als Belohnung 
su übertragen; und fo fahen auch die Duäkto- 
ven, Legaten, und wer Immer eine bürgerliche 
oder milltärifche Gewalt in der Provinz erhielt, 
Diefelbe als ein fruchtbringendes Kapital 
an, das man nügen müſſe, fo gut und fo lang man 
Sonne. Alliäherih*) — gemäß den repubib _ 
Sanifchen Grundſätzen und damit recht viele 
Theil am Raub bekämen — wurden folche Statt _ 
balter in die Provinzen geſchickt, **) mit unum» 
ſchränkter Gewalt über die Einwohner, und ſchrek⸗ 
Send durch militäriſche Macht. Hier zogen fie mit 





: 9) Diefeb war bie Regel. Doc wurde oftmals die Gewalt 
‚auf mehrere Jahre verlängert. Um wie viel drückender 
mußte ſolcher Wechfel der Herren als z. B. lebenclangliche 
Satrapien ſeyn? — 

”*) Der Regel nach gebührte dem Sen at das wichtige 

Techt der Provinzenvertheilung. Cäſar im erſten Conſulat 
ließ ſich die feinige durchs B'o LE zuſprechen (ſ. 8. 57.) 
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dem Vomp der Sonveraine einher, tricden allent- 
halben auf fchamlofe Weile Wbnaben, Geſchenke, 
GStrafgelder ein, verkauften die Jufiz, und führ⸗ 
..gew noch eine Schaar von ranbfüchtigen Freunden, 
Clienten, Unterbeamten, Freygelaſſenen und Gele 
ven mit ſich, weiche ale mit der Gunſt ihres Herru 
einen einträgtichen Handel trieben. *) Die AU 
gemeinbeit folcher Attentate machte fie faſt sänz- 
lich ſtraflos. Nur wenn die Frechheit zu weit gieng, 
oder wenn die Provinz mächtige Freunde ig Nom 
befaß, fand eine Auklage ſtatt. Aber meiſtens war 
folche das Werk der Brivarfeindfehaft und Mache, 
nicht der Gerechtigkeltsitebe. Oft ließ fich der Klä— 
ger ablaufen; oder die Richter ſprachen nach Gunf. 
Die Meiſten wußten fich aͤhnlicher Sünden fchul- 
dig, wie hätten fie firems ſeyn können? Gehe fel- 
ten kam es zur Wiedereeſtattung. Wenn wir be 
trachten, weich ein müh⸗ und gefabruolleg Geſchäft 
es ſelbſt für einen Cicero war, die Verurtheilung 
des abſchenlichen Verres zu bewirken, fo wird 
uns ſolches Den eigentlichen Standpunkt geben, De 
Boffnungsloſe Lage der Brovingen au würdigen. 


9) Lag die Provinz an ber G renze, ſo wurden auch die 


benachbarten Könige und Bundesgenoffen gebrandſchatt, 


oder: der geringfle Vorwand zu einem Eriegesifchen Raubzug 
benükt. - ' 
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(, 14. 


Mach dem Geiſt der Berfoflungen, welche wir 
Heleuchtet haben, dann nach Flimatifchen und an- 
dern limfländen, erhielt auch das Kriegsweſen 
der nerfchiedenen Hauptvölker überall einen eigenen 
Charakter, und es wirft Die Betrachtung deſſelben 
ein Licht zurück auf jene Verhältniſſe, von welchen 
es .ausgieng.. Noch iR der Krieg war meiſtens 
Nationakfache: doch kommen auch viele Def 
potenkriege vor, und es bilder der Ninterfchieh 
zwiſchen Truppen und Bürgern fih aus, 
Die Kriege werden jebt regelmäßiger und im All 
gemeinen mit geringerer Wuth geführt. Der Krieg 
wird. zur Wiſſenſchaft. | 

Die älteſten Kriegszüge der Perſer waren 
denen der. Übrigen. eroberten Vomadenvölker Aßens 
ahnlich geweſen — bewaffnete Wanderungen 
Eines Theiles der Nation. Die meiſt beritteuen 
Krieger führten ibre Familien und einen ungeheu⸗ 
zen Troß mit ſich. 

Nach Ausbreitung des Reiches, da eine uner⸗ 
meßliche Grenze zu vertbeibigen, eine Menge vom 
Boͤlkern im Gehorſam zu erhalten war, wurde das ⸗ 
Bedürfniß ſtehender Truppen gefühlt. Solche 
guterhielt man auch in allen Provinzen, in größe⸗ 
rer oder geringerer Zahl, je nach ber Lage derſel— 
ben, In allen Feſtungen und Caßellen, aber auch auf 
dem Sand in Eantonirung , lagen dieſe Truppen, 
unter ihren eigenen Chefs, Die unmittelbar vom 
König, nicht von den Satrapen abbiengen, Aber 
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Die Hanstruppen der Letztern dienten auch zu 
einer bedeutenden Bermebrung der Kriegsmacht. 

Leicht war eb, fie vollzählig zu erbalten, Da 

jeder Berfer — und zwar der Grundeigenthümer 
au Pferd — dienen mußte, Die Organifation Der 
Armee war einfach, unb der ſpätern Mongoli— 
. fen äbnlih. Die Fleinken Haufen maren von 
40, dann von 100 Mann. Ans diefen wurden grö⸗ 
Bere von 1000 und von 10,000 gebildet. Die Be 
feblöhaber der Letztern (Ehiliarchen und My 
riarchen) ernannte der Feldherr, die Feldherru 
‚ der König. 
Aber ben zumebmender Weichlichkeit verfchmäß- 
. ven die Perſer den Kriegsdienſt, und nabmen 
Miethtruppen; meiſtens aus den nördlichen und 
nordöflichen Nomadenvöltern (ſowohl dieß- «is 
fenfeite der Reichtarenze) Lieber jedoch von den 
Griechen. Die Kerntruppen der verſer waren bey 
den Feinden geworben. 

Ben befouders wichtigen Krieden wurden: Huf 
gebote an alle Nationen erlaffen, Die dem: Perſt⸗ 
ſchen Geepter huldigten. Alsdann Prömten unüber 
ſehbare Schaaren aus allen Theilen des Reiches 
herbey, ein buntes Gemiſch von Waffen und Klei⸗ 
dungen, Geſichtern und Sitten. Solche Züge ei 
forderten ungeheure Vorbereitungen; fie waren den 
Rändern verderblich, wodurch ihr Weg gieng; aber 
— wie Zernes und der letzte Darins erfuhren 
— gegen mäßige, diſeiplinirte Heere vermochten fe 


% 
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Dagegen zeigten die kleinen Schlachtbanfen der 
Griechen eine überlegene, moraliiche Kraft, Die 
feiben befunden aus Bürgern, (fa Atben war 
jeder Bürger vom 18ten Bis sum boſten Fahr zu 
Kriegtdienſten verbunden; und in den übrigen 


Staaten galten ähnliche Geſetze,) fonach ans Theil 


nehmern des Entfchlufles zum Kriege und feiner 
Folgen. Sie ſtritten alfo mir deutlichem Bemußt- 
ſeyn des Zweckes fühlten ihr eigenes Intereſſe mit 
Demfelben verfnüpft, und wurden begeiftert durch 
die Idee des Vaterlandes. Auch hatten Erziehung, 
Benfpiel und Kulturſtand fie empfänalich gemacht 
: für die Antriebe des Ruhmes und die Kurcht der 
Schande In den frühern Zeiten wurden fogar nur 
die vermöglichern Bürger zu den Fahnen be, 
enfen, weil diefe das meiſte Intereſſe an der Ver⸗ 
theidigung des Staates hatten. In Zeiten der 
‚Nord, und ſpäter durchaus nahm man es nicht 
“mehr fo genau. Selbſt bloße Schusverwandte, ja 
Gelaven wurden bisweilen geworben. Ben den 
Spartanern zogen die Heloten weit iahireiche 
‚als die edlen Bürger ins Feld. : 


Eine arofe Veränderung in allen Berbältniffen 
bewirkte in Griechenland der um die Zeiten des 
Peloponneſiſchen Krieges auftommende Gebrauch 
‚der Miethtruppen, Luxus und Weichlichkeit 
einerſeits, dabey die Vermehrung einbeimiſcher 
Kriege and Herrſchſucht und gehäſſiger Leidenſchaft, 
endlich die Einführung des Soldes auch bey den 


N 
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Bürgermitigen*) Begünfisten jenen Schramch. 
Jadiſciplin der Heere, Schwädung der Ratio 
naltraft, endiid Herrſchaft des Soldes waren 
Die Folgen davon. 


Nach den Grundfäpen republikaniſcher Eicer, 


ſacht wurden in Athen gewöhnlich die Feldberren 
(aus jedem Stamm einer) durchs Zoot gewäptt. 
In ſpäters Zeiten ernannte fie Das Bel. Fu 
Sparta tommandirten meiſtens bie Könige. 

Die Griechen harten wenig Nenterey, 
(Tbeffalien ausgenommen) nur die reichten 
Bürger dienen zu Blerd. Das Fußvolt beiunb 
aus Shwerbemaffnerten (emdıraı) Bei t- 
bemaffueren (1Ao) und einer mittleren Rlaffe, 
die man Beltafen hieß. Ihre Waffen wurden 
von Zeit zu Zeit verbefiert, vorzüglich durch Fpbi- 
rates. Mit dem Verluſt de Schildes, nicht 
aber mit jenem der Angrifswaften mar Schande 
verbunden, worin, nach Bintarch , die fdhöne Lehre 
"Tag, daß der rechtliche Zweck des Kriegs Se 
theidigung, nicht Angriff (en. 

De Wurzelsaht der Griechifchen Sdladterd 
nung war 8 oder 16. Hiernach gab es Haufen 
von 128, 256, 512, 1024 Maun und f.f. Aus den 
nämlichen Elementen murbe die Marcedbonifche 
Phalanur gebildet. | 


—i 


9 In Athen und wohl auch im Übrigen Sriechenland Fon 
dee Gold zu Pericles Zeit af Gr war höher ws 
heut zu Ip. ® 
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Die Kriegßzucht war. ſtreng; Belohnungen 
und Strafen meiſt aufs Ehrgefühl berechnet. Doch 
ſtrafte man auch mit dem Tod, und ſelbſt mit 
Schlägen, wiewohl ſonſt einen Bürger (ia in Athen 
fogar einen Schaven) zu fchlagen verboten war. 

Die Stärke ber Griechiſchen Heere beſtund in 
dem Geiſt, der die Truppen befeckte, und in dem 
Genie der Anführer. Aber die eigentliche Takrıık 
bildete ſich langſam. Man bält Eyaminondas 
für ben Urheber der wiſſenſchaftlichen Gtrategik. 
JIphitrates war ‚fein würdiger Riva. Später. 
glänzten Demetrius Bollorcetet, Pyrrhas 
und Bhilopömen hervor. ' 

Lage und Berbältnifie machten auch den See 
‚Sreieg den Griechen wichtig. Ja, es wurden mehr 
Schden zu Waller als zu. Land entfchleden. Aber 


die Schiffbaufuur wurde durch natürliche und 10, 


litiſche Hinderniffe beſchränkt. Doch waren ſchon 
frühe die Kriegsſchiffe von den Handelsfchiffen un- 
terfchiedben durch ibre größere Länge und die 
Dienge der Ruder. Die Erfindung der Triremen, 
we drei Auderbänfe über einander waren, macht 
Epoche im Griechifchen Seeweſen, ) und war bis 
auf Aleranders. Zeiten defien höchſte Vervoll⸗ 
lommnung. Später kommen fünfrndrige und noch 
größere Schiffe vor. Die Seetaktil blieb ſehr 
einfach, und Lonnte nicht wohl anders feun, da die - 
Stotten ſich in der Nähe bekämpften: aber bie 
Geeſchlachten waren noch biutiger als heute, 
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Bürgermilisen*) Begünfigten jenen Gebrauch. 
Indiſeiplin der Here, Schwächung der Natio- 
waltraft, endlich Herrſchaft des Soldet wares 


die Folgen davon. | 
Nach den Grundſätzen republikauiſcher Siker. 


fucht wurden in Athen gewöhnlich die Feldherren 
(ans jedem Stamm einer) durch) 2009 gewäßft. 
In fpätern Zeiten ernannte fie Das Boll. Fu 
Sparta fommandirten meißens Die Könige 

Die Griechen hatten wenig Neutercy, 
(Theſſalien ausgenommen) nur die reichſten 
Bürger dienten zu Pferd. Das Fußvolk beſtund 
and Schwerbewaffneten (anrqn) Bei 
bewaffneten (Lira) und einer mittleren Rlaffe, 
Die man Peltaſt en hieß. Ihre Wallen wurden 
von Zeit zu Zeit verbefiert, vorzüglich durch Fphi- 
krates. Die dem Verluſt des Schildes, nicht 
aber mit jenem der Angriffswaffen war Schande 
"verbunden, worin, nach Plutarch, die fchöne Lehre 
Tag, daß der rechtliche Zwei des Kriegs Ber- 
theidigung, nicht Angriff fen. 

Die Wurjelzahl der Griechifchen Sdlachterd 
nung war 8 oder 16. Hiernach gab es Haufen 
von 128, 256, 512, 1024 Mann und f.f. Aus den 
nämlichen Elementen wurde die Macedoniſche 
BPha la ar gebildet. 


— 


9 In Athen und wohl auch im ũbrigen Griechenland Fon 
dee Sold zu Peerickes Zeit auf. Er war höher L. 
heut zu au 
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- Die Kriegszucht war ſtreng; Belohnungen 
und Strafen meiſt aufs Ehrgefühl berechnet. Doch 
ſtrafte man auch mit dem Tod, und ſelbſt mit 
Schlägen, wiewohl fonß einen Bürger (ia in Athen 
fogar einen Schaven) zu fchlagen verboten war. 

Die Stärke der Griechlichen Heere beſtund in 
Dem Beil, der die Truppen befecite, und in dem 
Genie der Anführer, Aber die eigentliche Taktik 
bildete fich Tangfam. Dan hält Eyaminondas 
für den Urheber der wiſſenſchaftlichen Strategik. 
Jphitrates war fein würdiger Nival. Später 
glänzten Demerrins Polioreetes, Byrrbns 
und Bhilopömen hervor. | 

Sage und Berhältnifie machten auch den Sea 


‚Erteg den Griechen wichtig. Fa, es wurden mehr 


Schden su Waller als zu. Land entfchieden. Aber 
die Schiffbaukunſt wurde durch natürliche und po, _ 
litiſche Hinderniſſe befchränft. Doch waren fchon 
frühe die Kriegsfchiffe von den Haudelsſchiffen un- 
terfchieden durch ihre größere Länge und die 
Dienge der Nuder. Die Erfindung der Triremen, 
wo drei Ruderbaͤnke Über einander waren, macht 
Epoche im Briechifchen Seeweſen, *) und war bis 
auf Aleranders Zeiten deſſen höchſte Bervoll- 
fommnung. Später kommen fünfrudrige uud noch 
größere Schiffe vor. Die Seetaktit blieb ſehr 
einfach, und konnte nicht wohl anders feun, da die - 
Flotten Sch in der Nähe belämpften: aber die 
Geeſchlachten waren noch blutiger als heute, 
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Nicht viel verſchieden, in Waffen, Organiſa⸗ 
tion und Taktik, war von den GSriechiſchen das 
Macedonifche Kriegsweſen. Boch batten bie 
Könige Macedoniens, befonders dir Nachfolger 
Aleranders M. (alte au die Gyurifchen 
ind Aegyptiſchen Könige) lauter ſebende 
Truppen, oder Mietbſoldaten. Auch waren 
ibre Kriege meiſt aur perfönliche,, Feine Nation al⸗ 
kriege. 
vhilidy, durch Epaminondas geblider, macht 
Epoche in der Kriegskunſt. Seine genan und nach 
werten Grundfägen georduete Phalanzg iſt Big 
auf Berfens fürchterlich geblieben. ine volle 
Pbalanx zählte 16,384 fchwerbewaffnere Fußgänger, 
8193 Mann leichte Truppen, und 4096 Reuter, 
Die Fronte der fchmerbemanffneren war 1024 Mann, 
die Tiefe-16.”) Alle Unterabtbellungen, alle Stel, 
jungen der Phalanx berubten auf dieſer brguemen 


Wurzel;abl. Unwiderſtehlich war ibe Stoß anf 


einem nntigen Schlachtfeld; auf einem unebnen, 
zerſchnittenen Terrain taugte fie nicht.“ Much erfag 
fe der Teiche beweglichen Legion. 


6, 16, Ä 
Kartbano war vorzuasweiſe eine & ce macht 
and zwar eine ſolche, die nach der Herrſchaft 
des Meeres ſtrebte, fomelt tiefelbe nach den dama⸗ 
tigen nautiſchen Verhältniſſen möglich war, und fp 





9) Die Soldaten trugen 24 Fuß lange Svieße (Gariffen) 
Die Über das fechöte Blich drey Schuh weit hinauscagten. 








Kriegsweſen. AB 


‚weit ihre politifchen oder Handel 6 verbindungen 
zeichten. Darum unterhielt auch der Gtaat ges 
wöhnlich mehrere. hundert Galeeren von großer 


Bauart und ſtarker Bemannung*). Die Karthagiſche 


Flotte, die gegen Regulus focht, zählte 350 Ga— 
Teeren nnd führte 150,000 Mann; fie wurde von 
-der (nur wenig fchwächern) Roͤmiſchen Flotte mit 


ſchrecklichem Verluſte gefchlagen. Daß es den Ri 


mern möglich war, in etlichen Fahren eine mit 
der Karthagiſchen wetteifernde, ja ihr noch überle⸗ 
gene Marine zu erſchaffen, beweiſt wohl deut⸗ 
lich die Unvolltommenpeit der alten Schiffbaukunſt 
und Seetaftif. 

Aber Karthago war auch Lan dmaqcht, und 
bedurfte zur Beſetzung und Vertheidigung fo ande 


-gebreiteter Länderſtrecken eine große Anzahl eben, - 


der Truppen. Die Bürger der herrſchenden Ge⸗ 
meinde waren zu wenig zahlreich und dem Kriegs⸗ 
dient zu abgeneigt, um dieſelben aus Ihrer Witte 
au erhalten. Nur in Noshfällen griffen die gewerbs⸗ 
- fleißigen Bewohner Karthago's zu den Waffen, und 


Kelten ein anfehnliches Heer. In gewöhnlichen - 


Zeiten war nur eine kleine Kriegsſchaar — die 
heilige genannt — aus Karthagern beſtehend. 
In derſelben dienten die vornehmern Bürger 
zu Pferd. Einen größern Schlachthaufen und ei. 
gentlich den Kern des Heeres bildeten Die afrikani⸗ 
(den Unterthauen Karthagos, Die Biruen 





% Die Ruderer waren meiſtens Sclaven: die Streiter ke 
Soldknechte. 
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and Epidemien, endlich den prefairen Zußand einet 


nicht auf einheimiſcher Kraft berubenden Grö⸗ 


Se — fo Thon Ins Licht geſtellt, daß demſelben 


nichts zuzufügen bleibe, 

Ja den Karthdagiſchen Heeren Tpielen auch die 
Elephanten eine bedeutende Rolle. Diefe Und 
die Streitwägen treffen wir auch bey den 
Morgentändifchen Nationen, und ſelbſt In den 
Maredonifhen Reihen an. Ben der. Berbei- 
ferung des Kriegsweſens wurden fie von geringes. 
rer Brauchbarleit erfunden, 


J. 17. 


Mehr als Alle übrigen Volker bat Rom im’ 


Krieg geleitet, Denn nur bey Ihm war er die 
Hauptſache; bey den Berfern war es der Gehor⸗ 
ſam, bey den Griechen die Srevbeit, in 
Rartbago bie Handlung. Maredontens iii 
Irärifche Größe Wurde durch zwey Männer 
gebaut. Rom bat der Seinigen dad Genie und 
die eifrige Beharrlichkeit von Jahrhunderten ge 
widmet. Dabey ſammelte es, da ed gegeh die ders 
ſchleſenſten Völker, in allen gedenkbaren Lagen und. 
gegen jede Are von Waffen kriegte, einen flets wach⸗ 
fenden Schatz von Erfahrungen, und machte ſich 

durch den vortrefflichen Grundſatz, das Gute auch 


von Feinden anzunehmen, die beſondern Vorzüge 
Aller eigen. *) | 


+) &o nahmen Sie von den Galliern die längein Schtoris 
tet an, von Pyrthus die Lagerverſchanzung u. ſ. f. 
r, Rotteck Ster Sp. . 30 


— .r 
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wie Polybins ſie nennt. Aber Die Hauptmaſſe deſ⸗ 
ſelben beſtund aus SäldIingen, weiche Kartha⸗ 
go weit und breit unter vielen Vollern und Stäm⸗ 
men ward. Kein alter Staat bat das Syſtem frem⸗ 
Der Miethtruppen in einem fo großen Umfaung, 
und fo bebarrlich wie Karthago beobachtet. Yafl 
alle Länder, wohin «8 handelte, waren zugleich fei- 
ne Werbepläpe: mit dem Gold der einen Nation 
erfaufte es das Blut der andern, und machte ab⸗ 
wechfelnd den Handelsgewinn dem Krieg, und Dies 
fen dem Handel dienen. Heeren*) hat eine an- 
ziebende Schilderung eines Karthagifchen Heeres 
geliefert, wo fich die fchwerbewafinefen Spanier, 
Die halbnackten Ballier, vermifchte Haufen von 
Italienern und Griechen, die wilden Ba. 
leariſchen Schleuderer, und die vielen afrika 
nifchen Horden aus allen Ländern, von Eyeene 
Bis zum Atlantiſchen Meer — insbefondere bie 
Numidifhen Reuter verfammelt fanden, und 
fich mir gegenfeitigem Erſtaunen betrachteten. Auch 
bar derfeibe SchriftKeller die Vortheile and Nach. 
theile dieſes Gyſtems — die Leichtigkeit, Heere zu 
errichten, und ihren Verluſt zu erfeßen, die Ber 
vieffachung der Handelsverbindungen und des poll 
tiſchen Eiufluſſes, dagegen aber den faft norhwendi-- 
gen Verluſt folcher bunt unter einander gemengten, 
meiſt nur Teichten nnd indifciplinirten Truppen ge⸗ 
gen wohlorganifiete Heere, den Mangel an Eifer, 


und mehr noch an Treue, die Länderverwüſtungen 
und. 





*) Afrik. Vdiker S. 287. f. 
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and Epidemien, endlich den prekalten Zuſtand einer 


nicht auf ein heimiſcher Kraft beruhenden Grö⸗ 


ße — fo ſchön ins Licht geſtellt, daß demſelben 


uichts zuzufügen bleibt. 

cn den Karthagiſchen Heeren ſplelen auch die 
Elephanten eine bedeutende Rolle. Dieſe und 
die Streitwägen treffen wir auch bey den 
Morgentändifchen Nationen, und ſelbſt in den 
Maredonifhen Reichen an. Ben der Berbei. 
ferung des Kriegsweſens wurden fie von geringe⸗ 
rer Srabpbarteit erfunden. 


17; 


Mehr als alle Übrigen Wörter bat Kom im 


Krieg geleiſtet. Denn nur bey Ihm war er Die 
Hauptfaihe; bey den Berfern war es der Gehor⸗ 
Tam, bey den Griechen die Freyheit, in 
Rartbago bie Handlung: Maredontens iii 
Iträrifche Größe Wurde durch zwey Männer 


gebaut. Rom hat der Seinigen dad Genie und. 


die eifrige Beharrlichkeit von Jahrbunderten ge; 
widmet. Dabey ſammelte es, da ed gegen die der⸗ 


ſchiedenſten Völker, in allen gedenkbaren Lagen und 


gegen jede Art von Waffen kriegte, einen ſtets wach⸗ 
fenden Schatz von Erfahrungen, und machte ſich 
durch den vortrefflichen Grundfatz, dad Gute auch 
von Feinden anzunehmen, die befondern Vorzüge 
Aller tigeh. *) | 


+) &o nahmen Sie von den Balliern die längern Schwein 


tet an, von Pyrihus die Lagerverſchanzung u. ſ. f. 
n, Rotteck Lter Bp. oo. 30 
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Jeder NRomiſche Bürger vom 17ten bis zum 46ſten 
Jahr war zu Kriensdienften verbunden, fo lang er 
nicht 16 (in Nothfällen auch 20) Feldzüge zu Fuß, 
oder 10 an Pferd gethan hatte. *) Nur Die letzte 
Klaffe (capite censi) mar bievon ausgeſchloſſen, 
ſonach mittelbar auch von Gtaatsdienſten, Da 
nur Jenet, welcher 10 Feldzüge gemacht, um eine 
Magifiratur fich bewerben durfte. Marius, ans 
demokratiſchen Zweden, nahm zuerſt auch capite 
. censos in feine Legionen auf, und nach Ihm muß- 
te folches um fo nothwendiger fcheinen, da nun Die 
Kriege nicht mehr für das Intereſſe Roms, fon- 
dern für jenes einzelner Häupter — ja fogar ge- 
gen die Mutterſtadt — geführt wurden, wornach 
Dieienigen, die des Soldes oder der Beute willen 
dienten , bie Willfommenfen, und für Jeden su 
haben waren, 

Die ausgehobene Mannfchaft wurde in Legito— 
nen gebildet. Die Legio (urfprünglich der Aus 
ſchuß der Krieger) beſtnud regelmäßig aus 1200 
Leichtbewaffneten, welche Schleudern und Pfeile 
führten, (Velites,) dann drey Treffen des eigentli- 
hen Schlachthaufens (FHastati, Principes und. 
Triarii), die beyden Erfien von 1200, das Dritte 
von 600 Mann, welche insgeſammt Spieße — die 
Sriarter die längſten — trugen (Dabey batten 
alle auch Schwerter, Schilde und Rüſtung — bie. 
Veliten jedoch alles geringer). Noch gehörten 300 
Reuter zu einer Legion, welche demnach A500, mit 


*) Welche freywillig mod ianger dienten, hießen Erocatı. 
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Iubenrif der Sundesgenofien") aber 9300 und 
in ſpätern Zeiten -oft 12,800 Mann zablte. Zwe 
Leniönen machten ‚con ein Conſujariſches „Her: 
DI glänzenden Giede bat Rom mit verbättnißs. 
mäßig Fleinen Armeen erfochten, Eine vortreffliche 
Ditcidfin, Stärke, Gewandtbeit, die Frucht tinaufe., 
börlicher Uebung, (zexercitus® ab &xertitändo; 
Varto) Heldenimuich im jedem kinzelnen Krieger; 
erſebten Die Gl. 

Fede Leaton war in 10 Eoborten, jchei 
Treffen in 10 Mantvein; tine Manipel wetter 
iniwen@enturien (nur bey dei Triariern wicht) 
getbeilt. (Die Keuter in Türmen; jede don dieg- 
Deenrien). Die Coborie enthielt fönach Yon jeder 
Waffengattung einen Manipel. _Diefe Eintheilung;. 
Und bie ganze Anordnubg der Legion, wornach ein 
Treffen dab ändere in feine Zwiſcheuraͤume düfheh. - 
men ‚konnte, aab ihr eine bewunderungſwürdige 
Leichtigkeit ; Veweglichteit — auf jedem Lokal ind 
zu jeder Evolärn — und; war fe jüfimiiiger 
rüdt, eine furchtbare Stärke im Gtoß. V 
Die Römiſche Infanterie war wohl die 
beite ; die jemals geweſen. Ste bat die Welt erös 
Bert: Die Eanallerie mochte nur ſchwer gegen 
Die Numidiſche, gegen die Parthiſche dar. . 


’ ‘ 





’3 Die Bündtegenoffen (Soch) imurden vom de - 
Ürönniihen Befehishcbern auegeboben / imd machten immer 
aber die Hälfte des Seerrs aus. Bon ihnen wären DIE 
Bülfsosıkee cAusiliares) auswärtiget Üdliicten ves⸗ 
ſchleden. | 

36 * 
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nicht auflommen. Aber in Enrdpätihen Krte 
gin wird immer das Fußvoll entſcheiden. Auch 
eine Art der Artil lerke harten bie Römer im ih⸗ 
reñ verfchiedenen Kriegsmaſchingen, deren Wirkung 

in Schlachten und Belagerungen allerdings furcht⸗ 
bar war, — Bon der Römiſchen Marine ifi das 
Nötyige ſchon in der detaillirten Geſchichte gele- 
genheitlich bemerkt worden. Auch haben wir dort 
sefchen, dab ben der Belagerung von Bei zum 
ebftenmal den Truppen Gold behahlt wurde. Am 
Verbaͤltniß der damaligen Preiſe der Lebensmittel 
wären die 2, 4 und 6 Obolen, welche zu Volybius 
Zelten der gemeine Mann, der Eenturio, und der 
Meuter Täglich erbielten, mehr als unfer heutiger 


Sol. 

Wlr abergeben das Detail der Schlachtorb⸗ 
mungen. Vieles in ihrer Theorte war aus ewi - 
. gen Negeln enttommen. Manches Tönnte heut gu 
Tag bey veränderten Waffen micht mehr brauchbar. 
ſeyn. Wachſamkeit, Vorſicht, ſelbſt bey anichel. 
nender Schwäche des Feindes,*) Strenge ber 
Diſciplin,“ (fo oft fe nachließ, was Im einzel. 
sen Zeiten geſchah, wurden die Römer geſchlagen;) 
Kleindeit des Troſſes — die Soldaten tragen 
ihre Bedbürfniſſe faſt alle mie ih — Geheimdbal—⸗ 
tung des Vorhabens, Erforſchung und weiſe Be⸗ 


— 





” Die Römer, jo oft fie Yagerten, verfhansten fih, 
ſelbſt für eine einzelne Naht: Ste -ungewäahrt zu über: 
"fallen , war faft mimdatih. Die‘ Märſche beſchahen me i⸗ 
ſtens in Sehlaqtordnuns · 
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aühtung des Charakters der feindlichen Völker und 


Feldherren, geſchickte Wahl des Schlachtfeldes, dann 
eine große Manier des Krieges, welche daun 
beſteht, unperrädten Blickes anf’ den.Zmec Iap- 


. angeben, ſchnell und entfcheidend zu bandeln, nie 
an manfen , nie nachzulaſſen — vorzüglich aber fie 
KAKunſt, aufdie Semürher der Soldaten zu wirken, 
ibre pboſiſche Kraft. Durch moralifhe Triebfebein, 
‚ihren Muth durch Begeiſterung zu erböhen — dieß 


.. Waren die Mittel, wodurch die Römiſchen ‚Feldperkn 


fiegten ; und morin für alle Zenen. das Geheimmß 


des Slage⸗ liegt. 


Freylich fanden ſie in den Gefetzen ihres 
Landes und-in der Denkungsart ihrer Krieger eine 
‚mächtige. Unterfügung, Go befchränft die Gewalt 


der Civilmagiſtrate über Alles, was die Be rſon 


der Bürger. angieng, fo ausgedehnt war Die Naht | 
der Fel dherrin. (Sie biehimperium, und wie- 


wohl fie den boben Magiſtraten von Amtswegen zu⸗ 


fam, mar dach. noch die Foörmlichkeit einer feyer⸗ 
lichen Webertragung durch das Volk ‚nonnötheg.) 


‚Die Soldaten ſchworen dem Feldherrn und. den 


Fahnen. *) Die Religion verärkte das Kriegs⸗ 


geſetz. Dieſes war unerbittlich. . Ungeborfam, Ver⸗ 


letzung der Diſciplin, beſonders Feigheit, wurden 


anlerß Rreoge, it Stodtzreichen — alı Tod — 2 





*“) Anfangs Halt em, Bund Heu auf riner . Orange dafür, 
dann wurde ‘dab Dild einer Gotzheit ‘mit harüber gefagter 

WMand, Fir. di großen Legionfatmen aber unter ge 
braucht. 





9a FE Se. Büreliter Iubeb. 
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nd: jene der frietiihen Bürger) Die tleinke 
Yusseihuung , eine Ehrerwalie, eine Krone, galt 
für ven berriihäen Yres. Wer cin belagert 
Heer befreyte, bekam cine Stesſtrese; cine amt 
E:Hcnlasd rhicht, Ber emen Bürger mit Erreb- 
tung des Zeindes Das chen errettei. Dice Bär 
gerfrone wurde Ichenslang getragen, nnd gab aus. 
geseichrete Ehre. Andere Arten des Berkieufes 
Hatsen wicder andere Kronen. Der fieareiche Feid- 
herr wurde belohnt durch den Titel Jmperatar, 
welchen die Armee ertbeilte , der Genet keätinte; 
Yard Unfhängung der spolia opima, wenn er DER 
fei⸗ diichen Heerfubter erieat batte; ; durch Suyrii. 
Latıonen, d. i. religiöfe Dank. und Frendenfehe; 
durch den ehreuvolien Eiming der Duation, nad 
Den fenerlichern den Ertumphes. Disfer Triumph. 
"galt, für den bochtten Gipfel des Rahme. Slänzen⸗ 
De un» entfheitende Giege wurden dazu erfordert 
— do, in ſodtern Zeiten. war Bun: binzeichend. 
— 309 Ariuuybe wurden in dem fee nen Rom 
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Kriegswefen. Art 


- Die Legaten derfeiben nicht anter eigenen, fondern 


unter den Aufpicien des Monarchen fiegten. 
Bom Kriegs. und Böllerrecht beobachte 
gen die Römer die Form; das Weſen kannten, Ge 


richt. Zwar hielten fie die Kriegserklärung 
für nothwendig zu gerechter Zeindfeligleis, und die 


Feeialen verrichteten dieſes Geſchäft fo wie auch 


Die Schließung .von Frieden und Bündniffen unzer 
zeligiöfen Gchräuchen: aber damit glauhten fe 


"auch, ſey alles getban. An dem Feind erfannten 


fe kaum ein Menfchenrecht mehr; und nur fc1.a 
difche Goͤtterfurcht bewachte Die befchworne Treue. 
Doch der Aberglaube erfann Mittel der Expiation/ 


‚und leicht Fand die Leidenfchaft deu Vorwand 
des Brut. An die Namen von Caudium, Nu⸗ 


r — 


mantia, Karthago, Korinth, Perſend, 
Jugurtha — an die Namen Aller Länder und 


Völker und Könige, Die Ihr Unglück mis Nom. in 


Verhaͤltniß brachte, find häßliche, abfchenliche, zum: 


Theil fchanderbafte Erinnerungen geknüpft. Die 


Außere Geſchichte Roms if ein, fortlaufender 


‚See nel. £ 





*) Baptoxes oxbis., postquam cuacte. vastentibus de- 


fuere terrae, et mare scwatantur. Si locuples 
hostis est, avari,, si pauper , ambitiosi; quos non 
oriens non. oceidens satiaverit:;. soli omnium- opes 
atque. inopiam nari affoctu conaupissunt. Auferre, 
tgucidare , rapere falsis nominibus inaperium ; at» 
que ubi snlitudingm. fagiunt,. pacem, appsllant. Ta- 
"sit, Agrig, 


” 
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halten; und Die Römer (sumal Eicere) haben 
felbe benüst: aber in der Ausuhung finden wir 


Imb. 
Auch haben Die Hauptvõller wech. insgefemmt. 
* Höre beſondern Charaktere, ihre eigenen Rational- 
yunfoanoniten beubchalten: cin jedes bildet in ſei⸗ 
wen Geſetzen und Gitten cine elgcuthümliche , von 
allen Andern unterfhichene Erſcheinung. rk ſpä⸗ 








Geſetze und Sitten, As 


„tee bat die Herrſchaft Roms einer Menge Wölter 
die Gleichförmigkeit der Sitten und Geſetze aufge⸗ 
deungen , fo. wie in neuern Zeiten cine. äbrliche 
Gleichförmigkeit durch das Chriftentkum und einen 
gemeinſchaftlichen Gang der Civiliſation entſund. 


% 19. 0 
- Bon Berfifchen Geſetzen willen wir wenig, 
Die Sriechifchen Berichte darüber find ſowohl dürf⸗ 
tig als verdächtig, und insbefondere if das letztere 
von den Xenophontiſchen Erzählungen zu fagen, 


welche wohl großentheils erdichtet., oder boch nur 


von dem. Stamm der Bafargaden gültig ſtud. 


% 


Doch mag nach den allgemeinen Angaben, und. der 
Malogie der far betändig gleichfürmigen Aſtatiſchen 


„Bitten, ein fummarifcher Umriß gezeichnet werden, 

Die urfprünglich roben Sitten der Perſer 
mandelten fih in Medifche Weichlichkeit um; 
bald mar kaum ein Unterſchied zwiſchen Giegern 
und Beßegten mehr; beſonders da die Lehre Zo⸗ 
ro aſt er d, welche auch über das Privat und bür⸗ 
gerliche Leben Vorſchriften ertheilt, im, ganzen. Rei⸗ 
che herrſchend geworden. Sehr wohlthätig wirkte 
dieſe Lehre auf den Ackerbaus) und. alle fried⸗ 


lichen Beſchäftigungen, auf Bevöllerung, Erziehung 


Die Perſiſchen Satrapen, bey aller ihrer Pracht, bauten 


‘> häufig das Land. Der jüngaere Cyrprs: rühmte ſich 
gegen Lyfander, feine. Luſthaine und. Gärten, ſelber anges 
legt, und viele Baume mit, eigenen. Sand, onen a8 
„Inte, 


N . 
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II Seſetße und Sitten. 


48, 


Diefer Zeitraum bar Feine fo. großen Geſesge⸗ 
ber alt der Borige erzeugt. Kein würdiger Nach. 
“ folger eines Solon, eins Numa wird genanne. 
Aach ſcheint die Wiegerzeit der Staaten die gün- 
ſtigſte für die Schönfungen eines legislatoriſchen 
Sentes. Iſt einmal einer Nation durch längere 
Dauer ein beflimmter Charakter eingeprägt, haben 
ihre Sitten und Gebräuche Eonfiftenz erhalten, fo. 
läßt fich wohl theilweis verbeflern oder anderf ge⸗ 
falten, aber eine völlige Umſchaffung oder Wieder = 
geburt ift Schwerer. 

In der That it, mas mir von Geſetzen dieſes 
Zeitraumes. zu ſagen haben, meiſt nur Stück⸗ 
‚wert; durch das Bedürfniß des Augenblicks und 
Iofaler Verhältniſſe diktirt, keineswegs aber dat 
Reſultat eines Syſtems oder einer wiſſenſchaftlichen 
Geſetzgebung. Zwar find au einer ſolchen In. den 
"Werken der Griechen, vorzüglich. in den Ariſto⸗ 
teliſchen Schriften, fchägbare Materialien eut- 
balten; und die Römer (zumal Cicero). baden 
feibe benützt: aber in dee Ausübung finden wir 
noch wenig Spur wifienfchaftlicher Grundſätze, oder 
eines allgemeinen Fortſchreitens der Geſetzgebungs⸗ 
tunf. 

Auch haben die Hauptvoölker noch, insgeſammt 
- ihre: befondern Charaktere, Ihre eigenen National. 
phufiognomfen beybehalten: ein. jedes. bilder ip ſei⸗ 
nen Geſetzen und Sitten eine eigenthümliche, von 
allen. Andern, unterfchiedene Erſcheinung. Erſt ſpä⸗ 
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ter bat die Herrſchaft Roms einer Menge Wölker 
die Gleichförmigkeit der Sitten und Geſetze aufge⸗ 
drangen , fo. wie in neuern Zeiten cine ährliche 
Gleichförmigkeit durch das Chriſtenthum und einem 
gemdnfgafekichen Gang der Civiliſation entſund. 


% 49 
Kom, Berfifchen Geſetzen willen wire wenig, 
Die Griechiſchen Berichte darüber find ſowohl dürf⸗ 
tig als verdächtig, und insbefondere if das letztere 
vonden Kenopbontifchen Erzählungen zu fagen, 


melche wohl großentheils erbichter., oder doch nur 


non dem. Stamm der Bafargaden gültig ſind. 


Doch mag nach den allgemeinen Angaben, und. der. 


J 


Malogie der faſt beſtändig gleichförmigen Aſtatiſchen 


Sitten, ein ſummariſcher Umriß gezeichnet werden. 

Die urſprünglich rohen Sitten der Perſer 
wandelten fih in Mediſche Weichlichkeit um; 
hald mar kaum ein Unterſchied swifchen GSiegern 
und Befiesten mehr; befonders da die Lehre Zo⸗ 
ro aſters, welche auch über das Brivar- und bür⸗ 
gerliche Leben Vorſchriften ertheilt, im ganzen Rei⸗ 
che herrſchend geworden. Sehr wohlthätig wirkte 
dieſe Lehre auf den Ackerbaus) und. alle fried⸗ 


. lichen Seichäftigungen, anf Bevölkerung, Erziehung, - 





*). Die Perſiſchen Satrapen, bey aller: ihrer Pracht, bantın 


> Häufig das and. Der ingere Syrus:räimte ſich 


gegen. Lyſander, feine. Luſthaine und. Bärten, felber anges 
legt, und viele Bäume mit eigener Hand, aan zu 
‚gaben. | 


’ ‚ 
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ud Sitten. Aber fe hob die beyden Geundũ bel 
aAñlatiſcher Bölter nicht, Bolugamie und Uep⸗ 
gigkein „Die erſte ) machte das Gedeihen ſcho⸗ 
ner Fämitienverbättniffe unmöglich, veranulaßte Die 
Abfonderumg and Gclavereg der Weiber, den Ge⸗ 
Brauch der Verſchnittenen, die Ertödtung der wohl⸗ 
gbätiaßen menfchlichen Gefühle, und ein allgemeines 
‚ Einten der. Moralltät. Die zweyte, zum Theil eine 
Folge des Elima's, zum Theil des natürlichen Ue⸗ 
 bersuushs einer herrſchenden Nation , feht freylich⸗ 
‚wo eine bedentende Zabl fich Ihr ergeben lauu, eine 
deſto größere Dürftigleit der Uebrigen voraus, und 
- wie mögen wohl annehmen, daß die durch das Bey 
ſiel des Hofes ermunterte ungeheure Schweigeres 
der Berfifchen Samapen, oder überhaupt der re 
"Jen uud Reichen — wovon die greiften Züge vor⸗ 
- Sommen — ans der Eutbehrung und Noth der Male 
; fe des Bolkes ihre Nahrung gezogen. 
-... &o wenig lobenswürdig nach dieſen beyden 
Hauptzügen, und dann nach der kuechtiſchen Denl⸗ 
Fet dev Perſiſche Charakter Im Allgemeinen erſcheint, 
ſo nehmen wir doch daran verfchiedenes Schöne 
> im. Einzelnen wahr. Eine große Sorgfalt für Die 
Erziehung geht aus den Schilderungen der Ey 
. zopädie- ſawshl als aus andern Nachrichten (insbe⸗ 
fondere auch ans den hieher gebörigen Vorſchriſten 
in den. Verfifchen Religionsbüchern) hervor. Nur 
ſpricht Eenopbon vom offentlicher oder 
. Gtanstergiehung, (welche wohl ben den. ehlen Bar 


© Wir Iefen auch von. Shen wit. Muͤttern und Zbqhtern. 


XO 
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‚aargaden Hate fand, ) daieſe non Privat⸗ 
‚erziebung. Ban biele.die Wahbrheitsliebe fir. 
eine harafterilifche Tugend. der. Perſer. Sie ſchei⸗ 
‚nen — bevor fie durch Sclaverey völlig. berabge> 
wärkigt waren — ein lebhaftes Gefühl für Ehre 
And Schande gehabt zu babıen. Ibre Strafgeſete 
waren mild, (wiewohl die Wuth des Deſpoten der⸗ 
ſelben wenig achtete.) Nur gegen Ne Richter 
ſelbſt wären fe ſtreng. Ueberbanptmurde das Recht 
mit EGifer gehandhabt, und ſelbſt die Aifigkeit und 
Daukbarkeit durch poßtive Berordunngen cinsg- 
Wirk 

5. 2, . Be“ 


Ss den Griechiſchen gefeten Haben wie 

die merkwürdigſten, jene des Enturgus und Go⸗ 

bon, fchon im erſten Zeitraum beleuchtet (B. J. 

6, 380, f. 416. 17.) dach bleibt uns noch eine Nach⸗ 
leſe übrig; woben wir gleichfalls unſern Vlick faſt 
ausſchließend auf At hen und Sparta (und wer. 
meiſtens auf jenes) richten werden , da von. an⸗ 
dern Staaten weniger intereſſante Nachrichten var- 
Hegen , und jene Heyden füglich als die Repräſen⸗ 

tanten Des. ganzen Foniſchen und Dorifchen 
Zunge Cder. wen Hauptgeſchlechter der. Griechen 
8. 1. ©. 262. und 268.%),) gelten mögen, 


* 
ru ze 


2) Der Keotifche. Ktamım, wozu auch bie-Mebntichleit der 
Dialekte beytrug -- verſchmolz faft ganz’ mit dem. Doris 
| fen Bon den Ahern. wurde ein Theil bucch. bie, 
Dorer unterjoht; aur im, Heinen Ach aja blieben fie, 
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Dar cine mertwärdige und bleibende Ber 
ſchiedenheit der Charaltere waren dieſe Heuptiäm- 
me von einander gefchieden. is Sitten und Eis- 
richtungen mochte men fie wie au Der Gpräcdhe er⸗ 
tennes. Ya alien, was Lichenmmlrdigkeit und SH- 
Yang beißt, waren Die Zonier nerzüsikh, unb 
ga diem geſchickt; aber unkät, frinsi, dem Ge- 
auffe ergeben. Dagesen zeichneres Die Derer durch 
Würde, Erub ur Einfachheit Gh and, und durch 
Anpänsiicgleit au alıe Gute. Die Jonier baf- 
‚con Aueh, was Beichränfung der Freyheit ſchies, 
Kelten mit wachſamer Eiferſucht die Vorzüge des 
Standes und der Sebart zurüd, wellten leise an- 
vera als Demotlrasifche Werfafsugen, und 
den bänfisen Wechſel der Magißrate; die Ooxer 
Chrten das Alter der Berfonen mund ber Geichled- 
.ger , duldeten Ichehslängliche Magiſtrate und dauer 
hafte ariſtokratiſche Formen. Beyde waren reli⸗ 
slös, vaterlandliebend und tapfer; Beyde ſtrebten 
wech großen Dingen, doch die Dorer mehr Sad 
Herrichaft, die Jonier nach Ruhm. *) 

Die Laer, weru die ganze Nation fich vor- 
züglich hinneigte, waren Wolluſt und Untrene. 
In fpätern Zeiten zumal wurden Wort und Eid 





©) Die Doriſchen Kolonien in Großgriehenland 
blieben ihrem Gtammeschardkter nicht treu, und: vers 
-Santen in frühe Neppigkeit. Länger war an den Klein 
afietifhen Koloniſten die Joniſche Abkunft zu erfens 
nen 3 bis eublid hab ‚ganze Gricchenvoll In das gleiche Ver⸗ 
derbniß ſank. 
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| anbedenklich in Brivat- wie in bfrentiichen Ge⸗ 
ſchäften gebrochen. Griechiſche Untreue warb bonn 
Sprüdmort. 


§. 21, 


- Seit Cekrops Zeiten verehrten Die Griechen 
Die Heiligkeit der Ehe, und harte Strafen waren 
auf den Ehebruch gefeut. Indeſſen waren theils 
durch ausdrückliche Anordnung, theils durch Rill- 
ſchweigende Duldung verfchledene Ausnahmen von . 
der urfprüinglichen Strenge aufgekommen. Lykur⸗ 
gus hatte das Ausleiben der Ehefrauen an At 
dere gefeglich gemacht. Noch andere Verfügungen 
Über die Erziehung der Mädchen und über die Ber 

. ‚bältniffe zwiſchen beyden Befchlechtern Tegten durch 

Errödtung der Befchämigfeit und durch Ertheilung 

u großer Vorrechte on die Weiber den Grund zu 

einem ungebeuern Sittenverderbniß, welches, ſo⸗ 

bald der Geiſt der Lykurgiſchen Einrichtungen von 
den ſelaviſch beobachteten Formen gewichen war, 
sumiderfiehlich bereinbrach, und den, fprüchwörts 
lich zur Bezeichnung der Ausgelaffendeit gebrauch⸗ 
ten Namen der Gpartanerinnen mit verdienten 
Schande brandinarkte. *) | 
Dagegen zeichneten die Atbenienfiſchen 

Frauen fich lange Zeit durch reine Sitten und 

häusliche Zugend aus. ber es fehlte ihnen, bie 





9 „Die Andromanie“ war, nach der vielfkimmiget Ausland 
der Schriftfteller, eine dm Lacedämonierinnen ganz 3 egent 
Krankheit. 
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Durch eine merkwürdige und bleibende Wer: 
Achiedenheit der Charaktere waren diefe Hauprläm. 
we von einander geſchieden. An Sitten und Ein⸗ 
eichtungen mochte man fie wie an der Gyrache er⸗ 
kennen. Ja allem, was Liebenswüedigleit und Bii⸗ 
dung beißt, waren die Jonier vorzüglich, "und 
gu allem geſchickt; aber und, frivol, dem Se⸗ 
nuſſe ergeben, Dagegen zeichneren die Dorer durch 
.Würde, Truk-uud Einfachheit ſich aus. und Durch 
Anbänglichkeit an alte Sitte, Die Jonier haß⸗ 
‚gen Alles, was Beſchränkung der Frenheit fchiem, 
hielten mit wachſamer Eiferfucht die Vorzüge des 
Standes und der Geburt zurück, wollten feige an⸗ 
‚dern als demokbratiſche KWerfafliugen, und 
„den häufigen Wechſel der Magißrate; Die Doxer 
‚ehrten das Alter der Berfonen und der Geſchlech- 
‚ger. , duldeten Iebehslängliche Magiſtrate und dauer 
hafte ariſtokratiſche Formen. Beyde waren reli⸗ 
ziss, vaterlandliebend und tapfer; Beyde ttrebten 
noch großen. Dingen, dach die Dorer mehr nad 

 Herrichaft, die Jonier nach "Ruhm. *) 
| Die Lafter, wow die ganze Nation fich vor. 
züglich hinneigte, waren Wolun und Untreue. 
Ju ſpätern Zeiten zumal wurden Wort und Eid 





*) Die Doriſchen Kolonien in Sroßgriedenland 
3°: blieben ihrem Stammescharckter nicht freu, und’ vers 
ſanken in frähe Weppigleit. Länger, war an den Klein 
afiatifchem Koloniſten bie Zoniſche Abkunft zu erken⸗ 
2... mens bis endlich has ganze Gricchenvoll In das gleiche Ver⸗ 
derbniß ſank. 


\ 








ESGeſetze und Sitlen. ı MT 


anbedenklich in Privat⸗ wie in biffentlichen Ge⸗ 
ſchäften gebrochen. Grirchiſche Untreue ward vum 
Sprühmprt. 


1. 24, 


- Seit Cekrops Zeiten verehrten die Beiehen 
Die Heiligkeit der Ehe, und harte Strafen waren 
auf den Ehebruch geſetzt. Indeſſen waren theils 
durch ausdrückliche Anordnung, theils durch ſtill⸗ 
ſchweigende Duldung verſchiedene Ausnahmen von 
der urſprünglichen Strenge aufgekommen. Lykur⸗ 
gus hatte das Ausleihen der Ehefrauen an Au—⸗ 
dere geſetzlich gemacht. Noch andere Verfügungen 
Über die Erziehung der Mädchen und Über die Ber 

. Yältntffe zwiſchen beyden Befchlechtern legten durch 

Ertodtung der Sefchämigfeit und durch Ertheilung 

u großer Vorrechte an die Weiber den Grund zu 

einem ungebeuern Gittenverderbniß, welches, ſo⸗ 

bald der Geiſt der Lykurgiſchen Einrichtungen von 
den felavifch beobachteten Formen gemichen war, 
sumiderfiehlich bereinbrach, und den, ſprüchwört⸗ 
lich zur Bezeichnung der Ausgelaffendeit gebraud- 
ten Namen dee Spartanerinnen mit verdienten 

Schande brandimarfte. *) 

Dagegen zeichneten die Atbenienfiſchen 

Frauen fich lange Zeit durch reine Sitten -und 
handliche Tugend aus. Aber ed fehlte Ihnen, bie 





9 „Die Andromanie““ war, nach der vielfkimmigenr Ausſage 
der Schriftfteller, eine dm Larebämoniekinnen ganz eigene 
Krankheit. 





«es BE 

Granes. ®) 5 birker Eigesteit den IBr- 
(rang der „Berieiblicken Licht“ erfunden) und DE 
Een wurden nche ou Teuitkenrädlkite, nuD 
weit nur Kiuder von Bürgerinnen das Bis 
gerrecht erben. als us Aericher Reiguna seihlok- 
fen. tim fo größer mer der Enıtafetues für Die 
bie und de erſcheinenden einzelden Gchönbeiten: 
Bir Ueße 6b von Griechen mas anders aches; 
deu? — Die Seſchacher fühlten ihre Dbsmadt 
den Hans der Ratur, und duideten weiß 

en Verkehr mit Herären, Weider in foäters 


Selten feß eigemein wurd. Der fresere Tmaang 
mit Männerh, uud zwar mit den augezeichnetſten 
ünvern, god den Hetären (es waren meiß 
Edavinnen aber Fremde: — Bürserisnen, werd 
Ge dieſes Bewerb crarifien, verloren ihr Bürger» 
reqi) tinen bedes Brad ven Bildung; ihr geit⸗ 


Pe 





&) Borlglih wor felhes in Athen ber Fall, wie Bick 
Säriftieller beinerken. Gin Demos, Charmides; 
Yyriiamipus und viele andete wurden durd übe 
Ghhteit unſterblich; Alciniades und Kenophod 
glänzten wicht minder durch Gchönheit als durch Geifräg 
ben hervor. Die Athenienferinnen dagegen konnten 
darch den forafättigften Anzug und älle osmeriiäen 
Könfte, wor feibft das Geſetz fie. aufforderte, den Munget 
Ber Naturgaben nicht erfegen ıS- Pauw. 1.) 
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voller gefäfiger Umgang mochte feld den Erng 
des Philoſophen aufheitern, und an vielen wurde 
— ſelbſt die Schönheit der. Seele (fo weit fie verträg 
lich if mit ſolchem Stand) wicht minder gerühmt 
als jene des Körpers. Auch wurde den berühmte. 
Ken aus ihnen — zwar Seine Dürgerliche Achtung 
aber — eine der Vergötterung ſich nähernde, lei⸗ 
denfchaftliche Huldigung im Reben und im Tode 
gezollt. Die Namen einer Laus, einer Phryne 
wurden über ganz Griechenland mit Entzücen ge 
nannt; Dichter und. Künſtler verewigten fie. Kein 
prächtigeree Monument gab es in Hellas als jenes, 
welches unfern Athen Harpalus feiner gelich» 
ten Pythionice errichtete: Lamia beberrfihte, 
ſelbſt noch alternd,: den ſtolzen Demerrins den 
Gtädtebezwinger; und früher war Aſpaſia Ge 
noſſin von Perikles Macht und Auhm. Die 
Zahl der Hetären war ſehr groß, Su Korinth 
zählte man taufend Sriekerinnen der Venns. AH: 
maählig nahmen auch freye Mädchen und Matro⸗ 
sen die Sitten. der Hetären an, aber nicht ihre 
Sichenswürdigkeit, nn nn 
Einen grellen Kontrakt mit den leibenſchaft⸗ 
lichen Verchrern der Schönheit bildeten die Web. 
berfeinde, (Mifogane) deren es in Griechen⸗ 
Iond in anſehnlicher Menge und zum Theil unter 
ben ausgezeichnetſten Männern gab; Euripides war 
Miſogyn. Melaucholiſches Teperament; Bisarrerie; 
oder unglädliche Liche waren die Quellen dieſer 
Krankheit. 
Die väterliche Gewalt bey den Griechen; 
wie bey den meiſten alten Boöllern, war groß. Das 
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nenscharnd Kind, wenn es geßreditich Ichien, oder 
Der Baer ſich zu dürftig für deſſen Erziehung 
bielt, mochte er zum Tod oder zur Ausſehung Der. 
bammen, Ber es im lehten Fall aufnahm, be⸗ 
Belt es als Selav. Die Spartaner tödteten 
regelmäßig die ſchwächlichen Kinder; in Theben 
und wenigen andern Städten bielt das Geſetz dieſe 
Barbaren hindan. Allentbalben in Griechenland 
wurde Über die Erziehung Törafältis gewacht. 
Der Gruudſaß war berrichend, daß der Heranwach⸗ 
fende für den Staat müſſe erzogen werden. Da: 
ber Hund entweder, wie in Athen, die händ« 
liche Erziehung unter Aufſicht und Leitung der 
Magiſtrate, und wurde durch Herkommen ind Be 
ſetz nah gleichförmigen Regeln geleitet, über fie 
war > wie in Sparta — öffentlich, Und 
der Staat Gelbſt übte die Gewalt des Vaters ans, 
Ueberall wurde fehr viel ahf die Stärkung und 
Ausbildung des Körpers geſehen, — Auf der 
Kraft der Bürger beruhte die Sicherheit bed Staa⸗ 
108, und ein kranker Körper drüdt auch die Seele 
wieder, Doch auch der Geiſt erhielt feine reichliche 
Nahrung; ins Herz aber wurde vor allem die Lie 
be bes Vaterlandes und der Srepbeit gepflanzt. 
Eine ungeheure Anzahl Srladen war übek⸗ 
all in Gtiechiſchen Ländern zur Bedienung ber 
Freyen und Überhaupt zu dein geringeren Arbeiteh 
vorbanden. Die Bürger waren ben Staat fh 
vtele Zeit und Kräfte In Krieg und Frieden ſchul— 
din, daß Die Beſorgung des Hausweſens, die Mel. 
hen-Tändfichen und die Gewerbsarbeiten, ja ſelbſt 
verſchiedene edlere Verrichtungen den Be Aa 
en 
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laſſen werden mußten;. und man kann nicht läug⸗ 
en, daß die Nothwendigteit ſolcher Selaverey die 
dunkeiſte Schattenfeite in dem Bemälde der al. 
sen Verfaſſung fen. Doch mar nicht allenthal— 
ben das Loos diefer. Unglücklichen gleich hart. 
Die Athentenſer behandelten fie mit Milde. 
Die Geſetze erteilten ihnen Schub gegen brutale 
‚Herren, man verhattete Ihnen dad Recht der Er. 
werbung, babnte ihnen hiedurch deu Weg sur 
Frevbheit, die fie oft auch als Geſchent erhielten, 
und bewies ihnen, wenn fie es verdienten, Bertranen 
0b Zuneigung. Nicht alfo die toben Sparta. 


wet, deren Grauſamkeit gegen die Heloten edle 


Gemüther mit Entfegen füllt. Krieg und Handel 
waren die Hauptaquellen, woraus die Vollzahl der 
Sclaven ergänzt ward, £ 


§. 22. 


Die Vrivat Lebensweiſe der Griechen 
war frenlich nah Zeit und Dre ausnehmend ver. 
ſchieden; auch gebört das Detail mehr dem Archäo—⸗ 
dogen als dem Weltbiſtoriker an; doch inögen eini. 
ge Hanptzüge Hier ihre Stelle finden. _ 

Die alte Gimplicität verfchwand nach den 
Verſiſchen Kriegen; ausfchweifender Lurns erſetzte 
fe. Jedoch blieb Griechiſcher Lurus von 
Orientaliſchem Lugus Immer verfchieden. Die 
finnlichen : Genüſſe wurden veredelt durch beſſern 


Geſchmack, nnd die Thattraft erſtarb nicht in trä⸗ 


vem akariichem Wohlleben. | 
Der Spartaner bradte feine Zeit mit 
. Womnaßifcpen Wsbungen und öffentlichen Angelegen- 
v. Motte Aer Band. 31 u 
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heiten Yin. Landwirthſchaft und Tutbufrte par 
autichließend der Selaven Sache. Die Wipener 
ehrten beude, und lichten insbefondere das Ländzs- 
che Leben mir wahrer Leidenicheft. Wie ſehr fie 
den Gewerbafleiß geachtet, beweih das Geſetz, wer- 
nach ein Zremder, wenn er eine Fabrik in Attika 
errichtete, dad Bürgerredt unweinerlich erbieig, 
jenes fo fchr gefchäute Bürgerrecht, weiches wohl 
Königen bisweilen verſagt ward. 

Zu den Reisen eines freuen, harmloſen, na⸗ 
mrgemäßen Lebens, welche die Athener aufs Laub 
zogen, Tem noch Die Neigung zur Bequemlichkeit 
und Pracht. Republikaniſche Eiferſucht wear, we 
nigſtens in frühern Zeiten, durch ſtolze Wobupän- 
fer in der Hauptſtadt beleidigt worden: daſelbſ 


folten alle Privargebände ‚den Schein einer Ga 


{cheidenen Gleichheit tragen, und nur die öffenelt- 
lichen Gebäude Bracht verfünden. Aber ihre Land» 
bäufer mochten die Reichen nach Gefallen veor- 
arößern und ſchmücken; man fand nichts Arges 
daran. 

Die Kleidung beuder Geſchlechter war meiß 
aus Wolle. Aıtifa und NWrladien ergeunaten bie 
befte, und die Achenerinnen mußten fie fchr ge⸗ 
ſchickt zu verarbeiten, Aber die Mil eſiſche oder 
überhaupt Konifche Wolle wurde höher geſchätzt. 
Leinwand bolte man aus dem Belopyonnes, noch 
lieber aus Thracien und. Aegypten. . Seide mud 
Baumwolle dienten zur Bracht. Weber des am 
ſchließende Unterkicid wurde ein Meamtel. getragen; 
von den Frauen ein Mod mad Gchiener. Aber 
die Spartanerinnen giengen bänfig: ohne den Ich 
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wern, welches den Strengen für eine Art der Nadt- 
beit galt, Ä 
Allensbalben waren öffentliche Anflalten zum. 
Baden. Neinlichkeit war ſelbſt Religionspflicht. 
Bäder, Salben, Räucherwert wurden unter die ge 
meinen Bebürfniffe gerechnet. | 
Die Griechen lichten die Vergnügungen der 
Tafel, würzten fie durch geiſtreiche Unterhal⸗ 
sung, und paarıen damit noch perfchiedene Sin- 
nenluß. Aber die. Weiber — die Hetären ausge 
nommen — blieben von den Mablen der Yiänzer 
entfernt, Die Neichen beſetzten ihre Tafel mit 
unzäbligen Lederbiffen von nah uud fern. Die 
GSchlemmer mußten genan, welches für jede Speife 
die befte Gegend, Kabreszeit und Zubereitung fen, 
und eine gute. Anzahl Schriftſteller harte die Koch. 
kunſt zum Gegenſtand gelebrter Abhandlungen ge 
wählt, *) Syrakus brachte die been Köche 
bervor. | Ä 
Allgemein mar der Hang nach beranfchenden. 
Getränken; und frübe fchon wurde das Attiſche 
Bier durch die köſtlichen Weine verdrängt, weiche 
bie Griechiſchen Berggelände und Zufein. in Fülle 
erzenugsen. Keine Gottheit hatte fo viele Altäre als. 
Bachus, aber fein Dienſt war mit vielen Aus 
fihmeifungen verbunden. Wen find die Raſereyen 
der Bacchantinnen und Menaden unbelannt? Die 
bürgerliche Macht wagte nicht, denfelben. Einhalt 





9 Reben vielen Ahnlichen Bern wurde insbefondere die 
Gefronomie des Archeſtratos gerühmt. 
3, * 
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zu thun, da die Religion Pe heilige. Wuch die 
Männer wurden ergriffen von dieſer fanatöfchen 
Wuth, doch nicht in dem Grab wie bie  Geauen. 
Nur fchüchtern ertönte bisweilen aus dem Wind 
einzelner Wellen, (Euripides, Nrikoto 
les) ein Wort des Tadels dagegen. Aut Mangel 
an Holz, weiches zu Tonnen getaugt hätte, ver⸗ 
Dichteten die Griechen meiſtens ihre Weine Durch 
Kochen, und gaben ihnen beym Gebrauch darch 
zugeſetztes Waſſer die Flüſſigkeit wieder, eine Be 
Bandlung, welche nach Einiger Behauptung die Weine 
Beraufchender und angreifender für die Nerven macht. 

Die beliebteſſen VBergnüguugen Waren 
Maſik, Tanz und Theater. {f. Kap. III.) Wach 
batte man eigentliche Spiele, sum Theil den beu- 
tigen: ähnlich. (f. Anach. T. II, ch, 20.) 


j 4. 23. 


Weber die Sitten der Römer haben vide 
und zum Theil vortreifliche Schriftſteller sefchrie- 
bem. *) Aber gar verfchieden ſind ihre Wnfich 
ten und Urtheile. Die Einen find des Lobes und. 
der Bewunderung vol, die Andern des Tadels 
md Abſchenes. Welchen werden wir beyſtim⸗ 
men? — Zwey Unterſcheidungen find bier norh- 
wendig, um fih zu verfändigen. Einmal war 
Die Tugend der Römer weber rein moraltich noch 





7) S. indbefonbere die inhaltsreiche Schrift: ©. Meintotte 
Sitten und Lebensart der Römer ı dann auch bie Wie 
landif&hen Anmerkungen zum Überfegten Horaz. 
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allgemein; fern von ihrem ‚Gemlitbe blieb die 
Blüthe der. Humanität, ſanfte Büte, Weltbür 
gerſinn / thätige Anerkennung ‚bes gemein menſchli⸗ 
Hew Rechtes. Ihre Tugend mar. eine politi— 
ſche Tugend, durch mehrere . Härten verunfalter- 
Das. Vrodufs zufammenmirkender bürgerlicher uud 
religioſer Sinrichenngen, und urſprünglicher Be⸗ 
ſchräntues | 

In der Mitte meiſt ſtärkerer Voller febabfetig 
Blngelägert, mußte Rom, das "nach: der Herrſchaft 
frebte, was Ihm “an. phyſiſthen Mitteln abgieng, 
dunch moraliſche Kraft erſetzen. Es. mar eine völ⸗ 
Use Dapinnebung fürs Baterland, eine Aufopfe . 
rung aller. Brivarinterefien fürs allgemeine Wohl 
usunöthen. : Nur ein freyes - Baterfand kounte 
folche Liebe einfloͤßen, und uar-; unter mäßinen: 
ſtarken, ordnungsliebenden Bürgern kann Die Frey⸗ 
heit gedeihen, mad nur ſolche koͤnnen große Krie⸗ 
ger ſeyn. Schon Romnlus, daer : feinen Staat 
anf Aderbeu und: Krieg baute, legte den Grund 
zu dem Romercharakter, und Die Errichtung 
Der Republilinbefetigte ihn. Dem: Krieg mögen 
wir die Härten, dur Landbau die Tugenden dien 
° Cpaxakterd: sufchreiben, der Srevpeit- das Hero 
(de in Bones. :.° 

Zu dieſen möchalgen Harpturfachen kam noch. 
der Eifer der Magiſtrate in Bewahrung der alten 
GSitte, die ſtrenge Zucht der Jugend inner und 
außer dem Haufe, die gefürchtete Macht des Een. 
forenamtes, und das Anfehen der in alle Handlun⸗ 
gesn det Privat». ade: des üffenstiipen Lebent ber⸗ 


R. ii. Nora. ‘ ae \ X 2 
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zu thun, da die Religion Me heiligte. Unch Bie 
Männer wurden ergriffen von dicker fanatäfchen 
Wuth, doch wicht in dem Grab wie bie Grauen. 
Nur fchüchtern ertönte bisweilen aus dem Mund 
einzelner Wellen, (Euripides, Ariſtot e⸗ 
les) ein Wort des Tadels dagegen, Aus Mangel 
an Holz, weidhes zu Tonnen getaugt hätte, ver⸗ 
Dichteten die Griechen meiſtens ihre Weine durch 
Kochen, und gaben ihnen beym Gebrauch durch 
zugefeßtes Waſſer die Flüſſigkeit wieder, eine Be 
Bandiung, weiche nach Einiger Behauptung die Weine 
Beraufchender und angreifenber für die Nerven macht. 

Die beliebteſten VBergnüguugen waren 
Maſik, Tanz und Theater. (ſ. Kap. III.) Nach 
batte man eigentliche Spiele, sum Theil den bem- 
tigen ähnlich. (f. Anach. T. II, ch, 20.) 


" 4. 23. 


Weber die Sitten der Nömer daben vide 
und zum Theil vortreifliche Schriftſteller gefchrie- 
bem. *) Aber gar verichieden find Ihre Anſich⸗ 
ten und Urtheile. Die Einen find des Lobes und. 
der Bewunderung voll, die Andern des Tadels 
und Abſchenes. Welchen werden wir beyſtim⸗ 
men? — Zwey Lnterfcbeidungen find bier norh⸗ 
wendig, um fih zu verkändigen. Einmal mar 
die Tugend der Römer weder rein moralifch noch 





6, insbefonbere die inhaltsreiche Schrift: 2. Meir rotte 
Sitten und Lebensart der Romer; dann auch bie Wie 
landifähen Anmerkungen zum Überfegten Horaz. 
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allgemein; fern von ihrem Gemüthe blieb die 
Blüthe der. Humanität, ſanfte Büte, Weltbür⸗ 
gerſian / thätige Anerkennung „des gemein menſchli⸗ 
chen Rechtes. Ihre Tugend war eine politi— 
ſche Tugend, durch mehrere Härten verunfalter- 
Das Vrodult sufammenmirkender bürgerlicher uud 
religioſer @unrichtungen, und urſprünglicher Dee 
fchräntung. 

In der: Mitte meiſt ſtärkerer Wölker febabfetig 
pingelägett, mußte Mom, das nach: der Herrſchaft 
ſtrebte, was ihm "an. phyſiſchen Mitteln abgieng, 
dunch moraliſche Kraft erſetzen. Es war eine völ⸗ 
Koe Dahingebung fürs Vaterland, eine Aufopfe- 
rung aller Privatintereſſen Fürs allgemeine Wohl 
vonnothen. Nur ein freyes Vaterland kounte 
ſolche ‚Liebe einflͤßen, und kur. unter mäßtnen; 
ſtarken, ordnuagsliebenden Bürgern kann die Frege 
heit gedeisen, und nur folche koͤnnen - große Krie⸗ 
ger fen. Gichen NRomulus, da: er ſeinen Staat 
anf Aderben und Krieg baute, legte den Grund 
zu dom Römercharakter, und die Errichtung 


der Republike befedigte ihn. Dem Krieg mögen 


wir die Härten, am Landbau die Tugenden dien 
fat Charakterd: zuſchreiben, der Sravbeit das Heroi. 
(de in Beam. ..° 

Zu diefen möchsigen. Sanpinrfachen kam no 
der Eifer der Magifirate in Bewahrung ber. nltey 
Sitte, die ſtrenuge Zucht der Jugend inner und 
außer dem Hanfe, die gefürchtere Macht des Cen⸗ 
forenamted, und das Anfehen der in alle Handlun- 
gen det Private mie des üßentlichen Lebent ber⸗ 


. 4. „ I. ‘ 
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webten Neligion. Uns der WBereinlaung. fo vieler 
begfintigender Umſtäude wird degreiflich, wie du 
Rom länger umd allgemeiner als. den irgend einem 
Bolke giühende Baterlaudeliebe, Eifer In öffent 
lichen Angelegenbeiten, Muth in Schlachten, mit 
ſtreunger Rechtlichkeit und Unſchuld der Privatle⸗ 
bens verbunden, gedeihen und ſich erhalten 
konnten. 

Aber dey allem dem dauerte dieſe Rbmertu— 
gend nicht vieh UAnger als die Armath und Gchwä- 
he des Staates. Wir haben in der Geſchichte Def 
felben geſehen, wie nach Beſtegung Rarıbago’s meit 
der Beute der Übermundenen Nationen: auch Bas 
Berderbniß nah Rom gelommen, und wie im 
Schooße des Glucks und der Herrſchaft alle haſſens⸗ 
würdigen deidenſchaften rege, ja zügellos gewor 
den. 

Bon Diefen Leideuſchaften, der Hablucht, des 
frechen Stolzes, der unerſättlichen Herrſchbegter 
wird der aufmerkſame Beobachter: ſelbſt in den 
ſchöuern Zelten ſchon die Keime wadenehmen, de 
sen Eutwicklung durch oben bemerkte Unfände 
ur aufgebalter ward. Die Härte der Glaubiger 
gegen die Schuldaer, die zum Theil empörenden 
Anmaßungen der Batrisier, die ſchamloſe Werke: 
zung des Volkerrechtes fchun in ven erben 'Beittn 


R.,) die Belege Dierven, 
$ 24, 


> 2. Belle Zeit den Römern‘ der Kries idri⸗ ie, 
Die wurde meiſt mie Ländlichen Arbeiten 








— 


ze 
. 
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Gingebracht. Die edle Simplieität jener Conſuln 
uud Diktatoren, die binter dem Pflug einbergien- 
gen, : Ik wohl mit Hecht gepriefen worden, und" 
die von Produften des Feldbaues abgeleiteten Na⸗ 
men eines Fabius, Lentulus, Piſo, m a. 


ind vielleicht rühmlicher, wenigftens humaner, ale _ 


Die eines "Macedonicus, Asiaticus, Greticus. 


Zwen Morgen für den Bürger mar das Maaß 
der. erſten Ackervertheilung, dann wurden ficben 
geſtattet; machmals fchien Bedrüdung, als Lict« 
ins Stolo und ſpäter Srachus nur fünf⸗ 
Hundert erlauben wollten. Anfangs und lange 
würden die Felder teeiflich gebaut, große Männer: 
(wie Cato) fchrieben über Agrikultur. Nach 
mals verdarb der Lurns, mie Alles, fo auch die 
Laudwirthſchaft. Italien wurde mit Kunſtgärten er⸗ 
fult, Brod mußte man aus Siretften, aus Afri⸗ 
ka holen. Dennoch erloſch der Geſchmack am 
Landleben nicht. Die ſiegenden Feldherrn brach⸗ 
ten Gemuſe und Obſtarten aus dem Orient nach 
alten, Auf ihren fchönen- Biden vergaßen viele 
die Händel des Forums. 

Ordnung, Maͤßigkeit, Sparſamkeit find die 
Iugenden des Landmanns; Weichlichleit und Aus⸗ 
ſchweifung Tann er nicht. Alſo die Römer faſt 
ſechshundert Fahre Tone. Toto noch verlangte 
von einem rerhtlichen Mann, daß ce das väterliche 
Engut unvermtndert den Kindern hinterlaſſe; die: 
eveiken Senatsern ſtrebten nach dem Rupm guter‘ 
— und Binsokter. 

> Die eehkegie Treue wurde: lange heilig ge⸗ 
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webten Neligion. Uns der Bereintaung. fo vieler 
beglinnigender Umfände wird Seareifiih, wie in 
Rom länner und allgemeiner als. den irgend einem 
Bolke giühende Bareriandöliehe, Eifer In äffent- 
lichen Anneleaenbeiten , Muth in Schlachten, mit 
ſtrenger Rechtlichkeit und Unſchuld U Privatle⸗ 
bens verbunden, gedeihen und ſich erhalten 
konnten. 

Aber deu allem dem dauerte dieſe Rbmertu⸗ 
gend nicht vies Hänger als die Armath und Gchwä- 
che des Staates. Wir haben in der Geſchichte Def 
felben geſehen, wie nach Beſtegung Rarıbago’s musik 
der Beute der Übermundenen NMarlonen: auch Bas 
Berderbniß nah Rom gelommen, und wie im 
Schooße des Glucks und der Herrſchaft alle haſſens 
wurdigen Belbenfhaften rege, ja zügeos gewor⸗ 
den. 

Bon Diefen Seldenfchaften; der Habtacht, des 
frechen Stolzes, der: unerfärtiichen Herrſchbegter 
wird der aufmerkſame Beobachter ſelbſt in den 
ſchonern Zeiten ſchon die Keime wahenehmen, de 
sen Entwicklung dur oben bemerkte Umfnde 
zur aufgchafteg ward. Die Harte der Glaäͤubiger 
gegen die Schuldaer, die zum Theil enpürenden 
Aumaßungen der Batrrisier, die ſchamloſe Werke: 
yung des Volkerrechtes ſchon In den erden Zeiten 


ad die Belege Werven. 
4. 21. 


Welche Zett den Römern der Reien äteig ie, 
Die wurde meld mie Ländlichen Arbeiten 
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hingebracht. Die edle Simplieität jener Conſuln 
uud Diktatoren, die hinter dem Pflug einhergien⸗ 
gen, iſt wohl mit Recht geprieſen worden, und" 
die von Produkten bed Feldbaues abgeleiteten Na⸗ 
men eines Fabius, Lentulus, Piſo, m. a. 
find vielleicht rühmlicher, wenigſtens bumaner , ale _ 
Die eines Macedonicus,- Asiaticus, Greticus. 
Zwen Morgen für den Bürger war das Maaß 
der. erſten Ackervertheilung, dann wurden fieben 
geſtattet; nachmals fchien Bedrückung, als Lict- 
ins Stolo und ſpäter Gracchus nur fünf- 
Hundert erlauben wollten. Anfanss und Tange 
würden die Felder teefflich gebaut, große Männer: 
(wie Cato) fchrieben über Agrikultur. Nach⸗ 
mals verdarb der Lurus, wie Alles, fo auch die 
Sandwirtbfchaft. Italien wurde mir Runftgärten er» 
FÜR? , Brod mußte man aus Sietlien, aus Afri⸗ 
fa holen. Dennoch erloſch der Geſchmack am 
Landleben nicht, Die ſiegenden Feldherrn brach⸗ 
ten Gemüſe und Obßarten ans dem Orieut nach 
alien. Auf ihren fchönen- Willen vergaßen vlele 
die Händel des Forums. 

Ordnung, Maßigkeit, Sparſamkeit fd die 
Zugenden des Landmanns; Weichlichkeit und Aus⸗ 
ſchweifung Tenmt er nicht. Alſo die Römer faſt 
ſechshundert Jahre lang. Cato noch verlangte‘ 
von einem rerhtlichen Mann, daß er das väterliche 
Erbgut unvermindert den Kindern binterlaſſe; die: 
ebelſten Senatsrrn ſtrebten nach dem Kubm guter 
VWirthe -und Bänsokter, 

Er Die Ehrlich Teewe wurde lauge heilig ge⸗ 
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halten. Unverheuratheten Dännern geflattete sa 
Eonenbinen. Auch kommen Spuren von Auslei⸗ 
bung der Weiber vor. (Plutarch, Cato.) Es wear 
verboten eine Fremde, eine Sclavin, eine nahe 
Blutsverwandtin zu heurathen, längere Zeit auch 
Die VBerfchwägerung Porrisiicher mis Plebejiſches 
Geſchlechtern. Chefcheidung aus wichtigen Grüu⸗ 
Den war dem Mann erlaubt; aber lange trat Fels 
Gall davon ein. Leichter als in Griechenland wur⸗ 
de dem Mann die Enthaltfamfeit; es gab :wehl 
Dienen in Rom, aber keine Hetären. Dagegen 
erboben fich bier Die Matronen, als welche min⸗ 
der abgefondert von. mänulichem. Umgang lebtes. 
Über die Griechlunen an Kenutniß und See-. 
Ienadel. Große frauen ‚baden ig jedem Zeital⸗ 
ter in Mom geglänzt. Doch, kommen ſchon frühe 
auch Giftmiſchereyen und, ſchändliche VBacchanalien 
nor. Syäter aber kannte die Ausſchweifung Feine 
Grenze. Weiberintriggen: und Verkpecherifche Leis 
Denfchaften waren sin wichtiges Triebwerk der in⸗ 
neren Stürme, und viele Häupter, dee: Sram MR. 
ausgegeichnetften Verfübrer. er 

Die väterliche Gewalt war faf aabelche intt. 
Die Römer glaubten, - daß. häusliche Unterinürfige 
keit die beſte Vorbereitung zum buͤrgerlichen Ber 
boͤrſam fev. Aber fe. giengen zu; eit. Nicht num 
in: der. Gewalt, ſondern im ‚Gigenthem. Kb; 
Vaters waren bie ‚Kinder, ‚er mochſe Re als ofen 
un, verkaufen, und wurden ſte nem Käufer frepn 
gelaſſen, abermal, und zum — verkaufeug 
iq er megte. he todeen, Weine. u btgan. 


— 
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on Solche herriſche Gewalt danerte durchs ganze: 
Leben, ſetzte ſich auf alle Defeendehren fort, und: 
dezog ſich auf das Vermögen mie auf. die Berfon. 
Doch Fonnte der Sohn durch Kriegßdienße und 
Uebung frever Kunk fich. ein Pecnlium «erwerben. 
und bie Emancipation endete:die väterliche 
Macht. Daſſelbe Verhältniß war bey. #bdoptir= 
ten Kindern.“ 

Auch anabbätgig von dem Anſeben des / 
ters worde die Jugend ſtrenge erzogen. Beſchei 
denheit/ Mäßisfeit, Ordnungsliebe, Benützung der 
Zeit wurden durch Lehre und Uebung eingeſchärft; 

and: feblten die gymnaſtiſchen Exereitien icht. 
* fünftige Sürger follte zu HiTem tauglich, 
werden, feinem Vaterland gleich gut in Krieg 
ned im. Frieden dienen. Man. ſuchte dem Charat. 
ten, Würde, Der Geele Feſtigkeit zu geben, und, 
nmahrte den Dömerfinn durch die Borhaltung vater⸗ 
Igapiicher Berſpiele. Zu fpätern Zeiten kam noch; 
die wiffenfcheftliche Bildung hinzu; doch 
wurde fie niemals die Hauptſache. 


gr ”a,.. —XRI 25. 

+ Empbrend wie ben keinem andern PB — 
——8 Spyattanifche ausgeuommen — war 
beu- den Römern das Selavenrecht. Ja in 
Sparta, wo man die Heloten als‘ Staats. Eigen- 
thum betrachtete, fand: neben der üffentlichen die 
Brivatturauney weniger Raum. In Rem: waren 
die Eelaren und Gchanenfinder unbedingtes Bri- 
wateriagathum der Herren, barcht Seſet aus. 


⁊* t — 
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drücklich al „Sachen“ erflärt, die man nach 
Belichen behandeln uud mißhaudeln möge. Diefe 
Rechtloſtgkeit der Sclaven währte ohne Eim- 
fhränfung bis auf die Zeiten der Kalfer, weiche 
eiferfüchtte anf die böchſte Macht, wenigktens 
das Lehen der Knrechte unter den Schutz Des 
Seſehes Akten: Indeſſen gab es immer viele 
Herren » welche die Sclaben mild bebandelten. 
Das Intereſſe mochte bey Einigen bewirken, was 
bey Andern die Großmuth. Auch Tommen- viele 

Freylaſſungen vor, und die Nachkommen ber 
Srengelaffenen vermifchten ſich almählig mit Dem. 
. Römifchen Bürgern: Schon in den erfien Zeiten 
gab es ſehr viele Knechte; aber der Luxus ver 
mebrte ibre Zahl ungeheuer. Die bänsliche Be 
Nennung, *) die eitle Pracht, der Feldban uud Die 
Gewerbe erbeifchten ſolche Menge. Man bat auf⸗ 
gezeichnet, dab ein Senator (Caecilius Claudius): 
Deren über 4000 feinen Erben hinterlaſſen. “) Auch 





*) Yür vie deringfügigſten Dienfte hatte man eigene Sela⸗ 
ben, wie de Namen Cubicnlarii, Tonsores, Vetis- 
pices, Perfusöres, Unctores, Lecticarü, Cure- 
res, Struttores , Tarptores ‚. Diribitores, Janitores, 
Atrienses, und viele andere zeigen... Artores, Disppn- 
satores, Medici, Chirurgi, Amanuenses, u, a. von; 
Die höhere Knechte. 


..) In den Zeiten ber Kaiſer wurde bie Zaht uch ARERDE 
Athendus verſichert, daß Wiele Römer finde Bi 
10 ja CO taufend Sclaven befäben. 
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Babes zffentliche Sclaven, Für gemeine Nr; 
beiten, zur Bemannung der Auderbänte, u. f. w. 


Zar Rechtlofigkelt der Sclaven geſellte fich noch 


mannigfaltine geſetzliche Schmach, und in vielen 
Fällen eine aan; unmenſchlicht Mißhaudlung. 
Nicht nur die Selavenkriege; — mehr nod die 
Berſchlechterung des Romiſchen Volls durch Die. 
Unſteckung der laſterhaften uud vermorfeurn Kneth 
te (wie hätten alſo behandelte Menfchen nicht alle 
Moralität verlieren ſollen?) mar die Beſtrafung 
des verhöhnten Naturgeſetzes. Ya im folgenden 
Zeitraum werden wie Rom Selbſt als Schein 
feiner Knechte und Freygelaſſenen erblicken 

Au die Gehe der anfänglichen Frugalität 
und Eorbarkeit in der Lebensweiſe trat ſpäter eine 


grenzenloſe Neppigfeit und ein Sittenverderbniß 


ohne Gleichen. Go unerfärtikh-Die Raubſucht, 
ſo unbaudig mar Die Verſchwendung. Die Herren 


der Welt verſchmähten jede. Beſchränkung ihrer 


Zul. Was die ausſchweifendſte Vhantaße von 
Genüſſen und Laſtern erfinnen mag, wurde in Ron 
gefunden. Meder Uften, — mo mehr Unmertb - 
und Weichheit nis poſitive Immoralitat herrſch⸗ 

te — noch Griechenland — wo die Vergebnngen 
durch den Schlever der Grazlen einigermaßen be⸗ 
Net wurden — noch die modernen Haupt⸗ 
ſtadte, — ik meiden Meisten, Bolten, und 
Sefühl des Ankandes die Verdorbenpeit zügeln — 
könucen mit Nom verglichen werden Nur ein. 
wat Hat. bie Menſchheit Das Schauſpiel einde 
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drücklich alt „Sachen“ erklärt, die man nach 
Belieben behandeln und mißhandeln möge. Diele 
Rechtloſuigkeit der Seleven währte ohne Ein- 
fchräntung Dis auf die Zeiten der Kalfer, weiche 
eifeefähtig anf die höchſte Macht, wenigstens 
das Lehen der Knechte unter den Shne Des 
Seſehes ſtelten. Judeſſen gab es immer wiele 


Herren, welche die Selaven mild bebandelten. 


Das Imreſſe mochte bey Einigen bewirken, was 
ber Andern die Großmuth. Auch Tommen: viele 

Freylaſſuugen vor, und die Nachfenmen der 
Freygelaſſenen vermifchten fich allmählig mit Dem. 
. Rönifhen Bürgern: Schon in den erfien Zeiten 
gab es ſehr viele Knechte; aber der Lurns vor 
medrte ihre Zahl nugehener. Die häusliche Be 
denung, *) die eitle Bracht, der Zeidban uud Die 
Gewerbe erbeifchten ſolche Menge. Man bat auf- 
gezeichnet, dab ein Senator (Caecilius Claudius)- 
Deren Über 4000 feinen Erben hinterlaffen. “) Auch 





*) Yür vie deringfügiglen Dienfte hatte man eigene Sela⸗ 
ven, wie die Ramen Cubicularii, Tonsores, Vastis- 
pices, Perfusöres, Unctores, Leoticarü, Curse 
res , Struötores , Tarptores ‚ Diribitores, Janitoren, 
Atrienses, ımb viele andere zeigen... Actores, Diepen- 
satores, Medici, Chirurgi, Amanuenses, u, a. vn. 
die höhere Knechte. 

..) In den Zeiten der Kaiſer wurbe bie Zahl ned bike. 


Athenäus verliert, daß Biele Römer feine Die 
10 ja 20 taufend Sclaven befähen. 


— 
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Dad es zffentliche Sclaven, Für gemeine Ur; 
beiten, zur Bemannung der Ruderbänte, m. ſ. w. 
Zar Nechtloſigkeit der Schauen geſellte fich noch 
mannigfaltige geſetzliche Schmach, uud in vielen 
Fällen eine ganz unmenſchlicht Mißhandlung. 
Micht nur die Selavenkriege; — mehr noch Die 
Berſchlechterung des Romiſchen Volls durch die 
Anſteckung der laſſerhaften und verworfenen Knech⸗ 
re (wie hätten alſo behandelte Menſchen nicht alle 
Moralität verlieren Tollen?) mar. die Beſtrafung 
des verböhnten Naturgeſetzes. Ja im folgenden 
Zeitraum werden wie Rom Selbſt als Schwein 
feiner Knechte und Freygelaſſenen erblicken 

Ya die Stelle der anfänglichen Srugalität 
und Thrbarfeit in der Lebensweiſe trat fpäter eine 
grenzenloſe Ueppigkett und ein GSittenverderbniß 
ohne Gleichen. Go uncrſaärtlich die Raubſucht, 
fo-unbändig war die Werfchwentang. Die Herren 
ker Welt verfchmäpten jede Beſchränkung ihrer 
Zul. Was die ansichweifendfie Whantafie von 
Genüffen und Laſtern erfinnen mag, wurde in Ron 
gefunden. Weder Uften, — mo mehr Unwerth 
und Weichheit ats poſitive Immoralität herrſch⸗ 
tt — noch Griechenlaud — wo bie Vergebnngen 
durch den Schlever der Grazien einigermaßen be⸗ 
deckt wurden — noch die modernen Haupt⸗ 
Kädee, — ik welchen Religion, Poltzey, and 
Gefühl des Anſtandes die Werdorbenheit zügeln — 
Können mit Rom verglichen werden: Nur ein. 
. wa dat die Menſchheit das Gchaufpiel einer 
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weitherrſchenden Stadt geſeben; es reicht bis zer 
Warnung, zum Abſchen für alle Zeiten. 
Das Detail der Römiſchen Gebräuche, «ld 
Kleidang, Tafel, Vergnügungen, Leihenbegäng- 
wie , werden wir zum Theil unter andern geeig⸗ 
neten Rubriken anführen (k. tsebelondere die be⸗ 
treffenden 16. des III. Kapitels) theils möncıe wir 
deſſen Kcanmid ’ unfern. Selen vorautfenen. 


"IV, Bitternertenr und bandet. 
. 26. 


Der Handel wurde grofensheits anf: denfel 
ben Bohnen getrieben, bie wie ſchon im porigen 
Zeitraum auneben. Ohuebin:: fig. wir bare Des 
natürlichen Zuſaumenhanges meinen. "ben einigen 
Böllern: der chronologiſchen Orbnnug votange⸗ 
fopritteg nnd der Vertehr Der. Notionen erblickt ich 
obne große: sewänderung “ns dem Wechſel her 
Herrſchaft. 

BPh Mirer, Sabslorier, Kleinafias 
ten trieben den Handel im Perſiſchen Mei 
and jenſeith deſſelben, fo wie fie var Cyrus ge 
than. Die Brirchen, wenigſtens mittelbar uud 
in Sriedensgeiten, nahmen Theil daram., und'die 
Völker au Orus und Iu da⸗ kcieben gewerit⸗ 
Beißig mie moon. . 

. : Die. Berfer Selb .handeisee: zwar wenig, 
aber fieswengehr te VIE LEN erleichterden den 
inneren und Durchgangs.- Handel durch Anlegung 
von Straßen, Caravauſerenen und verſchiedene 
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Begünſtizung. Baktra nnd Maracanda (Bis 
markaud) waren die nördlichen Stapelplätze. Ju 
Süden behauptete Babylon feinen alten Ruhm; 
doch nahm der Handel auf dem Perſiſchen Meer⸗ 
buſen ab, weil de Perſer, um die Hauptfädte) 
thres Reiches vor der Möglichkeit des Ueberfalls 
Durch eine feindliche Seemacht zu bewahren, die 
Schiffahrt auf dem Sigris durch Aufführung um - 
geheurer Steindämme himmten. Alexander M, 
zerſtörte dieſelben wieder, jedoch nicht vonfändig. 


I. 27. 


Was wir ſchon im erſten Zeitraume von der 
Lage des eigentlichen Brichentands, von ben 
Stiechifchen FJuſeln und Kolonien,‘ (B. L 
&, 278. fi.) dann von der KSelanntichaft mit 
den Senytben, endlich von dem ältefen Han. 
dei der Griechen (430) gefagt haben, enthält dem 
Yorläufigen Ueberblick über die Lebbaftigfeit und 
Ben Umfang deſſelben. Boch erbielt er erſt in 
Viefem Zeitraum , mit ber politifchen Macht des 
Bolkes feine große Ausbreitung, und fpäter durch 
ye Maredonifhe Macht einen gefichertem 
ang, 

Aber  verfchiedene urlachen bewirkten, daß 
Griechenland niemals eine den Vortheilen feinen 
 narlirlichen und politiſchen Lage angemeſſene Hand.’ 





) Auh Sufa am Choaſpes, ber durch einen Kanal 


mit dem Tigtis in Verbindung find, war in ſolcher 
Gefahr. 
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BBE 
Gelares dan gebraucht. Dei waren wicht Pr 


allen Staaten dieſelben Begriffe berrſchesd. 
molrstifche Gemeinden — vor allın Athen — 
verachteten deu Aunſtſeiß wicht, wiewohl auch bey 


Der Mangel des Geldes war ein weiteres 

Hinderniß. Zwar ſind (nach der Pariſchen Chro 
wit) faf 900 Jahre vor Chrißus auf Aegina 
Silbermüũnzen geprägt worden, (aus Lydien fol 
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Die Erfindung gefommen ſeyn,) und bald wurde 
ſolches in allen bedentenden Städten des eigentli⸗ 
chen Griechenlands und der Kolonien nachgeahmt. 
Aber man batte nicht genug edle Metalle nach 
dem Betürfnig eines ansgebreiteten Haudels, und 
ſelbſt die Münzzeichen, (4.8. eifernes Selb) 
welche in den meiften Staaten anflamen *), auch 
Die Wech ſelbriefe, (dern Iſokrates in fei- 
nem. Teumelırinos fehr deutlich erwähnt) mochten 
jenen Abgang nicht erfeßen. Der Zinsfuß biich 
allenthalben ſehr hoch, und an den meiſten Drten 
der Tauſchhandel vorherrſchend. 

Endlich ſetzte die unvollkommene Nautil und 
die geographiſche Unkunde dem Handel der 
Griechen eine enge Grenze. Nur die nähern Um⸗ 
gebungen Des Mittelländiſchen und des 
Schwarzen Meeres, dann einige Border. und 
Hochaſtatiſche Gegenden wurden von ihnen 
befuiht. Außer die Säulen des Herkules Haben 
nur wenige ihrer Seefabrer fich gewagt, wie der 
berügmte Marſeillaner Pytheas, Enthbnmu 
nes, und einige andere, von weichen nur zweis 
felbafte Nachrichten vorliegen, In folchen Ver—⸗ 
biltnifien konuten auch die Landkarten Anart- 
nanders von Milerus und feiner Kachfol- 
ger, und die von einzelnen Reifenden verfaßten 





*) Auch bie Karthaginenfer hatten dergleidhen in dem “ 
von Aeſchines Sokr. u. a. beſchriebenen Ledergeld. 
(fr Seesen Afrik. Bbiker G. 164.) 
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Ge erreichte. Dem einzeinen Freyfaaten, 
worans es beſund, fchien immerdar die Frey 
beit, und nicht der Handel, ber wichtighe 
Punkt. Die maucherley Mittel, wodurch mean 
in nenern Zeiten die Induſtrie zu heben, au lei. 
sen, und bis aufs böchke einträglich au machen 
werächt, waren meiſt uoch unbelannt. Man Dachte 
noch nicht daran , eine jede Kraft des Bürgers zu 
Geld ansufchlagen , und die Induſtrie bios als 
Gtaatskapital zu betrachten, welches nach Möglich» 
keit zu mögen ſey. Auch im Handel war bie 
Freyheit vorberrichend , und daber oft die Brivar- 
fpefulation dem allgemeinen Irtereſſe nachtheilig. 
Desgleichen faben bie Bürger für ſich bie Erwer⸗ 
bung nicht als den Zweck ihres Daſeyns an. Die 
Öffentlichen Angelegenbeiten beichäftigten fie mehr 
«16 Ihre häusliche Delonomie, und Feldbau däuch- 
se ihnen edler ald Kunſtfleiß. Ja es fchien ver⸗ 
ächtlich, ſich den mechaniſchen Verrichtungen der 
Gewerbe zu unterziehen, und meiſt wurden nur 
Gelaxren dazu gebraucht, Doch waren wicht bey 
allen Staaten diefelben Begriffe berrfchend, Des 
molratifche Gemeinden — vor allen Athen — 
verachteten den Kunffleiß nicht, wiewohl auch bey 


Ihnen die eigentliche Arbeit wett den Selaven, 


nur die Leitung und das Eigenthum der Fabrilk 

den Frenen überlaffen blieb, 

Der Mangel des Geldes war ein weiteres 
Hinderniß. Zwar find (nach der Pariſchen Chro⸗ 

nit) faſt 900 Sabre vor Ehrifus auf Aegina 

Silbermünzen geprägt worden, (ang Endicn fol 
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Ste Erfindung gefommen ſeydn,) und bald wurde 
foiches in allen bedeutenden Städten des eigentli- 
chen Griechenlands und der Kolonien nachgeahmt. 
Aber man batte nicht genug edle Metalle nach - 
dem Betürfniß eines ansgebreiteren Handels, und 
ſelbſt die Müngzeichen, (4.8. eifernes Selb) 
welche in den meiften Staaten auflamen *), auch 
Me Wechfelbrtefe, (dem Iſokrates in fei- 
nem. Texmelırinos fehr deutlich erwähnt) mochten 
jenen Abgang nicht erfegen. Der Zinsfuß blich 
allenthalben ſehr hoch, und an den meiſten Drten 
dere Taufchhandel vorberrichend, - 

Endlich fepte Die unvollflommene Nautil und 
Me geographiſche Unkunde dem Handel der 
Griechen eine enge Grenze. . Nur die nähern Um⸗ 
gebungen Des Mirtelländifhen und des 


- Schwarzen Meeres, dann einige Vorder. und 


Hochaſtatiſche Gegenden wurden von ihnes 
beſucht. Außer die Säulen des Herkules haben 
aur wenige ihrer Seefabrer fich gewagt, wie der : 
berühmte Marſeillaner Pytheas, Euthpae—⸗ 
nes, und einige andere, von welchen nur zwei⸗ 
felbafte Nachrichten vorliegen. In ſolchen Ver— 
daAtniſſen konnten auch die Landkarten Anarit⸗ 
nanders von Miletus und feiner Nachfol⸗ 
ger, und die von einzelnen Reiſenden verfaßten 


*) Auch bie" Karthaginenſer hatten dergleichen in den 
mon Kefchines Sokr. u. a. beſchriebdenen Ledergeld. 
(fs Hessen Afrik. Bitter G. 164.) 
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Länderbefcpreibungen *) nur eine beichränfte Spbk- 
re erhellen. Die Idee eines Welthaude 18 Lam 
wicht auf. 

Aber auf den Meeren, welde Griechenfand 
zunächſt umgaben, oder au deren Küfen feine Ko- 
AIonten lagen, und weiter mit den fremden Staa⸗ 
ten, deren Verhältniß zu Griechenland nicht feind⸗ 
lich war, endlich auch unter ſich ſelbſt von Pro⸗ 
vinz zu Provinz trieben bie Griechen — als ein 
in Allem regſames⸗/ und ein den Werth der Er- 
werbung fo wie des Genuſſes kennendes Bolt — 
den Handel lebhaft. Auch die öffentlichen Anſtal⸗ 
ten begünſtigten ibn; alle heiligen Spiele und Fe 
He waren zugleich vielbefuchte Märkte, und überall 
gab es Geſetze zur Erhaltung des Kredit und 
zur Beförderung des Verkebrs. 

Unter den Griechiſchen Handelsſaaten ver⸗ 

dient wodl Atben den erſten Plat., Geine 
‚Kriegs Marine verſchaffte — von Themißo- 
kles Zeiten an — auch feiner Handelsflagge Au— 
feben. Die Menge der auswärtigen Befigungen, 

| 0 der 





*) Wie Scyhar von Earianda, Demolrit,,Epdu 
zus w a., von dem letzten rährt die Kiaffififation det 
Richtgriechiſchen Bölter in Indier, Aetbiopiew 
Eelten und Scythen ber. Biel fpäter {unter ben 
-. Ptolemäern) ſchrieb Era tofthenes zu Alexandrien bie 
erſte (pfematifche Geographie, melde wir aber 
nur aus Strabo, der fie deu feinigen zu Grunde legte, 
kennen. 
6 








 Wöllerberleht ünd Sander. ä97 
der Reichthum einer volkekfüllten Hauptſtadt, der In⸗ 
duftrie freundliche Geſetze, die Vortrefflichkeit dee 
Hafen, endlich die durch den Verſerkrieg gewonne. 
ne politiſche Ftäponderanz gaben Athen auch in 
see Abe eine unvermeidliche Ueberle⸗ 
t 






genbeit übe Feine Ribalen. Die meiſten Gewäſſer 
des Mitelandlſchen Miecred, Hörjüntich gegen A fie h 
= mo der Eimonifcge Friede die Perßſche Flagge 
beipränfte — waren bon Teinen Schiffen eefünk, 
Roch wichtlger war fein Handel init Kennnten, 
Threrien und Macedonien, und bar allen 
mit den Ländern des Schwarzen Meeres. Ju 
fpäterh Zeiten, alt die Mache Athens geſunken war; 
tbeilte bier Byzanz nach feiner glacklichen Lagr 
mit demſelben den Handefgeminn, 
Durch eine eben ſo glückliche Lage — vorüg- 
NH in Auſehung der ſchüchternen Schiffahrt der 
Alten; debauptete Korinth bis auf Teine Zer⸗ 
Rördng durch Rom einen äußerſt lebhaften ünd bei 
reichernden Haudel nah Oſt und Wer; Selbſt 
Athen wurde in fhätern Zeiten durch Koriuth 
vetduntelt. | | 

- Bir wollen nicht wiederholen / was ſchon an 
andern Orten von dem ausgebreiteten Verkehr der 
Kleinaſiatiſcheün Griechen und ihrer Töchter 
kolönieh gefagt If. Sie behielten beufeiben auch 
in der Makedoniſchen Veriode, wiewohi die 
Sörifeen Städte, insbeſondere Kartächta nah 
Selencia, mit innen tehtelferten; 

. Bon der Haunbelsgröße der Rhodier zeugt 
außer den vielen Hoftiven Angaben auch der Um— 
ſtand, daß, als Ihre Stadt — Ih der Macedoniſchen 
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Veriode — durch Erdbeben derſidtt word, alle Kö- 
aige und Städte Dis Tief in Aften bie reichken 
Wenkeiiern zu deren Wiederherſtellung naben. 

In dem wenlichen Theile des Mittelmeercs 
slängten Syr akus und Marfeitie hervor; bey 
de, zumal Syrakus, nicht unwürdiggh Rivalianın 
von Karthago. Wegen ihre Flasde konnte bier 
dene der übrigen Griechen nicht anfkommen. 
Auch der Hetrwrifche Handel wurde dom ihnes 
beſchräntt. Nach dem Ball..Sprainfens um 
Karthago's hob fh Marſeille noch mehr. 

Die wichtigtte Handelsrevolution wurde ber 
Yiegander M. bewirkt. Wie derſelbe nach der 
Serhörung von Torus Die Stadt Alexandrien in 
Niederänndten erbanet, iR. ſchon oben (©. 
433) erzählt. Unfern der weſtlichen Nilmün⸗ 
dung, auf einer zwiſchen dem Meer und Dem 
See Maredtis ſich binziehenden Landenge er⸗ 
Hob ſich dieſe arvße, prächtige, vollerfüllte Stadt. 
Sünf Hafen (wovon einer am martotiſchen See) 
nabinen die Handels, und Kriegsſchife auf. Dat 
Arabiſche Meer, zu welchem vom Nil ein kur⸗ 
zer Landweg, auch ein Kanal führte, auf der einch, 
and das vielarmige Mitrelmeer auf der au 
dern Seite berübvend, war Wlegandrieh: durch 
die Natur Gelbſt zum Mittelpunkt des Verlehro 
zZzwiſchen den Morgen⸗ und Abendländern, zum Sta 
yelplag des Welthandels belimmt. Kein herrliche⸗ 
Fes Denkmal har ſich je ein. König geſedt. Denn 
als die Macedoniſchen Reiche bis anf die lehlen 
Trammer gernichtes waren, dauerte doch In einer 
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Kangen Folge von Jabrhunderten und unter dei 
mannigfaltigſten Wechſel der Herrſchaft die Han. 
delsgröße Alexandriens fort, dis die Entdediung 
des Waſſerweg's nah Oſtindien alle Wer 
bältniſſe andere. — 
Die pPtrtolemer etkannten die Vortheile 
ſolcher einzigen Lage, und vermehrten ſie durch 
zweckmaßige und prächtige Anſtalten. Dabin gehö. 
ren die Einrichtung des Leuchtthurms auf der Ju— 
ſel PHaros, welche die Hafen deckte, die Voulen⸗ 
dung des ſchon von den Pharaonen angefangenen 
(— und nmich Herodot von Darius Hykafpis fort 
geſetzten —) Kanals nach dem Rothen Meere, 
die Anlage treiflicher Sträßen dabin, *) insbeſon. 
dere nach Berenice und ſpäter nach Myosbor. 
in 0 8, die Berbefferung dieſer und anderer Hafen, 
die Abſchickung erforfchender Gelebrten (wie Mes’ 
Banbenes und Didmyfins) nah Indien, 
u. ſ. f. Dabey wurden auch die Alten Handels, 
verbindungen Mepnptehd fortgefeht, erweitert, und 
mit Griechiſcher Thaͤtigkeit betrieben, (Vergl. 8, 

1.6.33) u | 
Eine zweyte für den Handel und die Erweite⸗ 
rung des geographiſchen Befichtskreifes äußerſt merk⸗ 
würdige unternebmung des in ſolchen Sachen wapr- 
baft großen Alexander war die Seereiſe des Heat. 
*) Dei Kanal wurde niemals lebhaft befahren. Die Seich⸗ 
"tigkeit bes arabiſchen Buſens in ſeinen nordlichen Theilen 
mag bie Urſache ſeyn. Man ſchiffte datum ten Ni Les 
auf bis Coptos, und bon da gieng der Caravanenweg 

had) den im Text genannten ſüdlichern däfen. | 
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ns von der Mündung des Jadus bis im den 
Berfifhen Meerbufen. (©. 137.) Wicgander 
batte einen anfehnlichen Theil Borderindiens 
friegerifch durchzogen, und wünſchte den WBerfcht 
mit jenen reichen Ländern zu fihern und zu er- 
leichtern. Die genauere Belanntickaft mit dieſem 
yon den Griechen damals noch unbefabrnen Meer 
und den Umgebungen des Indus ermunterse seht 
zu vervielfättigten Handelsreiſen zu Waſſer und 
zu Land, Die Seleueiden -(vor dem Empor⸗ 
-tommen der Bartbifchen Macht) uud bie Pro 
Iemäer theilten ich in den Indiſchen See» Hat 
del; dieſe befuhren alle Nüten von-Arabicn 
bis Ceylon und Malabar. Hippalus wagte 
zum Erſtenmal die Zabrt gerade Übers. Meer nad 
Indien. Er fuhr von Deelis in Arabien amt. 
He Seleuciden beichten vorzüglich deu Berfebr 
zu Land, Selenkus Nikator war mit feinem 
Heer bis an den Ganges gebrungen. Benga— 
len, Agra nad Deibi traten and der. Dunkel 
beit hervor, das große Baltborbra (an der Ber 
einigung des Soane mit dem Ganageß)wurde 
entdeckt und bitch von da der wichtigſte Stapelort. 
Vom Indus an durch Mittelafien zogen Die 
Waaren theil6 auf den im vorigen Zeitraum (B. 
I. ©. 423.) befchriebenen Wegen, theils wurden 
fie Aromanfwärts bis dahin gebracht, wo ein kur. 
ger Landweg zu dem obern Orus führte, auf dei- 
fen Rüden fie hinab in das Eafpifche Me, 
dann weiter in den Kur und mach einem aber 
maligen Landtranspors in den Phaſis und dat 
Schwarze Meer gelangten. (Im noch fpätern 
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Zeiten wurden anfatt der letztgenannten Siäfe die 


Wolga und der Tanats (Don) gebraucht. 


Den Karıbagifchen Handel haben wir. im 
vorigen Zeitraum beleuchtet. Auch einige Spant 
ſche um Galliſche Städte, wie Numantia, 
Narbona, Vanmes (in Bretagne) u. a. trie 
ben anfebnlichen Handel. Auf Brirtannten and 
einen Theil der Nordfeetüften, fo auch auf die - 
Standinavifchen Länder fällt almählig durch 
einzelne Entdeckungtreiſen und durch Zinn. und 


Bernſtein⸗ Handel ein zweifelbaftet Licht. 


8. 29. 


Die Nö mer baden den Handel nicht werth 
geachtet und unmittelbar Wenig für denfelben ge 
than. Sie bielten für rühmlicher, die Nationen 
zu würsen und zu plündern, als gegen Zuführung 
friedlicher Induſtrieprodukte einen freywilligen Tri⸗ 
but von denſelben zu erheben. Mehrere der blü⸗ 
hendſten Handelsſtaaten find unter den Streichen 
des rohen Römerarms gefallen. Zuerſt die ſtillen 
Etrnfter, hierauf Syrakus, und Karthago, 
und Korinth. Auch die Kleinaſiatiſchen 
Städte und Rhodus und ſelbſt Maſſitlia wur 
den hart von ihnen bedräͤngt. Gleichwohl war 
Rom nicht ohne Handel, Es harte eine eigene - 
Innung von Kaufleuten, *) prägte Silbermünzen 
noch vor den Punifchen Kriegen, und ſchuf wäh⸗ 


a nn U 


% 1x Claudia verbot den Patrizieen verföntich Handel zu 
Weiten Aber Gelb dazu durften fie geben. 


> 


tiges Gebieterin gegen alle andere Feinde genoſſen. 
Dat Gemälde der weohlibätigen Zeigen, welche 
Dierans für Zutuirie und Dandei ßoſſen, wird der 
folgende Zeitraum schen. - 
Sleichermaßen bat bie Sesgraphie burd 
die Römer gewonnen ; wirwehl nicht auf denſelben 
Sege als früger durch Turnus oder Karthage 
gefchehen. Keine Handiungsfotten hat Rom in 
aubefannte Gegenden gefendet, Leine Eatdeckungs⸗ 
reifen ans Wißbegier ader zu freundlichen Zwecken 
geranfalsct. Aber feine Lesionen find auf ſelbſt 
gehahnten Pfaden ins innere vrieler damals noch 
unerferfchten oder uur halb bekaunten Länder ge⸗ 
Drungen, und haben in Süd, Nord und OR bie 
Grenzen der. Exrdiunde erweitert. Die yolltifche Ge⸗ 
ſchichte Roms in diefee und ber folgenden Beriode 
enthält die merkwürdigen ſolcher Züge; und eine 
Hleberficht der von Rom unterworfenen Länder wird 
im erſten Abſchnitt des dritten Zeitraums folgen. 


Zmeytes Kapitel 
Religion. 


. 1 
Die Neligionsindeme, weiche wir im vorigen 
Zeitraume herrſchend erblickten, dauerten auch in 
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diefem fort; nur wirkten, wie leicht Begreiflich, die 
polttifchen Revolutionen auf Die Grenzen ihrer Herr- 
fchaft. So wurde das GSabäiſche Syſtem durch 


Die Magische Lehre, und diefenach Alexanders A. 


Siegen durch die Homer'ſche Merhode bes 
ſchränkt. Griechiſcher Cultus wurde über Afien 
and felbh über Aegppten verbreitet; doch bes 
Runden neben ihm die Landesrelinionen fort.: | 

Eine im Aeußern wenig fichtbare, aber die 
Grundfeſte der meiſten Volktreligionen gefährdende 
Veränderung wurde in. den Begriffen einer bedeu⸗ 
senden Menſchenklaſe durch die fortichreitende Auf. 
Härung bewirkt. Zwar im Drtent, wo des 
Menfchen Get durch klimatiſche und andere. Um⸗ 
ſtände zum Stillſtehen faſt unausweichlich ver⸗ 
dammt ſcheint, trat ſolches weniger ein; aber in 
den weiten Ländern, wo Griechiſche (nachmals 
ah wo Nömifche) Sprache und Wilfenfchaft 
gediehen, da konnte Hefiods (und Numa’s) 
Lehre nicht mehr genügend ſeyn. 

Es entſtunden die Gelchrtenreligionen 
im Gegenfag jener der Menge, ein Linterfchted, der 
für die meiſten Zeiten und Orte gilt. Aber auf ei⸗ 
ne jmepfache Weiſe entfernten fid die Gelehrten 
vom Volksaberglauben: einmal, indem fie in trat» 
riges Zweifeln oder trofffofen Unglauben verfielen: 
oder zweytens, Indem fie die Volksbegriffe zu läu- 
tern’, zu verebien ſtrebten, nnd in der Bernunft 
eine Beſtätigung des pofitiven Glaubens ſuchten. 
Sehr wohlthätig würde der Einfluß diefer Letztern 
gewefen ſeyn, wenn fie alle mir reinem Eifer Die 
Wahrheit geliebt hätten. Aber meiſtens Haben ſol⸗ 
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rend den erßen derſelben fich eine Marine, Nur 
biieb immer Krieg und Aderban vorherrſchend. Wei⸗ 
ger war Nom als volferfüllte, und fyäter als rei, 
de Stadt immer cin wichtiger Markt. Endlich Be 
ben diefeiben Handelgwationen, welche früber cine 
feindliche Behandiung von Rom erfuhren, nach ik 
ger Unterwerfung den wirkſamen Schug ihrer mäch- 
tigen Gebieterin gegen alle andere Feinde genefien. 
Das Gemälde der mwohlthätigen Folgen, melde 
hieraus für Induſtrie und Bändel offen, wird der 
folgende Zeitraum geben. 

Gleichermaßen bat die Geographie durch 
die Römer gewonnen; wiewobl nicht auf Demfelben 
Mege als früper darch Tyrus oder Karthago 
geſchehen. Keine Handlungsflotten bat Rom in 
undelanate Gegenden gefender, Leine Entdeckungs⸗ 
reifen aus Wißbegier oder au freundlichen Zwecken 

neranfalser. Aber feine Legianen find auf ferdk 
gebahnten Pfaden Ind Innere vieler damals nach 
unerforfchten oder nur halb bekannten Länder ge 
drungen, und haben. in Süd, Nord und Oſt bie 
Grenzen der Erdiunde erweisert, Die politiſche Ge 
{dichte Roms in dieſer und der folgenden Periode 
enthält die merkwürdigſten folder Züge; uud eine 
Ueberſicht der non Nom unterworfenen Länder wird 
‚Im erſten Abſchnitt des dritten Zeitraums folgen. 


Zweytes Kapitel 
Neligiom, 
4. 4. | 
Die NRelisionsipfeme, weiche wir im vorigen 
Zeitraume herrſchend erblidten, dauerten auch in 
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Dieſem fort; nur wirkten, wie leicht begreiflich, die 
polttifchen Revoluttionen auf die Grenzen ihrer Herr- 
ſchaft. Go wurde das Sabäiſche Syſtem durch 
die Magifche Lehre, und diefenach Wieganderd M. 
Siegen durh die Homer’fche. Mebode bu 
ſchränkt. Griechiſcher Cultus wurde über Aſten 
und ſelbſt über Aegppten verbreitet; doch be 
Runden neben ihm die Landesrelisionen fort. | 
Eine im Aeußern wenig fichtbare, aber bie 
Grundfeſte der meiſten Volksreligionen gefährdende 
Veränderung wurde in. den Begriffen einer beden⸗ 
renden Menſchenklaſe durch die fortfchreitende Anf. 
Härung bewirkt. Zwar im Drient, wo deb 
Menſchen Geiſt durch Flimariiche und andere Um⸗ 
ſtände zum Stillſtehen faſt unausweichlich ver⸗ 
dammt ſcheint, trat ſolches weniger ein; aber in 
den weiten Ländern, wo Griechiſche (nachmals 
ach wo Nömiſche) Sprache und Wilfenfchaft 
gediehen, da konnte Hefiods (und Numa’s) 
Lehre nicht mehr genügend ſeyn. 
Es entſtunden die Gelebrtenreligionen 
im Gegenſatz jener der Menge, ein Unterſchied, der 
für die meiften Zeiten und Orte gilt. Aber auf ei⸗ 
ne gmenfache Weile entfernten ſich die Belchrien 
vom Volksaberglauben: einmal, indem fie in trau⸗ 
riges Zweifeln oder troſtloſen Unglauben verfielen: 
oder zweytens, Indem fie die Volksbegriffe zu läu⸗ 
teen, zu verebien Arebten, und in der Bernunft 
eine Beſtätigung des pofitiven Glaubens ſuchten. 
Sehr wohlthätig würde der Einfing diefer Letztern 
geweien ſeyn, wenn fie alle mit reinem Eifer bie 
Wahrheit seliche hätten. Aber meiſtens Haben ſol⸗ 


% 





04 IE. Rep. Weiinien. 


ehe Gelehrte an die Stelle der perfchmähten Balft- 
norurtheile bloß eigene Tränmereyen geſetzt, baben 

tmärifche Gpßewe anfgebaut, und den Triumph 
been Theorien, wicht aber jenen der Wabrdeit ge: 
tod. Mit einer feltfamen Ynconfeguenz verfagten 

d verfagen meiſtens dieſe Afterweiſen Diefelbe 

Dentfrenheit, die fie für Sich auſprechen, den 
Übrigen Sterblichen. Sie maßen fh an, wer ei 
nen Punkt mehr glaubt, als Gie wie einen 
Schwachkopf zu verachten; wie einen Atheiit zu 
perfolgen, wer einen weniger annimmt, usd über. 
haupt anzufeinden, wer nicht Ihre Worte nachfpricht. 
Einige Wenige jedoch in lien Zeiten und Län. 
dern — werden Befunden, weiche der wahren 
Weitbeit huldigen. Gie find alle zuſammen ner. 
brüdert, und ohne Verabredung, ja beu dem. wer- 
{chiedenften Kiang der Worte, Lommen ſie doch mit 
einander überein In den weientlichten Punkten des 
Dentens, d. h. fe kommen überein mit der Natur 
nd mic der ewig gleichen Menſchenvernunft. 

Wir merden yon den religiöſen Mepuungen der 
berübmtegen Gelehrten und Weiſen bey der Ge 
{dichte der Vhtlafaphie ein Mehreres ſagen. 
Den öffentlichen Kultus haben fie wenig angetaſtet, — 
be fchenten den Pöbel und die Brießer; ihre ego⸗ 
terifche (äußere) Lehre war ganz verfchieden 
von der eſoteriſchen, die fe nur. menigen Ver⸗ 
tranten ertheilten, Aber einises Licht gieng den. 

voch von ihnen, in die Welt and; es wurden me- 
nigſtent die kraſſeſten Vorurtheile befritten, eine 
hedensende. Anzahl Menſchen zum Gelbfidenten ge 
wacht, uud die Prieſter ſelbſt sur Vor ſicht und 


3 
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Maͤßigung gezwungen. Indeſſen mar mehr im Ein. 
reifen als im Aufbapen die Kraft dieſer Wellen 
mirffam. - So mie fie die alten Peligionen man- 
end machten, fo fchien au unbaltbar, was Sie 
an deren GStefle fegten. Aber es wurde durch fie 
wenigſtens der Boden bereitet, worauf eine zum 
tief gefüblten Bedürfniß ‚gemordeng veinere Lehre 
ſpãter gedelhen morbie, 

Noch haben wir von n der Nömifchen Neli⸗ 
gion zu ſprechen. Dieſelbe war — ſo wie Numa 
he einführte *) — Hetruriſchen Urſprungs, 
aber gleichwohl in den meiſten Stücken der Grie« 
ch i ſchen ähnlich. Auch mochte ſchon in den frü⸗ 
fien Zeiten auf mancherley Wegen die Griechiſche 
Mytbologie nach Italien gelangt ſeyn, und den 
nachmallge nähere Verkehr der Nömer mit dem 
Griechen veranlaßte noch eine genanere Gleichför⸗ 
wigkeit. Wir treffen in Nom diefeiben Gattheiten 
wie in Hellas, nur mit verändertem Namen, Die 
ſelben Gättergefchichten , une minder poetiſch, und 
fehe ähnliche Gebräuche an, nur etwas modißeirt 
nach deu Übrigen Begriffen und Perbältniſſen ber 
Römer, und vermehrt durch einige Nationalgbt. 
ger (wie Aeneas, Quirinus x.) un Andere, 


ö 


“) Schon Romulus fol ſechzig Prie kder aus den angefeherflen 
Männern gewählt haben. Aber erſt fein Rachfolget go 
— gleichfalls der Gage nah — dem Beligionswefen eine 
fefte Geſtalt. 
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wvelche eigend® die Kiugbeit der Belchacher su mrora. 
liſchen oder politiſchen Zwecken geſchaffen, ats St 
Des, Terminus u. ſ. w. So finden wie auch 
eine ganz ähnliche Sottesverehrung durch Gebete, 
Opfer, (leider auch Menſchenopfer!) ”) wieleriey 
Hehe, Spiele und Myſterien. Von den beiktgen 
Spielen (den Eircenfifhen, Amphithbea⸗ 
tralifhen und Sceniſchen) wird an eisen 
andern Drte Die Rede ſeyn. Die Mytericn wa—⸗ 
ven der Ceres, Broferyina, Bona Des 
amd dem Bach us geweiht; aber minder wichtig 
als bie Griechtſchen. Der Tempel waren Wiele, 
die meiſten prächtig ; auch wurde in Hainen, Höh⸗ 
ven ze; die Gottheit verebrt. - 

Das Detail der Römiſchen Möthologie Tan 
ich wohl ben meinen Lefern vorqusſetzen. Doch if 
nicht die ſes, oder das bloße Gerüſt, das Mate⸗ 
rielle der Römiſchen Religion, wos den Welthile 
riker irtereſſirt, ſondern der Innere Charakter 
derſelben, und ihr Berhältniß zum Staat und zur 


allgemeinen Kultur. 
Die Römer waren ſebr religiös. Kein öffent. 


liches, kein wichtigeres Brivargefchäft wurbe ohne 
Anrnfung der Götter und ohne religiäfe Gebräuche 





* ) In großen Gefahren, als bey einigen Baltifhen Krim 
gen, wurden Menichen geſchlachtet. Nach der Niederlage 
bey Tannä begrub man vier Perfonen lebendig. Der 
mildere Gebrauch, alljäpelich Fine Zahl Menihenfiguren 
“in die Tiber zu werfen, floß wohl urſprünglich aus berfels 
ben Quelle. 


i 
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begaugen. Sie glaubten ſich ringsum von / Guttern 
umgeben, den Zeugen ihrer geheimſten Handlungen, 
den Nächern des Laflers, den Leitern und ſeibſt Ber: 
Fündern des Schickſals. Rom war ſchon Herrfcherin 
der Belt, als dieſer fromme Stun noch mährte, 
Ert in den Zelten der Bürgerkriege lehrte bie 
Griechiſche Philsſophie die Römer zweifeln: und 
fpäter viß mir dem äußerften Sittenverderbniß auch 
Unglaube in den höhern Ständen ein. Wenn wie 
die Erzählungen des Living nnd Bintarch le⸗ 
fen, (welche wenigſtens den Ton der betreffenden 
Zeiten, ben Plutarch wohl auch feine eigene Sin 
nesweiſe ſchildern) menn wir ſelbſt einen Eicero, 
von einem Traum ald einer von Bett eingegebenen 


Ahudung fprechen bören, (de divin. I. 28.) fo 


Tönnen wir nicht verklennen, daß nicht nur Fröm⸗ 
migfeit, fondern abergtänbifche Gemüths⸗ 
art, und mei felantfche Götterfurcht ein Haupt⸗ 
zug des Römercharalters bdey Großen und Kleinen 
geweſen. 

Trefflich hatten die erſten Gründer des Staats 
ſowohl als feine folgenden Häupter dieſen religisſen 
Sinn genügt und gepflegt. Sie hatten ihm zu ei. 
ner Hauptſtütze der Verfaſſung, zum Triebwerk des 
Gehorſams und des patriotiichen Eifers, zum Er- 
halter der politiichen Tugend gemacht, Die Re 
ligion mar das koſtbarſte Gtaatreigenthum; 
‚fie antaſten hieß gegen die Majeſtät des Volkes fün- 
digen. *) Hinwieder wurde für Gottloſigkeit ge 


———— —— 


:*) Auch die Sacra privata —8B mugten vom 
Volle, gebilligt ſeyn. 





ti ſch nüpti@ fehıen. Des Eharalter der Römi- 
(een Acligioa biich ern und scuerlich, Fe reichte 
den Ausichweillungen wider Dedaantil ned Ens- 
ſchaidianag dar, ſondera ſchãrite bie Gerste der 
Gittlichkeit und des Rechis durch eine höpere Sauf- 
sion ein. Jedoq; aicht Des affentiichen Aechts. 
Dean da 6: Staa Uusmn aſchine uud Dienſtmagd 
der VPolitik war, fo gebrauchte mau fie (bey Arien 
erfiärungen,, Fricdensſchlüſſen uud YBündaiffen wa⸗ 
sen Beicher — die Fecialen nöthig) zur Be⸗ 
(ddwichtiaung des Gewifſens, zur Aufrichtung des 
Gelbſtoertrauens in den abfcheulichien Kriegen, and 
zur Beichöntgung der gröbſton Attentate gegen dat 
Böllerredht. . 
Aus demſelben Grunde, daß die Religion in 
Rom mehr. zum Bellen des Staates als zu ie 
sem der Bürger. vorhanden war, Haß auch die Un⸗ 
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beſimmtbeit Ihrer. Unſterblichkeittehre. Ep 
ſcheint diefeibe wie als ein Hauptyunkt des Glau⸗ 
bens betrachtet worden zu ſeyn. Die Schere au 
Die Götter bezogen Ach faſt ausſchließend auf das 
Öffentliche Wobl, und die meiſten Erzählungen von 
Elyſium oder Tartarus galten für Phantaßen der 
Dichter. 


P g, 3, 


Der Grundchatakter ber Noͤnfſchen Religion — 
als politiſcher Triebfeder — if vornebmlich In den 
Verbaͤltniſſen ihrer Prieſterſſchaft ſichtbar; ſo 
wie er in denſelben auch DIE Bürgſchaft feiner Er; 
haltung fand, Die Römiſchen Vrieſter machten 
(wenigſtenzs in der bekannten biſtoriſchen Zeit, 
urſprünglich mag ein eigner Stamm der 
Vrieſter geweſen ſeyn) weder eine erbliche Eaſte⸗ 
noch einen beſondern Stand ans. Kbr Amt war 
ein Staatsamt, welches man auf Ähnliche Weiſe 

wie die Übrigen erlangte, oder auch als geſetzlich 
mis den boben Magiſtraturen verbunden befaf. 
Einige (mie die Uugnren, und Flamined) bes 
hielten es Amar Tebenslänntich: aber da fie von 
Boıte gewählt, und meiſtens Glieder des GSenats 
waren, fo konnte kein ſtreitendes Intereſſe auf⸗ 
kommen. u 

Zu der allgemeinen Aufficht über den Gottes. 
dienfl waren de Pontifices inter ihrem Ober 
haupt dem Pontifex maximus, befimmt, ie 
Wurden. anf den comitiis tributis — und zwar lan— 
se Zeit bloß ans den Patriziern erwäblt; und fo 
wichtig ſchien die Macht des oberen Bontifer, Faß 
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Orafeis nahen Vie Aõmer Diüwellen a fremden, 
intbejondere 1a Bricdifden Zufedt. Besreif- 
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x Noch waren. die Enrionen, Fortalen amd 
michrere Andere, inöbefondere auch hir Rex sacıo- 
‚sum dem Gottesdienſt überhaupt gewidmet, Aber 
es gab auch Brieker einzelner Gottheiten, &o 
‚sie den Flamines, Dialis, Martialis und 
„Quirinalis,. nd 12 Blamines minores; fo Die 
Salter (Verwahrer des vom Hımmel. gefallenen 
‚Schildes), die Luperci, (Prieſter des Ban) Gal⸗ 
It (der Cybele) und vor allen bie hochverehrten 
Jungfrauen der Befta. Dielelben verwahrten das 
ewige. Fener (Symbol der allbelebenden Naturwär⸗ 
ns), und mußten firenge Keuſchheit halten. Gräß⸗ 
‚lich war die Strafe der Uebertretung: Doch waren 
nur 4, nachmals. 6 Veſtalinnen, und wenn fie 30 
Sabre (vom ten: oder 10ten Lebensjahr an) ihren 
Dienft verfehen bauten ſo durften dei in Die Ehe 
an Zr Ä 


Driit 28 Rapitei, 
Runf und wilſerſaaft. 


4 Kilsemainer neberblid. 


4, 1. 


. Die zwey Nationen, weiche wir oben (Ra. 
pitel 1. $. 1.) als an der Spike der Knltur die- 
ſes Zeitraumes ſtehend betrachtet-haben, — Grit. 
hen und Römer — werden-bier ‚allein und be⸗ 
fhäftigen. Die Orientaliſche Kung und Wil 
ſenſchaft haben wir im vorigen Zeitraum beleuchtet. 
Ste blieb In ihrer Hauptgeſtalt dieſelbe; außer wo 
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wahmale Auguſt zur Erhaltung der Herrſchaft 
für nöthig fand., fich dieſelbe fo ‚wie die ronfalari⸗ 
ſche nnd tribuniciſche zuzueignen. 

Bon dem größten Einfinuß tar das Amt der 
Augurn. Ihre urſprüsglich Tyrrheniſche 
Kung erheiſcht ein beſonderes Studium. Die hd. 
beren Auspicia — die Beobachtung dis Bögel. 
fluges, des Donners und Blitzes, dann des Fref- 
ſens der. heiligen Hühner, gehörten ihnen.“ Kein 
hedeutendes Gtaatsgeichäft wurde anderſt als auspi- 
cato vorgenommen; und fo flunden die Comitien 
and die. wichtigftien Verrichtungen der Magiſtrate 
ſcheinbar unter der Leitung der Augurn, fie 
Gelbſt aber unter jener der Regiexung. Üben fd 
die Aruſpices, denen die Fleinern Aufpi- 
eten aus den Eingeweiden der Opferthiere, aus 
Rauch und Flamme, und aus übernatärlichen Be 
gebenbeiten — portentis — libergeben waren. In 
die nämliche Klaſſe können wir auch Die Ausleger 
der berüchtigten Sibylliniſchen Bücher*) (Hu 
fange Duumviri, nachmalt Quindeciimviri bacris 
faciundis,) ſetzen. Außer dieſen elabeimiichen 
Orakeln nahmen die Römer bisweilen gu fremden, 
ingbeföndere zu Griechiſchen Zuflucht. Begreif 
"U waren Diejenigen, die ſolche Blendwerle vor⸗ 
nahmen oder leiteten, ‚für fich Gelbſt von der Ks 
ſchung Ne 





9 Die einende von ber Sibhlle von Tumnd HE Jedermain bir 
kannt. Die fogenannten Sibylliſchen Bücher, die noch 
borhanden find, haben einen viel Fpfken rſpruus 
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. Noch waren. die Curioneh, Sucialen und 
mehrere Andere, inöbefondere auch hir Rex sacro- 
.sum dem Gottesdienſt überhaupt gewidmet. Aber 
es gab auch Prieſter einzelner Gottheiten. So 
‚sie dred Flamines, Dialis, Martialis und 
„Quirinalis,, a8 12 Blamines minores; fo die 
Salter (Verwahrer des vom Himmel gefallenen 
Sgildes), die Luperci, (Prieſter des Ban) Sal 
It. (der Cybele) und vor allen die hochverehrten 
. $ungfrauen der Bea. Dielelben verwahrten das 
ewige. Feuer (Symbol der allbelebenden Naturwär⸗ 
as), und mußten Ärenge Keufchheit halten. Gräß⸗ 
lich war die Strafe der Uebertretung: Doch waren 
nur 4, nachmals. 6 Bellaliunen, und wenn fie 30 
Bahre (vom äten: oder 10ten Lebensjahr an) ihren 
Dien ſt verſehen hauen, ſo durften fe in die Ehe 
wu, Zu 


Dritt es Rapitei, 
Runf und wifferſcaft. 
I. Klinemeiuer Veberbrid 


0 , 1 
Dite zwevd Hationen, welche wir oben (Ra. 
pitel 1. $. 1.) als an der Spike der Kultur die» 
ſes Zeitraumes ſtehend betrachtet-haben, — Grit. 
Gen und Römer — werden -bier ‚allein und be⸗ 
fhäftigen. Die Orientaliſche Kunf. und Wii 
Anfchaft haben wie im vorigen Zeitraum beleuchtet. 
Sie blieb in threr datpigenalt dieſelbe; außer wo 
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mt Sriesilgrn mis, nee Ba HL 
genders M. Zägts in ben wichtigßen Ländels 
Aſtens mb is Wegyyrieu geſcheh. Dream wid 
weitet als das Griechiſche Bist, feibE weisser au 
De Grisgilite (Maccdoniſche) Hertrſ ch a ft, we 
nigens auf danerhaftere Beiſe, warde der Us- 
terricht sub Vie Sprachte der riechen verSrel 
tet. Was der HNegurtier, ve Surer, Bu 
Dylonier, Kieinafletie: Kappabacrien, 
n. f. w., sum Theil was der Zube, un) was fpi- 
ter er DE-Nömer ſchrieb, ales wurdt eine Be 
teicherung der Srichifuen Zunge Gries 
ht Büulunk und Budserey ichmädın Die LAnder 
Di an den Oxus UND Tara, und der Parthi— 
—— bergaũgte ſch an Crieipifgen Schau⸗ 


Oieſelbe Ausbreitung erhieit im Äsendtand 
— wieweohl ſpäter — Be Nömifee Sprache. 
Hier hatten Die Voller vor Ihrer g darch 
Kom noch wenig Kunf ued keine eiteratur beſeſ⸗ 
ſen; (Kartbags ausgenommen, von welchem aber 
leider nichts übrig iſt. Doch wiſſen wir. daß 
Bücher vorhauden iwaren. Sicifien und Ünter 
Italien aber gehörten zur Bricchifchen Zunge.) 
Die, welche nachmals anflae, war nicht einbei 
miſch, fönbeen Römitch; To wie ach Die Pre 
riazialen Römer wurden. 

Auch in den Ländern Ber Roͤmiſchen Zudge, 
und noch durch den größten Theil des folgende 
Zeitraums erhielt ſich das Anfchen der Bricht 
ſches Sprache, aͤls des vorzůglichſten Hülfsmirelt 
zum Unterricht, der als der eigentlich gelehrt⸗ 

ten 
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sen. Sprache. Wohl verdiente fie durch den Neich- 


thum der in ihr vorbandenen Werke (von denen nur - 


noch wenige Heberfegungen vorlagen) und durch ihre 


vortreffliche Ausbildung diefe allgemeine Herrfchaft,. 


Auch konnte folche nach den damalig en Berbält' 
niffen nicht anders als wohlthätig wirken. Denn 
die Bricchifche Sprache war nicht eine todte, 
fondern eine unter weitverbreiteten Völkern Leben. 
De Sprache, ſonach der fortwährenden Umbildung 
nach dem Gang der Geiſteskultur empfänglich. Der 


- algemeine Stand der Eivilifation unter den alten Na⸗ 


tionen erlaubte ohnehin nicht, daß die Wiſſenſchaften 
auch cin Gemeingut der untern Klaffen würden. - 
Die Koftfpieligkeit des Unterrichts ‚bewirkte 
die Ausſchließung auch obne die Sprache. „Und 
ed war, bey den noch fcharfen Gonderungen der 
Nationalcharaftere und Sitten, dem tmenfchlichen 
Geiſt Bedürfniß, daB durch ein gemeinſameß 
Organ der Mitbellung die Gemeinfchaft des 


- Steebens und Zortfchreitens erleichtert 


würde, Gleichwobl eifert Fuvenal — im folgen. 
den Zeitraum — gegen den übertricehenen Hang. 
fürs Griechtſche. Seine Vorgänger hatten das Stü-- 
dium der Griechifchen Sprache und Wiffenfchaft 


als das. mnentbehrlichhie Mittel des uUnterrichtes 


warm und vielſtimmig geprieſen. 

Bas wir oben (Rap. J. 5. 2 — A) von den 
Urfachen und dem gegenfeitigen Verhältniß der 
Griechiſchen und Römiſchen Kultur über⸗ 
haupt geſagt baben, iſt vorzugsweiſe auf Kunſt 
und Wiffenfchaft anzuwenden, Mit alleiniger 
Ausnahme der Rechtsgelehrſamkeit, melde : 

v. Rotteck Lter Bo. 33 


e 
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in Rom erſt zur eigentlichen Wiſſenſchaft wurde, 
baben die Römer In feinem Zweige der Literatur — 
und auch der Kunft — was anders geliefert, als 
Nachbildungen, Auszüge, Sommentare oder 
Sompilationen der Brlechifchen Originalwerke. So⸗ 
nach hatten fie gegen die Griechen ſtets die noth⸗ 
wendige Zuferiorität der Nachahmer — wenk 
auch zum Then ſehr glücklicher Nachahmer — ge 
gen Originalgenie's. Auch erkannten fie, anf 
wahrhaft liberale Weiſe, dieſes Verhältniß durch 
Wort und That, Der Unterricht Griechiſcher Mei⸗ 
Ber ſchien unumgänglich nöthig zu höherer Geiſtes 
bildungz ed wurden die Namen der edelſten, autge 
zeichnetſten Römer in die Matrikein der Schuien 
zu Wehen, Nhodus ꝛc. eingetragen, und mas 
der Dichter fagte: „Grajis ingenium; Grajis de- 
dit ore rotundo musa loqui etc. ;'" mochte als 
Ausdruck des Nationalurtheils gelten, 


9. 2 


Bir babeh (Rap. L $. 2.) die Sffentrt. 
Wen Spiele als eine Haupturſache der Srie⸗ 
chiſchen Kultur erklärt. Dieſelben ſind auch als 
politiſche und religidfe Einſezung merkwürdig; 
aber bier ſcheint der geeignetſte Ort zu ihrer 
Betrachtung. 

In unſern zZenen, ben fo völlig geänderten 

Verhältniſſen, und zumal für uns Tältere Nord 
länder iR ed ſchwer, Sch einen "Begriff von dem 
- entbufiaftifchen Eifer gu machen, womit die Brie 
chen ihre Spiele begiengen. Ben Ihnen - waren 
Spiele and Feſte nicht nur Beluſtigungen: fie we 
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zen: Bedürfniſſe, wichtige Staatsangelegenbeiten, . 
lebhafte Märkte, Gortesdienf, Kriegsübung, Nas 
sionalband und Gelegenheit zm glängendem Ruhm. 
So viele Beweggründe vereint umd auf fo .reige 
bare Menſchen wirlend, brachten. ein Jutereſſe 
dervor, weiches uns fchwärmerifch, fogar thöricht 
esfcheint, und wodurch allein bie Spiele für Gries 
chenland das werden konnten, mas fie wirtlich 
geweſen find. 

Jede Stadt, jede Nation hatte ihre eigenen 
Spiele; Aber vier waren, woran ganz Griechen- 


‚Sand Theil nahm, als Die bochgefeyerten Ol y m⸗ 


piſchen (deren wir ſchon B. J. ©, 244. Yo 
läufige Erwähnung thaten,) bann die Pythi⸗ 
Shen — zu Deiphi regelmäßig im dritten Jahr 
‚einer jeden Olympiade begangen — weiters Die 
Remeiſchen und Iſthmiſchen Spiele; (jene bey 
Nemea und dieſe auf der Korinthifgen 
Erdenge.) 

Urſprünglich befiuuden die meiſten neben den 
gottesdienſtlichen Ceremonien blos aus den gym- 
nafifchen Uebungen des Laufens, Mingens, 
Kämpfens mit Ceſten, Diſtuswerfens, auch Wagen⸗ 
fahrens. In dieſer Hinſicht war ihr Nutzen ge⸗ 
ring. Anſtatt den Körper zu ſtärken, erſchöpften 
fie ihn, wie Galenus bemerkt, durch die über⸗ 
sriebene Anftrengung, und in Schlachten waren, 
als die Kriegswiffenichafe in etwas fich gehoben, 
die Athletenkünſte ohne Wirkung. Dagegen muß. 
te dee gräßliche Anblick des Pugilats, mo die 
Kämpfer gleich milden Thieren fich zerfleiſchten, 
empörend für edle Gemüther ſeyn, ober ben öfterer 

33 
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Wiederholung Barbarifche Fühlloſigkeit erzeugen. 
Aber fpäter wurden die körperlichen Uebungen mit 
geiſtigen Wertlämpfen verbunden, und dieſen 
letztern — den fogenannten mufitalifchen Ue— 
Bungen — waren mehrere Spiele — wie die By 
thiſchen — ausſchließend, oder wenigſtens vorzugs⸗ 
weile gewidmet. Zwar erlangte niemals der Dich. 
ter, der die beſte Hymne gefangen, oder der Ton: 
künſtler, der die ſchönſte Melodie erdacht, Die aut. 
ſchweifende Lobpreifung Desienigen, der am ſchnell⸗ 
Ken das Olympiſche Stadium durchlaufen: ”) aber 
Dennoch Ruhm genug, um die Seele der Preis: 
werber durch Nacheiferung zn entzünden, und ihr 
Genie zum Fühnften Flug zu ſtärken. Zudem ma- 
ren folche Spiele für fich ſelbſt, alg Schauplätze 
aufgerenter Reidenfchaften, fo wie unverhüllter 
Menſchenformen und lebendiger Kräfte, als Ber. 
fammiungspunfte ungezäblter Volkehaufen aus al 
len Ländern der Griechifchen Zunge, auch für. die 
tränfte Phantaſie erbebend, für die retibare be 
geifternd. Endlich fanden bier ber: Redner, der 


— — 


*) Wahrhaft abentheuerlich iſt die Ehre, die ſolchen Oym⸗ 

piſchen Siegern widerfuhr. Sie wurden von ben größten 
Dichtern befungen, i in die Annaten verzeichnet, im Triumph⸗ 
gepränge von ihren Mitbürgern eingeholt, oft mit reichen 
Gaben belohnt und -Iebenslang verehrt. Es war unmdg- 
lich für den Retter des Vaterlandes mehr zu 
thun. Aber gerade durch foldhe Verherrlichung der Olym⸗ 
piſchen Sieger übte und vervollfommnete ft ch die.bildende 
und redende Kunſt. 
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Pbiloſoph, der Hiſtoriker, ſo auch der bildende 
Aünſtler, die herrlichſte Gelegenheit, die Schö⸗ 
pfungen ihres Genie's — wenn fie auch ohne Bes 
ziehung auf den eigentlichen. Wettkampf waren, — 
einer gedraäängten und gefchmadvollen. Verſamm⸗ 
‚ lung vorzulegen, und durch ihren Lobnenden Bey⸗ 
fall zu neuer Anftrengung fich zu ermuntern. 

Bon diefen Griechiſchen Spielen waren bie 
Römiichen durchaus an Charafter und Zweck 
verfchieden. Die  Griechifchen Athleten waren 
freye Bürger; an einigen Spielen nahmen die 
vornebmften. Männer, ja feld Könige der. 
Griechifchen Zunge, wenigſtens durch Gtellvertre⸗ 
ter Theil. Ben den Römern waren die Spiele 
bloße Volksbeluſtigung, die durch gedungene Leute 
vom niedrigften Pöbel, oder durch abgerichtete Scla⸗ 
ven geſchah. Anſtatt, wie bey den Griechen, die edle 
Ruhmbegierde zu entzünden, durch Wetteifer das 
Talent zu erböben und ein Band der RBereini« 
gung für freye Völker zu ſeyn, bemwirkten Die 
Hömiichen Spiele ſpäterhin das Vergeſſen der, 
Srepbeit, und nährten zugleich die Frivolität und 
Die Barbaren des Charafterd. Bon den Aus. 
fchweifungen: und den ſelbſt ſtaatsverderblichen Sa fs 
tionen des Eirfns wird. noch in der fpätern 
Kaifergeichichte die Dede ſeyn. Eine noch ſchärfere 
Rüge verdienendieampbirheatralifchen Spie 
le, welche wir fchon in den Zeiten der Republik 
is Ihrer empörenden Abfcheulichkeit erbliden. Im 
40ren Jahr nah Erbauung der Stadt wurden 
sum erſtenmal Sffentliche gladiatoriſche Spiele 
gegeben. Als sine. barbarifye Privatleich en⸗ 
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ferer waren fe fchon von Altert ber üblich. Won 
sun an unterbleft der Staat eine ſtets anwachfen- 
: de Buhl von Fechterſelaben, deren blütige 
Kämpfe abmechfeind mie Thiergefechten Die 
Lieblingsiuk des Roͤmervolls wurden. Auch dieſen 
Frevel werden wir umter den Kalfern anf eine noch 
fchauderbaftere Höhe gebracht ſehen. — Bon tem 
Seeniſchen Spielen, als in bas Sebiet der 
ſchönen Künfe gebörend, wird wi unten Die 
Rebe ſeyn. 
6.3 


Zur Vorbereitung für ſolche Spiele, überhaupt 
jur poyſiſchen Ausbildnug ber Jugend waren: bey 
den Griechen eigene Schulen, die Baläfren und 
Symmaaſien, von Staatsiwegen augeordnet. Ueber 
Ordnung und Auffßcht In denfelden wachten Belege 
and Magifratiperfonen. Der geiſtige und u 
ealifche Unterricht war von deu Gymnafien nicht 
anggeſchloſſen; doch blieb die höhere wiſſenſchaftli⸗ 
che Bildung Privatſchalen überlafen, die Ach 
aber mancherley Begünſtigung von Seiten des Staa⸗ 
tes erfreuten. Die wichtigße darunter war ohne 
Zweifel die Freybeit, denn nur dieſe braucht 
der menfchliche Geiſt, wo er einmal aufgeregt if, 
um jede Baba der Erkenntniß zu brechen nnd 
glorreich zu erfüllen. Zumal jene der Philoſo⸗ 
phie, als weiche keines koſtbaren Apparate zu I 
ren Forſchungen bedarf, aber nur in ber Luft ber 
Freyheit lebet. Als einſt zu Athen — fo erzähle 
Diogenes Laertins — der Demagoge So—⸗ 
photles die: pꝓhiloſophiſchen Schulen bee Aufficht 





# 
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Det Genates unterwerfes wollte, fo wurden fc al⸗ 
fogleich non den Echrera geſchloſſen; worauf das 
Atheniſche Bott mir preiswürdiger Liberalität fich 
beeilte, dis den Philoſophen angedachte Belecidi- 
gung durch, eine große Gelbſtrafe, Die es dem um. 
befonnenen Redner auflegte, wieder aut su machen. - 

Kein anzichenderer Schaupatz läßt Gch geben- 
ion, als jene Bärten und Hallen der Philoſophes 
zu Athen, zum Theil aus deu Privateigenthum 
der Lehrer, zum Theil ans den freywilligen Ga— 
ben der Schüler, aus tefiamentarifchen Geſchenken 
von Freunden der Weisheit erimachfen, und. im, erb⸗ 
lichen Beßtz der verfchiedeuen Schulen Jahrhunder⸗ 
de durch verharrend, Nabe bey der Stadt zwiſchen 
den Bachen Cepbiſſus und Jliſſus debnten fich die 
vorzũglichtten derfelben aus, In der Mitte haufen 
die Erlkuräer, nördlich an ihnen die Platoniker, 
und füdlich Die Schüler deu Ariſtoteles. „Eine 
Neihe von Helbäumen, eine Myrthenlaube trennte 
die Soſteme, und diente dem Gebiet nerfchiebener 
Meynnugen zur Grenze.“ (Pauw.) Lehrer nnd 
Schüler lebter mie eigene Gemeinweſen in wohlge⸗ 
porhdneter Verfaſſung beyſammen; aber auch. den 
Wremden mar der Zutritt erlaubt. Zwey tauſend 
Hchüler hörten die Vorleſangen Theonbraf.s, 
tzud die Schulen der Beredtfamteis waren noch 
zablreicher bafucht, ala jerze der hbiloſophie. Die 
Senügſamkeit der Lehrer verlangte nur eine geringe 
Berablung; ihre Frugalität diente den Schülern 
zum Vorbild; man lebte nur für die Welsheit. Die 
Froterungen Wleganders. und ſelbſt die Herr⸗ 
ſchaft der Römer uermehrien toch deu Glani bie 
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finger waren fie ſchon von Altert ber üblich. Won 
nun an unterhielt der Staat eine ſtets anwachien- 
de Zahl von Fechterfelanen, deren blutige 
Kämpfe abwechſelnd mie Thiergefecht en die 
Lieblingeink des Romervolls wurden. Anch biefew 
Frevel werden wir unter deu Kaifern anf eine noch 
ſchauderhaftere Höhe gebracht ſehen. — Bon dem 
Seeniſchen Spielen, als in das &ebter der 
fchönen Künfte gehörend, wird gleich unten die 
Rebe ſeyn. . 


y ‚3, " 


Zur Vorbereitung für ſolche Spiele, überhaupt 
iur poyſſchen Ausbildung der Jugend waren. bey 
den Griechen eigene Schulen, die Baläftren und 
Summafien, von Staatswegen angeordnet. Ueber 
Ordnung und Aufficht in denſelben wachten Gelege 
and Magiſtratsperſonen. Der geiſtige und nie 
raliſche Unterricht war von den Gymunaſien nicht 
ausgeſchloſſen; doch blieb die höhere wiſſenſchaftli⸗ 
che Blidung Brivatfchuten überlaſſen, bie ſich 
aber mancherley Begünſtigung von Seiten des Staa⸗ 
res erfreuten. Die wichtigſte darunter war ohne 
Zweifel die Frepbeit, denn nur dieſe braucht 
der menfchliche Geil, wo er einmal aufgeregt if, 
im jede Bahn der Erkenntniß zu brechen und 
glorreich gu erfüllen... Zumal jtwe der Bhilofe 
pᷣhie, als weiche Feines koſtbaren Apparats zu ih⸗ 
ven Forſchungen bedarf, aber nur in ber Luft der 
Zreyheit lebet. Als einſt zu Ath en — fo erzäblt 
Diogenes Laertius — der Demagoge Go⸗ 
pbotles die: philoſophiſchen Schulen der Asffſicht 


actgemeiner Ucheröli, 519 


Des GSenates unterwerfes mollte, fo wurden fie al 
fogteich non deu Lehrern geſchloſſen; worauf das 
Atheniſche Bolt mir preiswürdiger Liberalität fich 
beeilte, die den Philoſophen zugedachte Belcidi- 
gung durch, eine große Geldſtrafe, die es dem un. 
befounenen Redner auflegte, wieder aut zu machen. - 

Kein anzichenderer Schauplatz läßt Gch geben- 
ken, als jene Gärten uud Hallen ber Philoſophes 
zu Athen, zum Theil aus dem Privateigenchum 
der Lehrer, zum Theil ans dem freywilligen Ga 
ben der Schüler , aus teſtamentariſchen Geſchenken 
von Sreunden der Weisheit erimachien, und. im erb⸗ 
lichen Geht der verfchiedeuen Schuien Jahrhunder⸗ 
de durch verharrend, Nabe bey der Stade zwiichen 
den Bächen Cephiſſus und Jliſſue dehnten fich die 
‚norgäglichken derfelben ans. In der Mitte hauſten 
die Eplfurder, nördlich an ihnen die Platoniter, 
amd. füdlich Die Schüler des Ariſtoteles. „Eine 
Reihe von Oelbäumen, eine Myrthenlaube trennte 
Die Sufteme, und Diente dem Gebiet nerfchiedener 
Meynungen zur Grenze“ -(Bauw.) Lchrer und 
Schüler lebten wie eigene Gemeinweſen in wohlge- 
ordneter Berfaßung beyſammen; aber auch. den 
 eemden. mar der Zutritt erlaubt. Zwey tauſend 
Schüler horten die Vorleſangen Theephraſts, 
und die Schulen der Beredtfamkelt waren noch 
zahlreicher beſucht, als jerze der Pbileſophie. ‚Die 
Senügſamkeit der Lehrer verlangte nur eine geringe 
Bruabiung; ihre Frugalität diente den Schülern 
zum Vorbild; mau lebte nur für die Weisheit. Die 
Froherungen Alexanders und ſelbſt die Here 
ſchaft der Rönmes uermehrien wech deu Olang kie- 
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fer Schulen. Aus allen Ländern der weitverbrei⸗ 
teten Briechifchen Zunge, fo wie aus dem fernſten 
Abendlande Arömten mißbegierige "Zöglinge dahin, 
und wiewohl die potitifche Freyheit zu Grunde 
gegangen, fo dauerte fie doch in den Schulen der 
 Khilofophen fort. 

Auch in andern Städten, votnehmiich in Rbo⸗ 
das, und Alexandrien waren berühmte Grie— 
chiſche Schulen; doch erreichten ſie den. Glanz Der 
Atheniſchen nicht. Insbeſondere waren bie won 
- Alerandrien fat ausfchließend den mathe m = 
tiſchen und phyſikaliſchenWiſſenſchaften ge 
widmet. Den freyern Forſchungen der. allgemeinen 
Pbiloſophie, fo wie der, erbebend auf die Ge 
minder wirkenden Beredt ſamſkieit, konnten Die 
‚Negoptifchen Defporen nicht hold feyn, - Die Rater- 
wiffenfchaften dagegen und die Mathematik mochten 
fie ohne Gefahr begünſtigen, ia wohl zu politifchen 
und faatswirchfchaftlichen Zweiten nüßen. 

Die allmählig auffommenden Schulen der 
Mömer erfcheinen gegen die Griechtſchen ta einer 
Ätmlichen Geſtalt. Jene der Juriſprudenz 
Ä ausgrnommen (Tib. Co runcanus, Pontifer Ma⸗ 
rimus, erofnete dieſelben Im Jahr 500 der Er⸗ 
bauung Noms) waren ſie alle ganz unbedeutende 
Privatanſtalten, ‚deren Unnlanglichkeit für Sie’ * 
dere Sttoung die Röm ‚teiof erkannten, . 





u 2 der Jädiſchen Schulen zu getufatem,‘ es 
\ randrien,: Babyton, wa ‚dann der Erapät; 


— 


ta wollen wir wenigftens in einer Note ermäpnen PET 
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‚Bon defio größerer Wichtigkeit mußte in jenen 
Zeiten die Beſchaffenheit der Schulen fenn, je mehr 
der Selbilunterricht aus Büchern durch die TIheu- 
rung und Seltenheit der Exemplare erfchwert ward, 
Zwar fchrieben viele Freunde des. Willens die Wer. 
fe ihrer Lieblingsſchriftſteller ab, (Demoſthenes 
verfertigte mit eigener Hand acht Kopien von Thu⸗ 


cydides) und andere trieben folches Kopiren als ein 


Gewerb; *) aber dieß Fonnte dem Bedürfniß nicht 
genügen, Auch hatten viele der vortrefflichſten 
Lehrer ihre Grundfäge gar nicht, oder nur unvolL 
Rändig der Schrift vertraut, Daher blieb ber 
Wißbegierige auf ihren mündlichen Unterricht ber 
fchränft, aber gerade biedurch genäthiget, eifrigſt 
aufzufaſſen und in ſein Inneres aufzunehmen, was 
er nicht geſchrieben zum äußern Eigenthum erhielt. 
Doch kamen auch nach und nach Bibliotheken, we⸗ 
nigfiens in einigen Städten, zumal in Athen, 
auf. Piſiſtratus fol die erſte geſammelt haben. 


Später legten reiche Privatperſonen dergleichen an. 
Auch war ein eigener Handelszweig mit Bü- - 


chern, welche hiedurch in bie fernſten Kolonien und 
ferbft in fremde Länder Samen. Die größte Biblio 
thek der alten Welt wurde in. Alexandrien von 


den Ptolemäern gefammelt, mit. unermeßlichen 





*) Dis’ gewoͤhnlichſte Schreibmateriäl waren 'Wollm : von 
Aegyptiſchen Papyrus; doch gebrauchte man auch vo 
der, Leinwand, Zafeln u, f. w. 


% 
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Aufwand. Sie war allernächt dem Gebrauche bes 
Mufenmg gewidmet (einer unferen heutigen Hla- 
demien ahnlichen Ankalt, aus welcher eine. große 
Baht der Derüpimtehen Beichrten bervorgeiaugen), 
und befand ſich wie diefeg in dem Theile der Stade, 
weicher Brucht on hieß. 400,000 Bände ſoll fe 
gerablt baben, und andere 390,000 wurden unoch 
in dem Tempel des Serapis anfgehckt. Die 
im Sruchion wurden ein Raub der Flammen in 
Säfars Alexandriniſchem Krieg. Doch leitete 
Untouins einigen Erſatz, indem er aus der dem 
Römern heimgefallenen Bergamenifchen Biblie- 
thet (welche fog mit der Alcgandrinifchen zu wett» 
. fern vermochte) eine ungeheure Menge Bücher 
(wir leſen bier wieder die runde Zahl von 200,000 
Bänden) feiner Kleopatra ſcheutte. Sorche Auf 
haãufung der literaͤriſchen Schaätze as einem Ort 
war eine ungiücklich⸗ Maaßregel; denn fo mochten 
durch einen Zufali alle zu Grande gehen. 

Auch Die Kömer fammelten ſchon Bibliothe⸗ 
ken. Aemilius Banins A.U. 590 gab zuerſt 
Das Beyſpiel. Biele ahmten ihm nach. Über nicht 
Durch Kauf oder Abſchrift — durch N aub gelang. 
ten fe meiſtent dazu. Doch trifft ſolcher Vorwurf 
Cieert und ſeinen gelehrten Freund Attikns 
nicht. Der ledte befchäftigte eine Menge GSelaven 
mit Bücherabſchreiben, und trieb ſeibſt Handel da⸗ 
mit. Die Geſchwindſchreibekunſt durch ab⸗ 
gekürzte Zeichen , (von Eicero’s Freygelaſſenem Ti⸗ 
roniſche Raten geuanne) war eine Roͤnuſche Er⸗ 


Gatung. 
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Was ließe fich fagen über die Sriehifche 
Kunf, das nicht ſchon vielmal und beſſer geſagt 
wäre? — Ban erkennt, daß dieſe Kunſt einzig 


en, das mnerreichbare Vorbild. für alle (pärern Zei. 


sen. Dan begreift auch, warum dem alfe fey, 


uud warum eben fo wenig jene Kunſt zurücktehren 


könne, als eine Griechiſche Religion, Dichtkunk/ 
Berfaſſung, Sitte, mit allen klimatiſchen und ge⸗ 
netiſchen Charakterzügen des alten Hellenenvolkes 
wieder erſtehen kann. 

Das Detail der Kunſtgeſchichte überlaſſen wie 
ben Aeſthetikern. Unſerem Zwecke mögen wenige 
Gaͤtze genügen: | 

1) Bon eben fo rohem Anfang als bey den 
Barbarifchen Völlern ging die Griechiſche 
Kunk aus. Phönizier mögen fe etwas ver 


beſſert haben, Aber ihre eigentliche Weihe und 
Ihre charalteriſche Geſtalt erhielt Ge Durch Die My . 


thbologte, oder Durch Die Börter » und Heroen⸗ 
Seichichte, welche ihrerſeits der Poeſte den Ur⸗ 
forung dankte. Was Phidias lant befannte, daß 
er das Ideal feines Olpmpiſchen Jupiter in Ho⸗ 
mer gefunden, das mochte von allen Griechiſchen 
Künflern gelten. Nicht die Katar, die fie amgab, 


ſo anumnthig fie war, nicht die Menfchengefalten 


iu Hellas , fo Ichön ſie fich entfalteten , wurden bie 
Modelle ihrer Werke. Etwas Hoͤheres, was nur in 
der Dichterpbantaße, wicht in der Wirklichkeit Tag, 
ſchweſte als Urbild den Künſtlern vor,. and ließ 


\_ 
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ſich ſelbſt in jenen Geſtalten erkennen, deren äãu—⸗ 
ßern Umriß, oder deren einzelne Züge ße von 
Gterblichen entnommen. 

3) Die Kunſt war nach ihrer Anwendung und 
ihren Gegenſtänden ganz oder größtentbeild öffent 
lich. Nicht zur Ausfchmüdung von Brivarbänfers, 
zur Befriedigung der Liebhaberen oder der Laune 
der Reichen; fondern einsig und allein sum öf- 
fentlihen Genuß und zum öffentlichen Be—⸗ 
dürfniß arbeitete fie.“ Die Kunft wurde, fo wie 
die Wiſſenſchaft, als etwas Hobes, dem ganzen 
Bolt. oder der Menfchbeit Angeböriges betrachtet; 
und fo fonnten auch ihre Produkte nicht Brivatel- 
gentbum ſeyn. Sie erbaute Tempel für Götter; 
Hallen, Theater, Gnmuafien, Odeen fürd Boit 
und die Magiſtrate; fie verberrlichte folche Gebäu⸗ 
de und die öffentlichen Plätze durch Statuen der 
@dtter und Heroen oder der. Steger in Kampffpie- 
ien, Durch Abbildung mythologiſcher und Helden: 
Geſchichten, darch-finn- und geſchmackvolle allego⸗ 
riſche Verzierung; gewöhnlich. auf öffentliche Anord⸗ 
nung, oft auch auf jene von Privaten, welche die 
Andacht zu Weihgeſchenken, patriotiſche Freyge⸗ 
bigkeit oder Eitelkleit zur Errichtung von Denkma⸗ 
len trieb. Es iſt wohl begreiflich, daß ſolche Zwe⸗ 
de und Darſellung geeigneter ſeyen, den Künſt⸗ 
ler zu begeiſtern, als die kuechtiſche Arbeit zum 
Dienſt von ‚Brivaten oder zu alltäglichen und un- 
edlem Gebrauch: Indeſſen hatte freylich der. all» 
gemeine Kunſtſinn der Nation auch auf geringere 
Produkte, anf. Gerächfchaften und Yabrifate Ein⸗ 
ſtuß; feib der Gewerbsmann in Griechenland nr 


N 
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beitete mie Geſchmack. Die Schmeicheieh: gegen 
Die Bemwaltigen, denen man Statuen bey ihrem Leben 
ſchon errichtere, und die Bortraitmableren , "endlich 
der überbanduchmende Luxus führten die Kunk all 

mählig auch Ins Privatichen ein. Jedoch im die _ 
gentlichen Griechenland: weniger als. auswärts. 
Baufanias, weicher fo. viele Hffentliche Kunk- 
werke verzeichnete, hat nicht eines eianigen bey 
einem: Privatmann gedacht. 

3) Bolitifche Umfände, Macht und Rh 
tbum. der Nation nach: den. Berfifchen Sriumphen, 
Wetteifer der eingelnen Städte, und vor allem der. 

aufftrebende Geiſt und das Glück Arbens begün⸗ 
ſtigten den Flor der Kunſt. Im water den Griechi⸗ 
ſchen Städten die Erſte zu: werben, ſchiendnothwen⸗ 
Dig, auch Die reichte , die herrlichſte am Kunfiwen - 
den und öffentlichen Monumenten zu ſeyn. Nicht 
minder als Themiſtokles und Eimon durch 
tbre Siege hat Beriftes durch die Schöpfungen 
der Kunſt den Primat Athens befeſtigt. x 

4) Als aber in dem freyen Griechenland bie 
Kunf zur Neife gelangt, und der Geſchmack des 
Volkes gebilder wars da erhielten ſich beyde alt 
feſtgewurzelte Pflanzen auch unter der Mace do⸗ 
niſchen und Römiſchen Herrfchaft. -- Ya die 
Herrfcher ſelbſt huldigten ihnen, und cd war den, 
jenigen Kunftwerken, weiche große Kraft und Auf 
wand beifchten, der Reichthum und die Machtvoll⸗ 
Eommenpeit derfeiben günſtig. Auch dehnte das Ger 
bier der Kun fih aus. Aegyptenz Syrien, 
Kleinafien, Ftalien wurden geſchmüch durch 
Sie, Gleichwohl ſank im Ganzen, — und wenn 
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au abweihfeied Verlieben der Wicheraußebung 
Samen — Die Griechtſche Kuh; wei ieh ce im 


Iernamen Shidies — ver Homer ber Aust — 
Skopas, Wyron, u. a. glänzen in ihr. Dur 
Vraxiteles, Zufiyaas, und (den Mahler) 
Apelles, aber nur für ein paar Generationen, 
Mäpte ver (böse Stil — die Bollendung der 
Hunt — anf, wo Hoheit mir Reiz fich paarte, und 
Die zarte Wellentinie wie ein Hauch der Srasicn in 
allen Gebilden Ichte. Wir befinden weiche dayın, 
gerade genug, um den Beriuß der Uebrigen in fei- 
ner ganzen Schwere zu fühlen. Mehr ſind ans 
den fpätern Zeiten der almählig ſinlenden Kun 
— oder von dem na habmenden und gezier⸗ 
sen Stil — übrig. Das Höchſte wear erreicht; 
der NRckgang faf unvermeidlich. Wer an Me 


Schöne. Knſte und wißenichaftin. ‘7 


vorhandenen Modelle ſich hielt, hatte — als Nach⸗ 
ahmer — das Feuner nad die Keafe des Original⸗ 
genies nichte Wer aber noch weiter schen wollte, 
gerierh auf Webertreibung und Künkelen. Doch gilt 
dieß nur im Allgemeinen nnd nach der ſchär⸗ 
fern Kritik. Viele Künſtler der Macedoniſchen 
und Römiſchen Periode beſaßen Die Achte Weihe 
des Geuies. | u 
v. b. | 

Das bisher Befagte hat vorzüglich auf SITE 
neren oder Plaſtil Beziehung, iſt jedoch auch 
von der Mahlered and Bantanf im Ganzen 
wahr, Mehrere Mahler — mie Zeuris, Bar⸗ 
rbdafius, und vor allen Upelich haben einen 
gleichen Ruhm wie die größten Bildner erworben. 
Diedrere waren zugleich in verſchtedenen Künken 
groß. Ucherbaupt aber hat die Mahlerıy, deren 
Werke weniger geeignet zu öffentlicher Anskek 
Inng und weniger dauerhaft ud, auch geringere 
Schätzung als’ die Plaſtik genen. Es find fehe 
. wenige und nur fpätere Gemählde, wohl aber viele 
Beſchreibungen derfeiben auf und gekommen. 

Dagegen behauptete die Bautunk auch ai 

te den Griechen Den ihr gebührenden Rang, und 
Dieb am Längen ansichliehend den oͤfentlichen Zwe⸗ 
den geweiht. Die republikaniſche Eiferfischt dulde 
te keine Vracht an Brivatgebänden, und die Kunf, 
weile Böttermohnungen baute, hatte feine Ver⸗ 
baͤltniſſe, die ſtich für das Hans eines Büegers 
ſchickten. Die bekannte Stelle iu Diedarhns 
behrreicher Beſchreibung Griechenlands , wo Der 
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auffallende Kontra zwiſchen Der Aermlichkeit der 
Brivarhänfer und ber Pracht. der: öffentlichen Ge⸗ 
Bände Athens bemerkt wird, koͤnnte allein ſchon 
jeden Zweifel beben, wenn wir auch fo viele audere 
Beweiſe nicht hätten. Erſt fpäz, in der Röm:er. 
zeit, bat De höhere Baukunſt dem: ‚reichen Ueber⸗ 
muth von Pridaten Palläſte errichtet. 

Ber könnte die Wunder der Griechiſchen Sat. 
kunſt vergeichnen? Viele wirken noch in ibren 
- grümmern mit ganberifcher Kraft auf uns Bon 
anderen find genaue Befchreibungen--vorbanden, und 
es if die anfeinanter folgende Anwendung der Do. 
riſchen Joniſchen und Korinthiſchen 
Sänlenordnung, als eben ſo vieler Staufen der 
Kunft (analog mit dem hohen, ſchönen, und 
ü ppigen Stil) zu erkennen.*) Die meiſten Grie⸗ 
chiſchen Temſpel wurden um bie Zeiten der Ber. 
berkriege erbaut. Die Tempel des Apollo zu Del 
hi und auf Delos find etwas. früher errichtet, 
and in der Doriſchen Ordnung So auch verſchie 
dene Tempel in Großgriechenland. Her ‚Seite 
pel der June anf Samos upb jener ber D-ia- 
na zu Epheſus, ein Wander der Welt, waren 

wenig jünger, aber. ſchon in der EXonifchen: Ord⸗ 

ung. Der Tempel des Jupiter ijnd jener ber 

Minerva (Bartbenon) zu Athen, die gro⸗ 
oo non a 7!) 





- 9): Rod, unterfchetdet . man bie Hetnurifche rund beide 
miſche Orbmung:. von denen jmerälter- und roher als 
die. Doriſche, biefe eine Fra der Kor im⸗ 
t.hiſchen⸗ und Joniſchen iſt. 
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ßen Tempel zu Olympia, Elenfis und viele 


andere erhoben ſich in kurzer Friſt. Um dieſelbe 


Zeit wurden In den meiſten Gtädten prächtige 
Säulengänge — die Lieblingsgebäude der Grie— 
hen — Theater, Odeen, Gymnaſten, u. ſ. w. 
aufgeführt; ſpäter aber, unter der Macedoniſchen 
Herrſchaft, Aegypten und Alten mit neuen 
Städten und einzelnen Bauten in Griechiſchem Ee⸗ 
ſchmack erfüllt. Bor allen ſtrahlte bie Herrlichteu 
Alerandrieus. 


§. 7. 
Die Eroberung Siciliens und ſpäter X ch a⸗ 
ja’s machte bie Nömer mit Griechiſchen Kunſt⸗ 
werfen Bekannt, auch lüſtern darnach, aber keiner⸗ 


wegs Selbſt zu Künſtlern. Nach den Nömifchen 
Begriffen von Vöikerrecht gehörte Alles dem Sie⸗ 


ger, was des Befiegten geweſen; und da bie roben - 


Landieute an der Tiber durch die Waffen nun mäch- 
tig uud reich geworden, fo begehrten fie auch nach 
‚vornehmern Genüſſen. Daber, nachdem fie Grie⸗ 
chenland unterjocht und entwaffnet, ibm das Mark 
ausgeiogen und die Brüche feiner Bevölkerung bin- 
gewürgt batten; fo raubten fie ibm noch feine fried- 


chen Kunftwerke, die koſtbarſte aber harmloſe 


Zierde, den einzigen noch übrigen Troſt in feiner 
Erniedrigung. Sie ſchleppten weg, weſſen fie bab- 
haft wurden, verdarben dabey und zertrümmerten 
vieles, und ſtellten die rühmliche Beute als glor⸗ 
reiche Triumphſtücke im Vaterland auf, Keine Un⸗ 
bild war den Griechen ſchmerzlicher; ſie glaubten 
mit zweyfach heiligem Recht zu beützen, was die 
v. Motte De. DB». 34 


Gewaltthat mehr. Auch wer mid fo leicht, deu 
Ausürcihıpem Griechenlands ıu erihöpien. (Rec 
u Blinins Zeit zähle man blos in Deipbi 
3000 Statuen, und vom Diazen - Tempel zu Epbe 
{n9 fast derfeibe Schriftächier, daß mehrere Bäs. 
De sur Befdhreibung von deſen Kunüfhäsen erfor- 
derlich wären.) Aber Bieles und zum Theil bei 
Beße wurde geraudt, und jedes leere Piedeßal, is 
Tempela, Halnen und Blägen erinnerte Die Srie⸗ 
dien au ibre Schmach und au ben Uebermuth ih- 
ser Bedrücker. 

Almäplig verfuchten die Römer ihr ciancı 
Künſtlertalent. Aber niemals durften fe ihre Wer⸗ 
fe uchen die Griechiichen ſtellen. Auch murben 
Griechiſche Künßler zw allen bedeutenden Arbeiten 
gebraucht. Nur in der Baufunn mögen die Ro. 
mer den felbAfändigen Ruhm der Größe und Fe 
Rigfeit anſprechen. Die Schönheit mußten fie auch 
bier von den Griechen lernen. Schon tie Könige 
hatten in Mom die erſtaunenswürdigen Kloaken, 
dann das Kaptrolium und den Eircus mari- 
mus erbaut. Nach einem langen Stillſtand, (denn 
bie Wicdererbaunng der Stadt nach dem Galliſchen 
Brand geſchab flüchtig und fchlecht) wurde Die Herr. 
ſcherin der Welt durch cine Menge von Prachtge⸗ 
bänden geziert. Es Hiegen Hole Tempel, Ba 
ſiliken, Portieus, Bäder, Trinmpbbö— 

N 
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en, Theater und Ampbitheater, ſelbſ rei. 
he Bridargebäude empor, alle prangend mit ge- 
raubten und gekauften Runſtſchätzen, überherrlich/ 
aber beladen mit der geplünderten Volker Sind: 
Doch fchufen die Röͤmer auch gemeinnübfiche und 
wahrhaft große Werke, Ihre Wafferleitum 
gen, ibreſßcerſtraßen, Brüden ie. verdienen 
Die Bewunderung aller Zeiten. Kein. Volk hat in 
folchen Sachen dag Römifche erreicht. 
. 8; 

Bon der diebe der Griechen zur Gonnatit 
jeuget, was wir oben von den öffentiichen: Spielen. 
und Gymnafien fagten. Die meiiten Uchungen der. 
feiben bezogen ſich jedoch. auf die Paläſtrik, wel. 
che nicht wodl eine (höne Kunſt genannt werden 
farr. Der Orcheſtit aber, (aleichfalls ein Theil 
der Gymnaſtik) kommt dieſe Benennung zu, weil 
Schöabeit das Grundgeſetz des Tanzes iſt. Der 
Gebrauch beym Gottesdieuſt (heilige Tim 


ze kommen faſt allenthalben vor) , mehr noch 


die Anwendung aufs Theater, wo tan auch die 
Mimi damit verband, hoben die Orcheſtik. Ins⸗ 
befondere gewandt fie bey den Römern, welche 
die Mimiſchen und Pantomimiſchen Spiele 
leidenſchaſtlich liebten, und zur höchſten Vollkom⸗ 
menbeit brachten. 9 Auch die Paläſtrit wurde 


— — 
) D. h. indem fie die gedungenen Sffentlichen Lanzer durch 
reiche Belohnung ermunterten. Aber an den Bürgern 


fet vſt wurde das Tanzen für eine ſchandliche Lusſchwei⸗ 
34* 
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von ihnen geſchätzt. Doch beichränften die Bürger 
ſich auf Brivarübungen, und ſpäter beſachten Ge 
Die Griechiſchen Spiele, 

Der Gymmaſtik wurde die Muſitk entge— 
gengeſetzt, aber man nahm dieſes Wort in gar 
serfchiedenem und oft ſehr ausgebehatem Siun, 
Richt blos die eigentliche Tonkunſt wurde dar. 
unter verflauden; gewöhnlich rechnete man auch 
Dellamation, Tan und GSebärdenſpiel, 
Poeſie und Redekunſt dazu; ”) oder überhaupt 
alle geifigen Uebungen (daber die aywves 
povoinos, im Gegenfab der Yuuvızoı;) oder end 
lich in noch größerer Allgemeinheit alles, worauf fich 
Der Begriff der Harmonie natürlich oder figürlich 
anwenden Täßt, fonach faſt das ganze Gebiet ſo⸗ 
wohl der ſpeeulativen Wifienfchaften, als der prafti- 
fchen Bhilofopbie, und die wirkliche Tugendübung. 
Diefe ſchwärmeriſche Erweiterung des Begriffes galt 
vorzüglich in der Bribagorälfchen Schule, wie wir 
unten bemerken werden. Für jetzt haben wir nur 
von der Tontunf zu reden. 





fung gehalten: wie aus dem Eifer erbellt, womit Cicero 
den Murena gegen die Beſchuldigang des Tanzes ver⸗ 
theidigt. pro Muren. 6, 


%) Die Wunder, die man von ber Muſik erzählt, konnten 
nur von der vereinten Wirkung jener Künſte herrüh⸗ 
ven. &o muß bie Mythe von ber Leyer Amphions, 
ſo die Sage von Zerpan der, der durch die Muſik eis 
nen Aufruhr bämpfte, verflanden werben. 





— 
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Schon tn früpen Zeiten lernten die Griechen 


dieſelde kennen, im Geleit der Boefie und der fanftern 


Gefttung. Die ältehen Dichter und fo auch die 
meiften ihrer Nachfolger waren zugleich Tonkünſt⸗ 
ler, was den Eindrud ihrer Geſäuge verſtärkte. 


Daber der Muſik nicht minder als der Dichtkunſt 
die erſte Civiliſirung der Nation zugeſchrieben wird. 


Deßwegen, und weil man ihre mächtige Wirkung 
auf die Gemüther fortwährend erkannte, hielten die 
größten Geſetzgeber und einſichtsvollſten Magiſtrate 


für nothwendig, fie durch Auſtalten und Verord⸗ 


nungen zu begünflisen, and mit Strenge Über ih⸗ 
rer Erhaltung zu wachen. *) " Man gebrauchte fie 
beym Gottesdienſt, bey Volksverſammlungen, bey 
jeder öffentlichen und Privatfeyer; unwiſſend darin 
zu ſeyn, war Schande. Aber Ihe Charakter war 
Würde und Ernf, Vergnügen nur ein mntergeord- 
neter Zweck. Den Sturm der Leidenfchaften follte 


fie ‚befänftigen, nicht erregen. Go murden bey 


Gaſtmahlen Götter. und Heldenhumnen gefungen, 


am die Ausfchweifungen des Trunks zu verhindern; 


fo folgte eine Zahl Flötenſpieler den Spartaners 
in die Schlacht, um den Ungeſtüm der jungen 
Krieger zu mäßigen u. ſ. f. Bey folder Anwen⸗ 
dung ſchien auch wichtig, den wohlberechneten Er- 
folg durch unveränderte Beybehaltung Derfeiben 


Inſtrumente, Tonarten und Sangweiſen zu ſichern. 


) Plato behauptete, daß Neuerungen in bie Duſik einfägs 


ven fo viel heiße, als die Grundfeſten des Staates erſchüt⸗ 
. tem. . 
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von ihnen geichäpt. Doch beichränften Me Bürger 
6ch auf Srivaräbungen, und ſpäter beſuchten fie 
Die Griechiſchen Spiele. 

Der Gymnaßik wurde die Maſit entse 
gengeſetzt, aber man nahm dieſes Wort im gar 
verfchiedenem und oft ſehr ausgedehntem Sinn, 
Richt blos die eigentliche Tontuuf wurde dar. 
unter verßanden; gewöhnlich rechuerte man auch 
Deliamarion, Zau und Sebärdenſpiel, 
Borfie and Nedetunf day; ”) oder Äberbaupt 
alle geikigen Mebungen (baber die ayanss 
povomos, im Gegenſatz der ‘Yuuvızcı;) oder end- 
lich in noch größerer Allgemeinbeit alles, worauf ich 
Der Begriff der Harmonie martärlich oder figürkich 
anwenden Läßt, fonach faſt das ganze Gebiet ſo⸗ 
wohl der ipeeulativen Wiſſenſchaften, als der vprakti⸗ 
ſchen Philoſophie, und die wirkliche Tugendübung. 
Dieſe ſchwärmeriſche Erweiterung des Begriffes galt 
vorzüglich in der Pothagoräiſchen Schule, wie wir 
unten bemerken werden, Für jetzt haben wir nur 
von der Tonkunſt zu reden. 





fung gehalten: wie aus dem Gifer erbellt, womit Gigere 
den Murena gegen die Beihulbigung | ded Tanzes ver⸗ 
tbeidigt. pro Muren, 6, 


©) Die Wunder, die man von der Muſik erzählt, konnten 
nur von der vereinten Wirkung jener Künfte herrüt⸗ 
zen. So muß bie Mythe von der Leyer Amphions, 
ſo die Sage von Zerpander, der durch die Muſik eis 
nen Aufvahr bämpfte, verfianden werben. 
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Schon in frühen Zeiten lernten De Griechen 


dieſelde kennen, im Geleit der Poeſie und der fanftern 


Sehttung. Die Älteften Dichter umd fo auch die. 
meiften ihrer Nachfolger waren zugleich Tonkünſt⸗ 
ter, was den Eindrud ihrer Gefänge verkärfte, 
Daher der Mufit nicht minder als der Dichtkunſt 
die erſte Elvilifirung der Nation zugefchrieben wird. . 
Deßwegen, und weil man ihre mächtige Wirkung 

auf die Gemüther fortwährend erfannte, bielten die 
größten Geſetzgeber und einſichtsvollſten Magifirate 


für norhwendig, fie durch Aufalten und Verord⸗ 


nungen zu begünfligen, nnd mit Strenge über ih⸗ 
rer Erhaltung zu wachen. *) " Man gebrauchte fie 


beym Gottesdienk, bey Volksverſammlungen, bey 


jeder öffentlichen und Privatſeyer; unwiſſend darin 
zu ſeyn, war Schande. Aber ihr Charakter war 
Würde und Ernſt, Vergnügen nur ein untergeord⸗ 
neter Zweck. Den Sturm der Leidenfchaften follte 
fie ‚befänftigen, nicht erregen. Go wurden bey 
Gaſtmahlen Götter⸗ und Heldenbumnmen gefungen, 


um die Ausfchweifungen des Trunks zu verhindern; 


fo foigte eine Zahl Flötenſpieler den Spartaners 
in bie Schlacht, um den Ungeſtüm Der jungen. 
Krieger zu mäßigen u. f. f. Ben ſolcher Anwen⸗ 
dung fchien auch wichtig, den wohlberechneten Er- 
folg durch unveränderte Beybehaltung der ſelben 


Inſtrumente, Tonarten und Sangwellen zu fichern, 


*) Plato behauptete, daß Neuerungen in bie Wuſik einfägs 


zen for viel heiße, ald die Grundfeſten des Staates erſchüt⸗ 
.. tem. . 


— 
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Aber die Einführung der Muſik auf das Theater, 
‚mebr noch ber allgemein einzerBende Hang des Ber- 
gnügens änderten nach und nach ihren Charakter. 
Die Muſik wurde Tünfliicher, vollfommener, aber 
auch weicher, üppiger, gefährlicher für Phartaſie 
und Herz. Solche Aenderung fam zuerſt in dem 
milden Konten auf, und verbreitete fi bald im 
eigentlichen Sriechenland. Es war vergebens, daß 
man durch Geſetze und Strafen den Neuerungen 
begegnete, das die Spartaniſchen Ephoren dem Mile⸗ 
Eichen Timotheus vier Saiten von feiner ZI. 
tber wegſchnitten; bald wurde feibR das grämſiche 
Alter durch den verführerifchen Reiz dabingeriffen, 
und der Tadel einiger firengen Eiferer verlor fich 
in dem entzückten Beyfallsruf der Menge. 

Auch die Römer Tiebten die Mufit, doch min. 
der letdenſchaftlich als die Griechen, und ohne ihre 
Erlernung allgemein vorgufchreiben. 

.. Das Detail des Mechaniſchen und Artiſti. 
ſchen von der alten Muſik, und ihre Veraleichung 
mit der neuern iſt theils durch die Natur der Sache 
| ae tbeils für uns unwichtig. Wißbegieri. 

Lefer mögen darüber Marpurgs Gefchichte 
ber uf, md Montucla’ s hist, des Mathe. 
matiques su Rathe ziehen. 


‘, 9 


Ein meiteres Feld öffner fich uns, deffen Blü—⸗ 
then uns anziehen, und Das wir gleichwohl nur im 
Vorlibergeben begrüßen dürfen. Die vorgereichne. 
ten Grenzen diefed’ Buches erlauben nicht, von ber 
üderreihen Dichtkunſt der Griechen und dem um 
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Rerblichen Chor ihrer Sänger anderſt als ſumma⸗ 
riſch zu reden, 

Mit Beziehung auf venes, als im J. B. ©. 
530 von der älteſten Griechiſchen Boefie gu 
fagt iii, beginnen wir von Homer, tbrem eigent- 
lichen Schöpfer, *) deffen ferntönende Gefänge mit 
Zauberkraft auf feine Zeit und auf alle folgenden 
wirkten. Das Zeitalter, das Leben Homer’s ift, fo 
wie die. urfprängliche Geſtalt feiner Gedichte, mit 
Duntelbelt umbüllt. Lykurg fol — ungefähr 
hundert Fahre nach des Sängers Tod — die ver⸗ 
einzelten Bruchſtücke derfeiben gefammelt, und nach 
Sriechenland gebracht haben; wo fie lange Zeit 
durch die Rhapſoden gleichfalls ſtückweis und 
nur aus dem Gedächtniß geſungen wurden, bie 
Solom durch ein- Geſetz die Folgen derfelben ord- 
nete, und endlich der Piſiſtratide Hipparchus 
mit Hülfe gefchickter Grammatiker ans ihnen die 
benden großen Epopden, die Jliade und Ddyffee 
sufammenfegte. Kein Sterblicher — wenige Stif⸗ 
ter religisfer Sekten im Kreis ihrer Belenner auf 
genommen — iſt gepeiefen worden wie Homer , auch 
bat Fein Dichter fo mächtig und vielfeitig wie ee. 


- ©) Die Gedichte feiner Vorgänger find verloren. Welche nian 
unter ihrem Namen berumtrug, wurden fdon von den 
Alten für unterfhoben erklärt. Ariftoteles zweifelte, 
ob es einen Orpheus gegeben. Auf jeden Fall war bie 
Poeſie vor Homer noch in ihrer Kindheit, und ohne beſtimmte 
Geſtalt. Er gab ihr einen bleibenken Charakter, und feine 
senialifhen Werke wurden. - Vorbild. und Quelle für jede, 
Sattung ber Diqhttunſt. 
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auf feine Nation und mittelbar anf die übrigen 
gewirkt. Er bat durch den allgemeinen und Biel. 
benden Enthuſſasgmus, den felne herrlichen Sefäuse 
weckten, der geſammten Gricchifchen Kultur einen 
poetifchen Charakter, gegeben, Die Religion durch 
feine Goͤttergeſchichten beſtimmt, patriotiſche Be⸗ 
geiſterung durch Verkündung bes Nationalrubms 
entflammt, hohe Geſinnungen erzengt ſchöne natür⸗ 
liche Gefühle aufgenährt, und den Griechen Den 
erſten freyen Blick in die Welt und das Leben 
ertheilt. Wenn wir die nothwendige Beſchränkung 
feines eigenen Geſichtskreiſes durch Zeit und Um—⸗ 
ſtände bedenken, fo werden wir jene Kenntniffe nicht 
von ihm verlangen, die er nicht haben Tonnte; 
mir werden auch über kleine Schwächen eines 
Sterblauͤichen wegblicken, und dafür über den 
Reichthum feiner Ideen, die Tiefe feiner Gefühle, 
die Wahrheit feiner Anfichten, bie Treue feiner Ge⸗ 
mäbhlde fo febr als Über den Schwung feiner Bhan- 
tafie, und die Muſik feiner Worte Raunen. Homer 
Tann nie aufhören , erhebend und Ichrreich gu fenn; 
gleichwohl ift wahr, daß er and übertrieben — 
wahrhaft abgöttiſch — verehrt worden. 

Faſt um dieſelbe Zeit wie Homer lebte Hefiod 
gu Aſkra in Böotien, ber Vater des Lehrg e⸗ 
Dicht s unter den Griechen. Seine Theogonie if 
neben den Homerifchen Geſängen das Geſetz der 
Griechiſchen Mythologie geworben. 

Bon den nähern Nuchfolgern dieſer beyden 
großen Dichter haben wir wenig Kunde, Aber vom 
den Zeiten Solons (auch er war Dichter) bet 
eine glängende Reihe von Sängern in jedem Zweig 
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Der Dichtkunſt an. Won demboben Bindar, dem 
zärtlichen Anafreo.n, den phantafiereichen Bnko⸗ 
Uttkern Theokrit, Bion und Moſchus, dann 
den nachbenauntn Dramatikern und einigen 
Andern bat das Glück und Mehreres erhalten. Aber 
bon den Meiſten find nur dürftige Fragmente oder 
gar nichts vorhanden, Ariſt oteles ſchrieb Regelu 
der Dichtkunſt. | | 
| Die dramatifche Poeſte wurde Bald die 
sefchästefe aus allen. Theſpis um die 53te 
Oiympiade bereitete ſich vor durch eine freyere Be. 
handlung der alten Satyre und eine regelmäßt- 
gere Anorbaung der Chöre. Nach ihm: theilte ſich 
das Drama in die Tragödie und Komödie, 
Jene — das ernite Heldenſpiel war idealifirte 
Darftellung großer Begebenheiten der Vorzeit: 
Diefe — wie man fie treffend charakteriint hat — 
war Veriode der Gegenwart. m der erſten 
And nach der 70. Olympiade Aeſchylus, So⸗ 
pbokles und Euripides — Ale drey gleich 
groß, doch jeder In feiner Art, der erſte durch ge⸗ 
alaliſche Kraft, der zweite durch tiefes Gefühl, 
ber dritte durch Kunf ausgezeichnet, — die uner- 
reichten Vorbilder für alle folgenden Zeiten gewor⸗ 
den. (Nur Shakeſpeare und Schiller bin 
fen fih ihnen vergleichen). - Die. Komödie war 
anfangs bloßes Paſquilb, Verhöhnung namentlich 
anfgeführter, bisweilen wirklich tadelnswürdiger, 
bioweilen edler Verſonen. Arikopbanes Werke 
‚sebören hieher. Die mittlere Komödie milderte 


den Unfug der alten durch Weglaffung des Ra- | 


mens ber Gegeißelten; und enbdlich ſtellte Die 
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neue Komödle bloß ideale Charaktere auf, Bon 
beyden letzten Arten find nur noch Bruchſtücke 
übrig. Am meiſten if der Beriuft von Menauders 
Merken zu bedanern. Die Liebe der Griechen fürs 
Theater gieng bis zur Ausſchweifung. Wir leſen 
mas jedoch wohl übertrieben Ik — dab in Achen 
auf die Aufführung einiger Tragüdien von So- 
pbhofles mehr verwendet wurde, als der ganze 
Beloponnefifche Krieg gekoſtet, und daß die Todes. 
ſtrafe darauf gefeut war, eine andere Verwendung 
des für. Schaufpiele bekimmien Fonds auch aur 
vorzuſchlagen. 

Die Borfie der Römer fieng erſt an ſich zu 
bilden. Lange batten fie bloß Götter. und Bel: 
denlieder, die muthwillige Satyre und die foge- 
nannten feſcenniniſchen Verſe. Später ſchrieb 
Eunius hiſtoriſche Gedichte — nicht für die Un⸗ 
ſterblichkeit. Mehr bob ſich die dramatiſche 
Poeſie. Livius Andronikus, (3714) ein 
Griechiſcher Selave, machte den Anfang Nach 
ibm fchrieb der geniale aber derbe Plautus, 
ein beißender Sittenmahler feiner Zeit. Ihn über. 
traf an Feinheit, Kunſt und Geſchmack ber vor, 
treffliche Terentius, Scipin’s des Jün- 
gern Freygelaſſener und Günſtliug, Wenanders 
glücklichet Nachabmer. Bon ihm an hebt ſich die 
Römische Dichtkunſt, doch erk im folgenden Zeit- 
raum erfteist fie den Gipfel. 

Auch in Rom waren bie Ssenifhen— wie 
die Übrigen — Spiele zugleich eine religisſe 
and politiſche Einſetzung, und bieducch wurde 
die Leidenfchaft dafür erhöht. Die Theater wa 
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zen äußert prächtig und "groß, die Echaufpieler, 
wiewohl fie anfangs für unehriich nalten, fliegen 
zu Reichthum und Glanz auf. Roſetus war der 
Abgott des Volkes und genoß Cicero's und vieler 
Großen Freundſchaft. Pylades (unter Auguf) 
Tonnte mir ſtolzem Bewußtſeyn zum Kaiſer fpre- 
chen: „Danke mir und Batbyllus, daß wir das 
Volk au’befchäftigen wien!“ — Dieſe beyden 
. Künftier waren vorzüglich in der Pantomime 
groß, einer Kunſt, die nach Eonbillac’d Pr 
merfung in feinem nordlichen Lande, fondern. nur 
allda gedeihen konnte, mo bie Lebhaftigkeit des Ge⸗ 
fühls ſelbſt die gewöhnliche Mede mit ausdrucksvol⸗ 
len Gebährden begleitet, und daher auch das Ver⸗ 
ſtändniß ihrer Bedeutung leichter macht. *) 


5. 40, 
Nicht minder als durch die Dichtkunſt glänzten 
Die riechen durh Beredtſamteit hervor... 
Benn jene in einer glücklichen Narnranlage und 
in der Harmonje der ſchönſten, klangvollſten aller 





0) Bey der großen Anſtrengung, welche bie theatraliſche 
Aktion, wenn fie den Römern gefallen ſollte, erheiſchte, 
Eonnte die Sitte aufkommen, die Deflamation ber . 
Rolle davon zu trennen, und einen andern Schaufpieler 
zu überlaſſen. Gndli machte die Vervollkommnung ber 
Gebärbeniprahe die Deklamation ganz enkbehrlich. Von 
dem Künftter Memphis wird behauptet, daß er nicht 
nur leidenfhaftlihe Rollen, fonbern ſogar Lehrfäge einer 
abitı akten Philoſophie durch Mimik dargeftellt habe! — 


540 III. Kap. Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Sprachen. eine mächtige Begünſtigung fand; fo 


war dDiefe vorzugsweiſe die Frucht dee freyen 
Berfaffung. Gleichwohl bob ih, bey der Lei⸗ 
denfchaft der Griechen für Poeſſe, die Vroſe nur 
langfam. Selbſt Geſetze wurden in Berfen ab- 
gefaßt. Empedofles und Barmenides treu. 
gen bie Lehrſäte ihrer Philoſophie im dichteriſcher 
Sprache vor. Enblich bewirkten Pherec ydes 
aus Scyros, und Cadmus von Milet die Auf⸗ 
nahme der ungebundenen Rede. Schriftſteller al 
ler Art, beſonders Geſchichtſchreiber, vervollkomm⸗ 
neten fie, und Die lLebenbdige Beredifanfeit blüb⸗ 
te auf in Volksverſammlungen, Senaten und Ge⸗ 
richten. Auch die Rede kunſt gedieh, und ver 
ſtärtte die Kraft der natürlichen Sunde. JIn 
Sieilten ſtiftete Korax von Syrakus die erſte 
Schule der Rhetorik; bald kamen ähnliche in Grie⸗ 
chenland auf. In dieſen wie in den philoſophiſchen 
Schulen herrſchten aber nur allzulang die Sophi—⸗ 
Ben, welche mit ihrer ſpitzfindigen und feilen 
Kunſt dem Berſtand und Herzen fchadeten. Gor⸗ 
gt as vor den meiſten Andern war berübmt in Der- 
felben, und erwarb fich großen Reichthum. Die 
edlere Beredtſamkeit fiegte jedoch im Ganzen, uud 
auch bier wie font allenthalben bat der Ruhm 
Athens den ber übrigen Griechen überkrabit. 
Kaum mögen neben den Atheniſchen Rednern 
noch andere genannt werden. 

Wir. haben der merkwürdigſten unter. benfel- 
ben — von Solon und Piſiſtratus an durch 
alle Zeiten der Freyheit — als eines Themi ſto⸗ 
kues, Perikles (des Donnernden) Alcibia⸗ 
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Des, Aeſchines, vor allen aber des großen De- 
mofRpenes*) theils in der politifchen Geſchichte, 
theils in jener der Staatsverfaffung (p. 424.) ge⸗ 
dacht. Auch Antipbon, Audocides, Lv- 
ſias, Lylurgus, Demades und viele andere 
baben Ruhm erlangt; aber mehrere fchänderen den- 
felben durch feile Sefiunung. Nicht alfo der ebr- 
würdige Jſokrates, welchen jene zum Theil th- 
re Bildung verdankten. Iſokrates, wicwohl 


eine ſchüchterne Befchridenheit ihn von der öffente | 


lichen Tribune entfernte, hat durch feine (hrift- 
Lihen Reden, die er zum Theil an Völker und 
Könige richtete, und wirkſamer noch dur’, den Un-· 
terricht, den er einer großen Zahl von Schülern 
ertheilte, der Sache der Freybeit Sowohl als ber 
befiern Redekunſt wichtigere Dienſte geleitet. Als 
bey Chäronea die Freyhbeit fiel, tödtete ſich ihr 
g0jähriger Nedner verzwerfelnd durch Hunger. 


In der Macedoniſchen Zeit blühte der edle 
Demetrius von Phalera; und vwoch viele 
Geſchechter hindurch erhielt ſich der Ruhm der 
Atheniſchen Redner, mir welchen auch die Schu⸗ 
le von Nhodus wetteiferte. Doch ſchlich ſich an 
die Etelle der alten Würde und kraftvollen E:m- 
plicitãt ein gelünkelter Geſchmack, Weberlatung 





*) Diefem berrliien Mann bat Heeren (Ideen TIT. Thi 
®. 411. f.) ein würdiges Denkmal gefest. Und audı 
Sich Selbſſt. In der Auswahl der Lieblingscharaktere 
ſpiegelt fid) die eigene Seele des Schriftſtellers. 
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mit Blumen und tönenden Worten ein; fo wie die 
parriotifchen Reden verdrängt wurden durch kuech⸗ 
tiſche Schmeicheleg. Dagegen wurde das Studium 
der Sprache vervollfommue. Große Männer, 
ſelbſt Ariſtoteles, und nach ihm viele andere 
erhoben daſſelbe Alegandrien wurde die wich⸗ 


tigſte Schule für Grammatik (Aritil und Folie. 


— 


logie): 
Auch nah Rom wurde .die Griechiſche Be; 


redtfamfeit verpflangt , .umd fand daſelbſt ein gün- 
figes Erdreich, Schon früher harten fih die flar- 
fen Srelen großer Römer in Sachen der Frenpeit 
und des gurterlandes — oft auch der Barth 

in kunſtloſer aber eindeinglicher Rede —— 
Brutus, Appius Claudius, Liciniusu.a.; 
mehr noch die beyden Gracchus, riſſen die gleich- 
geſtimmte Menge ihrer Zuhörer bin, und ſetzten 
Die Gegner in Verwirrung. Allmäblig ſchlich ſich 
indeſſen — ungeachtet des Widerſtrebens altrömi— 
ſcher Eiferer, die darin eine Andeutung des Ver; 
derbniſſes erblickten — die künſtliche Beredtſamkeit 
der Griechen ein. Vergebens wurden (A. U. 591) 
die Philoſophen und Rhetoren durch ein Senats. 
defret aus Rem verbannt. Die Zeiten der Ein. 
falt waren vorüber: man fühlte das Bedürfniß des 
Unterrichts: Die Jünglinge, die nach Einfug 
und Memtern firebten, befüchten die Griechiſchen 
Schulen; liberale Senatoren überſtimmten die Er- 
ferer. Zn’ Rom Selbſt wurde eine Schule bei 


Beredtſamkeit durch 2. Blorttus eröffnet. Schon 


früher ſchrieb Cato der Cenſor eine Rheto⸗ 
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if.) Bon da as trat In dem Forum eine Neibe 
der herrlichſten Redner auf; der unglücliche Auto 
ntus (f. oben ©. 334,) Cotta, voll Würde und 


Anmuth-, Craffus, Sulpitius — minder - 


glänzend in der patberifchen Rede als in der licht⸗ 
vollen Entwicklung wiſſenſchaftlichen Rechtes, def- 
fen berühmteſter Lebrer er war — Hortenſiug, 
ber König des Forums genannt, und vor allen Ci⸗ 
cero, der beiden vorigen Nebenbubler, Sieger 
und Freund, der vertrefflichie unter den Rednern 
Latiums, und würdig neben Demoſthenes zu 
ſtehen (Bol. ©. 359 399,) Andere, zumal Horten- 
fius, übertrafen ihn an ängerlichen Gaben: ihte 
Neden machten Eindrud, fo.lang fie fprachen. Cice- 
ro's Neden gewannen bey bedachtfamer Lefung, und 
baben fich bey dem Untergang der Uebrigen erbal- 
ten, da man fie vorzüglich würdig der Erhaltung 
fand: | 
Diefe Männer alle befleideten bobe Staats⸗ 
ämter; und bieburch bob ich chen die Beredtſam⸗ 
keit, (und Jurisprudenz) dag fie den Weg zu fol 
hen Stellen bahnte. Selten gelangte einer dahin 





*) um diefe Zeit fing auch die Eritifche Bearbeitung 
.. der lateinifhen Sprache an. Der gelehrte Terentius 
Varro mahte fi befonderd verdient um fie. Noch im 
Böten Lebensjahr fegte er feine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten - 
fort. Wir haben Bruchſtücke davon. Selbſt der große 
Zulius Gaſar ſchrieb grammatilalifche Abbandiungen s 
die oberften Bewalthaber intereffirten ih um die Neinteit 
. der Sprache. ' 
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der nicht Redner war, bey aller Tugend waren € a- 
to und Brutus genätbigt, nach Suade zu rin- 
gen, und, mit der Fülle der Macht umgeben: bielt 
der Diktator Cäſar wicht nuter feiner Wärde, 
fein fchon von Natur vortreffliches Rednertalent 
fortwährend au üben, und nach weiterer Bervol⸗ 
kommnung zu ringen. 


III. HSifsrie 


4. 11., 


Das Meiſte, was wir Wer zu ſagen hätten, If 
bereitö unter der Rubrik der Quellen bemerkt 
worden. Doch haben wir dort nur Dieienigen Hi⸗ 
Koriter aufgeführt, welche noch — ganz oder im 
Fragmenten — vorhanden find, und Manche wur- 
den genannt, Die er im folgenden Zeitraum Blüß- 
ten, weit Ge gleichfalls Aufichluß geben Über Die 
frühere Zeit. Jetzt betrachten wir bie Geſchichte 
blos als Wiflenichaft, als einen Zweig des Literari. 
ſchen und Kulturzuftandes dieſer vorkiegenden zwey⸗ 
ten Berisde. Ein fehr wichtiger Zweig, weil von 
ibm vielleicht mehr als von irgend einem Anders 
Wirkungen ausgeben auf die ſpäteſte Folgezeit. 

Wir haben den dürftigen Zuftand der Geſchich⸗ 
te ben den Orientalern und überbaupt im 99. 
rigen Zeitranm geſehen. Einzig anf Ueberlieferung 
und Denfmale, böchkens auf Zutchriften (bey den 
Aegyptern Hieroginppen) befchränft, konnte fie nicht 
den Namen der Wiffenfchaft anfprechen; und 
ſelbſt bey den Hebräern, unter denen vortreffil 
che Schriftſteller auffiunden,, war fie mehr Poeſie, 

Ä . und 


/ 
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and hatte faR ansichliehend eine religisſe Zeüdeng 
Erf die Griechen Haben ihr ine eigene wien; 
ſchaftliche Sphäre angewielen, ohne Abbruch der 
Schönheit ihr eine yragmatifche Geſtalt gegeben, 
und, nach einigen ſchüchternen Anfängen, in He⸗ 
rodot, Thnendides und Kenopbon vollende, 
"te Muſter der Hiſſorioaraphie erhalten. Wenn gleich 

alle drey eine unwürdige Behandlung von ihren 
MWitbärgern erfahren, ſo wurden gleichwohl ihre 
und iprer Nachfolger Werke mit hohem Entbufias: 
mus aufgenommen. Die Borlefung von Herodots 
Büchern batte ein allgemeines Entzücken erregt, 
und felbit in dem roben Sparta wurde einem fpä- 
tern Hiftoriter, Dieäarch a8, der Über daſſelbe 
gefchrieben, die Ehre zu Theil, daß man aujäprtich 
In Benfenn der Ephoren fein Werk vor den pers 
fommeiten Bürgern ablas, Ä 
Der Ruhm, den jene großen Meiſter erlang⸗ 

ten, mochte talentvolle Männer aufmuntern, in ihre 
Fußſtapfen zu treten. Auch Runden Kine Menge 
Geſchichtſchreiber in allen Theilen Griechenlands 
anf, Philiſtus in Syrakus, Anaris und Die. 
nyfiodoens in Böorlen, Anarimenes von 
Lampſakus verdienen bier genannt zu werden: Auch 
Krefias ch, oben S. 24.), wiewohl im Ausland 
ſchreibend, nebört dieher; vor allen aber die beyden 
berühmten Schüler des JIſokrates, Epborns 
und Theopompus, von denen der erſte die älte- 
ze Geſchichte der riechen und der barbarifchen. 
Nationen durch einen langen Zeitranm mit redne- 
riſchem Schwung erzählte; der zweyte aber eine 
Vortſetzuug von Thucydides Basta, insbes 
m Botted. Lier Sb. 
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—* ader jene Pbil ipps von Macedo mic | 


rieb, und nach dem Ausſpruch vog. Kennern an 

iker Kund und. Wobrbeitsliche feinem Vorbild 
äbnfich war, aber noch ſtrenger als Thucpdides in 
Benrtbeilung der Menfchen and ihres Thuns. 


Unter einer großen Zapl Anderer bemerken wit | 
Eenotrates von Chalcedon, Heraklides Bon 


tikus, Meganbenes, den Verfaſſer der Judi⸗ 
ſchen Gefchichten, den frenmüthigen und unglückli— 
hen Kalliſtbenes, Theophraſtus deſſen 
Freund, und. noch. mehrere Schüler des Ariſtoteles, 
Paläphatus Abydenus, bieranf die vielen 
Geſchichtſchreiber Aleganders M., und ii 
der „ ganzen. Macedoniſchen Periode eine Dichte 
Schaar von Geſchichtſchreibern, die theils in 
Griechenland ſelbſt, theils auswärts, vorzüglich 
in Alexandrien, aufſtunden, unter denen ſch 
auggezeichnete Gtaatsmaͤuner, wie Demetrins 
Phalerius, Aratus, und vom hoͤchſten Raug, 
wie Ptolemäus Evergetes, auch (onſt be 
rübhmte Gelehrte, wie Timäns Steulus, Er 
toßbenes von Eyrene, Apollodorus, Ar 
chtas, Poſidonius, mehrere Apollonius, 
Dydimus u. a. befinden. Auch Fremdlinge, wie 
der Babylonier Berofus, der Aegpptiſche Mank 
tb os. a, vermehrten, weil ſie Griechiſch fchrichen, 

den Reichthum der Griechiſchen Literatur, Ber 

wenigen aus ihnen, von denen noch Fragmente 

übrig find, haben wir unter den Quellen der ver 

ſchiedenen Volksgeſchichten gedacht, und den aus 

allen herborleuchtenden Polybius (f. oben ©. 5.) 

insbeſondere gewürdigt. Es iſt oder “A hekla⸗ 
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erreiche hätte. 


Wire v— 
sen; da von fa vielen Schriftaellerm tbeits der 
wichts, theits nur unbedeutende Bruch ſtücke erbal- 


ten wurden; aber die Spätern, die-Wir noch biſſ⸗ 
Yen, haben -wentadens aus jenen geſchöpft. Andy 


ine nach: den’ Broben. die dor ung’ liegen, wabr⸗ 


ſcheinlich und sen ber Berrachtund des Zeitgeißes 
in der Maeedoniichen . un® Römtichen Bertode nt 
Bean nur die Frerb eit kann Großes erzeunen — 
leicht erkiärbar, daß unter allen Verlornen Keiner 
ioar. der einen. Ihucydides ober Zenopbon 
Ueber die HiRorionrapbie der Häbräch 
(6, oden.S; 174. die Queilen - ihrer Geſchichte,) it 


in biefein Zeitt aun nichts Beſonderes dir ſagen. 


Be R} ‚12 | 

. Detie Gedeit. Ro m unfere une unfiierkfani 
Belt. Zwar viele von ‚den Schriftſtellern⸗ Die wie 
unter den Quellen dieſer Periode oufsäpkten, (oben 
©. 200. f.) ‚gebören, tr, dem folaenden Zeitraum 
an; aber die Größte baden ſchon den gegenwärti⸗ 
gen oder doch aleich den Anfana des nächſten ver⸗ 
berrlicht; ; „eine allgemeine CEdarakteriſtik derſeiben 
maa bier fualtch ihre Stelle firden. Vieles daron 
wird auch auf .bie- Griechi ſchen Geſchichtſchreiber 
paſſen. 
Unter allen erüden Drfetstinen. wurde, ; die 
Rechtswiſſenſchaft ausgenommen, von den 
Mömern Die Geſchichte am meiſten aetchägt. Nas 
tidnaldotz trieb ſie an, fi an den Tbaten der 

Vorfahren zu erabtzen, und fie batten die Wirk 
ſamkeit großer Beyipiele jür Gebehumn des Charat⸗ 
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vers erfannt: Daher, ſobald unten ihnen die Bu 
ſchichte, mir der allgemeinen Kultur, einigermaßen 
ans der Kindheit hervortrat, Ehre. in reichem Maah 
den Geſchichtſchreibern zu Theil wurde; sah bald 
auch die Erden im Staate nach dieſer Ehre ſtreb⸗ 
ten. Richt meil-er Dichter war, fondera weil 
er Me Thaten der Römer beiuugen, wurde 
&ontus fo Laut geyrtefen, "und. feine Leiche der 
Beyrſetzung im Familienbegräbniß der. Scipionen gr 
würdigt. M. Bortins Care aber, der in feiner 
Aitrömiſchen Strenge gegen die Einführen ver 
ſchiedener Wiſſenſchaften, als verfammter: mit Weich 
Hchleir und Verderbniß, eiferte, fuchte (einen el 
genen Ruhm durch Berfaſſung hiſtoriſcher Bücher 
zu erhöhen. Wenn wir von ihm an durch faſt alle 
folgenden Zeiten die Reide der Römiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber durchgeben, To finden wir: und meist unter 
den ausgezeichneten — oft erlauchten — Mänvers 
des Staates. Fabtus Bilrors' deſſen Haus 
Rom fo viele. Conuſuin und Difzateren gegeben. 
Falvins Nobiltor, Voſthumius Albinus, 
Bifo Frugis⸗ Aemtlius Scaurus, Lut« 
sine Catulus und viele andere — insgeſammt 
Eonfnin, und zum Theil aus den vornebmuen Ge 
ſchlechtern: Horten ſius, Attiens, M. Bra 
tus, Aſintus Pollto ꝛ⁊c., deren Namen allein 
zu ihrem Ruhme hinreicht, ſchrieben (— wenn gleich 
jegt meiſt verlorne —) Geichirhten: in feld der 
gefürchtete Sulla, der große 3. Cäſar, und der 
zlückliche Alleinberrſcher Auguſtus bieten es ih 
rer nicht unwerth, mit eigener Hand ihre Thaten 
für die Nachwelt anfzuzeichnen. Mach. die Geſchicht⸗ 


\ 
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(areiber des folgenden Zeitraums find meiſt Ihren 


Vorgängern ähnlich an Rang und Würde, 
Bon ſolchen Männern laſſen fich freylich, nach 
ihrer vollfommenern Ausbildung und ıbrem Stand» 


‚punft, sum vorhinein gany andere Werte erwarten, . 


als von unbedeutenden Brivarperfanen, denen bey 
‚allem Talent und Fleiß der Gang der großen Ge⸗ 
fchäfte völlig verborgen bleibt. Diefer einzige Um⸗ 
Hand fchon giebt den alten Geſchichtſchreibern ge⸗ 
‚gen die Neuern eine Vieberiegenpeit, die febr fchwer 
wieder ausgeglichen wird. Aber noch find Jenen 
andere Vortheile eigen: Sie hatten mei nur ein 
Bolt, wenigftend nur ein Hauptvolk bey Ihren Date 
fellungen im Auge, und bey dieſem einen Volte 
waren Krieg und Staatsverfaſſung fa die einzigen 
Punkte, auf Die fie Rückſicht nahmen. Leichter war 
e6, fo wenige Segen Hände zur Einheit zu verbinden, 


- und lebendig zu fchildern, was man ſelbſt und le⸗ 
bendig ‚erfahren batte, ale — wie den Neuern ob⸗ 


liegt — ans den Schickſalen vieler Völker und ans 
den vieifältigen Beſtimmungen ihres Zuſtaudes, wel⸗ 
che zum Theil die neuere Staatskunſt erſt erſchaffen, 
sum Theil er ihrer Aufmerkſamkeit werth gefun⸗ 
den, (als Ackerbau und Handlung, Religion, Wiſ⸗ 
fentchaft, Geſezgebung und Finanz ⁊c.) ein beſeel⸗ 
sed Ganzes zu bilden. *) Schreiben wir daber den 
geringern äfberifchen Werth der nenern Geſchichts- 
bücher gegen Die alten saugt fchlechterbings Dem ge⸗ 





m) Berg. Anetlton vom uUnterſchied wiſchen ben alten 
ad neuen Geſchichtſchreivern. 
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rinaern Genie ihrer Verfaſſer, ſondern dielmebr dem 
durch den Bang der Civiltſation notwendig aeän- 
deren Ton und Inbalt der Geſchichten iu, uud er. 
£ennen wir, daß mean unſre Hiſtoriker weniger 
fdrön und eneraiſch und nattonal als Die. Witen 
Gar, fie dafür unpartbenifcher , vielſeitiger, und 
genaner, reicher an Materialien (durch die Dru, 
deren umd den Werkehr der Bölter), mebr ansae: 
fegt dem Tadel und der Zurechtwetſung, mit gr 
fern Schwierigkeiten der Darſtellung ringen», da⸗ 
der deſto lovenswürdiger bey dem Gelingen ſeven. 


IV. Barhematitäe und Sonfitatifce 
J Wiſſenſchaften. 
nr 13, 
Ziele Biffenfihaften batten bie Sriechen von Den 
"Hrientapeen erhalten, in mäßiger Ausblibung.. Sie 
- füsrten fie weiter; doch konnte bey ern kurz eröf. 
neter Laufbahn alle Kraft des Bentes. die Befchrän. 
Sana wicht Heben, die in dem Mangel aroßer Bor. 
arbeiten, vervollkommueter Juſtrumente, wodlberech⸗ 
aeter Unſtalten, und in. andern ſowohl literariſchen 
als auch religibſen und politiſchen : Berbättnifien 
Aag. Die Fortichritte der Griechen find unvergleich⸗ 
har geringer als jene der neuern Zeit. \ 
Bis auf. Ariftoteles maren die einzelnen 
Diteiplinen weder unter fich noch von der eitentli⸗ 
chen Pbiloſophie aehörig geſondert; die Gelehrten 
— melche von Pythagoras am Überhaupt den 
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Namen der BhiTofonben Füprten— trieben ‚mits 


end alle zugleich. So.murde einerfeits der Berta, 


tende Geiſt durch. die Menge ungleichartiger Gegen⸗ 
ſtände zerſtreut, anderſeits bey der Behandlung das | 
Ideale mit dem; Realen sum Nachtbeil beyderley 
Erkenntniß vielfaͤltig vermlſcht. Die Wliſſenſchaften 
hoben, üch aux wenig; fo. lanße dleſes Verbältuſß 
beſtund. 

Doch. wurde: durch. eintelne große nie we⸗ 
nigſtens die Babn eröffner, es wurden: Materlaͤllen 
zum. Bau geſammelt, und' der Grund gelegt" . 
Um die reine Matheſis haben Aa .. 
tbagoras und Thales, "Ach. des’ letztern di 
ler. Anartmander ber erfte.Kerflreiger”. von. 
Landkarten), und’Wudrhf rhe (don wei⸗ 
‚chem, unten. ein. Mehreres) verdlent gemacht. Aber 
Pythagoras entſtellte die Wiſſenſchaft der Zaptfeh 
Durch: myſtiſchen Gebrauch‘; und’ die wahre Wrvol. 
fommnung der Geometrit vleibt der Biafont 
ſch en Schule vorbehalten. 

Dagegen wurde die — amie rat: den 
Fleiß der Jotiſchen und? noch mehr der Vytdugo⸗ 
raiſchen Schule geboben. Thales berechnete eine 
Sonnenſin ſterukßzz Poyrda goras! aber. exkannke 
das wahre Weltſdeſtem, zur. Theil. beſummi, 
zum Theil. darch kühne Mutbmaßungen; wikwobl 
ſolche Lehre, als dem Zeugniß der Siune zu ſehr 
widerſtrebend, außer dem Kreis ſeiner Schute tel, 
ven Eingang: fand. Die Jars ber erh enu uh 
wurde nacheinander durch Dhale sy. Morto Ki 
Calip pus verbeſſert (htevon und von den TER- 
tern Fortſchritien hierin ſ. L. WB. Einleit. oso⸗ 


\ 
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Meſſang der kleinern Zeittbeite aber hatten (chen 
ie Drienraler Sonnen - und Waſſeruhren exfunden, 

Mechanik, Hodroſtatik, Hrdranlik, 
und noch mehr die optiſchen Wiſſenſchaſten Blicben 
voritzt noch in der Kindheit. So auch im Bas. 
gen genommen die Naturwiſſenſchafren. Noch 
war der Geſichtskreis zu ſehr beſchrärkt. Die Bro 
dntte ferner Länder und Zonen fehlten dem ner 
gleichenden Beobachter, und man hatte Leine Bor. 
vichtungen zu Erpeximenten. Ans: wenigen und 
mangelbaften Daten ließ fich Keine reale Willen 
ſchaft bauen; ſpekulative Theorien. die ben Mas, 
gel erfegen ſolltey, verwandelten die Unwißenbeit 
in Irrthum, und hie. Thorheiten der Magie, bie 
ans dem Fetiſchmus und Vrieſterbetrug bervon 
‚araangen., benahmen dem Zoridungsgei die glü 


(ki. oo. 
⸗ Einige große Geiſter (wie Demekrit) war⸗ 
fes die Feſſels non ſich; dech Lonuten He nur Licht 
‚in einzelne Räume bringen. Die Zweige der 
Naturkunde, die dem: gemeinen Bedürfniß wäher 
lagen, murben wicht ohne Erfolg. hearbeitet, ins 
hefondere die Metallargie, und ſobiel von ber 
E hemie, als die Febriken und Gewerbe, und auch 
Die Mehizin au ihrem . anmitsibagen, Gebrauch er 
heiſchten. es 
Die Arsmenktunde batte ſich zuerſt von der 
Bhiloſophie und non den übrigen Wißenſchaften 
geſendert, um einen eigenen Gang. zu Heben, abne 
jedoch ‚non. dem. bald bemmenden bald befärdernden 
Eininß. derfelben befreyt zu werben; Noch weniger 
machte ſte ſich vom Aber glaunben Te; Tan 
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‚ge Zeit fuchten Die Krauken in Tempels Geneſung 


Die Prieſter derſelben bewahrten Die Kennanig ver⸗ 


ſchiedener Heilmittel alt Geheimniſſe, und überall 
wurde die Arzneykunde ane empirifch, nicht. Las 
tionell getrieben. Der unvollkommene Zußand der 
Naturwiſſenſchaft hielt fie. in unvermeidlicher Be⸗ 
ſchränkung; Religioßtaͤt verbot lange Zeit. das Zer. 
gliedern menſchlicher Leichen. In dieſen Verhäle⸗ 
niſſen erſcheint der große Umfang der Keuntniffe 
eines Hippokrates wabrhaft bewunderungswür⸗ 
dig. Auf empiriſche Weiſe, iusbeſondere durch Ver⸗ 
gleichung der in Tempeln (etwa auf Votivtafeln) 
‚verzeichneten SHellungsarten einzelner Krankheits⸗ 
fälle, war ee dazu gelangt: aber er: brachte den 
Sei der Wiſſenſchaft zu ſolchem Studium, 
md. 308 aus zerſtreuten Erfabenogen algemeine 
Grundſätze.“) 

. Später gerieth Die Arznehtkunde auf den ent 
‚gegengefehten Abmeg. . Die Aerzte generalißeren 
sw viel, and zwar nach Hypotheſen und idealen 
‚Spefulationen, nicht nach Grundfägen der Erfab⸗ 
rung. Nan trug Die verſchiedenen Sy ſt eme der 


pbilofophiſchen Schulen, und mit ihnen 


Seltengei und Verblendung auf die Arzueywiſſen⸗ 
ſchaft über, ſchwor zu einer befimmten Methode, 
und huldigte dem Anfchen des Meikens, nice 
jenem der Natur, Ga murde das Geetgechar u Us 


Dans An TE om zum a.) 


. *) An Ihm wurbe fein. mhems 2 Mart a: J 
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möglich, und. — mit Ausnahme den Anatomie, 
welche beträchtlich gewann —. war man am richti. 
gen Ärgtlichen Kenntniſſen ik Anguſtus Zelten, är. 
mer, als in jenen des Hippofrares, 


9. 14. 

Bon Artkoteles hebt eine nene Veriode im 
der. Geſchichte der Wifenfchaften an. Diefer große 
Denker, deſſen ungebeured Genie dab ganze Reich 
der Erkenntniß umfaßte, fonderte. die einzelnen 
Gebiete derfelben durch beflimmte Grengen von ein⸗ 
ander ab, gab allen eine ſtreng fetentififche Gekalt, 
amd verfündere den allgemeinen Cauon der Vernunft, 
Wenn felhe Entdeckungen in der Bhilsfoppie 
das ſelbſtſtändige Werk: feines. Beides waren; fo 
bedurfte er,. um die Naruewiffenfgaften, 
- weiter zu führen, um feine reichhaltige G-eTichtch- 
se der Thiere zu fchreiben, der Tiberalen Unser. 
"Alisung feines. königlichen Schäfers. Alexander; 
und fo wurden anch die nachfolgenden Fortſchritte 
der Reulwifenſchaften durch die koſtbaren Auſtalten 
der Ptolemäer befördert. 

Insbeſondere bat. die Mathematik in allen 
Ihren. Zweigen durch den Fleiß. der. Alexandrini⸗ 
(chen Gelchrien. gewonnen. Der große Euklides 
aus Bela ſteht an ihrer Spige, ein Schüler. Pla⸗ 
2.099). und in der reinen Mathematik cine ſtrah⸗ 
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*). Plato verſagte jedem, der nicht Geometrie ſtudiert 
hatte, ben Eintritt in feine Schule. Derſelbe Mann, der 
ſich oft den kühnſten Phantaſien überließ, war zugleich der 





⸗ 


un. 


kende e Bude. Bratofdenes von Enrene — 


- auch in andern Fächern groß — und Apollo nins 


and. Perga in, Bamppnlien , — der große Geo. 
meter genannt — eiferten ihm nach, Der letzte 
erwriterte die Theorie. der Kegel f chnitte, jene 
wichtige Lebre, deren Anfänge wie. fhon bey den 
Burbagordern finden , und. die gleich, mermeßlich in 
Ihrem. Umfang wie in. Ihren, Reſultaten iſt. * 

Dieſelbe Bahn, betrat in © vratus der be⸗ 
„munderangemärdige Archimedes, der in den 
meiften Thellen der. reinen. und: der. angewandteh 
Machemarit Epoche macht. Wem, ind feine großen 


‚Erfindungen in Beupen fremd ?. — Er Selb bielt, 
Was. er durch "Mafchinen und Brennfpiegel zur Ver⸗ 
theidigung Syrakuſent gegen die Römer: that, fir. 


das geringſte Monument feines RNubms. Be 
‚Die matbematifche Geograp. bie wurde DREH. 
Hipparchus,Eratoſthenes, Poſidonius 
n. a. glücklich bearbeitet. Der erſte berechnete die 
Länge und Breite der Oerter der zweyte maß den. 


Umkreis der Erde, und wurde der Hauptlebrer der. 
Geoaraphie bis auf Brotemäus. (Bon. dem. 
Werk diefes letztern, - nnd aareich. Überhaupt bin, 
den Mängeln der alten Errtunde werden wir im 
folgenden Zeitraum ſprechen.) 


BB 





gründlichſte ˖ Denker. Durhdrumaen vom. dem. Vorzug der. 
matbematifhen Gewißheit, führte er allenthalben, 
wo dieſe nicht ſtatt firdet, den Grundſatz eines beſcheidenen, 
Smeifetns ein, worin ihm bie Atelften Keranwinifäen, 
Gelehrten folgte. - Er Ze ee 
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Die drey senannıen Beogsapben waren auch 

a6 Ulrenomen gef, same Hiyvardmt. 
Bon ihm un Sofigenes als Berbef rers Des 
Kulenders id B. 1 S. 47. 48, geredet. Die geſam⸗ 
weiten Beobachrungen der Ehaldäcr, weiche 
Slicgensder aus Babyıon an Urißoreich ſchickte, hatten 
folge Fortſchritte erleichtert: Des Borheserätfche 
Oognenfoßem wurd: von Ariſt arch as vertheidigt. 
Schon kanmnmte man die Borrüdung der Nachtglei- 
chea, maß die Schiefe der Etluptik und Be En 
fernuna der Sonne von der Erde. 
Die Boat pielt nicht gleichen Schritt mit 
den mathematiſchen Wiſſenſchaften Diefeiben 
Urſachen wie früher bemmten ihren Fortgang. Träs- 
mereyen ſpetslativer Sufteme galten fir Raturge- 
fepe. Hopotdefen vertraten die Stelle der Verſuche. 
Gebt Urıl oreles 18 darin minder groß als is 
andern Fächern; und kaum verdient, außer She 
phraftas (Artüoreles wicht mamärdigem Schüler, 
ta der Pflanzenkunde befonders berühmt) nech eis 
anderer Phoßker genannt zu werden. Verſchiede⸗ 
ner nhufilalifcher Theorien wird ben der Geſchichte 
Der Potleſorhie Erwaͤhunug geſchehen. 

Ya alles dieſen Diſceiplinen ſind die Römer 
für jetzt noch theils ganz unkusdig, theils blaße 
Gchüler der Griechen. 












v. Bileſfnrbie 


4. 45 
Wiewohl vor Ariſt oteles Zeiten die Philo⸗ 
fonbie won ben Realwmiſfenſchaften nicht 
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einmal dem Begriff nach netrennt war; und auch 
wachher bipde in ihren Foetſchruten von einander 
genenfeitig abhängig biieven, ia, ungetachtet oer 


Trennung, in den meriten philoſophrſchen Schuten 


wenigſtens ein Theil. jener Wiſſenſchaften mit ge⸗ 
lebrt,, In den wiſſenſchaftlichen Schuien aber die 
Hanptfäge der Pypnoſophie niemals gang Übersans 
gen wurden: fo mönen'wir doch, : am zie Korte 
ſchritte des menichlichen Geites in jeder Sphäre 
leichter zu überfchen , jene beyden Sägen srionders 
betrachten. 

Das erſte Veterloud der Driechiſwen wonoſo⸗ 
phie war Jonen und Unteritalten, Vor/da 


zog fie nach dem eigentlichen Grieihentand, be⸗ 


ſuchte vorübergebend einige Srädte ,. nahm aber 
bald an den auseriefenen Ufern vu Fufias ide 
ren bleibenden iR. 

Die Stifter und: Haupilehrer der Friediſchen 
Schalen — wie auffallend zum Theil ihre Irrtbü⸗ 
mer, und wie aroß die Verirrungen von vielen ih» 
ger Schüler semeien — mönen dennoch Im Ganzen 
für die Weiſeſten und Wortrefflichſten unter dem 
GSterblichen gelten. Wer In die Gallerte Diefer boden 
Betatten tritt, füͤhlt ſich durchdrungen von Bes 
wanderung und ebrfurchtsvoller Liebt. Es if. ſebwer, 
von ihnen nur Wenig; ſchwerer nach Würde von 
ihnen zu ſprechen. 

Der Unterſchted oder Bir ueberkinſtimmnng in 
den Hauptarundſätzen, woch mebr in dem 
Bett und der Merbode der Lehre fonderte und 
fammelte die Griechiſchen Weiſen in mehrere Sch 
ten oder fogenannıe Schalen, weiche. Namen, 
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Ebarafıer und Nahm jedesmär. von einen tete 
Hauptlebrer erhielten, bald Hager bald fürjer blũh⸗ 
ten, uch ansbreiteten, auch Tochter ſchulen ern 
u ‚ vernhangt wurden , ober in andern ſich veric- 

Es war wohl, nuvermeidlich / daß in ſolchen 
* Autorität oft meht als Wahr beit 
galt, daß das Jutereſſe der Mernung beftiaer 
als jenes der Vernunft verfochsen, der Triumpi 
der Gchte-angelegener als jener der Auf l a- 
ranga begebrt ddurde. Dagegen. rerhöbte das riva⸗ 
liſirende Streben ſolcher Schulen die Tpätieteit 
das Geiſtes. Eine ſede mochte durch ibre Metbode 
- als auf einen sigenen Weg — zu Erkenntuiſ- 
fen ‚gelangen... weiche die üdrigen nicht gefunden 
. hätten, nad der- Eifer, womit fe ‚gesenfeitig » ‚eine 
die Jrrthümer der andern sünden, Tomnte der Wabr⸗ 
beit nicht anders als foͤrderlich ſeyn. Auch ˖waren 
bey der Dürkeigkeit‘ lieerariſcher Hülfsmittel und 
Muttbeilungswege, fofche Schulen dabin tech’ bis 
rechnet ‚. die deiammelten Keuptaiffe ein zelner Dei 
ker. vor der Berfplitterung oder. dem Weriuk zu b& 
wahren, Uebrigens biieben ſowohl die Schuten alt 

Die: Qlieder:derfeiben fr en und ſelbſtſtändis de 
Staat maßte Ab feiner Aufficht Über ibr In ne⸗ 
res an, und jeder Schüler mochte nach Gctalen 
eine uene Vahn brechen, und eine eigene Schule 
gründen, 

Gott), bie Belt; der⸗ Menfch ſind Gegern⸗ 
Nänden, deren Weſen ein unjerreißbarer Schiciet 
dedt, und nach deren Erkenntniß die Vernunft un 
aufbörlich ringt. Spekulationen über Mefe Gene 
Bände, weiche der ordnende Geiſt der Griechen ik 
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eh in, ‚Soteme brachte, wurden und Werden: vor⸗ 
zugsineife Pobiloſophie genannt. Das Biel, wor⸗ 
nach fie ſtrebt, iſt überſchwänglich, und liegt in nie 
zu erreichender Ferne. Leicht geräth, wer es ver 
tler, in Jrrwege und ‚Abgründe, Um fa.wicti. 
ger, wird, ; die Grenze. quszumitteln, Innerhalb wel⸗ 
er Erkenntuiß möglich iſt, Die Art und Weiſe, 
wje man zu ihr. gela-n ge, und ihre praktiſche 

upendung als Regel des Handelns. Logik, 
— PſochoJogie, — 
nackürliche Theologie, «überhaupt Meta⸗ 
ype »4i‘. endlich Moral (im weiten Ginn, d. b. 


Tugend Reid. und. Rlugheithiebre) mit Inbe⸗ 


grif der Politir ſaſſen wir demnach unter der 


Beutennung Prblioſopbie zuſammen, *) ſo wie 


quch die Griechen, wenigſtens in fpätern Zeiten 
gethan. (I. gleich oben ſ. 13.) Aber wir können 
bey der Aufzählung der Schulen nun ihres Cha⸗ 
rakters im Allgemeinen, und einiger Haupt⸗ 
Lehren erwähnen, Das bunte Chaos ihrer Mey⸗ 
nungen, Irrthümer und Syſteme, auch die interel- 
fante Unterfüchung über die Queilen/ Verwandi⸗ 


— 





°) In einer weitern Bede utung begreift Philoſophie 
den rationellen Theil aller Wiſſenſchaften in ſich. Da⸗ 
her 9 iato fagte: „Wiſſenſchaft im ftrengften Sinn und 
Philofopbie fey Eines” — und Ariſtoteles das We⸗ 
ſen der Philoſophie in „bie Erkenntniß aus Gründen” ſetz⸗ 
te. Doc bat auch der nämliche bie Ptziioſophie im engern 
Sinn in Logik; Metaphyfik und präktifche Hhiloſophie os 
theilt. a 
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ſchaften und Fortpflanzung derſelben müſſen wie der 
Spectalseſchichte der Philoſophie überlafen. * 


4.16. 


Sie Suftet der beyden erſten Schalen waren 
Thales zu Miletus in Konten, und Py⸗ 
thagoras in Großgrirchenlaud. De Vä—⸗ 
ger der Joniſchen Schale, **) von der Natur 


mit Tiefſinn and einem ruhigen Blick begabt, wand. 


te fich mit unermüdetem Eifer auf die Exrforfchung 
der Ratar um ihm ber, des Himmels, und des Weite 
alls. Geiner marbematifchen und aftnnn, 
mifchen Kenntniſſe IM oben’ gedacht, Auch ver⸗ 
dient er Lob in der Moral und Politit. Aber 
bey Erforichung des Wektatis, mo ihn Kalkul 
und Erfahrung verließen , frauchelte er wie fo viele 
nach ibm, "Er hielt das Watfer für den Urſtof 
aller Dinge; and nahm eine Weltſeebe “ die 
daſſelbe in Dauigkei ſebe. 





—140 27 


*)&. das große Werk von Brucker, unb die gehaltrri⸗ 
en Schriften eines Meiners, Ziedemunn, Gurs> 
li t t U 0 


— »e) on den 6. andern mit ihm vorzugsteife Togenmnten 
 nWeifen Griechenlands” iſt uns Solon ms 


der Geſchichte bekannt. Die Übrigen — „Pittacus aus 
Brötilene, Bias aus Priene, Ttevbulvs aus Ein» 
dus, Periander von Corinth, und Chil da, Erhot 
von Sparta," genüge es hier genannt zu haben. Gie war 
ren mehr praktiſſche Weife als wiffenfhaftlige 
Philoſophea. Chales allein war auch das Lette. 


* 
A) 
. 


— — 
— EEE... 


\ 
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Aus Thales Schule giengen mehrere ihm Abn- 
Hehe Weiſe dervor. So Anagtimander, fen 
unmittelbarer Schüler, Anaximen es, (der die 
Luft als Grundſtoff annahm) Anaragoras, und 
Sokrates Lehrer Archelaus. Der berühmte⸗ 
ſte unter ihnen IR Anaxagoras, der ſich zur 
Anerkennung eines Urhebers der Welt, der von ihr 
verfchieden und mir Wernunft begabt wäre, erhob, 
Auch lehrte er die Unſterblichkeit der Seele, die 
Realität der Vernunftserkenntniſſe und die objekti— 
ve Nichtigkeit finnlicher Verceytionen. Ben fo 
hohen Anſichten mußte ihm freylich die Griechiſche 
Volksreligion eine Sammlung von Thorbeiten ſchei⸗ 
nen, und man vergab ihm folches sicht. Schon 
die Bebanprung, die Sonne fen, größer als der Pe⸗ 
foponnes, batte die Zeloten geärgert. Er wurde 
der Gottloſigkeit angeklagt, und fand, ungeachtet 
Perikles fein Freund und Schüler war, nur in 
ber: Selbſtverbannung fein Heil, | 

Einen ganz verfchiedenen Charakter batte die 
Syrhagsrätfche Schule, den Geiſt der Schwär. 
merey nämlich, welcher fchon den Stifter befeeit 
hatte, and von ibm auf bie ſpäteſten Nachfoiger . 
fich vererbte. Pythagoras, wahrſcheinlich aus 
Samos, Thal es und Pherecydes Schüler 
verlieh, wie man ſagt, fein Vaterland, um BoTy- 
Trates Herrſchaft gu entfliehen, und trat, nach 
vieljährigen Reifen, in Großgriechenland als 
politifcher und moralifcher Neformator auf. Zu 
Croton, welches damals von Pöbelmacht bedroht, 
and durch Sittenverderbniß tief herabgebracht war, 
Riftete er durch Lehre, Benfpiel, und vu den Ein. 

v. Rotteck Ster Bb. 


l 
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Auß einer zahlreichen Verbräderung, bie er 
an viel myſtiſche und fombolifche Gebräuche ( — die 
Hanpttentenz war Selbfibeberrfchung — ) band, eine 
wunderwärdige Revolutioͤn, deren Wirkung fich 
nicht auf Croton befchränfte, fondern — durch 
den Eifer einzelner Schüler, und durch Stiftung 
von Zöchteranflalten — über viele Städte Groß 
gariechenlands, ia ſelbſt nach Afrika verbrei- 
tete. Aber Er ſelbſt erfuhr noch die gewaltfame 
Zerßörung feines Bundes durch die wüthende Ge⸗ 
genparthey. Die Verfolgung war allgemein. Ein 
Tyrann ließ die Pythagoräer in ihrem Berfamm- 
lungshauſe verbrennen. Pythagoras Selbſt Karb 
nach vielfältiger Bedrängniß. 

Die Borhagoräifche Schule beſtund ans än- 
Gern und innern Kreifen. Mühſame Prüfungen 
bahnten den Weg zu den letztern, und erfi In die⸗ 


ſen wurde man des böhern Unterrichtes gewürdigt. 


Has Lehrſyſtem des großen Meiſters, wie alles mag 
. ah betrifft, IR In fchwer zu durchdringendes Dunkel 
gehüllt. Doth fcheint er eine reinere Auſicht von Bott 
und ber Welt gehabt, einen die Materie durchdringen. 
den und beberrichenden Weltgeiſt, Die Unſterblichkeit 
der Seele, *) und das Walten gleichförmiger, allge 
meiner Belege in allen Reichen der Natur und des 
Himmels erkannt zu baden. Bey der Unzulaͤnglich⸗ 
Seht der: gewöhnlichen Sprache, ſolche Hohe and 





*) Sharakteriftifh war dabey die Schre von der Serlem 
wanderung, welche auch dem Verbot bes Bleifge 
eſſens zum Grunde diente, 


U 
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abtrakte Vegriffe würdig auszudrücken, nahm Py. 


thagoras von den Eigenſchaften und Verhältniſſen 


der Zahlen fo wie aus jenen der Töne Anlaß, 
beude in die Metaphyſik einzuführen, und Arith- 
merit und Muſik als den Typus der Weltord. 
ung zu betrachten. Das Eine und unveränderte 
Weſen der die Natur beherrſchenden Intelli— 
genz if die Movas, die wandelbare Materie 
mas Avas, und die Summe Bender, oder die - 
Bert, Taxs, beißen. Weiter: die barmont. 
{chen Zöne gefvannter Saiten entfieben. aus der 
Tpeilung derſelhen nach den Zahlverbältniſſen. AL 
fo find Zahlen der Grund der Harmonie, und. 
da diefe in dem ganzen Weltall berrfcht, auch aller 
Naturgefege, ja feld der Moral, deren 
Summe in der Harmonie bes Empfindens und Han⸗ 
deins beſteht. 

Solche, wenn auch geniale, Keen mußten 
wohl uunermeidlich auf krauſe Schwärmereyen 
führen, da die erwärmte Imagination nur gu Teiche 
den Typus fürdie Wirklichk eit oder das We⸗ 
ſen nahm, und durch Kombinationen von 
Zahlen und Tönen immerdar neue Lehrſätze ſchuf. 

Viele croße Mänger find aus der pythagoräi⸗ 
fchen Schule hervorgegangen, Aber Allen iſt dieſer 
Charakter der Schwärmeren gemein. So der be 
geifierte Empedokles (der fich in den Schlund 
des brennenden Aetna ſtürzte), der Erfinder der 
4 Elemente, Oeellus der Lucanier, Th 
mäus von Lokri, Archytas von Tarent, 
u. a4. 
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I, 17. 

Die Eleatifche Schule war eine Tochter der 
Pythagoraͤſchen. FTenophanes (von Eolophon) 
Riftete fe. Die Welt war ihm ein einziges 
ewiges, unveränderliches, genau sufammenhängen- 
des Banzes, und biefes die Gottheit. Ein 
erbabener Gedanke, ja nach Lichtenbergs Ur 
tbeil „der größte, Der icmals in eines Menſchen 
Bemürh gefommen , “ aber ſchwer gu erfaflen, und 
Der Mifdentuug empfänglich. Auch wurde er durch 
die Erklärungen und Zufäge eines Barmenides 
und des eleatifchen Zeno (welcher alle Bewegun 
Tängnete) mehr verdunkelt und verunßaltet als pH: 
Heine gebracht. 

Daher ſuchten Leucipp und Dem ofrit 
nen andern Weg. „Das Syſtem der Atomen, 
und der durch ihre Vewegnug nach mechaniſchen 
Geſetzen gebifderen Wert — fammt allen traurigen 
Folgerungen diefer marerialiftifchen Theorie — wär 
die Frucht ihrer verierten Spekulation. Sonf hat 
Demokrit als Naturkundiger die höchſte Ach- 
tung verdient, und feine Vaterſtadt Abdera ver⸗ 
herrlicht. 
Sein Schüler Brotagoras feste öffentlich 
das Daſeyn der Götter in Zweifel; wurde darum 
ans Athen verbannt, und ſeine Schriften den Flam⸗ 
men übergeden. 

Der finſtere Herallit von Epheſus hielt 
das Fener für den Grundſtoff der Dinge, oder. 
nahm wenigſtens eine feurige Weltſeele an. Er 
zeichnete ch mehr durch Stolz und M;fanıhropie 
als durch wahre Weisheit aus. 
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Allmaͤhlig erhielt die Philoſophie eine minder 
edle Geſtalt. Verſtand und Imagination hatten 
nun fo viele Theorien gebaut, als aus den went. 
‚gen vorliegenden Materialien zu errichten möglich 
war, Auf dieſem Weg biieb ſelbſt dem Genie 
nichts anderes als Verirrung übrig. Man fchmwehte 
in den Inftigen Räumen der Vhantafie umher, und 
ſchuf ſich abentbeuerliche, unzufammenbängende Ge⸗ 
ſtalten. Man ſpielte mit Worten und Bildern, ſuch⸗ 
te was ber Lehre gebrach, durch blendende Beredt⸗ 
ſamkeit zu erſetzen, und würdigte die wichtigſten 
Unterfuchungen zu bloßer Diſputirübung berab, 
Solches war der allgemeine Charakter der Sophi⸗ 
ten, welche ſich über die Stätte Griechenlands 
ergoffen, ans dem Unterricht ein einträgliches Ge⸗ 
werb machten, und zwar die Bielmlferey verbreis 
teten, aber der foliden Erkenntnis fo wie der Mo⸗ 
ral einen wefentichen Schaden bradten. Gor⸗ 
giant, Brotagoras, Hippias um. a. glunsten 
unter den Altern Sopbiften hervor; der obige Tadel, 
trifft fie minder als ihre Nachfolger, 

Gegen den Unfug der Sophiſten erbob ſich 
Durch Lehre und That der weile und tngendhafte 
Sohn des Sophroniskus. Die Philoſophie, die 
fh im Himmel verloren batte, rief er zur Erde 
zurück, damit fie bier den gründlichen Studien 
der uns erkennbaren Natur, und vorzüglich ber Lei. 
tung menfchliher HandIungen vorfiehe. Geine 
anſpruchsloſe ſelbſt populäre Weisheit, die Recht 
lichkeit ſeines Wandels, die Liebenswürdigkeit 
feiner humanen Sitten verſchafften ibm Eingang in 
Die Gemüther; die Sophiſten wurden durch. die 
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ſtrenge Conſequenz und bie. feine Fronie ihres Geg⸗ 

ners in Berwirrung gefeht, und die hoffnungsvoll⸗ 
Be Jugend Arhens bieng mir Entzüden an So⸗ 
krates Munde, So glängender Erfolg mußte 
wohl bey den Gebemürbigten den bitteren Haß 
ergengen. Die Sophiſten verbanden fich mit deu 
Prieſtern und Zeloten, benen das Licht der Weis⸗ 
hbeit gefährlich ſchien. Der Tugendhafteſte unter 
den Sterblichen,, der die erhabenfte Lehre von Gott 
und der Unſterblichkeit vorgetragen, der die reine 
Moral gepredigt hatte, wurde der Gottlofigfeit und 
des Berderbens der Jugend angeklagt. *) Sein 
od war Das erfte Attentat des Aberglaubens gegen 
Die Philoſophie; aber die Hoheit, womit er ihn Ik, 
der glängendfte Triumph der Weisheit Über Die Ge⸗ 
walt, **) 
5. 18, 


Sokrates hatte Seine Schu Te geſtiftet. Nicht 
in den engen Kreis eines Syſtems war ſeine Weis⸗ 
beit gebannt. Bon keinem feiner Zönlinge verlang⸗ 
te er das Opfer der Selbſtſtändigkeit im Denken; 
er entwicelte nur nnd erhöhte, was in ihnen Tag, 
Darum ſah man auch ans ihrem Kreife Männer 


\ 


9 Frũher ſchon hatte Arift ophanes durch fein dramali⸗ 
ſches Pasquill „die Wolken‘ Sokrates verachtlich zu 
machen geſucht, aber nur fein eigenes Zatent durch biefe 
feile Anmendung geſchaͤndet. 

»*) 3564. 


Ed 
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von der verſchiedenſien Denkweiſe, und Stifter von 
ganz entgegengeſetzten Schulen hervorgeden. Ari» 
ſttipp, den Genuß liebend, geiſtreich und von ur⸗ 
banen Sitten, gründete bie in Grundſätzen etwas 
laxe, eine geſchmeidige Lebenspbilofopbie bekennen⸗ 
de Eorenätfche Sekte.) Dagegen wurde Der 
Röreifche, rauhe Antiſthenes der Vater der 
Cyniſchen Schule, in welcher die Losfagung von 
Bedürfniſſen, Krenge gegen Sich und Undere, als 
Die Summe der Weisheit geprieſen wurde, oft auch 
Auftieität nad Unflat für Würde galten. **) Hier 


*) Diefelde wurde nachmals vetunſtaltet, und artete in einen 
Ciubb frecher Egoiften ohne Gefühl, Mechtlihleit und Sit, 
ten aus. Die Marimen eines Theoborus atbmen bie 
unteilbarfte Verworfenheit. 

**) Der Hauptgrundfag der cynifchen Sekte ift allerdings ber 

-  Xobpreifung wertk, und bey größerer . Musbreitung geeignet, 
ein Bolt von Ereymännern zu bilden. Das berähme 
te Wort des Maceboniihen Kürften: wenn id nicht 
Alerander wäre, möhte ih Diogenes feyn/’ 
— was beißt ed anderes als: Wenn ih niht herrſſch⸗ 
te Über die Menſchen, fo wollte ich doch feines Diener 
fegn ? — Über dieſer hohe Zweck — Freyheit von . Leidens 
ſchaft, Sorge, und Menfhenfurht — ließ ſich verfolgen 
ohne Bizarerie und Unflätigfeit. Freylich wäre bann ein 
Diogenes (Crates, u a.) im Leben weniger be⸗ 
merkt, und näd, dem Zode weniger gepriefen worden. We⸗ 
nigftend würden die frommen Schriftfteller, welche fonft bie 
Tugenden der Heiden nur glänzende Lafter nannten, zu Gun⸗ 
fien des cyniſchen Helden feine Ausnahme gemacht haben, 
(Vergi. Joh, Chrysöst. de vita monast, /, 11.) 


\ 
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ſchuf der Ipinfindige Eu E.Iid- (von Megara) Die 
von feiner Gehurrskadt benaudte Schule, deren 
Verdienſt Dialektik, und deren Charakter Zankfuche 
war; umd dort der Sceher Vlato bie im Ton bes 
ſcheidene, In der Lehre wahrhaft erhabene ala de 
miſche Schale, Mehrere andere herrliche Männer 
waren muter Sokrates Zöglingen: «6 genüge bier 
den vortrefflichen Kenopb om zu nennen. 

Aber den Plato und deſſen abtränninem 
Schüler Ariſtoteles, welche die Hauptlehrer 
der Philoſophie für alle folgenden Zeiten wurden, 
müſſen wir noch etwas verweilen. 

Mir einer kühnen Bhantafie begabt, von inni⸗ 
ger Liebe für alles Schöne, Wahre and Gute durch. 
drungen, und feinen Neichthu von Ideen, Gefüb⸗ 
len, Abnungen mir blühender, vnoltönender Rede 
(die nah Quinetilian eber die Sprache der 
Goͤtter als der Menfchen fehlen) verfündend, war 
Plato vortrefflich geeignet, den Enthufiadmus bes 
reisbaren poctifchen Griechenvolkes zu erwecken, und 
noch anf bdie fpäten Geſchlechter mit zauberiſcher 
Kraft zu wirfen. In den Real⸗Wiſſenſchaf⸗ 
tem befaß er die gründlichen Kenntniſſe S. 554. 
Note.); in der Moral war er Sokrates mür- 
Diger Schüler ; aber in der Merapburfit neig- 
te er ſich zu Pythagoras Schwärmerenen bin. 
Doch folgt, wer die Kraft au folchem Flug beſidt, 
ihm gerne nach im die ätberiichen Regionen, wo er 
die lirformen der Dinge, und das ewig Wahre, 
Gute und Schöne erblict. Nur in dem Reich der 
Sdeen iſt das Unwaundelbare und Gewiſſe; 
im Gebiet der Sinnlichkeit has nur Veränderung 


a nn ee er — 
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md Meynung fatt. Die Seele bes Mentchen, 
gleichwie fie aus dem Himmel ſtammt, „und ihres 
frühern Aufenthaltes, freylich nur dunkel, faſt nur 
abnend — fich erinnert, wird auch bdabin zurück⸗ 
kehren zur Urquelle der Bollfommenbeit. Auch 
über Politik ichrieb. Blase, aber wie in den me⸗ 
- sapbuffchen Dialogen bleibt auch hier der Charak⸗ 
tee. den Schwärmeren vorberrfchend. Die platoni⸗ 
sche Republik iR eine geniale aber unausführbare 
Idee. | Ä | | | 

Unzufrieden mir dieſem dichteriichen Ton der 
Lehre verließ Ariſtoteles die Akademic und 
gründete ‘eine eigene Schule. Diefer umfaſſendſte, 
tieifinnigfie aber zugleich trockenſte aller Denker 
macht Epoche in den meiſten Zweigen bes Wiſſens. 
Kit einzelne Erkenntniſſe — mie groß Ihre 
Sadı ſey — die Totalität derfeiben war es, 
woruach er ſtrebte, und vorerſt die Prüfung des 
Brundes, worauf fie ruben, nud der Wege. 
wodurch man su ibuen gelangt. Er if der Vater 
der Logik. Seiner Berdbienfte um die. Nealwile 
ſenſchaften wurde oben gedacht ($. 14.). Auch 
Die Poeſie nad Redekunſt bearbeitete er ſyſte⸗ 
matiſch; Moral und Politik auf dieſelbe ſtreng 
wiſſenſchaftliche Weiſe. Viele Bücher Über die Ver⸗ 
faſſungen einzeuner Völker find verloren gegan- 
gen. Auch die übrigen Werke des GStagiriten ha⸗ 
den maucherley Verſtümmlung und Verunſtaltung 
erfahren. Die Natur der behandelten Gegenſtände, 
Gedrangtheit des Stils und vieleicht abfidtiiche 
Onnkelheit erfchweren das Verſtäudniß derſelben. 
Hm fo ansgebreiteteren Beyfall erhielten fie, da Be 
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mancherien Deutung zuließen, und den Scherffium 
übten. Auch mochte die arikotelifche Dialektik als 
allgemeines Rüſthaus für fireitfertige Vhiloſophen 
und Theologen der verſchiedenſten Sekten dienen. 


4. 49, 

Außer der Akademie (von Klademus, ei— 
nem ehemaligen Befitzer des Grundes alfo genannt) 
und dem Lycemm (hier haufen die Beripate- 
tifer oder Ariſtoteliker) erhoben fich noch die Gär⸗ 
sen Epikurs, und die Halle Zeno’s (die Sto a) 
zu dem NRuhm auserlefener Gitze der Weisheit. 

Aus dem Schooß der Cyniſchen Sthule gieng 
die vollenderere Stoifche Lehre bevor. Zend, 
(von Eitium auf Cypern) anfangs Zogling Des 
Krates, läuterte, veredelte die Srundfäpe ber 
Enniter, nad flellte in feinem Begriff des Weifen 
das höchſte Ideal menichlicher Würde anf. Nur 
Eines ift, wornach der Weiſe firebt, — Die me- 
raliſche Bolltommenbeit, die Tugend. Außer die 
ſer giebt es kein Sur, und nichts iR BE 5 als das 
Lafter. Bon diefer erbabenen Stelle blickte Zeno 
gleichgültig, verachtend herab anf Glück und tim 
glück, Vergnügen und Schmerz, als welche fremb 
find dem ſelbſtſtäudigen Werth des Menfchen, 
feinem frenen Willen, und feiner - moralifchen 
Kraft. Auch gieht's nur eine Tugend, die al, 
‚gemeine Sefinnung des Rechtthuns, und gleichwie 
bey dem geraden, oder beyder Wahrheit Fam 
Mehr oder Minder Play greift, und mas im ge 
tingften davon abmeicht, alſogleich krumm und un 
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wahr it, alfo if auch die Tugend entweder ganz 


oder keine. 

Dagegen hielt Epikurdie Glüͤckſeligkeit 
für die Aufgabe des Weiſen. Sich nach Möglich- 
Seit Bergnügen fchaffen, und dem Schmerz 
entfliehen, beißt weile fen. Die Summe des Glük⸗ 
kes aber beſtehet in der Geſundheit des Körpers 
und ber Seele, Daber machen finnlihe Ge⸗ 
nüffe , ſelbſt die feinern und edlern daſſelbe nicht 
and. Ruhe des Gemüths gehört dazu, Freyheit 


von Leidenfchaften, Mäßigung, das füße Wohlwol⸗ 


len, und vor allen die Seligkeit eines reinen Be» 
wußtfenns. 

Ben fo widerfireitenden Brandfägen ſcheint be⸗ 
fremdlich, daß in den Reſultaten und in der wirk⸗ 
lichen Anshbung zwiſchen beyden Philoſophen fo 
viele Uebereinſtimmung herrſchte. Epikur war tu⸗ 
gendhaft, und Zeno verguügt; dieſelben Hand⸗ 
lungen und Handlungsweiſen wurden von Beyden 
gebilligt oder getadelt. Ohne es zu wollen, beför⸗ 
derte Zeno durch ſeine moraliſchen Vorſchriften 
das Glück der Menſchen; und Epikur huldigte 
der Tugend, indem er ihre Sanktion — das 
Selbſtbewußtſeyn — anerkaunte. Wohl un—⸗ 
ſerem Geſchlecht, daß die Erkenntniß der Pflicht 
und die Stimme des Gewiſſens unabhängig find 
don den GSyſtemen der Schule! — 

Auh in der fpetulariven Lehre waren 
Epikur und Zeno getrennt. Bin höchſter, allgegen- 


N 


wärtiger Geiſt, fo erfaunte dieſer, befeekt und 


beherrſcht Die Welt. Die Seelen der Dienfchru find 
Ausnüge deſſelben; Wiedervereinigung mit ihm 
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ſteht jener des Weifen bevor, wenn fie in urfprüng- 
licher Reinigkeit fich erhalten. Epikur (fo wie 
er Ariſtipps praktiſche Lehre verſchönte) bil⸗ 
dete das theoretiſche Syſtem von Demokrit aus. 
Er ſah in der Welt nichts als Atomen und wech⸗ 
ſelnde Verbindungen derſelben nach nothwendigen 
Geſetzen. Auch die Seele war ihm ſolch eine vor. 
übergebende Verbindung — fie zerfließr in dem Mo⸗ 
mente des Todes in dem Meer der Atomen. Die 
Börter Tängnete er mit Worten nicht: aber da cr 
ihnen nur. ein unthätiges Daſeyn im feliger 
Aubde zuſchrieb, obne Zufammenbang mit der übrt- 
gen Welt, ohne Sorge um unfer Geichlecht , fo 
wurden fie überfüffig, und für das Bedürfniß der 
Menfchen fo viel als gar nicht vorhanden, 


' Auf dem glatten, mit Bhantomen umgebnen 

Weg der epikuräiſchen Lehre war Ausgieiten und 
Berirren fchwer zu vermeiden. Auch arteten die 
fpätern Epikuräͤer in grobe Wollüſtlinge und freche 
Gottesläugner and, während auch die Stoa fich 
mit unwürdigen Nachfolgern Zeno’s füllte, ohne 
Kraft zur Srfaffung feines boben deals, ohne 
den Willen demfelben zu entiprechen, aber vol 
Düntels , bochtrabender Worte , leerer Affektation 
und verächtlicher Gleißnerey. 


Nicht minder hatte das Lehrſyſtem der Ak a⸗ 
Demie ſich verändert. Zenofrates — melden 
Plato - vergebens aufgefordert, den Grazien zu 
opfern — Polemo und Krantor blieben dem 
Meifter noch teen. Aber Arcefilans ſetzte an 
die Stelle: des befcheidenen Zweifels, und ber 
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forgfättigen Unterfcheidung des Scheins von 
der Gewißheit, Die nackte Behauptung, daß es 
nichts Gewiſſes für uns gebe, weder im Reich 
der Sinne noch in jenem des Verſtandes. Die nach⸗ 
folgenden Lehrer milderten bisweilen dieſen abſpre⸗ 
chenden Ton. Carneades — (von ibn an wird 
die Dritte; ſo wie von Arcefilaus die zweyte 
Alkademie gerechnet) gab wenigſtens Wahrſ Hein 
lichkeit zu. 


Auf noch grellere Weiſe als ſelbſt die mittlere 
Akademie, läugneten die Skeptiker jede Er⸗ 
kenntniß. Pyrrbo, (von welchem auch die Sekte 
benaunt wird) fchon zu Ariſtoteles Zeit, hatte 
aus dem vielfachen Widerſtreit der philoſophiſchen 
Syſteme ſich den Grundſatz abgezogen, daß gar 
feine objektive Wahrheit ſey. Den Sinnen traute 
er fo wenig ald dem Berftande, und fo verfanf er 
zuletzt in den Zufand eines völligen Indifferentis⸗ 
mund, obne Freude und Schmerz, Hoffnung und 
Furcht, Bejahen oder Verneinen. Die Geſchicht⸗ 
fchreiser haben uns ganz abentbeuerliche Aeuße⸗ 
ringen des Pyrrbonismus anfbebalten. Einige 
bielten ſogar den Satz: daß nichts Gewiſſes ſey, 
für zweifelhaft; und ſie wollten ſich nicht als zu 
einer Sekte gehörig betrachten, weil ja Keiner wiſ⸗ 
ſen könne, wie der Andere denke! 


Die Römer haben keine philoſophiſche Schu⸗ 
Se geſtiftet. Als fie mir Geiſtesbildung vertraut 
wurden, fo theilten fie ſich in die Griecht ſchen 
Soyſteme. Jausbeſondere war Eicero der akade⸗ 
miſchen Lehre in ſpeenlativen Sachen Inge 
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than ; in der Moral bekannte er Ach mehr au dem 
Grundfägen der Gtoa. Seine Schriften find än- 
herſt reichhaltig: er IM in philoſophiſchen Kenut⸗ 
niſſen nicht minder als in der Beredtſamkeit der 
Erſte der Römer. Lneretius, deſſen Phantaſie 
Die Lehren Dem okrits und Epikurs verfchönte, 
iſt mehr Dichter als Weiler. Cato und drm- 
tus waren praftifche Gtoiker. 
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